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Vorrede  des  Herausgebers 


Der  Verfasser  «»Des  alten  Ägyptens"  beabsichtigte  nach 
der  Herausgabe  der  Tier  mempfaitisch-koptischen  Evange- 
lien (1847),  eine  Koptische  Grammatik,  von  der  er  schon 
bald  nach  ersterem  Werke  die  Laut-  und  Formenlehre 
in  deutscher  Sprache  ausgearbeitet  hatte,  der  ÖfTentlich* 
kcit  zu  übergeben.  Da  ward  ihm  durch  die  Gnade  unseres 
Königs  vergönnt,  eine  Reise  nach  London  zu  unternehmen, 
um  die  dortigen  koptischen  Schätze  zu  durchforschen. 
Die  Herausgabe  der  Grammatik,  für  welche  er  sich  von 
dieser  Reise  keine  geringe  Ausheule  versprach,  ^vurdc  bis 
zur  Rückkehr  verschoben.  Die  im  sabidischen  Dialekt  ab- 
gefafste  Pistis  Sophia  war  das  WerthvoUste,  was  er 
von  dort  mitbrachte.  Er  Iiatte  natürlich  auch  mit  dieser 
Vermehrung  der  Hulfsmittel  seine  Kenntnifs  des  sabidischen 
Dialektes  erweitert,  noch  mehr  aber  vielleicht  schon  durch 
die,  mit  der  ihm  eigenen  unühertreniichen  Sorgfalt  ange- 
stellte Beobachtung  des  koptischen  Sprachgebrauchs,  zu  der 
ihn  die  Bearbeitung  der  Evangelien  veranlafst  hatte,  so  man- 
clies  Neue  bemerkt.  la  bv.liL  Vatcrlaiid  zurückgekehrt  ging 
er  nun  alsbald  daran,  seine  Grammatik  durch  Zusätze  zu  be- 
reichem imd  sie  zugleich  in  das  Gewand  der  lateinischen 
Sprache  zu  kleiden.  Mitten  in  diesem  Elfer  entrifs  ihn  jene 
böse  asiatische  Kranklieit  den  Vielen,  mit  denen  er  durch 
Freundschaft  und  Liebe  verbanden  war,  und  der  Wisseii- 
0chaft,  die  er  so  treu  gepflegt  hatte. 
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Die  Herausgabe  seines  wissenschaftlichen  Nachlasses 

wurde  80  vertheilt,  dafs  die  Pistis  Sophia  von  dem  Herrn 
Prof.  Petennann  überuommen,  die  Grammatik  dagegen 
dem  Unterzeichneten  anvertraut  ward.  Der  Text  und  die 
lateinische  Ohersetzung  der  erstem  wird  bald  erscheinen; 
über  die  hier  vorliegende  Grammatik  seien  mir  einige 
Worte  gestattet. 

Sie  ist  im  Ganzen  ein  getreuer  Abdruck  der  oben  er- 
wiiiintca  koptischen  Laut-  imd  Fonnenioiirc-  Eine  lateini- 
sche Obersetzung  derselben,  wie  sie  der  verstorbene  Ver- 
fasser beabsichtigt  hatte,  Sellien  unangemessen,  da  sie  nicht 
wörtlich  j4oiiii^  liälte  Averdcu  dürfen,  uiu  nicht  die  Furcht 
vor  einer  Veruntreuung  des  anvertrauten  Ideenguts  zu  recht- 
fertigen. Gröfstmogliche  Treue  aber  war  ein  Hauptaugen- 
merk des  Herausgebers.  Nun  würde  es  aber  in  der  That 
höchst  rithrend  und  lür  den  Freund  der  Krforschung  des 
Sgyptischen  Lebens  höchst  schmerzhaft  gewesen  sein,  wenn 
die  im  §.  39.  dieses  Werkes  klagende  Stimme  des  Verfas- 
sers auch  jetzt  noch,  da  der  Grund  der  Klage  gehoben  ist, 
immerfort  hätte  tönen  müssen.  So  übel  hat  uns  aber  das 
Glück  nicht  gewollt.  Der  Verfasser  hat  nltmlich  die  Be- 
merkungen, die  er  bei  seinen  Forseliungen  gemacht  hatte, 
in  einem  Motizbüchelchen  gesammelt.  Diese  Notizen  dem 
Werke  einzuverleiben,  schien  die  vorzüglichste  Aufgabe  des 
llerausj;ebcrs.  Er  ist  dabei  so  vcri.dircn,  dafs  er  die  ge- 
sammelten Beispiele  für  ein  in  der  Grammatik  bereits  ge- 
gebenes Gesetz  an  dem  betreftenden  Orte  ohne  weitere 
Bemerkung  einschaltete.  War  das  (lesetz  in  der  Gram- 
matik noch  nicht  ausgesprochen,  so  wurde  die  Notiz  mit 
Anführungszeichen  versehen,  imd  die  dazu  nothwendige 
Erläuterung  mofste  der  Herausgeber  hinzufügen.  Da  nur 
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(^e  unmittelbar  zu  solchen  Stellen  gehörenden  Worte  dem 
Herausgeber  angehören,  so  wird  man  sie  leicht  wieder  als 
eingeschoben  aussondern  können,  wie  man  z.  B.  bald  sehen 
wird,  dafs  der  ganze  §.  344.  in  der  dargelegten  Weise  ent- 
ftanden  ist.  Nur  für  die  ersten  §.§.  der  Einleitung  konnten 
wir  die  vom  Verfasser  begonnene  lateimsehe  Überarbeitung 
benutzen;  denn  weiter  war  sie  noch  niclit  gediehen. 

Konnten  wir  uns  also  In  der  Laut*  und  Formenlehre 
der  selbststttndigen  Thitigkeit  enthalten,  so  yerhielt  es  sich 
anders  mit  der  Syntax.  Von  dieser  war  diucliaus  noch 
nichts  vom  Verfasser  ausgearbeitet.  Die  Notizen  aber  sind 
nur  Sammlungen  von  Citaten,  welche  eine  ganz  kurz  an- 
deutende l  Itersclirift  tragen.  Hier  hatte  der  Herausgeber 
selbstthätig  aufzutreten.  Nicht  blofs  die  Anordnung, 
das  Ausschreiben  der  citirten  Stellen  und  die  Obersetzung 
derselben  gehören  ihm  an;  sondern  er  hatte  die  angemerkt 
ten  Thatsachen  auch  erst  theoretisch  aufzufassen,  und 
war  zuweilen  genöthigt,  Stellen  hinzuzufügen,  theils  um 
das  aufgestellte  Gesetz  zu  sichern,  theils  nm  es  zu  vervoll- 
stündigen.  Nur  freiiieh  konnte  es  nicht  seine  Aufgabe  sein, 
eine  vollständige  Syntax  zu  geben.') 

Wire  nun  also  sicherlich  auch  vorliegendes  Werk  in 
manchen  1  heilen  vollkommener  erschienen,  wenn  dem  Ver- 
fasser selbst  vergönnt  gewesen  wäre,  die  letzte  lland  an 
dasselbe  zu  legen,  erinnert  uns  besonders  die  Syntax  und 
die  cigculliehc  Worthilduni;slelne,  Ii.  der  stumme  §.  i'24. 
(S.  409.),  an  unsern  Verlust,  so  kann  dennoch  Niemauden, 

*)  Aach  dio  Inhaltsanxetge  rülirt  vom  H«rantgeber  hu»  Sie  ist 
strengxlmögUch  logisch  dispoairt  tud  wird  boffeBtiieh,  tudnm  sie  di« 
Gliederaag  det  Wecket  deallich  henrottretea  liilit,  jedee  aihere  Re- 
giiter  «aadthig  maehea. 
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der  die  lusherige  Bearbeitung  der  Koptischen  Sprache  kennt, 
entgehen,  dafs  wie  unser  verstorbener*  Prof.  Schwartze 

es  wai ,  der  uns  zuerst,  und  bis  jetxl  aikia,  AiiverlMssige 
koptische  Texte  mit  richtiger  und  angemessener  Wortah- 
theilung  gegeben  hat:  so  auch  die  yorliegende  Grammatik 
durch  strenge  Wisscnschaftlichkeit  alle  ihi*e  Schwestern  bei 
Weitem  überLriilt.  Oder  wo  ist  bisher  eine  Ahnung  von 
einer  koptischen  Lautlehre  zu  finden,  die  sich  der  vorlie- 
genden an  die  Seite  stellen  könnte!  wo  ist  die  Lehre  von 
den  iempoiibus  nach  der  geuetischeu  Methode  so  gründ* 
lieh  dargestellt!  wo  sind  überhaupt  die  Formen  mit  solcher 
Grenauigkeit  aufgeführt!  wo  alle  drei  Dialekte  mit  so  gleich- 
mäfsigcr  Sorgfalt  behandelt!  und  wo  endlich  sind  die  That- 
sachen  in  so  tiefer,  echt  philosophischer  Weise  auf- 
geiSsfst! 

So  raufs  denn,  wenn  der  Herausgeber  nicht  sehr  irrt, 
das  vorliegende  Werk  auch  in  dieser  unvollendeten  Ge- 
stalt zu  denen  gezfililt  werden,  die  der  Stolz  der  deutschen 
Wissenschaft  sind.  Der  Ileransgcbcr  hat  mit  i:röfster  Freude 
demselben  seine  Mitwirkung  gewidmet,  da  ihm  ja  ein  Dop- 
peltes zugleich  gestattet  war,  die  Wissenschaft  zu  fördern 
und  sich  seinem  verehrten  Lehrer  dankbar  zu  beweisen. 
Das  Werk  ist  nach  dem  bei  Lebzciteu  ausgesprochenen 
Willen  des  Verfassers  selbst  dem  Gönner  aller  Wis- 
senschaften  Alexander  von  Humboldt  gewidmet. 
Möge  CS  die  Erforschung  des  ägyptischen  Geistes  SO  fordern, 
wie  sein  Verfasser  damit  beabsichtigte. 
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Steiuthal,  Dr.  ph. 
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Einleitung. 


§.1.    Frühestes  h  1  s  Lorisch  es  Auflreiea  der 
Kopiischen  Sprache. 

Die  Koptische  Spftche  tritt  soerst  historisch  auf  mit  dem  um 

die  MItle  des  3  '^"  J ahrli.  gcljorciien  heiligen  Antonius.  Es  ha-> 
ben  sich  von  diesem  Vater  des  Ägyptischen  A<:)ceten-^  und  Mönchs- 
lebeos  noch  Fragmente  einiger  an  den  Bischof  Athanasios  und 
an  Theodor  gerichteten  Briefe  erhalten.  Antonius  sprach  wie 
die  mehrsteit  se  tner  christlich -agyptisclien  Zeitgenossen  nur  die 
Ägyptische  Sprache.  Bei  dem  mündlichen  und  schriftlichen  Ver- 
kehre mit  den  Griechen  bediente  man  sich  der  Dolmetscher. 
Es  gab  jedoch  auch  Minner,  welche  beider  Sprachen  sagletch 
kundig  waren.  Zu  diesen  gehört  unter  anderen  des  Antonius  Vor- 
gänger der  heilige  Paul.  In  Ober -Ägypten  oder  der  Thehals 
scheint  sich^  wenn  auch  nicht  der  ansschlielsliche,  so  doch  der 
▼orherrschende  Gehrauch  der  Ägyptischen  Sprache  noch  lange 
Zeit  erhalten  zu  haben.  Da  Antonius  -vri'e  seine  des  Griechi- 
schen unkundigen  christlichen  Zeitgenossen  in  Ägypten  mit  dem 
Inhalte  der  heiligen  Schriften  ToUkommen  vertraut  waren,  so 
werden  wir  hierdurch  sn  der  Voraussetsung  genöthlgt,  dafs  die 
heiligen  Schriften  Alten  und  Neuen  Testaments  bereits  geraume 
Zeit  vor  Antonius  in  die  Ägyptische  Sprache  übertragen  waren, 
eine  Yoraussetsungf  welche  auch  mit  der  anderweit  nachweis- 
baren frühem  Einführung  und  Verbreitung  das  Christenthums 
in  Ägypten  im  Einklänge  steht.  (5.  das  Nähere  über  alles  die- 
ses bei  Quatremerc  Reciierches  critiques  et  historiques  Sur  la 
langue  etlalitt^iature  de  TEgypte.  Paris.  1808.  S.  9.  fgg.  Schwar- 
tse  Das  alte  Ägypten  oder  Sprache,  Geschichte,  Religion  und 
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Verfassung  des  alten  Ägyptens  nach  den  nllägyplischcn  Origi- 
nal -  Schrtttea  und  dea  MiUbeilungen  der  nicht -ägyptisclien  alten 
SchrifttteUer  bearbeitet;  unter  dem  betondem  Titel:  Darstellung 
und  Benrtbeilung  der  ▼ornebmsten  Entsiflcmngssjstcme  der  drei 
üllji^vptischen  Schriftarten.  Erster  Theil,  worin  enthalten  Ein- 
leitung in  das  Gan/.e.  Akerhlad's,  Young's  und  Cbampollion's 
Lebreu  tou  der  EntsifTerung  der  altagjptifcben  Scbriden.  Dar- 
stellung und  Kritik  der  esoteriscben  Hieroglyphen -Texte.  Auf* 
Stellung  und  Auscinandersct/ un;^^  des  Koptischen  Sprachgebäu- 
des mit  Rücksicht  auf  die  vergleichende  Sprachforschung,  als 
Grundlage  sn  der  Kritik  der  esnteriscben  Texte  der  drei  altigyp- 
tiscbcn  ScbrifUrten.  Leipzig  1843.  S.  in  Beeng  auf  das  Obige: 
Ersten  Tbeiles  Zweite  Abtheilung  S.  956.  fgg*)* 

§.  !2.    Über  den  Namen  des  Koptischen* 

In  den  Koptischen  Schriften  wird  die  Spmche  derselben 

—  wie  das  Land  Ägypten  M.  5<^hmj,  B.  lutjuif  Tb.  rhmc  •) 
(in  S.  Fragmeuto  Faiumensi  khmm),  die  Einwohner  desselben 
M.  pcM  k  ^tmi^  S.  pCM  n  hhmc  »Leute  yod  Ägypten«^) 
beilsen  —  last  duichgangig  nur  die  Sprache  Ägyptens  (BL  a^cnt 
tt  X"^'»  •^cn«  R  RKMc)  genannt  ••♦).  Nur  einmal  ist  mir 
in  einem  Jüngern  Sah.  Stücke  METKirriT&ion  vorgekommen^  wel- 
ches Zoega  durch  üngua  Coptica  übersetst  hatf).  Was  besagt 


•)  Tergl.  D.  a   Aeg.  S.  l)7ü.  9S8.  989. 
**}  Quam  rarissime  Graecum  nomcn  cvthtioc  ecinTioc  adbi- 

betur  (Zoega  Catalogus  codd.  Copt.  p.  60.  99.) 
•••)  Zoega  1.  1.  p.  619.  KiKTÄ.  TAcnc  n  cn  pcjii  R  KHAie  in 
lingua  Aegj pfi<>nim\  p.436  Td^cnc  il  KKMC  lingua  Aegyptia.— 
1. 1.  p.67.  Af,n.  ^  CMH  M  MeTpcMiiXHAii  i'n  lingua  Acgyptia; 
p.  83.  M  MCTpcMnX"^  Aegyptiace;  p.371.  no.  CLXXVII 

MÜTpMitKfUIC. 

f)  1.1.  p.  648.  no.  47.  »pro  iiRTa^TitTion«. 
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nun  der  Ausdruck  Koptisch?  Die  Araber  benennen  Kopte 
durch  Ja^S  ktk^,  kibt\  (MacrisTs  Geschichte  der  Kopten  Ton 
Wfiitenfeld  S.l.  fr.).während  sie  die  Stadt  Koptos  durch  y^^^Jü^ 
keft  beseichnen.  (Champotlion  !'£gypte  sous  les  Pharaons  I. 
p.223.).  Iiu  Atliiopisclicn  heifst  Ägypten  ^•flK'I  G«"^'-,  " uode, 
sagt  Lttdolph  itai^|itcZi^4^'fKlgo  Coptos,  Copii  vel  Coptitae  et 
procul  dubio  ipetfi||^i0Ait4ippeUatao  Axfuitn^  origitieni  habet«. 
Wer  da  wgüy^wil^ ^f^^Sbm  «md  Äthiopier  Grtechisebe  Wörter 
beli«<tiJcUi ,  der  pfvifd  t>hne  \^'^eitlM  es  in  dem  kebi ,  kibt  ,  Gebeiz 
die  YerstfimiDitfuBg.vdl»  Griecb.  Aiytiirr«9  erkenoen*  Die  Umle- 
gnng  des  p  zvl  h  war  m  dem  Arabischen  Munde  nothwendig, 
da  derselbe  belanntlFch  das  p  nicht  ausspricht,  soDdem  eo  h  und 
/  erweicht.  Keß  (kuptos)  und  Kcbi  ^Kopte)  ist  daiiei  nur 
eine  -wiHkübriiche  Unterscheidung,  wie  denn  die  Kopten  die 
Stadt  Koptos  durch  iicnTü»,  hcAtii»  und  ncqr  bezeichnen.  Das 
letztere  ist  hSchst  wahrscheinlich  aus  dem  Arabischen  aufge- 
oommcn.  Gegen  die  ALlciLuu^  »ies  A/^vnro?  aus  JoAt,  °)-flÜ*I 
fprkhi  hattptsäcbüch  der  Umstand,  dafs  dieser  Stamm  k«U  im 
Koptischen  aelbit  för  Agjpten  nicht  heimisch  ist.  Nach  Ro- 
teiltnl  (Mon*  ttor.  T.  3.  p.  396.)  sollen  die  Araber  Ägyptens 
die  tLiiiUiclieii  Limvuluier  dieses  l^aiities,  wcl^Le  wii  Kopten 
heüsenf  mit  dem  ^ameu  Ghifyt  benennen,  wo  blo£i  das  p  an- 
ttSlaig  ist.  Der  Etnflnfs  der  Arabischen  Benennong  (und  der 
Harne  Kopte  datirt  seit  der  Herrschaft  der  Araber  ab«r  Agyp« 

Im:  <li('  Agvpfrii  licrci  •■(•ri(ii'ii   Iwil.nl   k.nirn  der  |■,|■\^■älillung. 

Die  Araber  seibst  aber  leiten  den  I*iamen  von  einem  mythi- 
schen Könige  Kbihn  ab  (^^  j^U.  ^ 

^  ji)  dem  Sohne  Mieraim's  (d.  h.  beider  Ägyiiten),  dem  Sohne 
Mizr's,  dem  Soline  (Ji.uii's  (Mnrrizi  S.  3). —  Ein  Ungenannter 
(s.  Quatremitre  a.  a.  O.  p.31.)  erklärte  das  Wort  Kopte  (ur  eine 
Vcratdmmelung  des  Namens  Jaeobii^  womit  man  die  Gegner  des 
Ghalkedonischen  Coodls  (451)  im  Gegentatse  gegen  die  Ortho- 
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doxeo  Mekhiien  (Kai>orlichen)  benannte.  Da  das  W  orl  Jambit 
lo  dem  Mande  der  ^kbt-Agjpter  nicht  sa  cohU,  cobi  verk&nt 
-ward,  io  mSGite  die  Yerkflnang  baoptsachlicb  auf  Rechnnog 
der  Ägypter  selbst  gesetst  werden.  In  diesem  Falle  aber  mftfstea 
wir  <ias  Wort  cobt  in  den  Schriften  der  chrislUcben  Ägypter 
bäofig  aDtrerfen,  was,  wie  oben  bemerkt,  nkbt  geschiebt.  S. 
Bber  die  Benennung  Kn^tt  Yomebmlicb  Qnatremire  a.  a*  O.  und 
den  daselbst  angeRihrten  Renandot,  fo  wie  Schwarte e  das 
alte  Ägypten  a  a.  O.  S.  9ö6. 

Anm.   Die  monophysitischen  Äthiopier  nennen  Ag^ten 
^"fl/Srt  nnd  den  Ägypter  l*n>l^t  sieb  selbst  aber  als  AnbSn- 

ger  des  Jacob  liaradai  JPö4>Q^:  J'Ö^OlÖ)"^!:  — 

Uaslatlhafiigkeil  der  Schreibart  Kophte. 

§•3.   Über  die  fremden  Wörter  in  der  Koptischen 

Sprache. 

In  den  Texten  der  Koptischen  Schriften  trifft  man  häufigst 
Griechische,  ungleich  seltener  Lateinische  Wörter.  Ist  nun 
durch  die  Aufnahme  dieser  fremden  Worter  der  Umfang  der 

Kujiüsclien  Sprache  iti  materieller  Hinsicht  verringert  worden? 
Diese  Frage  ist  unbedingt  zu  Yeroeinen,  weil,  mit  Absehung 
▼on  gana  speciellen  Benennungen  wie  s.  B.  «kti^^Tn^Toc,  Tpi&or- 
itoc,  ROMRC,  bepcra^pioc,  npoTcuTCitp,  be%CT«^pioc  Z.c.  285.,  tv- 

piuu  lirones  Z.  p.  7'i.  und  ähnlicher,  aufsersl  wenig  Griechische 
und  Lateinische  Wörter  getundea  werden  möchten,  für  welche 
sich  nicht  auch  der  entsprechende  Koptische  Ausdruck  nachwei- 
acn  liefse.  Die  fremden  Wörter  wechseln  in  den  Koptischen 
Schriften  mit  den  gleichbedeutenden  einheimischen  ab  und  er« 
scheinen  in  den  verschiedenen  Koptischen  Texten  hier  öfterer, 
dort  seltener.  Ja  man  findet  sogar  nicht  selten,  besonders  in 
den  alteiten  Koptischen  Schriften,  neben  dem  griechischen  sn- 
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gieich  auch  das  entsprechende  Koptische  Wort  *),  Nur  iiir  die 
am  dem  Griechischeo  totUhnten  Partikeln  aX>uK,  hat  die 
Koptische  Sprache  keine  entsprechendea  eigenen  Ansdrfidce, 
da  sie,  ganz  ihrem  demonstrativen  und  relativen  CharnLler  ge- 
niafs,  der  adversativen  Conjunctionen  enlbelirte.  JDie  Aufnahme 
der  firemden  Wörter  ward  auf  dieielbe  Weise  Teranlaisty  wie 
wir  noch  heute  häufig  genug  unsere  deutsche  Sprache  durch 
Fremdwörter  veranstallet  sehen.  Es  ist  auch  leicht  erklärlich, 
dafs  man  nur  Griechische  und  Lateinische  Wörter,  nicht  aber 
Arabische  einilocht,  weiche  letstere  als  au  trivial  Terschmäht 
wurden.  Eben  so  wenig  ward  in  formeller  Hinsicht  die  Kop- 
tische Sprache  durch  die  Beimischung  der  fremden  Wörter  be- 


*}  In  anliquissimo  cod.  Hs.  Tbehaico,  cul  Pistii  Sophia  nomen 

est,  multa  hiijus  (lii  lidiiis  cxc rii siitit  in  promtu  T.C.  sc 
p.  cv,  b.  cof«,  b.  cnc,  a.  cqfc,  *  nv,  b.  ti^  a.;  cfcoX  f^p  «e 
p.  pX*^.;  CTs  QU  p.  pqC|  b.  cn<»,  b.  co^,  a.  cnc,  h.  cgfc^  a.; 
na^Xin  on  p.  tr«^,  b.  tr^,  a.;      om  (wir)  p.  ^n^,  b.  pne, 
a.  pnr.  ch,  b.  c«,  b.  ck^,  b«  cnc,  a.  cn^  b.  ca4^,  b.;  crm 
p.  p^H,  b.;  ^cu)c  (ijüi,)  iy*>  p.  cic,  a.  CR«>  a.  CHI«,  b.  (bis),  cn;^ 
a.  b.  citH,  a.  cne,  b.  co-::^,  b.  cnc,  b.;  Rt^n  cogcone  p.  cif^,  h.; 
lOTc  junnc^  iicwi  p.  pK*^.;  ^a.ik\-;  (arra^)  OÄ^nAcuc  c  iiiHpq  p. 
cnfc,  h.;  5>n  ot  cno^"i.n  oji  ot  <5'enH  p.  c.w<w,  b.:  *kAH«ioc 
OT  MC  p.  CAVt',  a   cue,  b.  «ki^«»^oc  &.Tti)  eivi^noTq  p.   cnii,  b. 
K^^-^•M^k  mR  ot  o.uom  p.  Tie,  a.;  Xi  M^.  niM  juii  Tonoc  uiM  p. 

JMCf   b.   TMC,    h.;   CCA.KOAOT^I   l\t<T  CCOTH^  Ii   CüJOT  p.  TI,   b.  — - 

(In  dem  Notizbuche  finde  ich  noch  folgende  hierher  gehörende  Stei- 
len angemerkt:  <3ie  r«^p  p.Tir,  h.  ii"^,  a.;  cti  rc  p.  po&,  b.  Ein  paar 
andere  Beispiele  sind  dadurch  anziehend,  da£i  das  Koptische 
Wort  in  einem  erklärenden  Belativsatee  sum  griechischen  ge« 
Agt  wird:  hoTa^iuc,  cre  ii  Rth^  wc  p.  *^qc.;  rcnoc  nre  TMfiTpüxue 
p.  fmik,.  pnc,  a.  ck;^,  b*  cK,  b.  cK^,  a.;  nur  TMnrpciiMC  findet 
sieh  CM^  b,  co^  a.;  R«^Tak  rnne  impi'MUiac  p.  c^,  a.|  eAMÜre 
RTC  nc  x^^f  P*  ^  Heransgeber. 
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einlräcbiigt,  weil  die  Kopien  mit  der  äursersteii  Zähigkeit  die 
Bildongswetse  ihrer  Sprache  beibebielleo «  daher  die  firemdM 
Wörter  coptisirlen,  nicht  aber  die  Koptatchea  etwa  giiciiirtea 

oder  latiuiöiricn  (vcrgl.  d.  a.  Acg.  p.  2015.  2020.). 

§.  4.  Über  das  Verbäitnifs  d«£  Koptiscben  zu  dem 
AltagyptticbeOf  so  wie  sa  dem  Semitischen  und 

Indo- Germanischen. 

Die  Frage  über  das  VerbäliniCs  der  fCoptiscbeo  Sprache 
Mm  der  Altagyptischen  oder  sa  der  nnter  der  Pharaonen  ^Heifw 
Schaft  in  Ägypten  geredeten  Landes -Sprache  lifst  sich  auf  dop- 
pelle Weise  beantworten.  Erstens  durch  die  Nachweisung, 
dafs  die  von  den  alten  SchrilistcUern  aU  national -ägyptische 
Ansdrucke  beseichneten  Wörter  als  die  gewöhnliche  Beseich- 
nnng  derselben  Begriffe  in  der  Koptischen  Sprache  vorhanden 
sind,  zweitens  durch  den  Beweis,  dafs  die  Koptische  Sprache 
den  Charakter  eines  ligeuen  äprachstainmcs  und  den  einer  sclbst- 
standigen,  anfserbalb  Ägyptens  nicht  nachweisbaren  Landes-* 
Sprache  an  sich  trage.  Die  vollstSndigste  Sammlung  der  uns 
Ton  den  Alten  überlieferten  Altägyptischen  Wörter  mit  Gegen- 
überstellung der  ihnen  entsprechenden  Koptischen  findet  mau 
in  Schwartse  Das  alte  Ägypten  Th.  L  Abth.  2.  p.  969  972. 
Lassen  sich  auch  nicht  sämmtliche  AltSgyptische  Wörter  in  der 
Koptischen  Sprache  nachweisen  und  finden  auch  nicht  alle  eine 
gleich  befriedigende  etymologische  Erklärung  in  derselben,  so 
hat  man  su  bedenken,  dafs  nns  der  Wort- Vorrath  der  Kopti- 
schen Sprache  bei  weitem  nicht  in  seinem«  von  nns  Toraussn- 
setsenden  vollen  Umfange  vorliegt,  und  dafs  die  genetische 
Erklärung  gewisser  uralter  Ausdrücke  einer  Sprache  durch  ihre, 
um  einige  Jahrtausende  j&ngere  Tochter^  sumal  wenn  die  Über- 
litferang  jener  Ausdrucke  cum  Theil  nicht  anf  diplomatischem 
Wege,  sondern  veniitttelsi  fremder  Sprachen  erfolgt  ist,  auch 
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anCierli^  der  Koptiicliea  Sprache  tod  gleich  groften  Schwie- 
rigkeiten  behaftet  ist.  —  "Was  den  «weiten  Punkt  anbelangt^ 

«o  glaubt  Schwarlze  in  der  «weiten  ALtheiiung  seines  nur  ge- 
ttaiwteii  Wefkes.  durch  die  Zergliederong  des  Koptischen  Sprach- 
haacft  uod  durrii  die  Vergletchang  desselben  mit  den  entsprechen- 
den Sprach- VerhSItnissen  des  Semitischen  nnd  Indo- Germa- 
nischen Sprachbaues  dargelhan  zu  haben,  dafs  in  dem  Kop> 
tischen»  Semitischen  und  Indo  -  Germanischen  Sprachgebiete 
wenn  sich  tnch  in  ihm  ein  der  Unseii  angehdrendes  gemein- 
schaftliches Worzel- VerhSltnifs  nicht  Tericennen  lasse,  schon 
seit  vordenklichcr  Zeit  eine  Spaltung  zu  einer  dreifachen  Stamm- 
Verschiedenheit  eingetreten  sei,  und  dafs  die  Koptische  Spra- 
che fttr  die  nnter  der  Pharaonen -Herrschaft  nbcr  Ägypten  Ter- 
breitete  allgemeine  (nicht  gemeine)  Landessprache  angesehen 
wenlen  müsse  •*),  ^vel£he  bei  iierücksichtigung  ihrer  langen 
Hauer  und  der  ober  sie  ergangenen  fremden  Einflüsse  im  Gän- 
sen keine  grSfsere  Entartung  als  wie  die  SItesten  Zweige  des 
Semitischen  und  Indo  -  Germanischen  Sprachstammes  erlitten 
habe.  —  Der  Werth  Jer  Koptischen  Spraclie  für  die  EntzifTe- 
ruog  der  in  den  drei  Aitägypiiscben  Schriftarien  abgefa£sten 
Teile  leuchtet  dadurch  Ton  selbst  ein. 


Aegyptioruni  nationi  quura  ingenlum  esset  multo  magis 
alEne  populis  Semtlicis  quam  lapheticis  (Indo -Germanicis),  non 
potaii  non  producere  sermonis  sptciem  aaulto  propios  ad  sim- 
pliciorem  Semiticamm  linguamm  compositionera  quam  ad  iongu 
perfectiorem  stmctonm,  ditissima  Indo -Germanica  yta»  prog- 
natam,  accedentem.  Quam  ad  similitudinem  conservandam  for- 
sitan  longissima  Hycsorom  commoratio  in  Aegypto  justa  atque 
Semiticorum  finium  vicinitas  magnam  Tim  exercnit.  (B.  a.  Aeg. 
p  3021-2031.). 

••)  Sine  dtihfo  lingita  (^optica  pordiii  »nU"  <'hri«tnm  natum 
communcm  Aegyptiae  gentis  serroooem  eihibui«$c  putanda  est. 
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§.  6,  Dialekte  der  Koptiscken  Sprache  und  deren 

TTolerabllieiliiDgeii. 
Die  Koptitclie  Sprache  war  nadi  der  Koptltch-Arabitdiea 

Grammatik  des  im  11.  Jahrh.  lebenden  Atbaoas,  Bischofs  von 
Kus,  in  drei  Dialekte  getheilt  *)  in  deo  Ton  Sabid  (d.  i.  Hocb- 
lindf  Ober- Ägypten^  aiab.  Ju»«)«  BaUrab  (Unter- Ägypten)  vnd 
yon  Batebmur  (einer  Gegend  des  Delta;  über  die  Erklimng  dca 

Wortes  seihst  s.  Schwartze  das  alte  Aeg.  Tb.  I.  Abth.  IL  p.  1036. 
Anm.  1.).  Zu  Atbanas  Zeit  war  nnr  noch  der  Sahidiscbe  und 
Babirifcbe  Dialekt  im  Gebrancbe  (i*  Qnatreni«  R.  p«  20*  Schwer- 
tae  1. 1.  p.  1035.).   Den  erstem  Dialekt  pflegt  man  avch  deo 

1  lic'baischen ,  den  zweiten  den  Memphitischcn,  minder  passend 
den  K.optis(  hen  xar  i^oy(r,Vy  zu  nennen.  'Welchem  der  beiden 
enten  Dialekte  (denn  dem  dritten  iu  durchant  der  nntente 
Rang  angewiesen  worden)  in  Besng  aof  Alterthfimlicbkeit  und 
Sprachrichtigkeit  di  r  uLcrite  Rang  zukomme,  ist  von  den  Ge- 
lehrten sehr  oft  gelragt  und  verschiedentlich  beantwortet  wor- 
deUf  jedoch  ohne  tieferes  Eingeben  in  die  Sache  (s.  Schwartce 
L  L  p.  1039.  fgg.)-  Di«  Meuten  geben  dem  Mempbit.  Dialekt 
den  Vorzug.  /-iil(l/.t  hat  sich  Peyron  in  seiner  Grammatik 
unbedingt  für  den  Sahidi^ichen  ausgesprochen,  allein  ohne  gehö- 
rige Wärdigang  des  Memphit  Dialektes.  Um  den  Streit  an  erle- 
digen bat  Schwär tse  in  der  «weiten  Abtbeilnng  des  alten  A  gyp. 
tens  Schritt  yor  Schritt  die  entsprechenden  Sprachvcrhältnifse 
der  drei  Dialekte  zusammengestellt  und  gegenseitig  abgewogen 
und  ist  dadurch  an  dem  £rgibnil«  gelangt,  dafs  im  Allgemeinen 
dem  Mempbit.  Dialekte  der  Yorxog  einaniäamcn  sei  **)^  dali 


*)  Ms.  Copt.  Eibl.  Reg.  Paris,  no.  XLIV. 
^)   Qnod  ^idem  judicium  confirmat  et  lucnc  co^a^,  om- 
nium  Tbebalconun  ad  noftram  aetatem  perktomm  codicnm  nescto 
an  Tetnitisiimus,  in  nonnnlUa  a  trita  reccntiomm  Thebaiconam 


Digitized  by  Google 


9 


im  Besondern  aber  jetier  der  Dialclitc  gewisse  Vorzüge  besitze. 
Zogleich  bat  derselbe  dargetban,  dab  diese  Dialekte  sn  Folge 
Terscluedener,  ohne  Zweifel  aa  verschiedene  OrlUdikeit  gebun- 
dener, Laot-Scbatttrung  wieder  etnseloe  Unterahthetlimgen  in 
sich  schliefsen.  Hinsichtlich  des  Memphit.  Dialektes  bat  man 
in  dieser  Besiehung  sn  dem  in  dem  altcnAgjpten  Gesagten 
die  Bemerkungen  von  Schwartze  über  die  Berliner  Hemphit. 
codd.  no.  20  u.  276.  in  dessen  Psalterio  Praefat  p.  XL  sqq.  au 
1  ergleichen.  Wir  werden  hier  wie  io  dem  allen  Ägypten  erst 
die  Eigenthümlichkeiten  der  einaelnen  Dialekte  kennen  lernen 
aod  am  Scblulae  deren  GesarnrntTerhättnifa  beurtbeiien. 

§•  6.   Die  Koptische  Sprache  unter  der  Herrschaft 

der  Araber.    Aussterben  derselben. 

In  den  ersten  Zeiten  der  Araber -Herrschaft  war  die  Kop- 
tische Sprache  noch  ▼orherrschend  unter  den  christlichen  Ein- 

Avoliiieiii  Ägyptens.  Allni.ililieU  .»Ler  mufstcn  sich  diese  zur 
"Erlernung  des  Arabischen  bequemen.  Je  mehr  die  Arabische 
Sprache  um  sich  griCT,  um  desto  mehr  kam  die  Koptische  aufser 
Gebranch.   Das  Schicksal  der  letsteren  war  jedoch  in  Unter- 


libroriim  via  ad  Memphiticiim  dicendi  modiim  reccdi  ns.  N«  que 
praelereundiis  niilii  esse  videtm  Georg  Ins  animadverlens 
(Fragmentitiu  Evangeiii  St.  Johannis  Praefat.  p.  XXV.  sqq.) 
Yocabula  ab  II erodoto  e  Thebaicorum  sacerdotum  orc  percepta 
vt^MfMu   tH    nt^Oüfxog  (irt  t/jtußig  (rrohtg  fxty{0>v\  vofAOV  TOV 

B^ßmxov)  communem  numinum  Aegjptiorum  appellationem  (v. 
c  Inf»  Ortotg,  Xi^ov^if)  nec  non  regum  Thebaicorum  ab  antiquis 
iradita  nomioa  (v.  c.  rex  Eratostheneae  tabulae  xxxvii  #^ovo^» 
i;toi  Kf(Xo<7,  ubi  Bunsenius  (Ägyptens  Stelle  in  der  Weltge* 
•chichtelll.  Urkundenbnch  S.67.)  bcne  emendavit  ^et/a^-^a^po); 
qmm  Memphiticum  loqaendi  modnm  conatinter  secuta  iini,  pro* 
iMrt:  „Mcmphiticam  dialcdum,  olim  toti  Acgypto  communem» 
lanquam  aotiqnlorem  et  aliamm  matrem  habendam  esse**. 
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und  Obcr-Ägyplen  verschieden.  Severus,  Biscliof  von  Aschmu- 
otin  (KopU  gMom,  Griech.  HennopoUc  negale)  bemerkt  in  der 
Vorrede  tn  seiner  Geschichte  der  Patritrches  Ton  AleiandrteBf 
dtfs  er  die  Griecbiscbeii  imd  Kopiischen  Quellen  in  des  Ära« 
bische  übersetst  habe,  weil  damals  (also  im  10.  Jahrh.)  das 
Arabische  allgemein  in  Ägypten  Tcrstanden  worden  sei,  wihrend 
die  meisten  Einwohner  Ägyptens  des  Koptischen  und  Griedii- 
sehen  onknndtg  gewesen  seien.  Diese  Stelle  seigt,  wie  leicht 
man  durch  dergleichen  Bemerkungen  irre  gerührt  werden  kann. 
Wir  besitaen  nämlich  sahlreichc  unleiigypUsche  oder  sogen. 
Memphitische  Handschriften  ^  welche  nach  dem  iO.  Jahih.  nnd 
öfters  in  tIcI  spiterer  Zeit  theils  aom  ersten  Male  anfgesetst, 
theils  und  zwar  ungleich  häufiger  von  Kopten  wieder  abge- 
schrieben worden  sind.  Die  Unterschriften  derselben  seigen 
nun  unwiderleglich »  dafs  den  Schreibern  die  nnterägyptische 
Mundart  des  Koptischen  nsch  gelSoüg  war.  Überhaupt  läfst 
sich  erwarten,  dafs  in  den  Koptischen  Klöstern,  wo  das  Vorlesen 
und  Abschreiben  Koptischer  Schriften  durch  die  Klosterregel 
geboten  war  (s.  Schwartae  das  alte  Agjpten  Th.  I.'  Ahth.  2* 
p,  959.),  sich  der  Gebrauch  der  Sprache  noch  ungleich  länger 
erhalten  haben  wird  als  aufserhalb  derselLen.  Das  dem  Arabi- 
schen Linilusse  weniger  ausgesetste  Ober -Ägypten  behauptete 
seine  TaterlSodische  Sprache  länger  als  Unter -Ägypten.  Mach 
Hakrisi  (Macrizi  Geschichte  der  Kopten  p.  43.  60.  42.)  welcher 
seine  Reschn  iLung  Ägyptens  zum  Anfange  des  1ü.  Jahrh.  ver- 
iafste,  sprachen  damals  selbst  die  Frauen  und  Kinder  Ägyptens 
&st  nnr  die  Mundart  des  Ober -Ägyptischen  oder  sogenannten 
Sahidischen  Dialektes,  wiewohl  denselben  auch  noch  das  Grie- 
chische geläufig  war  (s.  Qualrcmcre  1.  I.  p.  42.).  Aus  Leo 
Africanus  zu  Aulaog  des  16.  Jahrh.  (s.  Quaircnu  re  1.  1.  p,  43.) 
geht  nicht  henror,  »que  du  tcmps  de  L4on  l'Afric*  ia  langoe 
igjptienne  ne  rabsistait  encore  dans  Ia  haute  £gypte.«  Nur 
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von  der  Gegend  jenseits  Svene  wird  gesagt:  >»on  voil  seiilement 
quelques  chelir&  villages,  habites  par  des  homnies  de  couieur  noire« 
doni  la  langDc  eit  un  melange  <i^arabe,  dV^ptien  et  d^^lhlopiea. 
Tod  der  Sprache,  welche  diesseiU  Syene — aUo  in  dem  eigent- 
lichen Oberilgypten  —  gesprochen  wurde,  erfalirea  wir  iitir, 
daCi  nul  dem  Worte  öwba  (n'cpnc  der  Tempel^  die  späteren 
Kopten  sprachen  c  wie  a  und  n  wie  b)  »des  monnmens  des  anciens 
tiens  et  des  toors  tr^s*elev{es«(  benannt  wurden*). 
Der  Goltesdicnst  wurde  von  den  Kopien  schon  frühzeitig 
dergestalt  abgehalten,  dais  man  die  bibitscheo  und  itturgischen 
Abschnitte  in  der  Koptischen  Sprache  vortrog,  darch  die  Ara- 
bische aber  erklirte.  Wir  haben  selbst  noch  aas  dem  16.  Jahrh. 
gate  luemphitiscbe  Handschriften  **).    Im  17.  und  18.  Jahrh. 

Sollte  nicht  ans  dem  Gegensätze«  in  welchen  das  Land 
jenseits  an  dem  diesseits  Syene  gesetzt  wird,  gerade  umgekehrt 
ab  wie  Quatrem^e  thot,  su  folgern  sein,  da(s  in  letsterm,  also 
in  Ober- Ägypten  zu  Leo*s  Zeit  das  Sahidisch  -  Koptische  noch 
gesprochen  worden  sei?  Wie  un^^ einigend  ist  ferner  die  Be- 
merkung, die  Sprache  jenseits  Syeoe  sei  »nn  m^lange  d^arabe, 
d*egyplicn  et  d'^lhiopten  •»  gewesen.  Das  mag  von  dem  Wort- 
schätze gellen;  wie  nber  sah  es  mit  der  Grammatik  aus?  Diese 
ist  ibrcni  Wesen  nach  nie  und  nirgends  ein  Mischmascf»,  und 
sie  allein  cnlsdieldct  ja  über  die  Kic^enl! milichkeit  und  das 
Dasein  eitUT  Sprache,  Ks  kininlc  also  immerhin  anch  noch 
jen?5eils  Svene  zu  J^eo  s  /-eil  ein  cchlcs  Koptisch  gesprochen 
worden  sein  trotz  der  manoigfacbsten  Mischung  mit  fremden 
Wörtern. 

Anra.  d.  Herausgebers. 

V.  c. cod.  Ms.  Memphiticas  libb.  Valican.  no.  V.  (epist.  Pauli, 
trasCanonicas  et  Acta  Ap.  continens)  exantus  est  an.  Chr.MDIV., 
Evangeliomm  antem  codez  a.  MDLXXXVII.  qnid  qood  Mem^ 
phiticus  cod.  Ms.  Huntittgt.  no.  XLIII.  (in  hibl.  Bodleiana), 
Epist.  Pauli,  Catholicu,  Acta  Ap.  et  Apocal.  complectens,  per- 
Unet  ad  annam  Chr.  MDCLXXXII      Wilkinsü  Praefat.  ad 
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tadlkk  ut  das  Koplische  nirfal  nur  völlig  aus  dem  Volksleben 
gefchwiiiiden,  foodera  dmch  die  inmcr  mehr  gcftdgertc  Btrba* 
rei  ist  et  auch  gekommeo,  dafs  aclbst  die  Koptuclieii  Priester 

ihre  MulUTspraclic  im  Oanzeri  nur  noch  ia  einer  sehr  verdor- 
benen Aussprache  zu  lesen,  aber  nicbt  niebr  su  versieben  im 
Stande  und  (S.  Qnatren.  nnd  Sckwartse  c  O.)  In  vrie^ 
weit  jedodk  aucb  jetst  noch,  namentlich  in  den  Tenteckteren 
Klostern  Aufnahmen  Statt  finden,  Iär<»t  s'mU  au;>  Mangel  an 
Nacliricliten  niclit  bestimmen.  De  Bapbacle  Tukio,  CoptiU 
in  Coliegio  de  Propaganda  fide  Komic  perdin  Copticam  lingnam 
tradente  Inter  alia  haecce  narravit  Georgi  Fragm.  Er.  Joh. 
Praef.  p.  XI.       Kaphacl  noster,  domo  Digorgcnsis  lionestc  in 

patria  educatus,  inlcrque  Agyplios  Monachos  diaconatiu 

ordine  initiatus,  Copticam  liognam  apad  anos  docebat: 
ted  <—  abjuratis  —  qnibos  antca  imbntns  erat,  erroribua,  —  Ro- 
uuiu  —  anno  lT'2i — vcnit.'*—  Ex  iis,  qnae  ßc-dfordi  ia  Ang- 
Ua  commoralus  a  vtro  aestumaUsstmo  Tatiamo  ejusque  iixceU 


Nov.  Test.  p.  VIII.  IX.)  .'i(<|ue  Mcmphiticns  Pculaleurhi  cod. 
Ms.  Huntingt.  XXXIII.  (ejü^dem  bibliulliccae)  scri^ilus  est  a. 
Chr.  MDCLXXIV  (v.  Wilkinsii  Praef.  a<l  Pentat.). 

•)  TromlcrlJihliolhecae  Copto-JacoLiticaeSjJCci- 
men  p.  20.  sq.  Parcius  hodie  (mcdlu  saeculo  Mi)(XC.)  ulilur 
sacerdos  aegyptius,  ex  faniilia  Coptorum,  suo  sermone  m  sacris 
pcragendis*  Copticc  ad  populom  vcrba  facere  nesciens,  Iltur- 
giarum  copticarnm  formalas,  memoria  tantam  non,  idque  ple» 
rumque  sine  aensu,  Gomprebensat,  qnaDdoqoe  recitat,  sicque  sno 
se  mnnere  optime  defnnctam,  putat.  Et  plebi  coUocutio  cop- 
tica  insolena.  Pueri  artis  mdlmenta  addiscunt  taeplos,  et,  si 
maximos  fecisse  censentur  profectus,  legere  et  pingerc«  Alte- 
ras,  et  numeros  coropntare  sciunt;  de  quibas,  et  aliis,  pertur- 
batae  quam  maxime  lingnae  laciei  indicüs,  pleno  qnod  ajnnt 
borreo,  diMeroemat  recenttorea  rcmm  blitoricamm  conditores, 
üque  fide  digniaaimi. 
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icntissima  filia  MiTs  Platt,  patrem  abhmc  aliquot  annis  Aegyp- 
tum  peragrantem  comitata,  percepi,  constat,  plerosque  Aegypli 
Mcerdotes  manachosqtie  tarn  parum  insinictos  esse  Uogaae 
Copticae  cogoitionCf  nt  vix  ac  ne  tix  quidein  Coptice  legere 
sciant.  Qoum  jam,  curante  patriarcha  Alexamlrlno,  in  eo  sit, 
ut  Tattamus  Novum  Testamentum  Coptice  et  Arabice  ia  usam 
CopUtaran  edat^  conligU  mihi,  nt  libri  in  ipia  Aegjpto  cor- 
recti  plagttlai  uspiciens  animadTCfterem,  quam  fotde  coirector 
Copticns  loca,  rede  a  Tat  tarn  o  scripta,  secnndam  exeanplar 
Aegyptium  bis  in  locis  vitiosum  saepe  routaverit. 

§.  7.   lohall  und  Uinfaiig  der  Koptiacbeo  Literatur. 

Die  haaptsacblich  in  den  Ägyptischen  Klöstern  gepflegte 
Kopiisrlie  Literatur  war  nach  den  uns  bis  jetzt  zugekommenen 
I>eDkiiiablem  derselben  ▼orbemcbend  eine  kircbUcbe  Literatur^ 
b.  die  in  ihr  abgefafsten  Schriften  haben  meisten  Theils  einen 
die  christliche  Religion  betreffenden  Gegenstand  zum  Inhalte. 
"Wir  finden  demnach  in  ihr  die  Übersetzungen  der  heiligen 
ScbriAen  Alten  und  Neuen  Testamentes^  sowohl  der  kanooi« 
sehen  als  anch  der  apokfyphischen.  Wir  treßen  femer  Schrif- 
ten, an  gehörend  der  Kirchengeschiehle,  Patristik,  Martyrologie, 
Mönchsgeschichte,  Asketik,  iloniiictik,  Polemik,  Exegese,  Li- 
tnrgik,  Hjmnologie«  Allein  die  Koptische  Liteiator  war  nicht 
avsscbliefslich  kirchlich.  Wir  hesitsen  nSmlich  Handschriften 
leiikographischen  nnd  grammatischen  Inhaltes.  Zwei  sehr  alte 
Codices  behandeln  die  gno:»li.s(he  Piiilosophre.  Andere  befassen 
lieh  mit  Proian- Geschichte,  Medicin  und  Natur -Beschreibung. 
Diese  Eneognisse  der  Koptischen  Literatur  sind  theils  Origi- 
nal-AoCsatae,  theils  Übersetzungen  Griechtscher  Schriften.  Da 
nach  dem  Sturze  des  Heidenthums  in  Ägypten  die  gesammten 
Bewohner  dieses  Landes  zur  christlichen  Religion  übergingen, 
so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs  die  ilteste  Koptische  ^ite- 
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ratur  alle  diejenigen  \a  i>$enscha(Uichen  Ulchtungen  umhalste, 
weldie  bei  einem  to  ciTiiitirten  Volke,  wie  ditU  dtc  tlien  Ägypter 
waren,  den  Gegenstand  der  chrutUclien  Eeqirecknng  atmnaclitefl. 
Je  mehr  aber  das  christlScbe  Ägypten  in  die  Barbarel  Tersank,  um 
desto  einseitiger  und  dürftiger  muUte  natürlich  auch  die  Kop- 
tiacbe  Literatnr  werden.  DaCi  wir  in  Enropt  so  wenig  Kop- 
tiscbe  Handschriften  besitzen,  welche  nicht  der  kircbUcben 
Literatur  angchüreii,  mag  zum  Theil  dem  Umstände  zaznschrei* 
ben  sein,  dafs  die  älteren,  den  Orient  Ijerciseaden  Männer, 
meist  Geistliche  oder  Theologen,  die  kirchikh'koptischen  Schrif- 
ten Torsngsweise  an  erlangen  sich  bemSheten.  So  wichtig  nno 
auch  dieselben  sind,  so  lenehtet  doch  ein,  welch  ein  grofser 
Gewinn  es  für  die  Koptische  Sprache  an  und  für  sich,  und 
Ittr  die  ans  ihr  zu  bereichernden  Wissenschaften  sein  wfirde, 
wenn  sieh  die  Zahl  der  Ton  uns  elosnsehenden  nicht -kirchli- 
chen Koptischen  Manuscripte  Termehren  Uelse.  Schon  im  Jahre 
1808  sprach  Quatrem^re  in  seinen  Kccherches  p.  143  dringend 
den  Wunsch  aas,  dafs  der  noch  in  den  Koptischen  Klöstern 
befindliche  Oberrest  jener  Literatnr  Ton  dain  geeigneten  Rei* 
senden  dem  Untergange  entzogen  nnd  für  die  wissenschaftliche 
Benutzung  Europa  s  gewonnen  werden  ro5ge.  Diesen  bis  jetzt 
noch  unerfüllt  gebliebenen  Wunsch  erweitem  wir  dahin,  dafs 
sachTerstSttdige  Reisende  bei  dem  Erwerbe  nener  K<iptischeii 
Handschriften  Torsuglich  ihr  Augenmerk  auf  solche  richten 
möchten,  wciiiie  den  wissensrhafllichen  Umkrets  der  Kopti- 
schen Literatur  ausaudehnen  im  Stande  sind. 

An  merk.  Über  die  Verbrennung  der  chembeben  Schriften 
der  Ägypter  durch  Diodetian  s.  Qoatrem^re  Rech.  p.  8. 
(Johannes  Antiochenus  apud  Henrici  Valesii  Excerpta 
Histortcap.  834).  Saidas  t.  Xtfjuiiaet  AiomknriMf,  Ober 
die  TerbrcoDnng  der  christlich  Koptischen  Schriften  durch 
Dtocletian  s.  das. 
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§.  8.    Xop  tische  Handschriften  in  Kurupa. 

Über  die  Koptischen  Handschriften  su  Paris  s.  Quatrem^e 
Recherchet  p.  115.  fgg.;  fiber  die  in  England  befindlichen  s. 
Wolde  de  Versione  Bibliorum  Aegvptlaca  (iissertatio  (über  zwei 
die  Gnostischc  Philosophie  behandelnde  codd.  s.  ibid.  p.  14. 
19.  23.  Id5.  139.  148.  151.  vgl.  Quatrem.  1.1.  p.  137-139.); 
über  die  wesentlich  dnrch  Assemani's  Samnlnng  bereicherte 
Bibl.  VaiicaDa  s.  Biblitheca  Orientalis  Clementino- VaticanaTom. 
I.  p.  617.  sqq.  u.  Bibl.  Orient,  ad  cairem  Tom.  I.,  II.  et  IIT. 
(Koptische  Uandschrifien  befanden  sich  auch  in  anderen  Römi- 
schen Bibliotheken,  namentlich  in  der  Barberina,  Vallicelliana 
nnd  Angelica  s.  Georgi  Fragm.  Evang.  St.  Johan.  Praef.  p.  III. 
vgl.  Qaatrem.  Rech.  p.  117.;  über  die  grofse  Sammlung  des 
Cardinal  Rorgia  s.  Zoega  Catalogas  codicnm  Copticorum  MSS. 

in  Mnseo  Borgiano  Velitrii  adservantnr.  Romae  1810.  Tgl. 
Q,  p.  104.;  über  die  codd.  der  Bibl.  Naniana  s.  Min  gar  eil  i 
Codicum  Coplicorum  Keliquiae  in  Bibliotheca  Naniana  Veneiiis 
nssenratae.  Fascicl.  ei  II.  Boooniae  1785.  vgl.  Assemanl  Ca- 
talogo  de'  codici  manoscritti  della  bibliotheca  Naniana,  in  Pa- 
flon  1787.;  Aber  die  codd.  zu  Torin  s.  Peyron  Lexicon  lingnae 
Copticae.  Taurini  183J.  hinter  der  Pracfat.  p.  XXlll.]  endlich 
fiber  die  codd.  zu  Berlin  s«Schwartse  Psalterlnm  Gopto-Mera« 
phittcnm.  Praefat.  p.  V.  VI.  Eincelne  Kopt  codd.  enthalten 
noch  verschiedene  andere  öfTentliche  nnd  PriTat-RibUotheken 
£uropa''s;  so  z.  B.  die  Propheten  Jesaias  und  Jeremias  die  Kio- 
iter-Bibl.  der  Dominikaner  der  Observans  su  Venedig  nach  Asse* 
nani;  Tergl.  Q.  p.  117. 


♦)  Nach  IdelerVs  Hermapion  p.  64.  Anm.  .')6.  bpriihlet. 
sich  auf  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  auch  Lr  \;(  on  Coptico- 
Acabicnm  com  notis  Petraei«  cod,  Orient.  CULX.  4. 
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§•  9.  Beariieiiung  der  Koptisclieo  Sprache  und 
Literatnr  in  Europa* 
Den  Grand  sn  der  Beadbeitang  der  Kopitschen  SpradM 
in  Europa  legte  gewisser  Maafscn  1^  c  i  r  c  s  c  1580-1637.  (s. 
Peireskii  vita,authore  Gassemlo,  ed.  icrt.UagaeCoinituiul655.). 
Dieser  Gelehrte  Tenchaffte  sich  nickt  nur  eine  Ansabl  Kop- 
tUcber  Mannscripte,  tondem  Teranlafste  ancb  andere,  nament- 
lich Salmasius  zu  dem  Studium  dieser  Sprache,  welcher  aufser 
den  von  Peiresc  erhaltenen  Uülfsmittcln  auch  ein  Koptisch« 
Arabische!  Wörterbuch  besa(s.  Um  dieselbe  Zeit  1626  kehrte 
Pietro  della  Valle  von  seiner  Reise  ans  dem  Orient  suriick, 
bereichert  unter  anderen  mit  einem  ausgedehnlern,  mit  Gram- 
matiken versehenen  Koptisch -Arabischen  Lexicon.  Deila  Valle 
Gbertrug  die  Veröffentlichung  dieses  Alanuscriptes  dem  Thomas 
Obicini  oder  Thom.  von  Novara  und,  nach  dessen  Tode,  dem  Jesuit 
Athanasius  Kircher,  nachdem  sich  Salmasius  umsonst  darum 
bemüht  hatte  (s.  Q.  p.  50.  51.).  Mit  Hülfe  dieses  Manuscriptes 
und  der  in  der  Yaticana  befindlichen  codd.  gab  Kircher  heraus: 
Frodromos  Aegyptiacus,  Romae  1636  und  Lingua  Aegjrptiaca 
restituta,  Komae  1613.  (le  premier  de  ces  onm^ts  contient 
plusieurs  disscrtalions  prcliminaires,  dont  quelques  -  unes  sout 
par£utement  ^trang^res  ä  son  objet,  un  essai  de  Grammaire 
Copte,  etc«  Le  second  contient  les  grammatres,  et  le  vocabu- 
iaire  Copte-Arabe,  accompngne  d'une  Terston  LatSufc  Q.  p.52.) — 
P^ach  Tromier  in  seinem  spccimen  Bibliothecae  Copto- Jacohit. 
p,  55.  soll  £tt  Rom  im  Jahre  1618  ein  Glaubens -Bekenntni£i 
Koptisch  und  Lateinisch  gedruckt  worden  sein.  Nach  Lelong 
Riblioth.  Sacra  p.  1196.  erschien  Ton  Erasmus  Vinding  eine 
Schrift  De  linguae  Graecae  et  Aegyptiacae  aftmitate,  Havniae 
1660.  Ein  nach  demselben  Lelong  im  J.  1662  xu  Amsterdam 
gedrucktes  Ägyptisches  Wörterbuch,  hat  nie  existirt  (Quatrem. 
R.  p.  58.).  —  Theodor  Petraeus«  welcher  sich  geraune  Zeit 
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uk  Ägypten  aofgeluiUen  hatten  besals  eine  Sammlung  Koptischer 
Mantiscripte ,  welche  er  theils  erworben,  theils  abgeschrieben 
hatte.  Sie  sind  nach  seiaem  Tode  Im  den  Belitz  der  Künigl.  iiibii- 
othek  so  Berlin  gekommen.  Aus  Mangel  an  Mitteln  hatte  Petraeus 
nnr  den  ersten  Memphittschen  Psalmen  zugleich  mit  einer  An- 
hischen  Übersetzung  in  das  Lateinische  abertragen  drucken  lassen 
können.  iSach  den  einen  erschien  dieser  Psalmen  1659  zu  Lon^ 
douf  nach  anderen  1663  zu  Leyden  (s.  Schwartze  Psalterimn 
Copto  -  Memphtt.  Praefat.  p.  XXY.  sqq.).  Es  ist  unwahr^  dafs 
Petraeus,  wie  von  einigen  angegeben  worden  ist,  den  ganzen 
Kopti.schen  Psalter  durch  den  Druck  veröOenllicht  habe.  Ein 
Ton  Petraeus  ans  Ägypten  gebrachtes  Koptisches  Lexicon  hat 
Witsen  (Bürgermeister  yon  Amsterdam)  an  Ed.  Bcniard  zum 
Geschenk  gemacht.—  Die  ron  Huntington  auf  seiner  Reise 
in  Syrien  uaJ  Ägypten  erworbenen  Koptischen  Handschriften 
wurden  der  Bodleianischen  Bibliothek  zu  Oxford  einverleibt. 
Zum  Theil  mit  Hülfe  dieser  Handschriften  nntemahm  Marshall 
eine  Ausgabe  des  Koptischen  Neuen  Testamentes  (angekündigt 
in  der  Vorrede  zu  Josephi  Abudacni  Ilistoria  Jacob,  scu  Cop- 
torum.  Oxon.  1676.).  Allein  der  Tod  verbinderte  MarshalJ^ 
mehr  als  die  drei  ersten  Kapitel  des  Matthans,  mit  einer  La- 
teinischen Version  und  Noten  hegleitet  ^  erscheinen  z«  lassen. 
Der  Bischof  von  Oxford  Dr.  tVIl  hatic  auch  den  Thomas  ILJ- 
ward  zum  Studium  der  Koptischen  Sprache  veranlafst.  Ed- 
ward hatte  mit  Hülfe  des  Kircherschen  Vocabulars  und  einiger 
handschriftlich  Torhandenen  Koptischen  Lexica  ein  Koptisches 
Wörterbuch  veranstaltet.  Der  Tod  MarshalPs  und  Fell's  erlaubte 
ihm  nicht  ein  Specimen  dieser  Arbeit  im  Druck  erscheinen  zu 
lassen.  Edwards  iiexicon  befindet  sich  auf  der  Universitäts- 
Bibliothek  zn  Oxford.  Auch  Edw.  Bemard*s  Ägyptisches  Lc* 
xicon  ist  ungednickt  geblieben.  —  Der  Augustiner  Bonjour 
vcröÜcotUchle  Kxercitalio  in  mooujucuta  Coplica  seu  Aegypti- 
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aca  bibllothecM  Yaiicanae,  üomae  und  hiuterliefs  unge* 

druckt  EleoMnU  liagiiae  Aegyptiacae  ab  Eaicb.  Renandoty  es 
aectoritalc  iptiiu  Pont.  Cleoieatii  XI.  d.  3  Sept.  anno  1701. 

recognita  et  aclproLua  (Georgi  Fragm.  Ev.  Johannis  p.  IV.) 
eine  Koptische  Grammatik,  einen  Koptisch  -  Arabischen  Psalter« 
anigcrSatct  mit  Varianten,  Noten  und  einer  Lateiniacben  Über* 
•etsnng,  ein  Koptiacbes  Leiicon  nnd  eine  Übenetsnng  des  Ho- 
seas  xcrrct  y^ctfuiu  cum  nolis  Georgi,  Hann  amplam  Tolomen 
de  dynastiis  Aegypliis,  de  Pontificali  Aiexandrino  (Georgi 
ibid.).—  Der  Pabat  Clemens  XL  aendeU  in  Jahre  1715  den  Ma- 
ronit  Jotepb  Sunon  Aasemani  nacb  Ägypten,  nm  ortcntaliacbe 
Manuscripte  in  den  dortigen  Kl&stem  zu  kaufen.  Darcb  Aase- 
mani erhielt  die  Vaticana  eine  ausgezeichnete  Sammlung  Kop- 
tischer Uandschrifien.  Weniger  glücklich  war  kune  2^it  vor« 
her  der  Maronit  £tiai  gewesen.  —  In  Dentscbland  betcblftigten 
sieb  um  diese  Zeit  mit  dem  Koptischen  Pfeiffer,  Andreas 
Müller  und  Acolulhus.  Der  erstere  besang  den  Kurfürst 
Jobann  Georg  II.  Ton  Sachsen  in  schlechten  Koptischen  Versen, 
welcbe  enthalten  sind  in  Blnmberg*s  Fnndamenta  lingnae 
Copticae,  Lips.  1714(.,  dem  Skelette  einer  Koptischen  Gram- 
matik. Ein  beinahe  voileodelcs  Koptisches  Wörterbuch  Blum- 
berg^s  blieb  ungedruckt.—  Die  von  Vansieb  aus  Ägypten  nach 
Paris  gebrachten  Koptischen  Manuscripte  benotaten  nebst  den 
bereits  in  der  Kdnigl.  Bibliothek  ond  der  Coibertina  Torhao* 
denen  Louis  Picques.  Von  ilim  erhielt  Millius  (s.  Prolegom. 
in  Nov.  Testam.  Oxon.  1707.  p.  CLXVII  )  die  Varianten  des 
Koptischen  snm  Neuen  Testament.  Pic4(ues  hatte  suerst  in  dem 
Koptischen  eine  Verschiedenheit  der  Dialekte  erkannt.  Von 
ibin  die  ErkKlrting  <le<?  ■^ofc-cuc^rti-*;'-^  durch  ncoT  jUc^eiteg^  (s. 
Quat.  H.  p.  74.).  In  seinem  commerc.  iitter.  p.  297.  313  und 
namentlich  in  dem  Briefe  an  Meoagios  Tom  Jahre  1695  er- 
w2hnt  Pic^nea  das  Snmmariwn  Copticam  von  Hillin  ger  (nach 
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Biiimbcrg  Fmul«  ling.  Copt«  p.  27.  Borgemeuter  von  Chcn« 
niu).    ÜB  Jahre  1716  gib  Rentudot  beniu  Litargiarani 

Oricntalium  Colleclio,  Parislis  l7l6.  2  voll,  in  4*^.  Drei  dieser 
Littirgiri),  nämlich  die  des  St.  Basil,  des  St,  Gregor  und  Jei 
St.  Cyrill  siad  auf  dem  Koptiichen  übersetsl.  Nur  der  Man- 
gel Koptischer  Typen  hinderte  ihn^  die  Originale  alidmcken 
2U  lassen.  Seiner  Übersetzung  rügte  Renaudot  mehrere  Ab- 
handlungen hinstt,  deren  eine  de  Coptitarum  Alexandrinorum 
litnrgiif  f  eine  andere  de  lingoa  Coptica.  Die  letstere  ist  der 
Abrifs  einer  gr6lseren  nur  handscbriftlich  Toibandenen  Abhand- 
lung. —  Von  ungleich  grofserem  Gewinne  für  das  Studium 
der  Koptischen  Sprache  waren  die  Arbeiten  von  David  Wii« 
kins  (eines  geborenen  Preufsen,  früher  als  Wilkins  bekannt). 
Nach  Bekanntmachnng  des  Koptischen  Vaterunsers  mit  einer  gram- 
matischen Analyse  1715.  und  einer  Dissertat.  de  lingua  Cop- 
tica gab  Wilkins  im  Jahre  1716  auf  Kosten  der  Universität 
Ton  Oxford  das  Koptisch  «Memphitische  Neue  Testament  betan« 
unter  dem  Titel:  ^  ^MunR  ttbcpi  (richtiger  XiAcpi)  sScn  ^ 
Kcnt  kt€  HI  pcjuxHAU  (richtiger  pcM  n  ^RMi)  hoc  est  NoTum 
Testamenlum  Aegyptium  vulgo  Coplicum  ex  MSS.  Bodlejanis 
dcscripsit  cum  Vaticanis  et  Parisiensibns  contuUt  et  in  Latinum 
sennonem  conTcrtit  Dar.  V^ilkins  Eod.  AngUcanae  Presbyter. 
Das  wegwerfende  Urtheil,  welches  der  Irflher  mit  Wilkina 
befreundete  und  später  befeindete  Lacrote  in  seinen  Briefen 
(i.  Thesaums  epistolicns  Tom.  III.  p.  29.  34.  154.  sq<]).  über 
dieses  Buch  und  VITilkins  im  Allgemeinen  fSIlt,  und  welehea 
iHIrsiich  Ideler  im  Hermapion  p.  64.  Aom.  62.  ihm  nachge- 
sprochen hat,  ist  sehr  ül)fr trieben  und  hat,  wie  schon  Quatrem. 
IL  p.  62.  bemerkte«  den  Mangel  an  roraosgegangenen  ähnlichen 
Arbeiten  gans  nnberfiebiehtigt  gelasien.  Später  erschien  der 
Memphitische  Pentateuch  unter  dem  Titel  k  ?  iti  «üm*  hvn 
Mb^TCMC  lu  npo<^HTHC  ÄCR  ^  «»CHI  iiTC  lu  pcAiiix*""/  quin^ue 

2* 


Digitized  by  Google 


20 


llliri  Moysis  propbeUe  in  llngua  Acgyptia,  ex  MSS.  Yatictno^ 
Psrittenst  et  Bodleimo  descrSpsU     Latine  Tertit  David  WtllSiii, 

Lüiuiitii  1731.  Da  nach  «lein  Zeii^iiissL'  von  .1  abl  onski  (Thcsaur. 
epist.  Lacros.  I.  p.  204.)  Wilkins  in  dieser  Arbeit  sirU  selbst 
fibeitraff  so  Ui  der  PentaUnch  la  jttl  grofserea  Ehren  ge- 
kommen alt  das  Nene  Testament.  Allein  auch  der  Penlatench 
enthält  Her  Fehler  in  Men^e  (wie  flenn  gleiili  im  Tiirl  u  e  iti 
atU)M  ganz  unrichtig  an  Statt  ni  iE  ii  ts.ioju  gi  if;t  wonlen  ist) 
und  ich  sehe  überhaupt  in  beiden  Büchern  keine  gro(sc  Ver- 
scliiedenheit  in  der  Behandlung  der  Koptischen  Sprache.  Wil- 
kins  wollte  nucli  den  D;iniel  und  die  12  kleinen  Pro(»heten , 
den  Psalter,  eine  Koptische  Grammatik  und  ein  Lexicou  dieser 
Sprache  herausgeben.  AUein  es  ist  nicht  daatt  gekommen. 
Wilkins  hatte  auch  ans  Koptischen  Schriften  eine  Geschichte 
der  Alexandrin.  Kirche  verfafst,  deren  iMannscrijjt  ^ich  jedoch 
veilonn  hat  (s.  Quatrem.  R.  p  83.).  Zu  derselben  Zeit  be- 
schädigte sich  Laer  ose,  Bibliothekar  der  Kdnigl.  Bibliothek 
zu  Berlin,  mit  der  Koptischen  Sprache  und  arbeitete  Tomehm- 
lioh  ein  Koptisch  - Mcni|diitisches  Lexicon  aus,  in  wclclicni  er 
zuerst  eine  Sammlung  Koptisch  -  Sahidii»cher  Wörter  beifugte. 
Dieses  Lexicon,  von  welchem  bei  Lacroae*s  Leben  nur  die  Vor-i 
rede  in  der  Bibliotheca  historico-philotogica  Bremens!  Tom.  Y. 
p.  744  erschien,  kam  nach  seinem  Tode  an  die  UntTersttSts - 
Bibliothek  zu  Lcydcn.  Kine  von  Lacroze  seihst  gefertigte 
Abschrift  befindet  sich  auf  der  Königlichen  Bibliothek  au  Paris. 
I<acrose*s  Freund  Jablonski  machte  in  seinem  Pantheon,  so 
wie  in  den  Abhandlungen  de  deo  Renipha,  de  terra  Gosen, 
de  Meninone,  etc.  einen  häufigen  Gehranch  von  der  Koptischen 
Sprache.  Jablonski  hatte  eine  Menge  Noten  geschrieben  au 
Wilkins  I4eucm  Testamente  und  Pentateuch.  Diese  Noten, 
und  seine  Abschriften  Memphitischer  und  Sahidischer  Slanuscripte 
kamen  nach  seinem  Tode  in  den  Besitz  des  Dr.  Rade  Ii  ff  von 
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Oxford  (s«  Woidc  de  Tcrs.  Bibl.  p.  3.).  Ein  anderer  Theil 
luiinenUtch  »ein  Xgyptiscbes  Glossar  und  die  Opuscok  kamen 

iiarh  Leydeu  an  Ruhnkciiius.  Dieser  vermochte  Alb.  Schul- 
te ns  und  nach  dessen  Tode  den  Prof.  Tewater  die  Heraus- 
gabe derselben  sn  besorgen.  Der  erste  Tbeil  von  Tewater's 
Ausgabe  yon  Jablonskii  Opuscula,  quibns  lingua  et  tniiqniüs 
Acgyptioruni,  difficilia  liLiüruiu  .-».u  rorum  loca  et  historiae  eccle- 
siasticae  capita  illustrantur,  magnam  partem  nunc  primum  in 
Incem  prolracta,  vel  ab  ipso  auGtore  emendata  ac  locnpletata 
erscbien  tu  Leyden  im  Jahre  1804.»  Die  Arbeiten  der  Eng- 
läiirler  u  in  L  t:  i  1  a  n  d  iiml  Whf^ton,  von  dctien  der  erstere 
Noten  zu  Wilkins  Neuem  Testamente  geschriehen,  der  letz- 
tere den  Pentatench  fibersetst  und  ein  Koptisches  Lesicon  ge- 
fertigt hatte,  sind  nicht  im  Druck  erschienen.  Hensel  gab 
einige  Bcmcrkurii^cn  über  dir  Koptische  Sprache  in  seiner  Syn- 
opsis universae  phiiologiae  et  llarmoaia  linguanini  totius  orblsf 
Norimbergae  1741.  p.  125.  sqq.  389.  sqq.  Auf  ähnliche  Weise 
besprach  Barth^lemy  das  Koptische  in  der  Abhandlung  R^- 
flexions  generales  snr  les  rapportf  des  langues  Egyptienne,  Ph^ 
nicienne  et  Grecque  (s.  Memoiren  de  TAcad.  Tome  XXXII, 
p.  212.  sqq.).  Die  Kopiische  Sprache  wendeten  au  ihren  Erklä- 
rungen an  Kocher  in  seiner  Dissertatio  De  etymo  nominum 
Cnnphis,  alioruniqne  adfininm  ex  Aegypto  repetundo  (Miscellan. 
Ob^crvat.  nov.  T.  IL,  nach  Georgi  apud  D'Orvil.  in  Miscellan. 
Observ.  T.  III.  p.  129.  sqq.)  und  Schmidt  in  seinen  Abhandlun- 
gen de  sacerdotibns  et  sacrificiis  Aegyptiorum,  Tubingae  1768., 
de  commerciis  et  navigationibus  Ptolemaeomm  in  dessen  Opus-» 
cnlis  qttihus  res  antiqune  expianantur,  Carolsiuliae  ITh.'y.  Für 
die  seit  Wilkins  unterbliebene  Herausgabe  Koptischer  Sdbriltcn 
war  sehr  thatig  Raphael  Tuki  (s.  §.  6.  S.  12.)  auletst  Titutar- 
Biscbof  von  Arsinoe  und  Lehrer  der  Koptischen  Sprache  in 
dem  CoUegium  Urban ian um  de  P.  F.  Es  erschienen  nach  Ge- 
org! Fragro.  £v.  Jo.  PraeiaL  p.  XII.  und  Quatrem.  R.  p.  92. 
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dM  MiMtU  in  J.  1736  (i*ncMi  autem,  ut  in  Didymo  et  aUbi 
lifi,  1746^  weldics  Jahr  1746  auch  iaeler*s  Rmttf.  f.  6X 
Anm.  56.  beibditelt) ,  der  Koptiicb- Anbni^  Pniter  (vi  «mm 

iiTC  m  \^«.ATHpion  nie.  •^«kTi**.  mit  Anfügung  von  (.anticum 
liotis,  Ode  I>eiiteroDOiiiU  f ecnoda,  Precei  Annae,  £aekiae,  Mana«- 
iii,  Joaae,  Habacac,  Jctaiae,  DafticlU  e.  3  cn«  precibua  Aaariac  d 
triai»|nieromiii,  PrecetMariaeOtarMvVfZacliariae,  SiaMmiis,  Gas- 

ticiim  Angeiorum  (auch  unter  (ivm  r^ameu  Ode  Palris  Athanasii 
Arckaepitcopi  bekannt),  Oratio  Donblca,  Symbolum  Nicaeava 
«ttd  ein  apokrypher  Paalm  unter  dem  TUel  ^mwv^ 
k^oc  Saaa  im  Jahre  1744.  (über  die  Tenchiedene  Angabe 
des  Druekjahres  s.  Schwartzf  Psalterium  Copto.  Memplüt.  Praefat. 
p.  XX VU. XXXI.  cf.  Addenda  p.  XLVI.  XL VII.),  das  Diurnum 
Alezandrinnm  im  Jahre  1750.,  Pontificali«  Coptici  et  Enchologü 
Fart.  L  im  Jahre  1761.,  Pars.  IL  im  Jahre  1762,  das  Ritaale 
im  Jahre  1763.,  die  Theothokla  (Officium  $t.  Yirginls)  im  Jahre 
1764.  Id  diesen  liturgischen  Schriften  sind  viele  im  Mempbiti» 
sehen  Dialekte  geschriebene  biblische  Abschnitte  enthalten. 
Znletat  erschienen  Tnki*s  Rudlmenla  linguae  Coptae  sive  Ae- 
gypiiarae  im  Jihre  1778.,  wahrsciiilaitcii  mit  llenutzung  von 
Bon  jour's  Grammatik,  mit  deren  Ilemtisgabe  die  Propaganda  ihn 
AnfiMgs  beantragt  hatte.  Tnki  besafs  eine  empirisch  aasgebrei- 
tete Kenntnifs  derKoptisdien  Sprache,  hatte  Jedoch  keinen  Sinn 
für  eine  wissenschaftliche  Behandlung  derselben.  Zugleich  sind 
seine  Arbeiten  meist  sehr  uncorrect,  ja  mant  lio  der  von  ihm 
herausgegebenen  Schriften  sind  toU  Ton  Vcrstoisen  gegen 
Grammatik  und  Sprachgebrauch.  Eine  fortlaafende  Kritik  sei-> 
ner  Psalmen -Ausgabe  enthalt  das  Schwarlzische  Psaltcrium. 
Vom  Jahre  1749  an  veröffentlicht  Aloysius  Assemani  ver- 
schiedene liturgische  Stacke,  Koptisch  und  Arabisch,  mit  einer  La- 
teinischen Übersetaung  im  cod.  liturg.  eccles.  unir.  tom.  II.  III. 
VII.,  nach  Ge  orgi  Fragm.  Evang.  Jo.  der  unveränderte  und 
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swar  fcUerluift  miTcrSnderte  oder  auch  der  olme  Grand  Ter* 

äntitrle  ALilruck  iler  Tukisriien  Liturgien,  mit  einer  Überse- 
tzung, die  sich  mehr  nach  dem  Arabischen  aU  nach  dem  Kop- 
tischen richtet.  «  In  leinem  Bache  Satura  obsenrationnm  philo« 
logicanun  hugL  Bat  1752  auichte  Christ.  M6ller  einigen 
Gebraurh  von  der  Koptischen  Sprache  mit  Hülfe  des  L  a  (  r  o- 
zi sehen  Leiticons.  —  Von  der  ÜniversitHt  zu  Leyden  verschaftlc 
sich  der  Uoipredigcr  Ton  Berlin  Christ.  Schölts,  Schwager 
Jahlonski*s  Im  Jahre  1748  die  Erlanboils,  das  Laerosische 
Lexicon  darch  Carl  Gottfried  Woide,  einen  gebornen  Polen, 
welcher  damals  zu  i^eyden  studirtc,  ropiren  zu  lassen.  Woide 
nahm  sogleich  eine  Copie  liir  sich  seihst.  Schon  Torhcr  hatte 
Schölts  eine  aasföhrllche  Grammatik  des  Memphitischen  nnd 
Sahidischen  Dialektes  so  wie  eine  Abhandlung  8ber  die  Kop- 
titsche  Sprache  verlalst«  Laeroze^s  Lexicon,  dessen  Umfang 
Schölts  seiner  Heransgahe  im  Wege  sn  stehen  glaubte,  kürste 
er  ab.  Als  nun  'Woide  im  Jahre  1765  anf  einer  Reise  nach 
£ngbnd  in  Berlin  eintraf,  so  händigte  ihm  Schölts  die  Gram- 
matik, Abhandlung  uu«i  (ias  abgckür/.le  Lt  \l(  on  ein,  mit  dem 
Aoftnge,  diese  Schriften  wo  möglich  in  England  zum  Druck 
sn  heförden.  Woide  wnfiite  die  UniTcrsitSt  an  Osford  daOir 
SU  gewinnen.  Der  Druck  des  Lesicons  ward  snerst  beschlos- 
sen. Vergeblich  bemühete  sich  W oide  «las  Lcxicun  nichl  nur 
in  seinem  nrsprSoglichen  Umfange,  sondern  auch  mit  einer  durch 
ihn  seihst  sn  bewirkenden  Vermehmng  der  wenigen  Sahid. 
Worter  heranssngeben.  Es  erschien  anter  dem  Titel:  Lexicon 
Aegyptiaco  -  i>atiniini  ex  velcriLu.s  fllius  linguac  monumentis 
«nauno  studio  collectom  et  elahoratum  a  Mathurino  Veyssi^re 
La  Crose.  Qnod  in  oompendinm  redegtt,  ita  nt  nnllae  Yoces 
AegTptiacae  nullaeque  eamm  signHicationes  omitterentor,  Christ. 
Schölts.  iSotiilas  quasdam  et  indices  adjecit  C.  G.  Woide, 
Osonü  1775.,  4.    Woide  beabsichtigte  eine  Ergänzung  zu 
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diesem  Lexicoa  herauszugeben;  allein  es  ktm  nur  zu  einem 
MÄnoire  tut  le  «iktioiiBaire  Copte,  welche«  In  dem  Joofnal  des 
Savans,  Jain  1774.  p.  333  fgg.  abgecinickt  wqrde.  Seiner  Seit* 
fand  Wüiile  «hirrhaus  für  zwerkmäfsig  die  Schollzisrhe  Gram- 
nutik  abzukürzen,  besser  zu  orduen  auch  mit  Itemcrkungen 
wa  begleiten.  Du  Werk  kam  henoa  nntcr  dem  Titci:  Chri- 
«Uani  Schölte,  Berolin.  Blarchld,  aviae  Reglae  Boniaticae  i 
concionibus  sarris  et  ercleslac  reformatae  cathedralis  BeroHn. 
Pastorin  Grammatica  Aegypllara  utriusque  dialecti  quam  brevia- 
Tit,  ülttsInTit,  edidii  C.  G.  Woide,  Oxonii  1778.  4.  £ine  von 
Schölte  in  dem  Repertorium  filr  Biblische  und  Morgenland.  Lite- 
ratur, Leipzig  1783.  Th.  13.  p.  1-31  herausgegebene  Sammlung 
Agypli:>c'her  durch  da^  Koptische  erklärler  Wörter  ist,  wie 
Tewater  in  der  Praef.  su  Jabloaskü  Opoic  p.  XXIL  JLXUL 
nachweist,  grolsten  Theils  eine  Entlehnung  aus  dem  damals 
noch  ungedmekten  Glossar  J a b I o n s k Ps.  Woide  war  iron  der  ^ 
Uiiiversilät  au  Oxford  uiil  der  Herausgabe  der  Koptisch  -  Sahi- 
dischen  Fragmeote  des  Neuen  Testamentes  beauftragt  worden. 
I^eider  erlebte  er  nicht  die  Vollendung  dieses  Weites.  Sic 
ward  dem  Professor  Ford  übertragen,  welcher  die  Lateinische 
Übersetzung  nicht  nur  beendete,  sondern  auch  die  Koptischen 
Mannscripte  und  Woide's  Übersetzung  revidirte  und  die  wahr- 
genommenen Fehler  bemerkte,  auch  die  Vorrede  zu  dem  Werke 
schrieb.  Beigegeben  ward  sngleich  Woide^s  Dissertatio  de 
Versione  Biiiliunini  Aegypliaca,  die  bereits  im  Jahre  1778  in 
Joseph  Andreas  Grameres  Beitragen  zur  Beförderung  theolo* 
gischer  uod  anderer  wichtiger  Kenntnisse  VoL  3.  erschienen 
war.  Das  Ganse  trat  an  das  Licht  unter  dem  Titel:  Appendix 
ad  Kdilioiiem  Novi  Testament!  Graeci  e  codice  M  S.  Alexandrino 
a  Carolo  Gotofredo  Woide  descripti,  in  qua  continentur  Frag- 
ments NoW  Testamenti  jnxta  intcrpretationcm  dislecU  superioris  « 
Acgypti,  qnae  Thebaidics  Tel  Sahidica  appellatur,  c  codd.  Oso- 
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ittcnsibiu  atazuna  ex  parte  desampta  com  DisserUtione  de  Ver- 
tione  lUbl.  Aegyptiaca  quibus  subjickur  codicis  VaUcani  Col- 
fatio,  Oxoiiii  1799.  in  Fol.  Wo? de  batte  sablrelcbe  Abscbrif- 

ten  Koptischer  Manuscriplc  auch  eine  Englisch  geschriehcne 
Abhandltuig  über  die  Koptische  Sprache  haadschriflüch  hioter- 
laiaen.  —  Mit  Hülfe  dea  Ton  Wolde  erbalteaen  Lacrostachen 
Lexicona  batte  aicb  J.  Reinbold  Forst  er  mit  der  Koptischen 
Sprache  hefarst  und  die  Kenntnifs  derselben  in  seinem  Ltber 
aingularis  de  bysso  aniiquorum,  Londlnii  1776.  zur  Anwendung; 
gebracht.  Schon  vorher  hatte  Carl  Heinrich  Tromler  eine 
kleine  Schrift  unter  dem  Titel  Bibliothecae  Copto-Jacobiticae 
spectmen,  Lipsiae  1767,  in  wclclicr  er  aich  über  die  Koptische 
Literatur- Geschichte  Terbreitet,  berausgegeben.  Von  Thomas 
Valperga,  Abt  Ton  Calnso  ersdiien  anter  dem  Namen  Bidy- 
mus  Tanrinensia  ein  grammatischer  Yersncb  in  Literaturae  Cop- 
ticae  Kialimentnm,  l^aimae  1783,  8.  —  Mit  dem  regsten  Eifer 
fiir  die  Koptische  Literatur  hatte  der  Cardinal  Borgia  mit 
Hülfe  von  Missionaren  eine  reiche  Sammlang  Kopttscher,  be- 
sonders Koptisch  -  Sahidischer  Mannscripte  sosammengebracht  (t, 
R.).  Er  veraiilaf>le  den  Augustiner -Eremiten  Georgi,  wel- 
cher schon  in  seinem  Aiphahetuni  Tibclauum  die  Bekanntschad 
mit  der  Koptischen  Sprache  dargetban  hatte,  an  der  Heraas- 
gabe mehrerer  Koptisehen  Schriften.  Zuerst  TerdfrentKchte 
Georgi:  Fragnientum  Copticun»  ex  actis  St.  Coluthi  crulum 
cx  ni»  ridjranis  sacculi  V,  Coptice  et  Latine,  Romae  1781.  4. 
aodann  Fragmentum  ETangetü  St  Johannis  Graeco-Copto-The- 
baicnm  saeeoli  IV.  Additamentom  ex  Tetuatissimis  membranis 
lectionnm  evangelicarnm,  divinae  missae,  cod.  DIaconici  reliqui^e  * 
et  liturgica  alla  Fragmenta  Tcteris  Thcbaidensium  ecclesiae  ante 
Bioscomm  ex  Velitemo  Mnseo  Borgiano  nnnc  prodeunt,  in 
latinnm  verta  et  notia  illnatrata.  Romae  1789.  4.  Said  darauf 
erfolgte  die  2te  Tcrmehrte  Ausgabe  des  Coluthaa«  aber  nicht 
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■IWii,  WM  MD  Badi  Ideler'«  HcnMp.  p.  66.  Mote  64.  $leii- 
bco  mala,  tondcni  in  Ycrbiadan^  nt  den  KeliquiU  Actofwa 

St.  Panesniv.  Diese  zweite  Ausgabe  ist  betitelt:  De  miracuUs 
Si.  Coluthi  el  reiiquüi  actorum  St.  Panetniv  (nd^tieciutv)  mer» 
tjnmi,  Thebaica  fngmeota  duo^  alternn  anclhif,  aHem  noac 
primani  edStimi.  Plraeit  diiterteüo  cnuieDliaaSmi  Steplttai  CanL 
r»ur£^Iac  de  cultu  St.  Coluthi  M.  Accedunt  fragmenta  varia 
notis  ioserta,  onmia  ex  nmsco  Borgiaiio  Veliterno  deprompta 
et  illaatrata  opera  et  stadio  J.  Aagaatiai  Aatoaii  Gcorgii,  £re- 
■ttae  Aagaatiniaai,  Roaiae  1798.  4.  Der  wackre  Georgi  war, 
wie  die  od  verfehlte  Koptische  Text- Abscbcidung  und  die  La- 
teinische Übersetzung  darthut,  leider  des  Koptischen  uoch  nicht 
Töllig  Meister.  Nameatlick  atarrea  die  ia  dea  Notea  eatkaiie- 
nea  uhhreicheB  aad  aaaßilirlichea  Menipbitascben  Fragaieate 
von  Fehlem.  Sie  sind  nämlich  eataommen  aus  den  (lir  die 
liorgianische  Sammlung  aus  der  Bibi.  Vaticana  von  Tuki  ver- 
fertigtea  Abschriftea,  welche,  wie  Qaatrem^re,  der  die  Origi- 
aale  spater  la  Paris  Terglicfa,  In  dea  Rech.  p.  103.  106.  be- 
merkt,  voller  Fehler  sind.  Zu  derselben  Zeit  beschSftigten  sich 
auch  mit  der  Borgianiscbeu  Sammlung  Adler  und  Munter. 
Der  letalere  gab  heraas  Specimea  Teraioaam  JDanielis  Copti* 
caraia,  aoaaai  ejas  capat  MeaipliiUce  et  Sabidice  exhibens, 
Komae  1786,  R.  und  Camaientatio  de  ladole  Tersioais  SabiHicae 
Novi  Testamcnti.  Accedunt  Fragmenta  epistolarum  Pauli  ad 
Timotbeam  ta  aieaibraals  Sabidicis  masei  Borgiaai  Velitris, 
HaTaiae  1789,  4. —  Hit  den  Sabidischea  Fragmeatea  des  Ritter 
Kani  ta  Venedig  machte  die  Welt  bekannt  Mingarelli  darch 
sein  Buch  Acgyptiorum  codicum  Heliquiae  Venetiis  in  Biblio- 
tbeca  Naniana  asservatae  Fasdcaias  I.  et  IL,  Boaoniac  1786. 4. 
mit  AanMrkaageB  and  sani  grolsen  TbeO  mit  einer  Lateint- 
scben  Überseteang  versehen.  Ansiebten  Sber  die  Koptische 
Sprache  gaben  Carabeiloni  in  seiner  Schrifl  De  Agiographia 
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proMgCtta  et  tnofUtitU,  Ronae  1797.  p.  lu7.iqq.  imdGin- 
tlier  Wahl  in  seiner  Altgemeioea  Geschichte  der  morgen» 
liadischen  Sprachen  nnd  Litteratnr  p.  371-405.  Tergl.  Vater 

in  Adelung  Milhridates  Vol.  III.  P.  I.  p.  65.  (83?).  Vor  allen 
aber  machte  sich  am  liie  Koptische  Sprache  verdient  Zoega* 
Dieser  gab  die  bei  weitem  reichsten  Koptischen  Teate^  Exccrpte 
der  in  der  Borgianisehen  Sammlung  befindlichen  Bfannscripte  in 
dem  §.  8.  genannten  Catalogus  coUkum  copticorum  maouscrip- 
tornm  qni  in  Maseo  Borgiano  VcUtris  adservantnr«  Das  Werk 
war  bereits  im  Jahre  1605  gedruckt,  konnte  aber  wegen  eines 
Processes,  in  welchen  Zoega  mit  den  Erben  des  Cardinal  Bor- 
gia  verwickelt  wurde,  erst  im  Jahre  1810  heraus  kommen. 
Zoega  übertraf  seine  Vorgänger  an  ansgedehnter  Kenntnils  der 
Koptischen  Sprache.—  Einen  nenen  Anstois  gewann  das  Stndinm 
der  Koptischen  Sprache  durch  die  mit  der  Anffindung  and  Be- 
kanntmachung der  Roseller  -  Inschrift  beginnenden  Versuche, 
die  altägyptischen  Schri(^n  an  entsißern.  Gelehrte  wie  SiIt. 
de  Sacy,  Akerblad,  Schow,  und  später  Jonng,  Champollion, 
Rosellini,  Salvolini,  SejlTsrth,  GoulianofT  n.  a.  nnd  in  kritischer 
Hinsicht  KIapr{)lii,  Wahl  in  Dublin  (a.  über  deren  Sciiwäche 
im  Koptischen  Schwartze  das  alte  Ägypten  Theil  I.  Abth.  1. 
p.  399  fgg.)  sochten  sich  mehr  oder  weniger  mit  der  Kopti- 
schen Sprache  Tertrant  au  machen.  Da  jedoch  das  Koptische 
hier  nur  Milte!  zum  Zweck  diente,  so  ^^  ir<l  die  Kenntntfs 
desselben  an  und  für  sich  durch  die  Arbeiten  jener  Männer 
nicht  weiter  gebracht,  welshalb  deren  Schriften  nicht  hier, 
sondern  in  der  Geschichte  der  altägyptiscben  Entslflemngsknnde 
zu  erwähnen  sind.  VV  ir  kehren  demnach  zu  denjenigen  zurfick, 
welche  sich  mit  der  Koptischen  Sprache  um  ihrer  selbst  Wil« 
len  beschäftigten.  Hier  tritt  nns  annäcbst  das  §.  1.  genannte 
Weih  Qnatremhre^s  entgegen.  Bieser  ansgcaeichnete  Gelehrte 
unterrichtet  uns  hier  über  da«  ScbiciE^ai  der  Äg^ptischcu  Spta- 
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che  nntcr  der  Herrschaft  der  Griechen,  Kömer  uod  Araber  m 
Ägypten^  io  wie  über  die  Einheit  der  Ägyptischen  Sprache 
mit  der  Koptischen,  femer  fibcr  das  Schicksal  dieser  Sprache 

in  Earopaf  weither  Abs<hiiilt  eine  schiit/.baie  Übersitlit  der 
Literatur- Geschichte  des  Koptischen  darbietet.  (Vorgearbeitet 
hatten  Troniler  io  seiner  olien  genannten  Schrift  nnd  Georg i 
in  der  Prae&tio  su  den  Fragmenten  des  Evang.  Johannis,  ygl. 
Bernardus  tlc  Kossi  Deila  lingua  projula  dl  Clirislo  p.  41-19. 
und  Ideler  Ilenn.  p.  66.)  Es  folgt  ein  Verzeithnirs  der  Kup. 
tischen  MSS.  ans  der  Vatican.  Bihliothek,  welche  su  jener 
Zeit  in  die  Kaiserliche  Bibliothek  nach  Paris  geschafft  worden 
waren,  tltj>gleichen  ein  Nachweis  Koj)tis(hcr  Han«Jscbrirtcii  iii 
andern  Bibliotheken  Kuropa's.  Wir  erhalten  Bemerkungen  über 
das  Koptische  im  Allgemeinen  und  eine  Untcrsachung  über 
den  Baschmurischen  Dialekt  dieser  Sprache  und  vornehmlich 
über  die  Baschmuren  als  solche,  mul  (Umi  Abdruck  eines  liasrh- 
rauriscben  Frngmetites  ^  welches  Quatremcre  jedoch  nicht  dem 
Baschronrischen  Dialekte«  sondern  einem  andern  unbekannten, 
In  den  Oasen,  seitwärts  Asonm  und  Fayoum  gesprochenen 
Dialekte  zuerkannte.  Andere  Bruchstürke  dieses  Dialektes  hat- 
ten schon  früher  Georgi  iu  seinem  Frngm.  des  Evang.  Jo- 
hannis und  Munter  in  der  Commentat.  de  indoie  Tcrs.  T. 
Sah.  mitgetheilt,  von  denen  der  erstere  in  ihnen  den  Ammonl* 
tischen  Dialekt,  der  lelxlere  aber  gar  keinen  besonderen  Dia- 
lekt angesehen  wissen  wollte  (s.  Scliwartze  das  alte  Ägypten 
Th.  I*  Abih.  2.  p.  1036.).  Die  in  der  Borgianischen  Sammlung 
enthaltenen  Überreste  dieses  Sprachtdioms  geben  Zoega  in 
seinem  Catalogas  nnd  später  Kngelbreth:  Fragmenta  basmurico- 
Coplica  Veteris  et  Novi  Testamcnti,  Havniae  1811.  4.  und  zwar 
mit  bestimmter  Überweisung  an  den  Baschmurischen  Dialekt 
heraus  (Tergl.  Schwartae  a.  a.  O.).  Engelbreth  stellte  zu- 
gleich, so  weit  sich  dies  thun  lieCs,  dem  Baschmurischen  Texte 
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die  Mempbitlschen  and  Sahidiscben  Parallclstelien  gegenfiber. 

Den  Ztisaninienliang  des  Koptischen  mit  dem  Semitischen  suchte 
Ko$$i  in  seioem  IWiciie  Ktyiuoiogiae  Aegyptiacae,  Koniae  1808, 
4.  oacbsaweisen  (s.  Schwartxe  1. 1.  p.  977.).  Im  Jahre  1810 
schrieb  Quatrem^re  in  den  Nolices  et  Extraite  des  MannscriU 

de  la  Bibliolhequc  Impvr.  Tome  Vlll.  p.  24-.  sqq.  Daniel  et 
les  douze  petits  -  prüplietes.  Manuscripts  Coptes  de  la  BibL 
Imp^.  DO.  2«  St.  Germaia  no»  21.  und  g^b  zugleich  daselbst 
den  Mempbitiscben  Zacbiriu  mit  Yariantcn  und  einer  Lateini- 
schen Übersetzung  heraus.  Mit  Hülfe  Koptischer  Manuscripte 
hatte  der  jüngere  Champollion  im  Jahre  18 I  i  l'Kgjpte  sous 
les  Phanons,  2  Voll,  heiaasgegeben.  Tuki^s  Psakerium  liels 
die  Englische  Gesellscbaft  sur  Verbreitung  der  heiligen  Schrift 
im  Jahre  1826  noch  fehlerliafter  als  das  Original  selbst  wieder 
abdrucken.  In  der  Palacograpbia  Critica,  Pars  III.  Mannheim 
1829.  besprich  Ulrich  Kopp  die  Koptische  Sprache  und  gab 
daselbst  p.  438-447  eine  Vergleichung  xahlreicber  Hebriiischer 
und  Koptiscbcr  Wörter  (vcrgl.  Schwartze  l.  1.  p.  977.  T^^'  ). 
Henry  Tattam  gab  heraus  A  compendious  Grammar  Üie 
Egyptian  langnage  as  contained  in  tbe  Coptic  and  Sahidic  Bi- 
aleets  witb  obserrations  on  tbe  Basbmuric^  London  1830.  8. 
Derselbe  Lexicon  AegyiJttaco  -  Latinum  ex  yeteribus  linguae 
Aegyptiae  monumentis  et  ex  operibus  La  Crozü,  \V  oidii  et  Alt- 
onun.  Oxonü  1835.  und  ein  Jahr  darauf  die  Memphitischen 
12  kleinen  Propheten  mit  einer  Lateinischen  Übersetzung  un- 
ter dem  Titel  nr  «Cumi  itte  nt  iS  ttni  npo«^  h  Konntt  i6^n.  ^ 
«kCm  tiT£  lu  pcMn  p^uMi  duodccliu  propbctarura  miuoruui  li- 
bros  in  lingua  Aegyptiaca  volgo  Coptica  seu  Memphitica 
ex  B(S.  Parisieosi  descriptos  et  cum  HS.  Johannis  Lee  col- 
latos.  Im  Jsbre  1835  erschien  das  beste  der  bisherigen  Kop- 
tischen Wörterbücher  nämlici»  Lexicon  linguae  Copticac  studio 
Ajnedei  Pejron,  Taorini.  4.  In  demselben  Jahre  1835.  erschien 
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FngaieBt  det  Aev^ations  apoci^pbet  de  Sl.  Bartb^emj  et  de 
riCftoire  det  €UMBOianaiit&  religieaiet  firad^t  par  Salot  Pa< 

chomc  tiaduit  sur  les  texlcs  coptes  thebains  inedits  conscrves 
a  la  LIbliotheque  du  roi  par  M.  Kcioiiard  Diilatirier  Parif 
I6d6*  Im  Jahre  1836  eractueoen  m  Berlin  Zwei  Spracbver- 
gleichende  AbhandluDgen  tob  RIeliard  Lcpsiaa,  deren  sweite 
tjber  lUri  T  rspriing  und  die  Verwandtschaft  der  Zahlwörter  in 
der  indo«  Germanischen,  Semitischen  und  der  Kopli&chen  Spra- 
che liaadelL  Eine  Beortheilong  dieser  gciftreichen  Unterto- 
cbnng  siehe  bei  Seh  wart se  das  alte  Ägypten  Theü  1.  Abtb.  % 
p.  2003.  fgg.  Ferner  Psaltcrium  (^opticc.  AH  codicuni  fidem 
recensuit,  iectionis  varieUtem  et  Psalinos  apocr^phos  Sahidica 
dialecto  conscriptos  ac  a  Woidio  editos  adiccit  Jnl. 

LvdoT.  Ideler«  Berolioi  1937.  Da  Ideler  ohne  tiefere  Spradi- 
kenntnifs  nur  einen  einzigen  cod.  der  Köni^'l.  lÜLliolhek  zu 
Berlin  benutzt  und  obendrein  auf  eine  sehr  ungenaue  und  selbst 
wahrheitswidrige  Weise  beonUt  auch  bei  der  Wahl  der  Lea« 
arten  tob  aller  Kritik  abgesehen  hatte,  so  wurde  das  Bedflrfhils 
einer  auf  die  Berliner  coil<i.  gestutzten  kritischen  Ausgabe  der 
Hemphitischen  Psalmen  durch  sein  Buch  nicht  erledigt.  In 
demselben  Jahre  1837.  erschienen  Elemente  linguae  Aegyptiacae 
▼ttlgo  Copticae  quae  anditorlbtts  svis  in  patrio  Atheoaeo  Pisano 
tradebat  Hippolytns  Rosdlimas  Romae  1837.  Die  Wissenschaft 
ist  durch  diesen  engern  Abrifs  nicht  bereichert  worden.  Der 
eben  erwähnte  Ideler  gab  io  seinem  Hermapion  sire  Andi- 
meata  bierogljphicae  Teterum  Aegyptiomm  literatnrae,  Lipsiae 
i841.  eine  kurse  Beortheilung  der  Koptischen  Sprache,  welche 
wegen  der  Seichtigkeit  des  Verfassers  ohne  alles  Verdienst 
ist.  Die  dem  Werke  beigegebenen  äufserst  aahlreichen  literar« 
bistoriseben  Notisea  sind  too  Wertfae,  aber  mit  Vorsicht  m  be- 
miteen,  da  Ideler  einen  grofsen  Theil  der  zur  Koptischen  Li- 
teratur gehörenden  Schriften  entweder  gar  nicht  oder  mit  blo- 
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fser  Kcnntnifsnalime  Hes  Titels  vor  Augen  gehabt  7.11  li.iben 
scheint.  Den  Gegensatz:  2U  Ideler*s  Behandlung  der  Koptl- 
«chcD  Spncbe  bildet  Grammatica  iiogoae  CopUcae.  Accednot 
addilamcBta  ad  Lesicon  Copticnm  stndio  Amedei  Peyron^  Taa- 

rini  1841.  8.  Der  srli;i tzliaren  Arbeit  ihat  jedoch  IJntr.^g,  dafs 
Peyron  den  Memphitischen  Dialekt  bei  weitem  oicbt  mit  der- 
felben  Sorgfall  bebandeli  bat  ab  den  Sabidiicbcn  aod  dafi  er 
bei  der  Beurlbeilmig  und  der  dadurch  bedingten  Anordnung 
der  grammatischen  Formen  von  der  genetischen  Entwickelungs- 
weise  ganzlich  abgesehen  halte.  Auch  Cbampollion  der  Jün- 
gere hatte  iicb  su  telnem  eigenen  Gebrauche  eine  Koptische 
Grammatik  ansolegen  begonnen ^  Ton  der  weitem  Aasfiibrang 
aber  wegen  seiner  Hieroglyphen-Entzifferung  abgestanden.  Diese 
grammatische  Anlage  hatte  er  Rose  Mint  mitgetheilt,  welcher 
dieselbe,  hier  ahlciirKend,  dort  snsetsend,  zn  seinen  Vortragen 
benntxte.  Kose  Iii  ni*s  Manuscript  kam  euch  sur  Kenntnifs  des 
Aloys.  Ungar  ein  zu  Rom,  der  sieb  von  Roseliini  die  Er- 
laubntis  zur  YeröfTentlichung  desselben  erbat  und  unter  der 
Bedingung  Champoilion*s  Autorschaft  tu  nennen  erhielt. 
Diese  Gramnatica  tantnm  modo  inchoata,  wie  sie  Perron  Gram. 
Praef.  p.  Xlff.  XIV.  nennt,  ersehten  Lateinisch  sn  Rom.  Die 
ausfiihrlicbste  Mittheilung  über  die  Koptische  Sprache  ist  ent- 
halten in  der  «weiten  Abtheilnng  des  §.  1.  genannten  sn  An- 
feoge  des  Jahres  1843  herausgekommenen  Werkes  von  S cb wer- 
te e.  Der  Verfasser  setate  sich  zw  Aufgabe,  durch  eine  ge* 
netische  Entwickelung  der  Sprachformen  den  Werth  der  Kop- 
tischen Sprache  theils  und  Tomebmlich  im  Verhältnisse  der  Spra- 
che an  und  (iir  sieb,  tbeila  im  VerhSltnisse  an  dem  Terglichenen 
Semitischen  nnd  lodo- Germanischen  S p nachbaue  su  bestimmen. 
Im  Verlaufe  desselben  Jahres  1843.  Fragment  (?).  Zu  Ende  des 
Jahres  1843  erfolgte  endlich  Psalterium  in  dialectum  Copticae 
luignae  Mempbiticaa  transbtmB  ad  tidem  trinm  codieom  MS. 
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Reglae  Biblioüiecae  B«rolin.  inler  se  et  cum  Tukii  et  Idelm 
libris  nee  non  cum  Graecis  Aiezandrini  codicis  ac  Yaticani  He- 
braScUqae  Psalmb  compantomm  cdidtt  noUiqoe  critlcia  et 
gnunmaUcu  inslnixit  Schwarte e,  Liptia«.  la  dem  Jahre  1844. 
erschienen  Über  tias  Verliältnifs  der  ägyptli.cl)en  Sprache  zum 
semillschcn  Sprachstamnie  von  Theodor  Benfey,  Leipzigu. das 
Vocabalariom  Coptico-Latinam  et  Latioo- Copiicimi  e  Peyroai 
et  Tattanu  lexicis  concuinaylt  G«  Partbej  BeroUni« 
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Erster  Theil 


Sclirilt-  uud  Laut-Lehre. 

Erstes  Buch. 
Schriftiehre. 

Erster  Abschnitt* 

Bie  SehriftsticlieB. 

§•  10.  Sciiriftxeicliea  dt»  Alphalietei*  Alpkabetiiche 

•Steliang  derselben« 

Die  Koptisclie  Sprache  bedient  sich,  um  ihrfe  Laute  für  das 
Aii^e  fesUahalten,  folgender  Schrirtzekhen,  und  zwar 

«)  der  Buchstaben: 
V,  ^  c*  ^«  H.  ^  t.  lu  X«  M.  n.  ^.  o.  n.  p«  c*  T«  T«  ^.  x*  ^ 

q.  2.*  ^*  S9*  ^*  ^* 
b)  des  Sylbeazeichens; 

§.  11.  PalSograpbie  der  Koptit eben  Schrift. 
Die  Form  der  Kopi.  Buchstaben  ist  sich  nicht  gleich  in 
den  Terschiedeoen  Schriften  der  Kopten.  In  den  wenigen  In» 
ichriftcii  nnd  in  den  ältesten  Handschriften,  welche  bis  jetal 
dem  Sahidisdien  Dialekte  angeboren,  erscheint  die  Form  der 
Buchstaben  auf  derselben  altertiiiimlichen  Stufe  mit  den  il« 
testen  griechischen  Handschriften*  Der  Charakter  der  ältesten 
nns  bis  jetat  bekannt  gewordenen  Mevphitischcn  Handschriften 
neigt  die  Bachstaben  in  runderen,  Alelsendem,  sehr  schwnng- 
hd^ien  und  stark  aufgetragenen  Zügcji.  Die  diesen  gleichzeiti- 
gen Sahid.  und  Baschm.  Handschriften  werden  dagegen  magerer 
lud  dehnen  sich  aaehr  in  die  Höhe  ab  in  die  Breite^  welche« 
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letsicre  bei  den  genannlen  Mcnpliitisclien  der  Fall  ist.  Eise 
Übergan  gf- Periode  am  der  Sllestcs  in  die  mittlere  Zeit  BGit 

die  meisten  Sahid.  codd.  in  entsprechender  Buchstaben  -  Starke 
erickeiaeo.  Hier  >vic  dort  ist  ein  grofsei  kalligraphischem  Stre- 
ben iicbtbar,  welcbet  ieine  Kamt  vorsfiglicb  auf  die  AbGuf  nag 
der  groben,  rcicb  genierten  Anfangs -Bacbitaben  dergrSberen 
Text- Abscbnitte,  so  wie  der  Anfange -Zeilen  derselben  Terwen- 
dete.  Die  Schreiher  der  jüngsten  Küpt.  liandschriflen  baben 
■ut  Anfgebnng  der  Kalligraphie  sieb  einer  Tacbygrapbie  snge« 
wendet,  welebe  die  Bnebstaben  nngleieb  kleiner,  eckiger,  na« 
gerer  bihlfte.  Allein  selbst  dte  blfslicbstcn  dieser  Art  sind 
nickt  bis  zu  dem  Grad  der  Enlartuug  gekummeo,  Vi  elehen  wir 
biftils  in  der  CnrsiTtcbfilk  der  vorcbristUcben  Griecb.  Papyrm 
cAlicken.  Bestiminte  Merkmale  ftir  dl«  besondere  Alters -Kr- 
mStteInng  der  Kopt.  HandscbriRen  giebt  die  PalSogrspbie  fttr 
sich  allein  nicht  an  die  Hand.  Zahlreiche  Schriit-Specimina 
entnommen  aus  den  Sabid.  codd»  der  Borgiao.  Sammlung  ent- 
bltt  Zoega*s  CaUlogns,  am  den  Sabid.  codd.  der  Bibliotb. 
Naniana  die  Mtngareltiscbe  Ausgabe  der  Codd.  Copt.  Reliq., 

und  aus  den  Snliid.  codd.  in  j.iii^Iand  ^^  oide's  Appendix.  Spc- 
cimina  der  Baschmur.  codd.  triftt  man  in  Zoega's  Catalogus 
«nd  in  Kngelbretb  Fragmente  basmnrico-Coptica.  SebrUk- 
probtn  «odlicb  ans  den  acb5ncn  Mewpbil  eodd.  der  iLSniglicben 
Bibliothek  so  Berlin  (indet  man  in  Schw.  a]te<  Ägypten  Th.  I. 
Abtb.  II.  Anb.  2.  Paläographisches  Alphabet  der  Kopt.  Schrift, 
ib  welcbcr  Abbandlung  Scbwartae  dk  Koptiscbe  Scbrift  aacb 
Ibrcn  HanptptriodcB  theils  mit  sieb  selbst,  tbeils  mit  der  Scbrift 
der  Griecb.  und  Latein,  codd.  so  wie  mit  der  Schrift  der  Ägyp*-^ 
Gri^i.  Papyrus  und  Müneeu  rergtichcn  hat. 
Anmerk.  jDie  ältesten  tot  der  A raber -Hefrsebaft  Tcrfcrw 
tigtan  codi,  der  KopC*  Bibelabemtsnng  wie  a.  B.  das  von 
Georg!  benmgegebene  Fragm.  des  Evang.  Johannis  sind 
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^OB  imt  GrieeUscIieii  Texte  bcglciut  (t.  du  Sperunca 

der  »ehr  alterthümlichen  Sahidischen  und  Grlech.  Schrift 
bei  Georg i  hinter  der  Praefat.  p.  CXCII.).  Die  jüngereii 
vaCcr  der  Araber -Herrschaft  gefchricbenen  codd.  Mreii 
gcwoballeb  die  Arab.  ÜbefteUnii|^  mit  sieb.  Übrigeot  be- 
merkt Zoega  im  Catal.  p.  46.  ,,neque  omnino  in  libris 
iiiembranaceis  inveniri  solent  ▼ersiones  Arabicae"»  YergL 
Wolde  de  Vera.  Bibl.  Aeg.  p.  7.  . 

§.  12.  Über  die  Abtbeüung  des  Koptiacfaeo 

t  Alphabetes. 

Wm  den  erstes  Tbeil  dm  Bucbttabea  aobelangt  («^-t»), 
so  ist  er,  wie  der  Anblick  lehrt,  dem  Qriedhischeii  Alphabel 
«■tnonmen.  Die  Zeit,  in  welcher  die  Ägypter  ihre  vaterlän- 
dische Schrift  £U  Gunsten  der  Griechischen  völlig  aufgaben, 
lädt  sich  biatoriscfa  oicht  nacbweiaea*  £•  itH  blo£i  wabrscheiii- 
lieh,  dafs  dieser  Schritt  mit  dem  entschiedenen  Siege  der  chriat- 
ladien  Keliglun  ni  Ägypten  erfolgte  (s.  Schwartae  das  alte 
Ägypten  Th.  I.  Abth.  II.  p.  2096.)-  Die  Buchstaben  q  -  da- 
gegen, weiche  Laote  bezeichnen,  welche  die  Gnecb*  Sprache 
e«liiedei  gar  nicfal  bcsafii,  oder  doch  sek  der  christlichen  Am 
nicht  mehr  dnrch  die  Schrift  ausandrficicen  pHegte,  sind  ans  der 
älteni Ägyptischen  Schrift  herübergenonimen,  wo  sie  sich  grofseo- 
theib  noch  deatUch  wahrnehmen  lassen  (s.  Tablean  des  HtM^ 
glyphes  pbondttqnes  ivce  les  signea  hi^tlqnea  eorrespondanta 
in  der  Grammahre  l^gyptienne  on  priocipes  g^n^raox  de  r^erkone 
sacr^e  ^gyptienne  appllquee  Ii  la  repr^sentation  de  ia  laogne 
pari^e  par  Champoüion  le  jeunc,  Premiere  Partie,  Parts  1836. 
p.  35-46.).  —  Das  Zeichen  ^  drikkt  eine  Sjibe  ans,  Aber  deren 
Inhalt  wir  tieier  nnten  sprechen  werden.  Ans  dem  Lant- In- 
halte wird  hervorgehen,  dafs  das  Prototyp  dieses  Zeichens  die 
Mtere  Form  des  Semitischen  and  Griechischen  Tau  ist,  wie 
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•Sdi  dMtdbe  noch  Uvfig  in  d«n  A^tuch-ivricck.  FApynis 

vorfindet.    Diese  SchriftEeichen  b«saCien  bei  den  Kopten  g«- 
wM*e  Namen,  welche  wir,  da  sie  Rum  Theil  das  Gepräge  der 
jüngsten  Spracbpenode  an  sich  tragen,  bei  der  Besprechung 
des  Lantinhaltes  erwSbnen  wefden. —  Die  alphabciiicbe  Stellaog 
Jtr  Schriftzeicben  i«t  in  den  bltberigen  Koptiscben  Gnmniati- 
ken  nicht  gleichraäfsig  (s.  St  hwarlzt;  1.  l.  p.  13.>7.  l3oJ^.  «nd 
ZysäUe  zu  p.  i3ö8.)*    Die  obige  süroml  his  auf  die  Stellung 
des  19  mit  der  Tuklscben  fibereio«  weicbe,  wie  ans  den  Kop- 
tischen AkTOSÜcben  erbellt,  aocb  als  die  bei  den  Kopten  sdbrt 
gebräuchliche  anzusehen  ist  (s.  Sch  u  arlze  l.  I.  p.  13o7.).  Nnr 
itebt  hier  das  jg,  welches  ich  wegen  der  Laut- Yerwandlschaft 
SV  dem  «  geatellt  bibe,  tot  dem  q.  Ans  der  mit  dieser  An- 
ordnung niebt  Yollig  Sbereiokommenden  Folge  der  Bncbstaben 
als  Zahlzeichen  mag  )e(lo(  Ii  auf  eine  ältere  analoge  alphabeti- 
acbc  Steilang  geschlossen  werden  (Schwarte  e  Li.  p.  1358.)* 

§.  13.  Ungleicbmafsiger  GebrauAh  gewisser  Bncb- 

Stäben  in  der  Koptischen  Schrift. 
IKe  obigen  Buchstaben  wurden  in  der  Koptischen  Schrift 
nicht  anf  eine  gleicbmäfsige  Weise  angewendet.  Zuvordeni 
mrs  als  Gmndsats  gelten,  dals  die  Buchstaben  ^/  ^/     >V  i«- 
gelmafsig  nur  in  der  Schreibung  fremder  Wörter,  nicht  aber  in 
der  der  Koptischen  Wörter  vorkamen.    Erblickt  man  auch  hin 
«nd  wieder  in  Kopt.  Wörtern  die  BuchsUben    und  ^  wie  s.  B. 
IL  erft^c,  swischen,  (ur  ovrc»  mrwk,  deine  Hand,  fitr  TcnsiSf 
S.  •a.ioc^c,  Pflanzung,  für  Tfo^c,  'xi  filr  ^,  geben,  B.  ^or^c*. 
(ur  +  etc.  ($.  Schwartze  d.  alte  Ägypten  Th.  I.  Abth.  II.  p. 
1279*  1301 .)9  so  hat  man  dieselben  als  Verstofs  gegen  die  RecbU 
schreibong,  welche  an  ihrer  Stelle  ein  t  und  c  erheischt,  an- 
zusehen. Nur  (ur  dss  Lue.  22,  24.  Im  Sinne  von  iptKopsatm 
vorkommende  Sahid.  ikA'^ia  nach  Woide  Ap.,  '^i'xot  in  laitam 
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lex.  kenne  ich  keine  Variante.  Das  öfters  gebrauchte  M.  &n;^H&, 
S.  «kR^iiAe  C)^  Schule,  hielt  schon  Peyroo  im  lex.  für  ein 
freoMiet  Wort,  Die  BncKstaben  ^  und  ifr  erlaubte  sieh  jcilocb 
das  Koptische  aicbt  selten  als  die  graphische  Vereini^nDg  der 
ungleicli  gewöhnlicher  geschriebenen  ßuchstaben  kc  und  nc  an- 
suwendea  s.  B.  S.  Jgvvf»  för  Rcevp,  Ring,  M.  ^jMJptavwx  för 
KCM^Ip',  gepriesen  (s.  anderes  in  Scbwartse  du  alte  Ägypten 
1. 1.  p.  i304.),  -v^iT,  \^ic,  für  ncrr,  ncic,  nenn,  etc.  (s.  Scbwar- 
tze  1. 1.  p.  1301.).  —  Der  Bnchsiabe  ;6  war  ein  ausschliefsll- 
cbcs  Eigentbnm  des  Memphi tischen  Dialektes.  Defsgleicbca 
gebraocbte  nur  dieser  Dialekt  die  Buchstaben  x  o'* 

ganiscb  snsanmengehorende  Lante,  wahrend  die  beiden  anderen 
sie  auf  einem  beschränktem  Gebiete  gelten  liefsen.  Der  Sahi- 
dische  Dialekt  gebraucht  nämlich  das  x.  aufserhalb  der 

Griech«  Wörter  (mit  Ausnabme  einiger  WSrter)  blofs  als 
kürsem  Schrifk-Aosdrock  (^r  awei  selbststSndig  neben  einan- 
der sU'lieiiiie  liuclistalicii  und  zwar  sehr  oft  das -9 furT2^(Sch War- 
the l.  1.  p.  1-80.)  z.  Ii.  -»M,  die  Weise,  für  t£c,  TgK, 
<«Xcu>  das  Kleid  för  t^Scio,  nc<*ooT  das  was  bos,  für  ncr 
£ooT,  Sk^KT  herslos,  fiir  «^t^ht,  juccmt  för  jmcct^ht  pectus 
aii->  .HtcTcnoHT  (Aiec<»iri  260.,  jucctiioht  il>i<J.  261.)  etc., 

Ycrsteckter  in  -»Mio  erniedrigen  von  t  und  ^oie,  «Ao  ver- 


(')  Peyron's  lex.  p.  9.  giebt  für  Sahid.  e^n^Hfee  auch 
*.it^H{ic  höchst  wahrsrhelnlli  h  narh  Zoega  Cat.  p.  519.  .I.'O. 
Allein  erwägt  man,  dafs  Zoega  Cat.  p.  549.,  nachdem  er  im 
Texte  swei  Mal  «^n^H^  und  ein  Mal  a^nj^iilic  gegeben,  in  der 
JNote  no.  3.  bemerkt:  «wn^if&c.  T.  scbola,  cod.  M.  (seil.  Mem- 
pbii.)  XVI,  XXXVI,  XLV,  LVII.  ^.«.h^hA,  gleich  als  stehe 
nur  a^n^üAe,  und  erwägt  man  ferner,  dafs  in  Zoega^s  Cat. 
6fter  irrig  ^an  Statt  des  ^  gegeben  worden  ist  (s.  Scbwartse 
Psalterinm  Praefat.  p.  XXX.),  so  wird  man  kaum  bccweifeln, 
dnCs  a^njsiAc  ein  Druckfehler  för  m^hI«  ist* 
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schwinden  lasseo,  von  i  und  £^oA  fliegen;  ungletcti  seltener  das 
^  förn^  ft.  B.  ^bat^  du  Werk,  för  nfyik  (Schwartsc  1.  L  f. 
1393.)  (')  'WaA  dii  X  ft'  K£  ^  -"^^c  ^  moR^c, 

BelcSrnmermTs  (SchwartEe  I.  I.  p.  1997.).  Das  SaliM.  ^  habe 
ich  einige  Mal  in  dem  Monatsnamen  X.^'^^*^/  pt^i^^H  angetroffea 
(SckwarUe  1.  L  p.  1305.  2101.).  Allein  dasx^cl»»^  ^ 
•bcfi  io  ilnrch  ileo  Einilttli  der  GriechiadieB  SdnvilNut  da«tci 
Wortes  Teranlafst  zn  sein  wie  das  ^  m  de«  MonaUntmeli  cim^ 
eiuc^,  cneic^,  %vo  das  Meniphit.  selbst  nur  ein  n  zuliefs  (Schwarz 
Ut  1.  L  p.  1180.  12o3.),  ^paims  Z.  C.  p.  607.  Oir  das  gc* 
wdiisliclM  Sak.  n^pMorrc  (M.  ^piii»v«i).  Nur  in  wenige« 
WdKem  des  SakSd.  Btilektes  wie  in  mc  dingen,  xer- 
reiben,  passiv  ^hmt  neben  4»niuKV,  (M.  Tcnno),  «poi  erschre- 
cken, -MIO  begleiten,  ^•A  Sauerteig,  tmc  Spur,  o^c  Qoellort 
fckeint  das ♦  ndical  an  aein  (S c k war tce  LI.  p.  128t.).  Anek  in 
de«  Basckm.  «c4uo.  Stank,  welches  Wort  in  dem  Sahtd.  niid 
iMcniphit.  Dialekte  noch  nicht  nachgCNviesen  worden  ist,  scheint 
das  ♦  radical  an  aein.  £§  steht  aber  hier  wakrsckeinlick  wie 
in  dem  Worte  «cAAia^  (S.  «lAso,  M.  «c&io)  fttr  die  eigtnt« 
lidi  neben  einander  au  aclureibende«  Bacbstaben  (Sckwartse 
I.  1.  p.  l'JHl.).  Dieser  Schrift- Verk  lr/nng  bediente  sich  das 
Baschmur.  auch  anderwärts  wie  a.  B.  in  m  (ur  t^c,  J^s^ 
MiAcc,  der  Schatten,  för  t^rsAcc,  jedoch  weniger  oft  alt  daa 
Sriudifcke  (*).  Da«  00.  ^^g^        kinsicktlick  des  Baschmur. 


(')  DaPs  auch  das  Memphit.  mit  dem  Kopt.  überhaupt  schon 
firiihseitig  ein  selbstständigea  und  ii£  in  o  und  ^  «mgeacbrio- 
ben  kat,  ergiebt  sich  aus  Formen  wie  «cAs«,  foov  filr  m^oot  m 
nc^pov  Ygl.  ovaoi^f,  ovi^^i,  atamen,  Lev.  13, 57. 59.  ed.  W., 
aber  tudi  eben  nur  in  derartigen  Vefbindnngen  a.  Sckwartae 
L  L  p.  1281.  1282. 

(')  Die  Sekreikart  ifti  steht  nur  in  den  alttestam.  ^ngm., 
in  den  neutestamentL  aber  nur  Das  Aehtiv  «f,  acf 
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Dialektes  nur  iu  Jeu  iVemden  \\  örtern.  —  Von  dem  Buchsta- 
ben V  mai-hte  der  Mempbit.  Dialekt  regclnürMg  nur  in  dm 
ScbreilNuig  firem^er  Wörter  Gelkriucli  (Schwartse  L  I. 

1303.  ).  Findet  ficli  aucli  hin  und  wieder  ei«  r  in  Koptitdiett 
"Worleni  wie  z.U.  in  kiHo,  Verlust,  Levit.  6,  3.4.  ed,  Wil- 
kans,  io  muCs  dies  als  ein  Fehler  ^egcn  die  ^echtschreibang« 
welche  k  bq  <ehreibcn  gebietet,  angesehen  werden  (').  Im 
Sabid.  triGEt  man  das  o  swar  in  einigen  Wertstimmen  wie 
z.  Ii.  viM,  Lcwegf»,  /.TiiLcnr ,  Ai&r&T,  Art  Geschofs. 
Alieiu  auch  hier  verlangt  die  regeimalsige  Schreibart  ein  n« 
welches  s.  B,  in  nun  sich  wie  1000  gegen  1  Terbait  (Scbwarti t 
1.  I.  p.  1303.).  Oberbaapt  wendete  das  Sabidisebe  das  v  regtl- 
mäfsig  nur  in  einer  gewissen  Lautverbindring  an,  woraus  her- 
vor zu  geben  scheint,  dafs  der  Gebrauch  des  r  (Vir  k  erst  in 
einer  jingeren  Spiacb- Periode  des  Sabidiscben  anfkam.  Vo§ 
den  Baschmur.  scheint  nnr  ein  Theil  in  diese  Eigcntbimlidi- 
keil  des  Sahid.  eingcg.m^en  7m  sein  (Schwart/.e  I.  I.  p.  1303. 

1304.  ).  —  Das  T  trelTen  w  ir  mit  Ausnahme  einiger  seltneren, 
regelwidrigen  Falle  wie  M«  e«T,  Gcnicb  fiir  €«ot,  selten  et 
(Scbwartae  1. 1«  p.  1167.  u.  Psaltcrinm  Pntt  p«  VII.  vergl. 
Hoseas  ed.  Tatt.  4,  13.  14.),  ^rniM  für  ^miM  schlafen  (Scbw. 
ibid.),  ^TMi  für  gHMi  Pelikan  (Schwartze  1.  I.  p.  1168.),  Sah. 
Arne  för  bcnc,  selten  ibmc  Lohn  (Scbwartse  1168.  1181.}, 


war#l  im  liasrhni.  inii  einem  folgenden  stammhafien  g  nicht  zu 
■&  zusammengeschrieben  (s.  Schwärt/. e  I.  I.  p.  1281.).  Über 
das  Wort  «^noT^  und  n(|«(  s.  Schwartze  1. 1.  p.  HOL  TgL 
p.  125:>. 

(')  In  der  cd.  Wilkins  liest  man  2  Petr.  2,  1.  kcü>, 
gleich  darauf  aber  2,  2.  3.  kKc».  Späterhin  2,  14.  kvia  und 
dann  wieder  3,  16.  kKia.  Um  sich  von  der  Richtigkeit  des  n 
fu  abenteogen,  darf  nan  nnr  an  dis^  bekannte  taM  denken, 
welches  w  T*^ajio. 
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£itA  für  fxH^,  Lösong  (Schw.  ibid.),  BascKrauT.  Rrpjui  Hir  uepjui, 
A&ciie,  ttM«^  fÜTTcM«^  geschwächt  aus  tot£io,  reinigen  (Schw. 
L  1.  p.  1167.)  in  KopUschco  Wörtm  mir  in  Verbindiiiig  mit 
€lnen  aiwiereo  Vocale,  to  dafs  also  auch  dieser  Racbstabc  nldit 
als  ein  <ler  Kojit  .  Spr  ai  liL'  eigenlhümlichf  s  Laut  -  Element  an- 
gesehen werden  darf  (Schw.  1. 1.).  Der  Urlaut  u  wird  im  Kopt. 
durch  die  VerbindaDg  dea  ▼  ndi  den  o  sa  ov  dargestellt.  Iii 
Besag  auf  die  hier  gemachteii  Einsehnnkungen  lassen  sieb  die 
Buchstaben  des  Kopt.  Alphabetes  in  allgemeine  und  besondere, 
nationale  und  fremdländische,  ältere  und  jüngere  Beslandtheile 
iintersclieiden.  Bas  reichste  der  Kopt.  Alphabete,  das  Meoi- 
pbitiscbe,  drfickte  mit  Absebung  von  dem  Sjlbenselcben  ^  nnd 
mit  der  darcH  die  Annahme  des  Griecb.  Alphabetes  an  die 
Hand  gegebenen  Festhaltung  des  u  durch  or  25  Laute  aus^ 
yrelche  AnsabI  nach  Plutarch  das  Sgyptische  Alphabet  um- 
blstc  (Sehwartse  das  «Ite  Aeg.  Tb.  I.  Abth.  1.  p.  ißO.  Anm. 
L  Abth.      p.  1355.). 

Zweiter  Abscbnttt. 

Die  Bezeichnung  der  Buchstaben. 

Erstes  KapiteL 
Di«  Hampbitische  BacbsUben-Beieicbttaag. 

§.  14«  Form  der  Memphiu  Buchstaben  -  Bezeichnung. 
Verschiedenheit  in  den  Handschriften. 

Die  Buchstaben  werden  in  den  meisten  Koptischen  Manu> 
Scripten  auf  eine  mehrfache  Weise  durch  Punkte  und  Strichel- 
chen  beseichnet.  Was  die  Form  der  Beseichnnng  anbelangt^ 
so  erscheinen  in  den  iltesten  mir  beicannten  Memphit.  codd., 
namentlich  in  den  Berliner  Handschriften  nur  Punkte.  Aus  den 
Punkten  scheinen  sich  beim  flüchtigen  Schreiben  die  schräg  voa 
der  Linken  cor  Rechten  abfallenden,  accentartigen  Strichelchen 
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entwickelt  sn  heb«»,  wekhe  man  in  fast  sämmtlkben  Memphlt« 
Dnidtcn  «Dgewendcl  «clit.  Wagerechte  Stridielchen  tragen 
»«r  die  Boclistaben  ata  ZahUeichen  fiber  rieh.  Die  Memphit. 

Psalmen  -  Ausgabe  von  Srhwartzc  ist  dagcgta  du  ich  Puuklc 
bezeichnet  worden.    £s  giebt  jedoch  auch  Memphlt.  IlandsrlinT- 
iea,  ivie  s.  B.  £pitt.  Pauli  ad  CoIms.»  Thessalon.  I.  IL,  Timoth. 
I.  IL,  Titam,  Philem.,  Hebr.,  eodd.  Orient.  Reg.  Bibl.  Berolin. 
no.  115.,  welche  ohne  Buchslabenbczeichnung  geschrieben  wor- 
den sind.    Kach  den  die  Memphit.  codd.  an  Alter  bet  weitem 
ttbertreffenden  ältesten  Sahid.  Handschriften  (a.  deren  Specimina 
lunter  Zoegi  Cat.  Tab.  L  tqq.)  sn  nrtheiien  war  iberbanpt 
die  älteste  Buchstaben  -  Bezeichnung  bei  weitem  sparsamer  mid 
fand,  wie  der  allgemeine  Gang  der  Paiäographie  vermuthen 
iäitt,  wahricheinlicb  snent  gar  nicht  Statt.  Umgekehrt  tragen 
die  Bnchataben  in  den  j&ngeren  Handschriften  eine  Beaeicb- 
nnng  immer  hSnIiger  an  sich* 

§•  15.  M  und  h. 

In  den  Mcmphitischen,  wie  in  den  Kopt.  Texten  fiberbanpt 
erscheinen  immer  nur  einselne  Bnehstaben  der  WdrCer  beseich' 

net,  woraus  erheilt,  daf^  dieselben  nacli  gewissen  Gesetzen  der 
iCopt.  Rechtschreibnng  beseichnet  worden  sind.  Es  kommt  hier 
damf  an,  dies«  Gesetse,  so  weit  sich  diels  thnn  lilst,  för  die 
enieelnen  Dialekte  nachzuweisen.  Beginnen  wir  mit  der  Be- 
zeiclinung  der  Consonanten,  als  welche  ilcv  liezeirhnung  der 
Yocale  an  Alter  und  au  innern  Werth  vorangeht.  In  den 
Siteren  und  besseren  Memphit.  Handschriften  ist  regelmSfsig 
nnd  beharrlich  nur  dasjenige  m  und  n  beseichnet  worden,  Tor 
welehem  hei  'Ilt  Aussprache  ein  c  zu  ergänzen  war.  Das  m 
1111(1  \\  l.iiiten  also  im  Memphit.  wie  und  cit.  Ji^  üble  auf 
die  Beaeichnniig  dieser  Bnehstaben  keinen  £inAnfs  ans,  ob  die- 
selben Im  An-  oder  Inlavte  des  Wortes  standen«  nnd  ob  die- 
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selben  in  der  vorliergelicnden  Sjlbe  ein  Consonant  oder  Vocal 
bcgreosle.  SoImIiI  je^b  die  abgekfinlen  Aftikel  n,  t  v#r 
eiB  m  arUkelloiea  ZutUode  mh  m  wad  k  mlaatendct  W«rt 
trete«,  so  wurde  der  angedenlete  Vocel  ttet«  getdirieben.  Da» 
bcr  e.  B.  regelmäfsig  nur  hcmk«^^  dolor,  ohne  Artikel  gewöha» 
Ifck  ii«^^.  Gegen  diese  Kegel  babeo  die  Tukiscbe  «ad  Id«* 
lencbc  Ausgabe  der  Menpbit,  Psalven  biofiget  Ycrtlolseii  U- 
dem  sie  hcJUm^  scbricbeo.  Diels  ist  eia  gro(ser  Febler«  weil 
auf  diese  \\  eise  rcgelmafsig  das  mit  dem  Possessiv -Präfix  der 
2tca  weibl.  Fers.  Sg.  verseheoe  Substantiv  auu^^  dolor  Invi 
(bctogea  auf  eine  weiblicbe  Person)  anm  Unteisduede  von  dem 
■ut  den  btoGien  mSnnl.  Artikel  versebenen  Än^g  gesebriebcu 
ward.  Auf  das  allerhäufig^ite  lie.sl  m m  m  iicm^o  in  conspectu, 
dagegen  mit  Possessiv -Präfixen  m  nciuCi^  In  tuo  conspecin«  A 
geyi^o  in  ejus  conapecto,  etc.  Ancb  bier  ist  Ton  den  ge- 
nannten edd.  oti  feblerbaft  MncAeo  lilr  mucm^o  gegeben  wor- 
den.  S.  Scitwart£e  1.  1.  p.  1335. 

§•  16.  M,  h  und  CM,  ch. 

Die  Wdrter,  in  denen  das  m  und  k  vorkonuat,  werden  in 

den  Mempliit.  codd.  auch  oft  gf*niig  mit  dem  Buchstaben  e  an 
Statt  der  VojcaU  Andeutung  geschrieben.  Deaiaach  trifTt  man 
s.  B.  CMiiA^  and  Aii*£  dolere«  dolor,  CMton  and  juto«  ^aici- 
cere,  quies,  Cismd,  Ana^  bic,  csiaor,  kaar  domire,  somnua, 
en<>QAJ,  bx**'  res,  cn,  tt  Pronomen  relativ,  und  indefinit., 
cn,  it  Negativ,  etc.  Ein  und  derselbe  cod.  schreibt  abo  für 
den  mgedeoteten  Vocal  öfters  dessen  Bacbstaben  selbst  Man 
findet  aber  aaeb  Hea^tUt.  codd.,  welcbe  der  Scbreibang  dec 
letalem  mebr  sogetban  sind  als  andere.  So  a.  B.  giebt  der 
Berlioer  Psalmen,  cod.  no.  37.  öfters  ncKCAibjOn  tua  ira,  necjCMboii 
ejus  ira,  A  wtfUk^o  in  ejnt  contpectn,  wo  d^  cod.  Bar.  no. 
i57.  and  die  ed.  Takt  ■aiiiiioM,  ncqMtos  A  ii«c|m«o  daibM- 
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im.  Siebe  die  Bele^  hieixu  und  eu  anderem  bei  Schwer  in« 
I.  1.  p.  im  1336. 

§.  17.      an  Stall  des  c 

Aalient  selten  bt  in  den  Memphii:  codd«  da^  wo  die  berr- 
•cbende  Scbretbart  einen  be£eidnieten  Consonant  darbietet,  an 
Statt  dts  anderweit  für  den  aogedeuleteu  Yocal  geschriebenen 
€  ein  a^  geicUI  worden  wie  in  a^n^Qii.,  tu  Luc.  9,  20.  nacb 
dem  cod.  Ber.  no.  40* ,  wo  die  ed.  Wilkina  wie  dieser  und 
andere  codd.  anderwärt«  k^on.  Weniger  ticber  teugt  filr  das 
A.  (las  itn«.^eu  iiiveniemus  des  cod.  Ber.  iio.  40.  für  das  «.nn^^seM 
in  ed.  WilL,  weil  der  Schreiber  des  cod.  hier  die  scbwScbere 
Form  cim^AUM  im  Sinne  gehabt  haben  konnte.  Da  man  spi» 
terbin  das  e  im  Kopt.  wie  a^  aussprach,  so  erhÜrt  sich  leicht ^ 
.  wie  man  an  Siatt  eines  cn^OK  =  it-€H>K  gegen  die  Orthographie 
ein  a^n^on  schreiben  konnte.  Möglich  indefs,  dafs  a^n^oii  auch 
ein  Archaismus  wäre.  £s  wird  sich  namllch  in  der  Wortbil- 
dungs- Lehre  aeigen,  dals  der  Indefinit  enttii,  welches  mit 
manrhen  ^Vortstämmen  wie  in  ujö^iqi,  en-iiieviiji,  ii-u^^^iiji  ama- 
rum,  eigenti.  ein  -  Bittercs(!».  Sc  h  w  .n  rtze  1. 1.  p.  1336, 1390.), 
sn  eins .  Tefschmola«  vor  Alters  in  der  Gestalt  von  m  aal^ 
trat  und  sich  in  dieser  Gestalt  auch  in  manchen  Wortrerbin- 
(Innren  wie  2knoK  cgo,  Akti-itooT,  GJäi  /  eigenti.  e ia-Bergiges, 
etc.  (s.  Scbwartze  1.1.  p.  1607.)  erhallen  hat.. 

§•  18«  Das  0  inteosiTum. 

In  den  Lesseren  Meraphit.  cod  i,  ist  hin  und  winier  da^  ly 
inlensiv.  mit  einem  Punkte  Lrzt  ichnet  wordcO|  so  s«  B.  Ps. 
p^,  11,  WM  CT  nakJioXT  cod.  Ber.  no.  37.,  «im  c#  h^iioXt 
cod.  Ber.  no.  157.  (niM  e»  na^igo^T  ed.  Tuki)  quis  qni  potent 

sumere  me  i*,  ihm  e  r  i\*.uj^i  mioit  cod.  Ber.  no.  37.,  niju  e«^ 
na^H^'i  Miau  cod.  Ber.  no.  1^7,  (nsM       na^js^i  m'  ed.  T.) 
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ma'is  qiii  poterit  ducere  viam?,  pM^,  6.  hjm  ct  n&jyö^i  cp&Tq 
c^.  Bcr.  DO.  37.,  ium  lu^fgogt  c  pt^T«!  cod.  Ber.  no.  157« 
(niM  e»  lUkjgogi  e  p'  ed.  T.)  qais  ifiit  paterlt  sUrc?,  pXH,  11. 
cpe-^  OTT  ^lojui  codd.  Ber.  no.  37.  1/57.  (cpeuj  ptc.  cd.  T.) 

ulique  caligo  eonctilcat.  M  cnn  bier  die  beiden  Berliner  codd. 
geneintchafUiche  Sache  mit  einaader  aiacben,  so  iicht  Mn  m 
aadem  Stellen  den  eod.  Ber.  no.  157.  das  g  inteniiT.  nnbe- 
xeichnet  lassen  wie  s.  B.  Ps.  pn«,  3.  ium  ct  na^vgo^i  c  pt^Tq  cod. 
Ber.  no.  37.  (ium  »«^lyb^s  e  p«>Tq  cofid.  Ber.  no.  157. 276.^ 
cd.  T.),  s.  oben;  pA«>,  11.  k  novjgbgi  c  pa^Tov  cod«  Ber.  no. 
37.  (k  wLOfw^hp  k  p^Tor  cod.  Ber.  no.  i£7«,  ed.  T«)  non  po- 
temnl  stare;  pir,  15.  Hebr.  CXV,  7.  k  nevliMoir^  eod.  Ber. 
no.  37.  (ii  iioTU|MOT'^  cod.  Ber.  no-  157.,  ed.  T.)  iiou  polerunt  vo- 
care,  fnSL^  3.  hjm  ct  na^fgrajuic  cod.  Ber.  no.  37.  (nun  ii^|gT«uiie 
eod.  Bcr.  no.  157.,  cd.  T.)  quis  qul  poterit  nonstrare?  and  in 
der  Parallelstelle  ron  p>^,  1 1,  in  H^,  11.  glebt  der  cod.  B.  no. 
157.  zwar  c-oikw^oAt,  aber  gleich  darauf  e^n&u)<^i.  Allein 
Mch  der  cod.  Ber.  no.  37.  hat  in  einer  Ansaht  Stellen  mit  den 
beiden  anderen  Berl.  codd.  und  der  ed.  T.  das  g  intensiT.  nn- 
beselchnet  gelassen,  s.  Schwartze  Psalt.  Mempbit.  R^,  10. 
öc,  3.  iifc,  2.  ÜH,  7.  q,  7.  qr,  16.  pc,  2.  (vgl.  Schwartzc 
das  alte  Ag.  1. 1*  p.  133S.). 

■ 

§.  19.  Die  jaogeren  MempbiL  codd. 

lü  d»jii  jiingercn  Mempbit.  Handschrifleii  und  den  darauf 
begründeten  Ausgaben  findet  man  eine  viel  ausgedehntere  Con* 
aonanten-Beseichnuog,  die  jedocbf  was  die  Tcrscbiedenen  codd. 
und  edd.  betriflh,  keineswegs  mit  einander  Obereinstimmt.  Sehr 

>vcit  ausgesjionnen  zeigt  sie  sich  in  der  incurrcclcn  Ergänzung 
des  Beri.  P^^almen  -  cod.  no.  157.  (s.  Schwartze  Psait.  Memph. 
Praclat.  p.  XJI.  sqq.).  Hier  erscheint  nun  der  abgckfirstc  be- 
ftimnite  Artikel  n,  t  punctirt;  wie  x.B»  in  hmutw  Yentns,  Mnna^i 
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ieme,  m^«^  modo,  rctaov^t  vertex,  T^rnoMOiui,  es  erscheint 
todtna  der  ente  SUmm-Consontiit  puDclIrtf  wie  in  jugsn 

arbor,  (^ü>rrTia,  n^pm,  c^pHi,  eiSpHi,  itiSpHi,  in,  ugdcoT  virga, 
^•»HOT  cor  eorum,  ^mhi  justus,  ecjuy^pTu^poT  perturbat  eos, 
MSifon  procrctvi  te,  n*JSjp4ao9  clamor  meiiSf  nc^cMOV  ejus  glo- 
rit.  Ja  bisweilen  erscheinen  auf  diese  Weise  swei  Consonantcn 
pancitrt  wie  s.  B.  in  4»poT  cp  vg^^Hpi  dominas  facit  eos 
esse  mirabiies,  jud^pn^  il  or  ^^npi  muiUi  luuaculi,  n  nck|i)(^Hpi 
Uwmiracula  2.),  woin  ndie  Punctation  fehlerhaft  unterlassen 
nnd  in  m,  gaai  gegen  die  anderweite  Sitte  dieses  cod.  gesetxt  wor- 
den ist.  Es  erscheint  femer  das  consonantische  Verbal -Mfix 
punctirt:  q-xop  esl  fortis,  qTAiOTO  (wo  die  besseren  codd.  qTA^crrb) 
miitit  (nicht  mittet,  wie  bei  Schwartse  das  alte  Aeg.  1. 1.  p. 

1337.  ),  qnSkTShHO  perdet.    Allein  diese  ganse  Punctation,  so 
wie  diejenige,  in  welcher  er  mit  den  besseren  MempbiL  codd 
übereinstimmt,  ist  häufigst  aus  Unachtsamheit  in  dei  ^euaiin- 
ten  Ergänzung  unterlassen  worden  s.  Schwarize  I.  i.  p.  1337. 

1338.  Dieselbe  Panctations- Weise  liest  man  in  der  jüngeren 
ErgSnanng  einiger  Verse  des  Berl.  Psalmen -cod.  no.  37,  Dem- 
iiacl»  Ps.  pM-k,  1.  n-xtooT  genus  (wo  cod.  B.  no.  157.  und  ed. 
T.  richtiger  ni  gmot,  rtaexiv),  pÄ5  11.  c£o'.\;6eii  tq&js  (wo 
obendrein  das  n  fehlerhall  punctirt)  e  mann,  M^irf  modo  p\»  4., 
pMft,  6.  pMf,  4.,  h^pHi  pXc,  23,,  kXHponoMsk  ib.  v«  22., 
üj'{)upi  miraculum  pAH,  14.,  «^t^Ao^  snnt  duices  pM,  6.,  i(tt«i>c^Qu 
dices  pAH,  20.  In  einigen  dieser  Jcalle  fuhrt  auch  der  alle  cod. 
Bcr.  00.  1^7,  diese  Punctation:  ttgpHS,  kXiifionaMi^  P^Mpi» 
nt»,  ^hmxmu»  Höchst  wahrscheinlich  sind  aber  diese  Punkte 
erst  von  einem  späteren  Vergicichcr,  wie  Petraeus  war,  hin- 
zugefügt worden.  Dafs  ^ie  nicht  in  allen  Fällen  des  erneuerleu 
cod.  B.  no.  37.  stehen,  rührt  daher,  dafs  Petraeus  diesen  cod. 
nur  Stellenweis  veiglich  und  dessen  Eigenthflmlichkeit  in  den 
cod.  B.  no.  157  sdaTisch  hinein  trog  (s.  Scbwartse  Psalt. 
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PneC  p.  XVIII.  «qq.),  IKe  tpitm  Pttnctalioai*  Weise  der 
Jfiagereii  MempUt.  codd.  findet  bmb  ia  der  Psalneo-Aesgtbc 

von  Tnki  angewendet,  der^gleichen  in  dem  von  Petr;»cMs 
Iterausgcgcbetieu  ereilen  Psalmen  (s.  Scholiz  Gram.  Aeg.  p.  3.). 
0a£i  dticlbit  mk^cvp«^  nicht  gleich  ^co#iu  beieicliiiet  iit, 
beruhet  wahrscheinlich  nor  aof  einer  UngenanSgkeit.  Bic  Tat* 
tam^sehe  Ausgabe  der  kleinen  Propheten  hat  von  der  den  Hlte- 
ren  Mcmpiiit.  rodd.  uagewöbniicbeo  Piiortation  nur  die  des 
YcrheUPrifises  aurgenommen:  ^ovfwt  ahest«  Uos.  5,  3.^  ^cy 
ftcit.  10,  i.,  ^it«»cp  faciet,  6,  2.,  ^pia^Towoii  serrahtt  noe 
6,  3.)  etc. 

^.  20.  Allgemeinem  Princip  der  Memphittscben 

Voc^l  -BeseichDiiag. 
Der  gesammten  Memphitischen  Vocal -Bezeichnung  lag  das 
Bestreben  sum  Grunde,  den  für  sich  allein  eine  Sylbc  bildenden 
Yocal  eines  Wortes  hemerfclich  va  machen.  Die  Beaeichnnng 
erfolgte,  sobald  bei  einen  Worte,  sei  es  Im  absointen  Kostende, 
sei  es  im  Zustande  des  Wandel»  ein  solcher  Voral  zam  Vor- 
schein kam;  sie  unterblieb  dagegen,  sobald  die  Grundbedingung 
derselben  hinwegfiet.  Diphthonge  wniden,  eben  weil  sie  kei- 
nen einlMen,  die  Sylbe  bildenden  Vocal  ausmachten,  nicht  be- 
ceSchoet.  Das  genetische  TerfaSitnirs  der  Worter  ward  von 
den  Memphit.  Punctatoren  nicht  beachtet,  was  am  kiarsteo  <la- 
fttts  hervorgeht,  dafs  sie  bei  manchen,  in  enger  Beciehnng  m 
einander  stehenden  Worten  so  pnnctiren,  als  bildeten  dieselben 
nur  ein  etn/igrs  Wort  (vergl.  Schwartse  a.  a.  O.  p.  1331.). 
Jedoch  gingen  die  verschiedeneu  Punctatoren  hierbei  von  ver- 
schiedenen, bald  richtigeren,  bald  anrlchtigeven  Ansichten 
der  Woit  -  VeihSitnlsse  «ns.  Wir  werden  in  den  folgenden 
§.  §.  die  eincdnen  FSlle  dieser  Memphitischen  PnnciatioM- 
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Weise  zar  Anseliauuog  bringen.  S.  Scliwartzc  1.  l.p.  1318. 
1323.  1332. 

.§.  21.  Besciehneter  Tocalischer  AnUnt. 

Beispiele  von  dem  im  Atilaute  bezeichneten  Yocal  er- 
Ull  man  in  k^or  pner,  pvekb«  kMt^^s  ti  capere«  «uuotit  pre- 
Kettder«,  vpt  fac,  facite,  kpc  tertU  pemma  sing,  et  plur*  Per- 
feeti  et  Praes.,  k  tertia  pers.  sing,  et  |)lur.  Peifecti,  k>oAi  uva, 
kn«.ig  (pl.  kn&Ttg)  jusjorandum,  kMen*|'  orcus,  «jua^iot  maria 
(sg.  mm),  *>po9  fri^Sf  tkcsanrns,  kama  ▼ipera,  k^or  ca- 
Iis,  kxy*  vgBS«  ^X.'  jnncit«,  ki&o  qitjil?^  cmi  scire^ 

k(^<iK^  gtgas,  cAo  fnntiis,  iiiS»  mel,  cpco^  leo,  c^e  Los,  e^o&r  dlet| 
exu>p^  noxy  e-^iiMy  Aethiops,  e^ogi  AeiUiopissa  (pl.  cea^TOi), 
tau  pomtmy  iciu  nonaeniSy  ipi  facere,  i  ire,  a^gif  ijgi  suspen- 
dercy  im,  bm-  sSmilis  este^  ins  dncere,  oms  lutom,  oa  damniuii, 

(*)  In  ScbwartB«  alUi  Aeg.  L  L  p.  1311.  ist  gesagt 
worden:  »der  anlaatcnde  Tncal  ward  regelmäfsig  nur  dann 
punctirt,  wenn  auf  ihn  in  demselben  Worte  nicht  «wei  Con- 
sonanten  folgten«.    Dieser  Satz  ist  falsch.    Denn  wenn  auch 

in  den  meisten  solcher  Wörter  der  anlautende  Vocal  nicht  be- 
zeichnet ward,  weil  man  in  ihnen  wie  Z.  in  ^cni,  lonjö  ent- 
weder den  einen  oder  beide  (Konsonanten  mit  ihm  \  ocale  syl- 
labirte,  so  gab  es  doch  auch  derartige  AVörter,  in  denen  die 
Memphit.  Pufu  tatoren  den  Vocal  von  den  nachfolgenden  het- 
den  Cünsonanten  syllablsrh  n!)soriderten,  so  in  k-^pCT.  ety'AHAoTi, 
c-^Ahoit  Tanum,  mct-c-c^Auot  vantlas,  krpinn«kC,  krpinn&, 
c^««^Auu,  e-x**^^^^^'^  Schwarlze  Psalt.  zu  i?,  7.  und 
Tgl.  das  ahc  Aeg.  L  I.  p.  1312.  1313.).  Dafs  in  c<^A.hot,  gleich 
wie  in  c^pm,  eop«^i  das  c  eigentlich  das  nicht  zum  Wortstamm 
geborende  Relativ  e  bildete  (Schw.  1.  1.  p.  1312)  thnt  nichts 
nnr  Sache,  da  ja  dieser  Umstand  den  Kopt.  PuncUtorca  .gann 
ans  den  Augen  gerockt  war,  indem  sie,  wie  recht  deutlich 
MCTc^XROir  seigt,  jene  Znsammensetsungen  als  einCache,  filr 
aich  heitehcndc  WBftcr  behandelten. 
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vuIva,  Ifei,  b£ii  sitire,  ioot  gloria,  toAi  siimcre,  toni  inpiv, 
iapeii  polluere,  piuvia,  (o^CM  exalmguerc.   S*  Schwar- 

tse  I.  1.  p.  1311. 

§•  22.  Im  Tocal.  Anlaut  beieichnete  fremde  Wörter. 

Ganz  auf  dieselbe  Weii»e  wurden  auch  die  fremden  Wör« 
ter  behandelt  wie  x*  B.  knocro'Aoc^  ^P^^  «oimak^üJ^  a^c^^ 
^X^^<  kauoc,  «JiT^a^,  kviJM,  aktta^nui,  kiio»iimt|  wtoc,  ksuk- 
cf^ciCf  k^ioin,  e'icMö.c,  eXior^,  kp^cToc,  eiiicToXn,  cnicRono^ 
cnir^,  eniTiAi«kit,  c^cctüi,  c^opfJCTHC,  kpu»^MC,  Hpü>'^«kC^ 
nMikotig  o^ta^c,  oXrMn»,,  hfi^mon,  bica^nna^  etc.  a.  Schw* 
I.  1.  p.  1312.  Man  sieht  in  cj^ccnn  und  dergl.,  dafa  die  Kop- 
ten sehr  schlechte  £tymologen  waren. 

§.  23.   Yocallscher  Anlaut  dem  Principe  (§.  20.) 
gcmäfa  nicht  beseichnet. 

Umgekehrt  wird  man  den  Tocalischen  Anlaat  regelmSfsig 
nicht  bezeichnet  finden  In  Wörtern  wie  «^AAcrr  pupilla,  «^A 
lapis,  a^ti  Negatio  ii.  Interrogatio,  akCiu  Hngna,  akT^nc,  a^^kie 
sine,  ^0  qm$?9  ^  (mit  Suff.),  cig  snspendere,  cp  facere,  cpfci 
templuro,  ep;6oT  plaga,  eX  snmere,  e^&e  propter,  ck  dacere, 
en^«ki  res,  cmr*».«  «lulor,  Hpn  vinum,  hh  ntimerari,  on  iterum, 
akX  (mit  Suff.),  eA  sumere,  osy,  «eilen  inj^  muitu^,  cw&ig  obUWo, 
üiMR  devonure,  cumc  immergere«  coiud  TiverCy  üin  namerarei  im 
adeps,  iaa6  metere,  etc. 

^.  24.  Der  vocalische  Anlaut  gegen  das  Princip 

beaeichnet. 

SobaM  mehrere  der  letsteren  Wörter  durch  Soffize  eine 

Verlängerung  erhielten,  so  dals  der  anlautende  Vocal  derselben, 
wenn  auch  nur  nach  der  uuet^mologischen  Auffassung  der  Kop- 
ten, die  Ton  §.  20.  beaeichnete  Stelinng  einnehmen  honnte, 
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so  wnrde  auch  die  Punctation  ange%ventlet.  So  z.  B,  lautete 
das  Verb.  iiiXt,  eA,  vor  Suff.  oX  und  ward,  wenn  ein  eiufacU 
coniODanUschci  Suff«  folgte ,  nicht  punctirt  Pi.  11.  «h^-oA<| 
fnauit  ne,  pXr  3.  «itHiXTcn  sunuenint  nos  (s.  cod.  Bcr.  no* 
276.,  wo  unrichtig  ikVoATeit  codd.  Bcr.  no.  37.  157.),  dagegen 
^T-b-Aen  ed.  Tuki  (mit  schwachem  Suff,  cn  und  fehlerhafter 
Yecbindiing  des  X  mit  dem  Su(L),  Mam*  32, 17.  ed.  W.  sge^Tcn* 
itf-XoT  doaec  sumterlmat  eot  (wo  vor  SvtL  uriclitig  das  tu 
I»eibe1iattcii  worden  ist),  vgl.  Schwartse  L  !•  p*  1313. 

§.  26,  Fremde  Wörter,  deren  vocaiischer  Anlaut 
regelmäfsig  nicht  beaeichnet  ward. 

Beispiele  von  den  dem  Principe  (§.  20.)  gen»fs  in  dem 
vocalischea  Anlaute  nicht  bezeichneten  fremden  Wörtern  er- 
halt  man  in  ^Ap^MU,  ^PX"#  ^PX^"i  a^PX**^^^  ^m^poiuiuM^ 
^R^pcakC,  «kntiXcvm,  ^wwXoc,  hXKb^,  ^MpAiac,  akCiiA^cc«e, 
eiiToAii,  c^noc,  ep^TKc,  icp«jiX. 

§.  26.  Das  e  des  Kelativs  ct,        vor  vocaiisch 
anlautenden  Wörtern, 

Wenn  das  Relativ- Pronomen  rr,  c«-  im  Bfemphlt.  wot 

ein  v(jcalisch  anlauLeuties  A\  ort  zu  stehen  kaiu,  so  ward  es 
bereits  von  einer  An^hl  älterer  Uand^chriftL-n  über  dem  e  be- 
zeichnet, indem  die  Memphiten  es  mit  dem  folgenden  Worte 
snsammenlasen  nnd  beim  Syllabiren  das  t,  «  mit  dem  folgen- 
den Vüialc  verknüpften.  Demnach  z.  B.  ctalu^t,  €TeAU4«k.T, 
<fui,  quae  ibi,  c«ot«Ji  qui ,  quae  sanctus,  -a,  eTcp  ^(U)&  qul 
lactt  opvs,  CT*,iPiJTOV  qoae  fecenmt,  cr^'vx^^l  occn« 
intnint  Man  findet  eine  Menge  Belege  su  dieeer  Schreibart 
bei  Schwartze  I.  i.  p.  1314.,  entnommen  ans  den  Parallelstellen 
der  IJeriiner  Psalmen  -  codd.  und  der  1  ukischen  Ausgabe.  Es 
erbellt  aas  diesen  Beispielen»  data  diejenigen  WortTerbindoogen» 
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bei  weit  Ii en  das  Melativ  auch  dem  Siune  nach  ia  dem  füigendeQ 
Worte  aafgiDg,  am  betftäadigsten  die  Beaeidmmig  des  Relativ« 
Cftueltcot  wie  eben  httMM^T  und  c«av«A,  iadem  dieaelbea 
schlechthin  (ur  ibi  nmä  sanctns,  -a  standen.  Daher  finden  sich 
diese  Wörter  seihet  In  denjenigen  codd.  bezeichnet,  weiche  wie 
der  pMÜDen-cod.  Ber.  no.  37.  das  aaderweit  verbandeae  Re- 
laliT  gewSbnlicb  nicbt  beseicboete  cTcp  ^inlt^  ct*,tx^9«  ^* 
Allein  derselbe  cod.  sdineb  docb  aaeb  hin  und  wieder  rr&K- 
£Oii£Cit  quod  jussisti,  CTd^qn^^^Mcq  quo  (die)  liheravit  eum, 
wibrend  der  cod.  Ber.  no.  157.,  der  sonst  dieser  Beaeicbnungt- 
welsc  bnldigt,  sie  öfters  unteriassen  bat,  (s.  Scbwartie  1. 1.) 
wie  z.  B.  CT  «ju^^.'  ^'  ^^^  9  ^auM«.9i  ed.  Tnki, 
dominus,  qui  potens,  TCrgl.  dagegen  juc,  10.  ct  <k^2w^i  cod. 
B.  37.,  cod.  B,  276.,  ct«üm^^  eod.  B.  157.,  ed.  T« 

§•  37.  Bise  des  Relativs  ct,       vor  einem  conso- 
nantiscb  anlautenden  Worte. 

Das  €  des  Rektivs  er,  ce  wurde  durcbaus  nicbt  beaeicboet, 
sobald  auf  dasselbe  ein  consooantiscb  anlautendes  Wort  folgte, 
f.  sablrcicbe  Belef^e  biensu  bei  Scbwartze  1. 1.  p.  1315.  1316. 

Die  Bfzfir  liri uiig  unttiLlieh  hier,  weil  sie  dem  Gruiuipriitcip 
der  Bezeichnung  (§.  20.)  widersprochen  haben  würde. 

§•       Das  c  des  Relativs  ct  vor  einem  beselcbneten 

Vocal. 

Das  e  des  Relativs  ct  ward  in  der  ]<og(  I  uicht  bezetchuet, 
sobald  auf  du  Relativ  ein  beaeicbneter  Vocal  folgte.  Demnacb 
n.  B.  CT  ipt,  qui  facit,  faciunt,  ct  auMa^fi,  qui  occapat,  occupant, 

CT  b^i,  qui  stat,  stant,  etc.  s.  die  lielege  hierzu  hei  S(  hwartzc 
1.  1.  p.  1316.  r*iur  uncorrecle  üandschriften  eriaubeo  sich  von 
dieser  Regel  abauweicben. 
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§.  29.  Der  Perfect-Charakter«.  io  Verbindung  mit 

dem  RclatiT  er,  c. 
Der  Charakter  der  X  Person  Sg.  u.  PI.  des  Perfects  und 
Prätcrili  ward  vou  deu  besseren  iMemphit.  codd.  bezeichnet^ 
sobald  derselbe  von  seinem  Yerbalstamme  getrennt  vor  einem 
consonanttsch  oder  diplitbonglsch  anlautenden  Worte  stand  wie 
s.  B.  ^  cp  OTpo,  faclus  dominus  est  re%,  Ps.        1.  nach 

codd.  Üer.  37.  Iö7.  (wo  cod.  B.  276.  &-epoTpo,  u.  ed.  Tuki: 
Mporpo),  k  n^^srr  g^prep  Ps.  ni,  5.  codd.  Ber.  37.  157., 
^  ^^igW  ed.  Toki,  est  cor  meum  pertorbatum,  Ps.  T»,  7. 

codd.  B.  37.  157.  ed.  T.  «.  H<5^  no^cu  duminns  servavit,  «i.  or 
i^c  coTCii,  es  hat  ein  Ochs  erkannt,  Jes.  1,  3.  Tgl.  Schw.  1. 1. 
p.  im  im  Sobald  nun  das  RelatiT  ct  tof  ein  solches  ^ 
trat,  so  ward  es  mit  dem  gewöhnlich  susammen  gesprochen. 
Die  Folge  da^on  war,  dals  die  meisten  cod.l.  .Ii,-  Bezeichnung 
von  dem  auf  das  CT  zogen,  indem  sie  fehlerhaft  e-T*.  bucb- 
sUbirlen.  Einige  codd.  haben  meist  richtiger  die  Beaeicbnung 
fiber  dem  gelassen.  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht  Ps.  p?, 
17.  CT  *.  MI  cod.  B.  37.,  ct«.  m  c**«,«        cod.  B. 

157.,  eiJ.  T.  (in)  quo  passeres  posuerunt,  pT^  24.  ct  n«^ 
««auoc|  cod.  B.  37,,  cT*k  ««uMioq  codd.  B.  157.  276.  cd. 
T.,  quem  dominus  procrcavit.  In  manchen  Stellen  ist  der  Punkt 
▼on  dem  cod.  Ber.  37.  ungenau  weggelassen  worden,  wie  z.B. 
P«.  Kc,  8.  CT  <K  n*.^Hi  «xoc  cui  cor  meum  dixit,  ct«^  n«.£^nT 
«oc  cod.  B.  157.  ed.  T.  —  Wo  vor  dem  k  das  Relativ  c 
Torfaerging^Ia  haben  beide  Buchstaben  ihre  Beseichnung  er- 
halten: Ps.  Är,  26.  c  k  n#7  x«^q  «  ct»q  quem  domiuus  posuit 
post  sewneglexit  codd.  B.  37.  157.  ed.  T. 

§.  30.  Negativ.  Präfi»  «.t,  i.T,  k^. 
Bu  NegiUT.PrSfii  ät,  ^  wnd  bald  beselchnet,  bald 
aicbt  bescicbnet,  je  nacbdem  man  dasselbe  als  einen  selbstsiäu- 
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digcn  BegriCTf -Bcftaiuliheilf  oder  als  einen  integrirendea  Tbeil 
des  Ton  ihm  Terncinicn  WortsUmoies  ansah.    Bemnicli  s«  B. 

k-»oTeju.  und  K^owtoM^  «^totcm  non  edens  s.  Schw.  a.  a.  O. 
p.  1355.  Das  «kT,  \%anl  in  der  Kegei  nicht  bcKeichoei,  so- 
bald auf  dasselbe  ein  beseicboeter  Vocal  folgte  «.tcau  iosciiis, 
«kTipiRi  trrcprehcnsibUIs  Schw.  a.  a«  O.  p,  1316. 

§.  31.   Anlautendes  «a,  «^t,  ei,  ct,  hi,  oi,  or. 

Anlautendes  aj,  ^t,  ci,  crr,  tu^  oi^  or,  ward  regelmäßig 
in  dem  Mempbit.  nicht  bezeichnet,  da  di^se  Laute  Ton  den 
Memphiien  ungetrennt  ausgesprochen  wurden.  Demnach  die 
Verbal  -  Präfixe  der  1.  Pers.  Sg.  ci,  der  3.  Pers  PI.  «^t,  ct, 
OT  und  andere  überall  sich  von  selbst  darbietende  Fälle.  Für 
das  HS  nnd  oi  bemerke  man  das  so  bäu6g  Torkommende  Nomen 
m  nnd  das  Verb,  oi  esse,  defsgleicben  das  Griech.  omoTMOUt 
(Schw.  p.  1316.  1317.). 

§•  32.  Anlantendes  im, 

Auch  das  anlantende  (or  ward  gewöhnlich  von  den  Hemphiten 

unbczeü  liiicl  gelassen,  com  panis, .  (oiAi  aries.  So  das  letztere 
Wort  in  den  Jierl.  codd.  Die  ungenaue  Ausgabe  von  Tuki 
hat  bisweilen  ein  uiiAs.  Der  Pentatench  von  Wilkins  schreibt 
dagegen  uiIXs.  Da  aber  derselbe  sich  Tieler  Ungcnauigkeiten 
schuldig  macht,  da  er  unter  andern  auch  lomi  u.  coiiu  (Epha) 
schrieb  (s.  Schw.  p.  1318.),  so  bleibt  es  dahingestellt,  wie  viel 
'Schuld  an  dergleichen  Unregelmafsigkeiten  das  MS.  selbst  tragt. 

§.  33.  Zwei  anlautende,  nicht  diphthongiscirende 

Vo  cale. 

Zweit  im  Anlaate  des  Wortes  befindliche  Vocale,  welche 
nicht  diphthongisch  ausgesprochen  wurden,  erhielten  Ton  den 
genaueren  codd.  regelmärsig  die  Bezeichnung.  Demnach  eu>,  lui, 
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ik  asinus,  ik  (dagegen  icoi)  lavare,  ik  pioor  flumlna,  le  aut. 
BcsUod  das  ganse  Wort  nur  au«  zwei  dergleichea  VocaUn, 
«o  macht«  man  sich  die  Sache  htsweilen  leichter  und  beseich- 
■ete  blob  den  einen  dieser  Vocale,  Indem  durch  die  Bezeich- 
nung des  einen  die  getrennte  Aussprache  des  andern  schon 
hintangUch  bedingt  war  ha  asiouSf  ie  aut  (Schw.  p.  1317.). 

§.  34«  Anlautendes  s  Tor  anderen  Vocalen. 

War  bei  dergleichen  Voeal- Verbindungen  der  erste  Yo~ 
cal  ein  so  ist  hanlig  Ton  gewissen  codd.  dieses  i  sammt  dem 
folgenden  Vocale  nicht  becetchnet  worden.  Der  Grund  dieses 

Verfahrens  lag  ohne  Zweifel  darin,  dafs  man  das  i  consonantisch 
wie  J  aussprach  und  damit  die  Bedingung  aufhob,  unter  wel- 
cher ein  Vocal  beseichnet  werden  konnte.  Demnach  ist  n.  B.  in 
manchen  codd.  regelmafsig  geschrieben  ikRtoft,  i«kiuii&  (i«^Rb>ft) 
und  n>.Kto£i  (^Jacob)  s.  S  <  h  w.  Psalt.  zu  Ps.  it«,  7,  und  so  auch 
in  den  im  §.  33.  bemerkten  Wörtern.  Da  in  manchen  mit 
einem  i  vor  einem  anderen  Vocale  anlautenden  Wörtern  wie 
lOM  (z^)  raare,  iü>t  pater  (arm  Goth.  atta,  Litt.  Jatis  Jetis) 
das  I  regelmär^ig  uiilie/,ei<  liüct  hiieh,  so  mag  die  consonantische 
Aussprache  des  s  hier  seit  uralter  Zeit  za  Hause  gewesen  sein. 
In  einigen  Compositis  wie  ict^-onot  opus  agricolaey  ik^^^AcXs 
ager  uvae,  vinea,  sind  öfters  die  beiden  anlautenden  Vocale  be- 
zeichnet worden,  da  man  Irriger  Welse  dergleichen  Wörter 
för  einfache  ansah,  und  den  atislantcndcu  Consonaat  des  ersten 
Mömens  beim  Syllabiren  su  dem  folgenden  Nomen  zog.  Eigent- 
lich hStten  diese  Wörter  ie^OTtoi,  labj^kXo'Xi  geschrieben  wer- 
den sollen  und  ia  der  That  fituiet  man  aucii  i€c|i,  ic^,  i^2fi  ^*^Z. 
geschrieben  (s.  Schw.  1.  i.  p.  1317.  1318.). 
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35.    In  wie  fern  die  Bezeichnung  aniaut  endet  Vo« 
cale  far  ein  Zeichen  der  Afpiration  au  hallen  fei. 
In  den  alten  Agypt.  p.  940.  iat  von  Schw.  die  Meinung 
ausgesprochen  ^vor<^en ,  dats  «las  Menij  lii i indem  es  Griechische 
mit  dem  Spir.  asper  bekleidete  Wörter  bald  mit  dem  j^,  hald 
ohne  dasselbe  mit  einem  heseicbneten  Vocale  achrieb  (ff^M^ 
^M^^f  Philem.  22.  ^«^nXorc,  knlXorc,  bninc  Lnc.  7,  3.  «e  on 
Luc.  20,  37.  OJU(oc  Jü.  1-,  4*2.),  die  Bezeichnung  ruu  h  als  ein 
Aspirationszeicheii  gehandhabl  habe.   Bei  der  später  angestellten 
genauen  Untersuchung  ist  jedoch  Ton  demaelben  diese  Ansicht 
dahin  abgeändert  worden  (p.  1333),  „dafs  die  Punctation  an  und 
flir  sich  nicht  die  Aspiration,  sondern  (nach  der  orthographi- 
schen Methode  der  Meuiphilen)   die  syllabische  l^alur  eines 
Vocales  beseichnete  und  dafs  die  Andeutung  einer  Aspiration 
nur  in  so  fem  mittelbar  in  ihr  lag  als  die  Aussprache  eines 
solchen  Vocales   vornehndich   im   An     und  Au  Luit c  bei  den 
Orientalen  gewöhnlich  die  Mitwirkung  eines  sanften  iLcbibaucbes 
Teranlafste".  Diese  Meinung  findet  auch  noch  an  folgendem 
UmsUnde  ihre  Besatigimg.   Es  giebt  eine  betrSchtliche  An- 
«•hl  Panllelformen  mit  und  ohne  anlautendes  2.  (^^^^^-  "nlen 
dai  Kap.  „Abwerfung   und  Hinzurügung  von  Consouanleu'*). 
Vornehmlich  sind  es  der  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekt,  welche 
die  Wörter  mit  anlautendem  ^  besitsen.  Die  Yocalisch  anlan« 
tenden  Memphitischen  sind  raeist  über  dem  Vorale  bezeichnet. 
Allein  sie  sind  nur  eben  da  bezeichnet,  wo  dem  Principe  der 
Bezeichnung  nach  die  Beaeichuung  überhaupt  Sutt  finden  würde, 
nicht  aber  da,  wo  den  obigen  §.  §.  an  Folge  die  Beaeich- 
nung  unterblieb  wie  in  M.  «^«»«.X  (S.  2^t<^*.\  B.  ^«wt^rX) 
ancoi  1,  .M.        (M.  S.  ^m)  daemon,  M.  orsSe  (S.  ^org^e,  B. 
g^oT^H)  abortus,  cpM«.n  (S.  ^cpMa^n,  {^mm)  Granatapfel* 
Wire  aber  die  Beseicfanoog  im  Grunde  das  Zeichen  der  Aspi« 
ntion  gewesen,  die  allerdings  an  den  anlautenden  Vocal  ge- 
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kcftet  SD  sdn  «cheint,  so  wurde  sie  auch  bei  diesen  WSrtm 
angewendet  worden  sein« 

§.36.   Yocal  -  Bezei(  Ii  t)  u ng  im  In-  und  Auslaute 

der  Wörter. 

Was  die  Bezeiclinung  der  in-  und  auslautenden  Yocale 
anbelangt,  so  beruhte  dieselbe  auf  einen  und  demselben  Grund- 
satne  wie  die  der  antantenden  Yocale  (s.  §.  30.)>  So  oft  nnn  bei 
dem  Wandel  der  Worte  nacb  der  Koptisch -Mempbit.  AnffiM* 
sungs-W  eise  ein  Vocal  zum  Vorschein  kam,  wclcUer  lur  sich 
eine  Sylbe  ausmachte,  oder  erst  in  Yerbtnduog  mit  einem  an- 
deren Yocale  oder  mit  einem  Consonanten  eine  Sylbe  biktete« 
so  oft  ward  auch  in  den  besseren  Mempbit.  codd.  die  Beseieb- 
nuiig  desselben  angewendet  und  r«;spective  unterlassen.  Wir 
machen  in  den  folgenden  §.  §.  auf  einige  der  wichtigsten  Falle , 
in  denen  die  Beseiebnung  im  Inlaute  eines  Wortes  jetst  an- 
gewendet,  jetat  nnlerlassen  wurde,  aufmerksam. 

Sobald  Pill  im  ;ibsoluten  /.iistaii(!o  eines  Wortes  bezeich- 
neter anlautender  Vocal  wie  z.  B.  ioot  gloria,  kAor  puer,  e£^ooT 
dies,  km  numems,  «ankpXH  den  abgekörsten  bestimmten  Artikel 
n,  T  Torgcsetst  erhielt,  so  yerlor  er  auch  regelmStsig  seine  Be- 
zeichnung niooT  der  Iluhm,  ii^i'AoT  »1  e r  Knabe,  iicooot  der 
Tag,  THHi  die  Zahl,  TÄkn^kpjX!**  (s.  zahlreiche  Belege  für  diese 
Schreibart  bei  Schw.  a.  a.  O.  p.  1323.  1334.).  Wurden  aber 
dergleichen  Wdrter  mit  den  eine  Sjibe  för  sich  allein  ant- 
machenden  Possessiv- Präfixen  bekleidet,  so  trat  die  Bezeichnung 
des  ersten  Stamm- Yocales  wieder  ein:  ne^cbo-r  mein  Kubm, 
ocsuboir  dein  Ruhm,  novu>ov  ihr  (eomm)  Ruhm,  nskkXov 
mein  Knabe,  sicncMi  dein  Wissen  (mit  blolsem  art.  nCMi) 
s.  Schwartze  a.  a.  O. 
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§.  j|7.  Der  TOcalUch  «nUntende  VerbaUUmm  binter 
coBtanaiitischeii  Prifixeii. 

Blit  der  aufgcslclltcn  Punclations- Theorie  scheint  der  üm- 
«Und  in  Widerspruch  tu  5h  lien,  da£s  bei  der  Verbindang  der 
contonanUschcii  Personal -Präfixe  Rf  q«  c  mit  dem  poncUrtea 
Toealiscben  Anlaute  eines  Verbalstammes  dieser  Stamm  in  den 
besseren  rodd.  gewöhnlich  seinen  Punkt  beltält  v*ie  z.  Ü.  in 
KCMi  du  w e i f s t,  qboi  er  gleicht,  cbtii  sie  gleicht.  Ans 
der  Wortbildnngtlebre  wird  sieb  ergeben «  dab  diese  Prono- 
mina]-Prifixe  filr  Scbwlcbungen  ans  ck,  mi,  eq,  «^q,  cc^  a^c  an 
halten  sind.  Wenn  nun  die  genaueren  Memphiten  in  den  genann- 
ten Verbalformen  zu  Folge  ihrer  Punctation  die  consonaati- 
sehen  Prifixe  nicht  sjUabisch  mit  dem  anlautenden  Verbalstamm 
Teibandeo}  R-CMt,  q-biUy  c*bni  so  erhalten  wir  eben  dadoreb 
den  Beweis,  dafs  sie  den  Consonant  mit  einem  leichten  Vocal- 
Vorschlag  yersehcn  haben  werden:  'r-cmj,  *q-bnif  •c-bni  und 
lomit  dem  genetischen  Verhältnisse  dieser  Formen  weniger 
nntren  geworden  sind,  als  dies  auf  den  ersten  Anblick  der  Fall 
ÄU  sein  scheint.  Diese  Annalmie  erscheint  um  so  begröndeler, 
da  absolute  Wortstämme,  welche  den  obigen  mit  Pronominal- 
Prifixen  Terbondenen  Verben  gleichlauten  wie  z.  B.  com  latro, 
iUii^i  Tagina  von  den  Mempbiten  niemals  über  dem  ersten  Vo- 
oale  punctirt  worden  sind  (s.  Scbw.  a.  a.  O.  p.  i325. 1336.). 

§.  38.  Das  Futur-Präfix  eie,  eie,  eiie^  ckc,  etc. 

Der  Fotnr- Charakter  1.  Pen*  Sing,  cie-,  2«  Pert.  mase. 
CKC-,  etc.  (e.  B.  cic-ns^T,  eKC-na^nr  ich  werde  sehen,  dn 

(in.)  wirst  sehen)  besitxl  in  den  MempUtt.  codd.  eine  dop- 
pelte Bezeichnungsweise.  Ein  Theil  der  codd.  nämlich  und 
awar  die  alteren  beseicbnen  den  eigentlichen  Fntor*  Charakter, 
d.  i.  das  dem  Verbalstamm  sunSchst  Toransgcbende  c:  cien«i.'r, 
cKen«iT,  andere  dagegen  und  namentlich  die  jüngeren  bezeich- 
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aen  das  anlautende  e:  eieiUkT,  crceu^t.  Da  der  Worlbildungs- 
l^lire  Back  die  Präfixe  cf,  CR  etc.  als  znsamnieiigthorendc 
griffsbestanddieile  Ton  dem  Futur  -  Charakter  e  sif  sondern  sui<lf 

so  leuchtet  elu,  dafs  die  liczciclinuug  des  Futur- Cltarakl.  e  der 
andern  vorzuziehen  ist.  Die  letztere  verurlheilt  sich  selbst 
auch  dadarchy  dafs  sie  die  3.  Pers.  Pior.  crc,  nicht  aber  ete, 
wo  die  Unstatthadigkeit  an  sehr  anf  der  Hand  bg,  schrieb. 
KigtalluiiMlIch  ist  es  aLtr,  dafs  mehrere  derjenii^rn  ( odd.  welche 
beharrlich  eie,  ckc,  etc.  zu  schreiben  pllcgtcn,  mit  nicht  min- 
derer Beharrlichkeit  die  1.  Per«.  PI.  cne  schi^eiben  und  ab« 
fiir  diese  Person  in  den  oben  gerügten  Fehler  Terfi^len.  Wir 
werden  die  Schreibart  cue  um  so  mehr  feslhalten,  da  eine  An- 
sabi  Meniphit.  codd.  sie  aufrecht  erhält.  Ein  Merkmal  für  die 
schlechte  Beschaffenheit  der  Tokischen  Psabnen-Aosgahe  bie* 
tet  der  Umstand  dar,  dafs  die  3.  Pers.  PI.  Sfters  ire  und  selbst 
CTC  |^e:>cbncben  worden  i^t  (s.  Schw.  <t.  a.  O.  p.  13«6-1329.). 

Zweites  Kapitel, 
Cber  di«  Sabidisch«  Bachstabtii*Bex«idinai^ 

§.  3y.   über  des  Verfassers  Kenninifs  der  Sabid. 
Beseicbnungs- Weise  im  Allgemeinen. 

In  dem  alten  Agypt.  p.  1339.  ist  Ton  Schwerts e  Ht- 

merkt  worden,  dafs  die  ihm  mangelnde  Einsicht  in  Sahid.  codd. 
ihm  nicht  gestatte,  eine  gleiche  bestimmte  Angabe  über  das 
Sahid.  BeaeichnuDgs- Verfahren  9  wie  itber  die  Memphit.  Pnnc- 
tttions*Webe  an  machen.  Cr  hat  leider  bis  jetat  noch  keine 
Gelegenheit  gehabt,  jenem  Mangel  abzuhelfen,  und  muf«  dem- 
nach auch  nach  erneuerter  Prüfttog  des  Gegenstandes  im  Allge- 
meinen bei  den  dort  ansgesprochenen  Ansichten  stehen  bleiben. 
Im  Etnxeloen  wird  jedoch  derselbe  dnige  nShere  Bestinainngea 
binsuzufögen  haben. 
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§.  40.  Hau rigercConsonanten-Bezeichnungim  Sahiiif 
aU  im  MemphitUch«!!.   Fom  dieser  BeseichaoDg. 

Bei  weitem  biafiger  ils  in  den  MeaphiL  cimU.,  tiiiil 
den  Sahid.  codd.  die  Oonsonanten  und  xwar  vorherrschend  mit 
einer  Nvagerechten  kiettien  Linie  bezeichnet  worden.  Ward  diese 
Linie  sacblätsiger  biogeworfeii,  so  erhielt  sie  öfters  die  Gestell 
▼oa  scbriig  berabfallenden  Aocenteo«  Ward  sie  in  kleineM 
Maafsstabe  anfgetragen,  so  schien  sie  in  der  Form  Ton  Punc- 
tcn  aufzutreten  (Cat.  Z.  Tab.  IV.  no.  XXII.  Tab.  Vi.  no. 
XXXUX.).  Docb  fehlt  es  auch  nicht  an  codd.,  in  welcben  ge* 
ttisseatlicb  die  Gestalt  der  Pancte  angewendet  worden  au  sein 
scbeint  (Cat  Z.  Tab.  V.  no.  XXVI.).  Über  das  nadi  einem  Vo. 
cale  audrelende  i  sind  vorherrschend  2  Puncte  gesetzt  worden.  - 

§.  41.   Ob  so  dem  beaeicbneten  Consonant  im  Sabid. 
auch  ein  anderer  Yocal  als  das  c  so  ergnnsen  sei. 

\on  den  Consonanleo  hat  das  Sabid.  nicht  biofs,  wie  «las 
Memphit.,  einige  wenige,  sondern  sSmmtlicbe  geeigneten  Falles 
mit  der  Beseicbnnng  veneben.  Die  Beaeicbnnng  der  Conso- 
nanten  kfindigt  mit  Hinwegsehung  von  derNomeral-Beseicbnong 
an,  dafs  vor  dem  Consoiianten,  seltener  auch  hinter  demselben 
ein  Vocal  bei  der  Aussprache  einzuschalten  sei.  Dieser  einauschaU 
tende  Vocal  war  in  der  Regel  das  c.  Ob  aacfa  andere  Vocale 
dnrcb  die  Beseicbnnng  angedeutet  worden  seien,  läfst  sieb  nicbl 
mit  völliger  Bestimmtheit  sagen.  Man  hndet  nämlicb  mehrere 
defectiv  geschriebene  Wörter  wie  z.  B.  Hth  tu,  «^nn  nos,  wel- 
che, fo  bSufig  sie  aacb  Torkommen,  nicbt  ein  Htch,  a^nen,  son- 
dern ein  Htor,  Rtsoi,  saok,  a^n^n  gegenöber  liegen  beben. 
Ich  habe  daraus  im  alten  Ag.  p.  1343.  gefolgert,  dafs  als  de- 
fectiver  Vocal  auch  das  o,  anzunehmen  sei.  Allein  da  in 
synlaktMcber  Hinsicbt  die  Defectiv -Schreibart  den  scbwichcrea 
Begrif&inliall  des  Verb,  snbstanl.  ansdriickte^  wo  die  21  Port. 
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Phv*  du  tckwache  c  brauchle.  Wie  s«  B*  Jo«  8f  44«  itTCdm 
fhcTcn  fen  c&oX  nctfiesoyr  n^*AoXoc  (vgl.  Schw.  i. 
a.  O.  p.  1658.)  ihr  ihr  aus  eurem  Vater,  dem  Teufel, 
%ifu»9  $H  TW  nar^  rov  ^taßo>^  tsr«  (vgl.  das  Laulverbaitails 
des  schon  abstnctcrn  nc,  xe,  ne  est«  sunt  zu  dem  Demonslntir 
na^f  Hfl,  ^«a,  ^h,  etc.),  so  seliemt  die  defective  Sing^nlarfbrni 
in  tlergleichen  Fällen  einen  «lim  o  un«I  an  Stärke  naclisic* 
henden  Vocal,  abo  das  e  zu.  erheischen.  Auf  dieselbe  Weise 
steht  das  Sabid.  dem  *Moai  gegenöber;  Jo.  23.  iffioTH 
ÜTCTcn  (Var.  Hrnn)  fcn  cAö3i       iiHd^o  «.non  *,nv  cAoA 

c£oA  a^n  gM  nej  kocmpc  üimi«  ««  rtvy  Jimrw  (Kopt.  ni/fc  tx  n}« 
«drrtj  syc»  *9f  rmv  (K.  t»9  m  rav  ov^«M«ti)  fifu*  Jjuti^  «m 
T«u  «ocritiav  rovrev  arrr,  tyu)  wh  ttpu  tM  rov  KOVfAou  rovrav  (Schw. 
a.  .t.  ().  u.  p.  1608.).  Dafs  in  A.rip  vor  dem  ^  gar  kein  Vocsl 
XU  ergänzen  sei,  zeigt  die  durch  das  uomiitelbare  Vorhergehen 
des  K  bewirkte  Scbwachmig  des  r  sa  ^.  £in  a^nii  ist  Ton 
Peyron  nicbt  nachgewiesen,  sondern  blofs  Torausgesetat  worden. 

^.  42.    Unriclilige  Consonanten  -  CeKeichnung  in  den 
Sabid.  gedruckten  Texten. 

In  den  gedruckten  Sabid.  Texten  ist  bSuügst  die  Consonan- 

teii  -  Bezeichnung  dadurch  vt-nlorljcfi  worden,  dafs  ein  von  dem 
Schreiber  des  cod.  oachläfsig  hingeworfenes  Strich  eichen  über  ei- 
nen frischen  Consonant  oder  nngehörig  über  swei  Consonanten 
sngleich  und  umgekehrt  statt  Aber  swei  Consonanten  nur  fibor 

einen  einzigen  gesetzt  worden  ist.  (s.  Schw.  a  a.  O.  p.  1339.). 

§.43.  Bezeichnung  des  linden  ältesten  Sahid.  codd.;  feh- 
lerhafte Besetchnnng  des  i  in  den  jüngeren  Sab.  codd. 

Im  Betreff  der  Vocal  -  Bezeichnung  ist  von  den  ältesten 
Sahid.  codd.  nur  das      welches  man  hei  der  Aussprache  nicbt 


Digitized  by  Google 


60 


mit  ciacm  TorbergelieiMleii  Yocale  suamBienfiilien  laisen  wollte, 
swei  Puocte  keseiclmet  worden  (i.  Zocga  Ctt.  Tib.  I.)« 

Späterhin,  als  man  den  eigentlichen  Zwerk  der  Buchstaben- 
Bezeichnung  aus  den  Augen  verlor,  ist  häutigst  eiu  i  ohne  ati«a 
Gnuid  mit  swei  oder  einem  Pancte  beseicbnct  worden  wie  s.  B. 
in  «kt|«ioop,  JuuK,  {[isiif  TCTnicric  (s.  Schw.  «.  O.  p*  1073« 
vgl.  1340.). 

44.  Über  die  Sabid.  Vocal-BezeicbnuDg  der 
tpSteren  Sabid.  eodd. 
In  der  spateren  Zeit  begann  man  in  den  Sahid.  codd.  auch 
andere  Yucaic  zu  hezeichnen  und  awar  auf  dieselbe  Welse  wie 
die  dabei  befiodlicben  Consonaoten.  Ein  groracr  Tbeii  dieser 
Beseicbnung  ladt  ticb  anf  da«  fiir  die  Mempbit.  VocaUBeseich^ 
nang  aufgefundene  Princip  zurückfuhren  wte  t.  B.  «LnOR,  ifto^ 
cpoK,  cü),  «^p^iepeTC,'  u.  a.  (s.  Schw.  a.  a.  O.  p.  1340. )• 
Allein  entweder  war  dai,  böcbat  wabrscbeinlicb  aat  der  Mem- 
pbit OrtbographSe  aufgenommene  Princip  den  Sabid.  Schrei- 
bern nicht  völlig  klar  zur  Anschauung  ^('kommen,  oder  ihren 
Augen  wieder  entschwunden,  kurz  man  trifilt  in  den  Snhid. 
codd.,  namenilicb  in  denen  der  jüngeren  Zeit  eine  Menge  Fälle, 
in  denen  man  Ton  der  Einlacbbeit  jeoet  Mempbit.  Principes 
abgekommen  war.  Man  w!id  gegen  diese  weiter  ausgedehnte 
Vocal- Bezeichnung  um  so  mifstrauischer,  da  in  (i«'n<>elben  codd. 
ancb  offenbar  gegen  die  Richtigkeit  der  Consonaotcn  -Bezeich- 
nung Terstofsen  worden  ist.  £in  Beispiel  eines  aolcben  Ver- 
fahrens entnebme  man  aus  der  paliiograpbiscben  Scbriftprobe 
bei  Zoega  (^al.  Tab.  V.  no.  XXVI.,  welches  sich  mit  Aus- 
nahme der  von  mir  btazugelugteu  Wortabtbeiiung  genau  also 
yerbSlt: 

Ileose  { ii£^\Ao  {  n^q  |  sc  |  Tcsovn^  |  Strniirr  | 
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««^i  I  kqTüKmt  I  «'C]  I  -> 
t&^c  i  neqeUüT. 

c  I  ncTM  I  cvpakfgc : « 

«u>x  —  —  — 

§.  46,   Über,  die  Sahid.  Beseichniing  — . 

Ein  SaMd.  cod.,  welchen  Min  gare  Iii  herausgegeben  hat^ 
trägt  auiscr  (ier  iioi  i^ontalen  Linie  auch  noch  eine  kleine  auf- 
wärts geJuiimmte  Bogen  iinie  —  meist  über  Vocalen,  nur  selten 
fiber  Consonanten  in  tcorppo  dein  König,  ^qp  er  hat  ge- 
than,  Ta^MÜTROTi  meine  Kleinheit,  Kindbett  (s.  Schw. 
a.  a.  O.  p.  1350.).  Über  Vocalen  steht  dlefs  Zeichen  unter 
anderen,  wie  folgt:  or^  einer,  noTi^  nov«bder  eine  der  an- 
dere,  imovc  Himmel,  ovci  eine,  ci  kommen,  cco  sie  sind, 

r\  f\  r\  O 

Hundert,  gircRO  Gefängnifs,  im  diese,  qt  fassen, 

•sno  Gesclilecht,  etc.  (s.  Schw.  a.  a.  O.  p.  I34t>.  lÜoO.).  Wie 
sich  diese  Bereich n  tings  -  Weise  zu  dem  Memphit.  Bezeicbnungs- 
Princip  Terbalte,  ist  leicht  einsnsebeo. 

Peyron  Gr.  p.  11.  glaubt,  dafs  durch  dieses  Zeichen,  wel- 
ches er  Circumllexus  hetieiint,  die  Länge  des  Vocales  angc- 
xeigt  werde,  oder  auch,  dafs  ein  an  sich  langer  Vocal,  zu 
verdoppeln  sei.  Allein  erstens  hat  Peyron  unterlassen  <a 
bemerVen,  dafs  das  auch  über  Consonanten  stehe  und  hier 
mit  dem  Zeichen  —  zusammenfalle.  Zweitens  hat  Peyron  un- 
terlassen anzugeben,  dafs  das  über  Vocalen  stehe,  welche 
seinen  Angaben  entschieden  widerstreben.  Das  steht  näm- 
lieh  sntdrdefst  auch  über  dem  c  wie  in  gc  hundert,  niimre 
Himmel,  nc  ist,  In  welchen  Fällen  es  doch  eine  entschiedene 
Kürze  ist.    Das      steht  ferner  häufig  über  dem  o,  wo  die 
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Sprache  znr  Annahme  einer  Vocal  -  Vcrdoppelong  nicht  he* 

#N  ^  r%  r> 

recbligt  wie  In  greso  Gefingnift^  mo  Geschlecht,  ppa 
Koolg,  MÜTcpo  Reich,  |^cr*t>  mehr.  Soll  ei  hier  eine  Lange 
andeuten?  Allein  die  Länge  des  o  ist  ja  u>.  l>as  o  au  sich  i&i 
durch  den  GegenMto  gegen  u»  kiirx.  Die  Länge  wurde  den- 
nach  dnrrli  (•>,  nicht  durch  o  geachriehen  worden  sein.  Btfi 
das  o  in  ppo  aber  lang  sei,  wird  um  so  weniger  glaublich,  da 
ja  ppu)  das  Femininum  war.  Aiifserdem  erwähnt  Peyr.  nicht, 
dafs  das  ^  anch  über  dem  i  und  h  stehe.  Nun  war  aber  das 
M  unbestreitbar  lang.  Das  ic  mdCste  demnach  khh  stehen.  AU 
lein  weder  das  k  mt  Griech.  if,  noch  das  Demonstrat.  lut  lassen 
eine  VenlopiieUing  zu.  Dafs  es  das  Zeichen  eines  abgeworfe- 
nen Vocals  oder  überhaupt  eines  im  Worte  statt  gefondenea 
Vocal- Verlustes  sei,  dafs  also  o  anstatt  Memphit,  ot,  B.  aj,  dai 
ovsk  (or  M.  OT«kt,  B.  ovci ,  ovcci  stehe,  wird  schwerlich  Je* 
mand  glauhen,  der  deu  un etymologischen  Sinn  der  kuplcn  kennt. 
Ich  halte  das  ^  nur  (iir  eine  graphische  Entartung  des 
welche  hSufigst  Ton  dem  Sahid«  Schreiher  gedankenlos  (vergL 
TAjNiiTROTi)  gesetst  worden  ist.  Dafs  man  diesem  Schreiber  so 
etwas  zutrauen  dürfe,  geht  daraus  hervor,  Jafs  er  das -^^  nicht 
nur  nicht  in  einer  Masse  analoger  Wörter,  sondern  häufigst 
auch  nicht  fiher  denselben  Wörtern,  In  welchen  wir  sie  ange- 
wendet finden,  gesetst  hat  (s.  Schw.  a.  a.  O.  p.  1351.). 

§.  46.    Über  die  Sahid.  Beseichnung  ^. 

Eine  Ton  Feyron's  Gram,  gar  nicht  erwähnte  Beseichnung 
jenes  Sahid.  cod.  ist  das  ^.  Es  stdit  theils  als  Variante  des 

iu  t\,  "211,  OT*.,  ^OTO  (Schw.  a.  a.  O.  p.  theils  in  Fällen, 

wo  jenes  nicht  auflritt:  £iUie,  kootc,  mütotc,  £<wc,  TCTno^ge, 
h/q0MA^  «iM^i  {CMO^.   Allein  dieselben  Wörter 

werden  ungleich  öfter  ohne  jenes  Zeichen  angewendet  (s.  Schw. 
a.  a.  O.  p.  1362.).  Dafs  es  keine  Interpunction  sei,  leuchtet 
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ans  dem  ZaMmmeohaoge  em  wtc         in  Matth.  20,  6»  «^q^ 
Ott,  cAoX  (MIng.  p.  XXI.)  v.  9.  «kWk  wb.  sn  mRtovc, 

T.  13.  n        MMOR  «^n  n  ^oHc,  v.  21.  «^«ic  «e  K«kC  cpc 

MMOR  {p*>i  S.*^  TeHMUTcpo,  31.  ÜTOWT  ^  H  ^vwh  ygKML 
cAo\  ctp.  XXI|  2.  «kfüi  n  Tcmov  Tcm«»^!^  ct     ccMHp  etc. 

§.  47.   Über  die  Sabld.  Bezeichnung 

Hinter  einigen  der  eben  angeführten  Wörter  erscheint 
dai  Zeichen  '  in  der  Gestalt  unsers  Apostroplis,  wckheii  Na- 
men ihm  aach  Peyron  Gr.  p*  12.  gegeben  bat.   Nach  Pey- 

ron  soll  diefs  nur  hei  den  Sabiden  gebräuchliche  Zeichen  hinler 
die  Consonanten  ^  k,  h,  p,  t,  gesetzt  worden  sein  und  eine 
raabere  Anasprache  dieser  Consonanten  (pronuntiationem  aspe- 
nun)  angedeutet  baben.  Das  FragiA.  des  Matth,  bei  Min  gar., 
ans  welciieni  /.unächst  diese  Bezeichnung  entnommen  ist,  ent- 
halt den  Apostroph  der  Kelbe  nach  hinter  folgenden  Wörtern 
MMa^T,  «k^uM^,  MiiqoTUM||\  gü>ne*,  eMA^T«',  voiutpoc',  nirve*, 
c^iMc',  nowc*,  nopni«.*,  püMie*,  gia^««*,  igHpcjgiiM*,  jusnc*, 
cVcxi',  ücojk',  n«kp«kn',  fiMM^o\   «.q-sooTce',  lyoMTe', 

tiSuM^n',  oW,  nrAMR%  ^%  k^X^  «tcpocoATMi^^  MMOt|% 
na^q*,  äumh*,  ^|iUbCOO^,  TCTii«kCooq\  T«^«kq\  e^oTcnk%  ^uakKonc/, 
n«^ii«^p«..re' ,  &tci',  «^-mc*,  ne%  iie\  ^oTtc',  '^«^tciV,  osAhV, 
^•k^'  s.  Schw.  a.  a.  O.  Zusätze  p.  115.  Warum  sagt  nun 
Pcyron  nichts  davon^  da(s  das  '  auch  so  häufig  hinter  Vocalen 
anftriete?  Warum  Tersebweigt  er,  dafs  das  *  auch  hinter  den  Con* 
sonanten  ig,  c,  m,  n,  q  gesellt  werde?  Pcyron  meint  I.  l.  p. 
13.  Praeterea  vocabuia,  iu  quilius  Si  occurrit,  eadem  eitaw  eie- 
menio  q  Thebaice  icribt  possnni,  nti  itovAT  et  n0irt|,  fwll 
ct  {«anq*  Nach  Peyron  ist  also  Ii*  «■  dem  birtera  q.  Nun  er- 
scheint ja  aber  das  q  selbst  als  q\  Mithin  kann    -f-*  »  q  nicht 
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sein  Ik +*     q  Hh  *  Ferner  lehrt  Peyron  I.  l.  CommeiBoraUe 
ifx  lilterae«  qnotics  sunt  finalecy  virgok  iosigniuator,  tvm 
quoüe»  est  affixnm  teciiDdae   personae.   Mno  lehe  maa  bei 


dieselbe  «u  einer  ellgeniein  gütigen  Aegel  Cur  den  Sahidischen 
Dialekt  erbeben. 

§.  48.    Über  das  Sahid.  Zeichen  ^  als  Worlablheilcr. 

I»  einigen  Sabid.  codd.  bei  Ming.  scheint  das  binter  einem 
Worte  fftebende  ^  eine  Art  kleinerer  Inteqinnction  so  sein, 
llan  beneike  s.  JL  folgende  Stellen: 


pc  I  I  *  I  n*^    X^l I        I       ccpuü  I  XLmoc 


Scbw»a.  a.  ü.  (wo  eine  allgemeine  Kritik  von  PeyronsKopl, 
BeKtichnungsIebre)  die  grofse  Menge  der  Fälle,  in  denen  jener 
cod.  hinler  dem  genannten  Consonanten  den  Apostroph  dar- 
bieten sollte  und  nicht  darbietet.    Hille  nun  anch  Peyron 

wirklich  in  irgend  einem  Sahid.  cod.  die  oben  ausgesprochene 
£rscheinung  wahrgenommen,  so   (lüiTic   er  doch  niinmermehr 


(Ming.  p.  LXXXIV.) 
«ejna^fpt 


p.  LXXXYII. 
Bc    mocic  I M I  Ic 


In  so  manchen  coddL  erscheint  das  ^  fast  hinter  jedem 
Worte  wie     B.  bei  Hing.  p.  XCYI. 

c  I  TOOTOT^  I  Fl  I  OT   con^  cilo'\^  I  on  j  rsc  ]  ^^Tnov-y 

II  I  ciu^T^  I  h'  I  lyoMT  c  I  ^2.^  I  eM^fi.^  \  £p«a 

c  I  ip«r  I  pocgc\  ii  |  ginil  |  cr^occ^ 

ntoov^  I  Scdüp^  CMS^TC^  I  £ii  I       |  no^ 
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£c\  I  €  I  *.Tp  I  TtMcere* 
M  I       \      j  tctmRt 

ticitaoTc^  I  n  I  ii*jit\ 
Hier  scKeint       Zeiclieii  ^  eine  Art  Wortalitbeiliro^f  ev 
teiOf  indem  die  von  mir  durch  Linien  abgesouderlen  Pronoroinal- 
•iamme  von  den  Kopten  zu  den  von  diesen  Pronominibiu  ge- 
Stimea  teliiit  gesogen  wnHen* 


§.  49.   Wortebiheilung  älterer  MemphiL  coiliL 
Den  emlenchtendsten  Beweis  fiir  eine  schon  frnbseSttg 

bezweckteWorlabscIieidung  gicLt  uns  derMemphit.  Psalmen-cod. 
no.37.  derKönigl.  Hibl.  zu  lierlio.  So  liest  man  unter  andern  in 
lier  sogenannten  Ode  des  Denteronom.  (c.  32.),  angebangt  die* 
aem  Psalnen'Cod.  qgon-^n  H'Ke^HCTc{iAofC<Mtiy  im  Ps.  ^mc,  10. 

<^^n  ;6cn  nenceiu  n  p«^Tq  m  ni  pcoAu,  im  Ps.  p^.,  14.  -sc  n«^. 
{lOTi  M  neqA4kOC  h  ci«iq-^n«,  Ps.  3*  akqgi«kii-t6iaX  kkoi\^  Ps* 
vSi^  7.  niM  CT  ifak-i||*sm  m  Im  Ps.  3*  bat  der  Schreiber 
durch  die  Strichelcben  eine  Interpolation  angedeotet.  Der  cod. 
Ber.  1Ö7*  u.  die  ed.  T.  giebt  näniiich  richtig  T«b{g&ui  Cur  Tr,tf 
9%0Htw  (MV,  der  cod.  B«  37,  dagegen  Ta^igiftM-Äi-  nenm  gnt- 
tnr,  wo  durch  die  Linien  nnd  das  fihergesetstc  i  die  Unrich«. 
tigkcit  der  Sylbe  At  angezeigt  worden  ist« 

^  §•  50«   Menpbit«  Interpnnction. 
Schon  in  sehr  alten  Sehid.  codd.  (s.  Zoega  CaL  Tab.  I.) 

kommt  der  Punct  als  Inteq>unction  ror.  In  den  spateren  Sahid. 
co<i.  erscheint  aach  da$  Comma(,).  Die  mir  bekannten  ;ilte- 
ren  Memphit.  codd«  fahren  diese  Interpnnction  nicht.  Gröfsere 
Tenablheilongen  scheidet  der  Bcrl.  Psalmen  eod.  no.  157.  dmck 
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das  Zeichen  ganze  Verse  durcb  Die  Tukische  Ausgabe 
braucht  iiir  beide  das  ZeicbcD  In  den  späteren  codd*  irciea 
aneb  and  swtr  oft  unnStbig  gebSnft  die  Poncte  anf. 

§.  51.    Bascbmnrische  Buchstaben-BezeichnuQg 

vnd  InterpnnctiOQ« 
In  den  von  Qnatrem^re  berausgegebencn  Bascbm.  Fragm. 
erscbeint  das  ZeKlun  \  wcKlus  mir  ein  mal  in  c£!*.A  oiTrt 
Aber  einem  Vocaie,  anderwärU,  wiewoki  nur  selten,  über  Con- 
aonanlea  «tcbl  und  die  ErgSnsnng  eines  c  für  die  Ansspracbe 
andeutet:  cAi^X  ^Xi,  eft«.^  ^k,  Snfserst  selten  fk  nnbestlmm- 
ter  Artikel^  der  gewöhnlich  ^cn  /.um  Uulcr>cliie<i  von  der  Pra- 
posit.  £^u  geschrieben  wird.  Ungleich  üder  tritt  die  Bezeich- 
nung auf  in  den  von  Zoega  und  £ngetbreth  herausgege- 
benen Texten,  allein  so  abweichend  und  suni  Theil  so  offen« 
bar  fehlerhafl,  dafs  dieselbe  der  schlechten  Sahid.  Bezeichnungs. 
weise  an  die  Seile  zu  stellen  ist  (s.  Schw.  I.  I.  p.  1352.  13o3.) 
Die  Verse  sind  im  Baschm.  beiQnatrem^re  durch  die  kleinen 
Abtbeilungen  durch  Puncte  getheüt  worden.  Der  letztem  Inler-- 
puuctions  -  Wei^e  folgen  die  andern  Baschm.  Fragmente. 

Zweites  Buch. 
Lautlehre. 

Erster  Abschnitt. 

Bestianmag  dwLant». 

ü2.    Laut-IJcitiniuiung.  Verwandtschaft  der  Laute. 

Bei  der  Laut-Bestinunung  des  Kopt.  Alphabetes  wird  uns 
als  obersler  Grandsats  der  Gedanke  leiten,  dafs  die  Stifter 

dieses  Alphabetes  den  Griechischen  Bestandtheilen  desselben 
in  Allgemeinen  keinen  andern  Laut -Inhalt  zuerkannt  haben 
wcfdcn,  als  den«  welchen  die  Griech.  Buchstaben  selbst  im 
sweilen  Jahrb.  oder  an  Anfänge  des  3ten  Jahrb.  nach  Chr.  tot» 
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ndimllcli  Ol  Ägypten  besafsen.  Halten  nSmlick  jene  Stifter 
gleieli  an  Anrange  allen  oder  einigen  Griecbitchen  Bnchstabes 

eine  von  der  Griecb.  Anssprarhe  verschieüene  "Währung  zuer- 
kannt, jo  wurden  sie,  da  bei  der  Umscbreibang  der  Agjpt. 
Spracbe  in  die  Grieeh.  Sebrift  den  Ägyptern  gewisser  Maarscs 
eine  neue  Spracbe  vor  Angen  trat,  ibre  eigene  Nation  zn  der 
heiilojeslen  Spra€hver\virrung  verurtheüi  haben,  weil  die  da- 
nuiU  in  Ägypten  so  weit  irerbreitete  Kenntnifs  des  Griecblscben 
Tansenden  tos  Ägyptern  die  Griecb.  Ansspracbe  an  die  Hand 
geg(»ben  baben  wirde.  Man  nebme  s.  B.  an,  jene  Stifter  bSi- 
teil  lUiL  dem  Gnech.  Iii  den  Laut  b  und  mit  «ieiii  Gi  it  i  h.  Br,Ta 
den  Laut  p  bezeichnen  wollen,  so  wurden  sie  ibre  Spracbe 
mntbwillig  der  Gefiibr  ausgesetzt  baben,  in  ein  gans  andern 
Stammverbaltnifs  der  Wörter  zu  geratben.  Umgekehrt  gaben 
sie  der  Ki li.ili mig  iiner  valcriändisc hen  Sprache  die  sicherste 
Unterlage,  sobald  sie  den  Lauten  derselben  die  mit  ihnen  über- 
einstininienden  Griecb.  Scbrifiaeicben  überwiesen.  Dieser  durch 
die  Natur  der  Sacbe  selbst  gestutzte  Grundsate  erbSlt  seine  Besti. 
tigung  auch  dadurch,  dafs  selbst  die  jiiagsic  Kopt.  Sprachperiode 
trotz  mannigfacher  Entartung  dem  gröfsten '1  heii  der  Buchstaben 
denjenigen  Laut- Inhalt  znertbeilt,  weichen  wir  ihnen  an  Folge 
der  Griech.  Sprache  beizulegen  pflegen,  und  dats  die  Abwei- 
chung von  Her  Griecb.  Aussprache  in  solchen  Pancten  besteht, 
welche  nicht  nur  auf  ähnliche  Weise  in  anderen  jüngeren  Spra- 
chen entartet  sind,  sondern  welche  auch  durch  die  Terscbiedene, 
hier  richtige,  dort  fehlerhafte  Aussprache  der  jüngsten  Kopt 
Sprachperiode  selbst  sich  der  VemntreuiiBg  der  altem  reinem 
Aii.».drurk.swei.se  ankligrii.  Von  der  Aussprache  der  jüngsten 
Kopt.  Spracbperiode  (Mitte  des  I7ten  Jahrhunderts)  werden  wir 
vnterrichtet  durch  die  pronuntiatio  Coptitamni  hodlemamniy 
welche  Fetraeos  dem  ersten  Menphitiscben  Psalmen  heisehrieb 
(s.  Scholl/.  Gram.  Aegypt.  §.  3.),  durch  die  in  Ägypten  von 
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Beraard  rtnommtat  Aaitprache  dci  Kopt.  VatenuMcn^  wo« 
ritber  Ludolf  in  der  Gmii.  Aetbiop.  p.  iSi,  abo  bcricktet: 
Prof.  Oxonienfit  Bernardvt  p.  n.  aliim  (d.  Ii.  eine  von  der 

Älbiopbchen  versclitedene)  pronunciationem  istius  linguae  ad 
■IC  misifcy  eam  ia  media  Aegypto  ex  ore  cnjasdam  CopUtae 
csceptam  et  ad  Clar.  Hnntlngtonnni  in  AnglSani  mitianif  fcribcna, 
ferner  dorcli  die  von  Ludolf  I.  I.  p.  183.  mltgetiienie  Avttpra- 

dic  des  Kopt.  Valeruu&ers  bei  den  Atiilopiern.  Hierniil  hat 
naa  die  JEUichstaben- Erklärung  in  Kirch er's  lingiia  Acg-  resU 
md  In  Tnki'f  Rndimenlii  (f.  Schw«  dat  alte  Ägypten  T.  L 
Abtli.  2.  p.  1357.)  sn  vergleichen.  Wir  betchadigen  nnt  sn« 

vörderst  mit  ilt  iu  Laui-Iuliaitc  der  Vucale  und  liaua  mit  dem 
der  Conionanien. 

Erstes  Kapitel. 
Lantbattimwiuag  der  Voeal«. 

§.  53.  a^. 

Das  h,,  genannt  «^A«^«^,  besitst  in  allco  Nacbweisungen  den 
Laut  de»  Griech.  «r,  Latein,  a.  Schwartse  bat  jedoch  ant 
dem  Umstände,  dafs  gewisse  Abtheilungen  des  Sahid.  und  Hem- 

pbitisciicn  Dialektes  das  *k  ihrer  Dialekte  öfters  zu  o  un<]  das 
O^  ja  selbst  das  U)  derselben  zu  verwandelten  wie  z.  Jü.  öahid. 
MtkM»  ich»  lur  a^noii,  Sfinde^  för  ndie«  dagegen  ücmmoi, 
nSuioi  mit  mir,  iimmor  mit  dir,  etc.  fiir  nSuu^t,  nSkM«kR, 
MO,  Ort,  für  M^,  (vScliW.  das  alle  Äg.  Tli.  I.  Ablh.  II.  p. 
1080-1087.),  Mempbit.  mo,  Ort,  toi«^,  Khre,  dir  t*.ic,  OTn«kC|, 
Jnbely  für  omoq,  gia^n'ty  Dornen,  Ckr  jgoii^,  a^R,  firod| 
Ctt  lom,  pcqi6<ktei,  Tod t er,  (ilr  pctp6<irrei  (Scbwartse  das 
alte  Äg.  1.  1.  p.  1160.,  Psalterium  Praefat.  p.  XI.  XV.)  auf  das 
Yorhaadenscin  eines  Mittelbutes  zwischen  und  o^  welcher 
aber  nnr  durch  den  einen  dieser  beiden  Buchstaben  ausgedruckt 
wurde,  geschlossen. 
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§.  54.  c. 

Das  c  hiefs  bei  den  Kopten  ei,  welches  bekanntlich  der 
älteste  ISame  dieses  Buchstabens  bei  den  Griechen  war.  Nach 
Petraeat  sprachen  es  die  jüngeren  Kopten  wie  a  ans.  Eben  so 
die  Äthiopier.  Bernard*s  Kopte  sprach  es  jedoch  wie  eans.  Eben 
so  das  Kopt.  bei  Kirch  er  und  Tu  kl.  Da  die  Kopten  m  ihren 
Sprachtormen  das  und  c  regclmälsig  auseinander  hielten,  da 
sie  ferner  in  der  so  hanfigen  Schreibung  fremder  Wörter  ve^ilt- 
nifsmS&ig  ^  und  c  sehr  selten  mit  einander  Terwechselt  habett| 
so  mSssen  wir  den  e>Lant  als  den  recfatmlfsigen  SItem 
Besitz  des  e  anerkennen,  welcher  sich  im  Munde  der  jüngeren 
Kopten  zn  Folge  der  allgemeinen  Vorliebe  der  Orientalen  ffir 
das  «  «n  dem  letstem  Lante  rerdickt  bat.  Ans  dieser  fehler» 
haften  Aussprache  des  c  dnrcb  erklSrt  sich  von  selbst,  wie 
in  jüugeren  Handschriften  ein  an  Statt  des  in  den  älteren 
besseren  codd.  befindlichen  c  oder  umgekehrt  ein  e  an  Statt  des 
richtigem  a^  geschrieben  werden  konnte.  Diefs  Ist  s.  B.  ge- 
schehen in  dem  Memphit.  cod.  der  12  kleinen  ^Propheten  der 
Btbl.  St.  Gennain  zu  Paris,  worüber  Weide  (s.  Taitam  Praefat. 
ad  XII  prophet.  min.  p.  VII.)  also:  »Multa  habet  spbalmata 
cod.  MS.  Bibiiothecae  St.  Germani  a  pratis  et  praecipne  a^  saepe 
pro  c  ponit  e.  c.  kne^,  pro  eneg  etc. ,  ubi  cod.  Re- 
gius  Teram  lectiouein  rctinuii«.  (S.  über  diesen  jungem  cod. 
auch  Woide  de  vers.  Eibl.  Aeg.  p.  7.).  Defsgleichea  in  dem 
Sahid  cod.  Huntington,  no.  3,  der  Isten  Epist.  an  den  Timoth., 
wo  eine  Note  b«  5,  31  in  Woide*s  App.  sagtt  »Saepe  hic  codex 
«I.  et  e  permutat,  juxta  prouuntialionem  hodiernam  Cuphtorum«. 

§.  65.  si« 

Bas  R  föbrt  den  Namen  nt»»,  ^mt«.*)  mit  der  Aussprache  eta, 

ida,  licia,  bida.  Über  die  bentige  Aussprache  dieses  Buchsta- 
bens sagt  Schölts  Gr.  Aeg.  »H  utia  ante  consonaniem.  Uti  i 
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iDte  vocalem:  fu  uti  ai,  HOT  aU  Diese  Erklärung  be- 

ichriftki  Mcb  tellMt,  dmn,  wenn  «  Tor  i  imd  enr  seioco  JLmI 
ab  «  behSIt,  to  kann  es  niebt  im  Allgemeinen  vor  einem  Vo- 

cal  wie  /  ausgesprochen  werden.  In  der  Leseprobe  ilei  P  draus 
kommt  das  m  am  Meisten  vor  i  und  ot  vor,  wo  es  a  UuteL 
Denselben  Laut  bat  es  im  Hnnde  der  Ätbiopier.  Hier  Teraeb« 
men  wir  aber  ancb  die  Aastpracbe  des  Koptiscben  n  luc 

ere  oron  durch  anntjddd'dn  ^  w  o  also  k  vor  c  in  der  That 
wie  i  lautet.  Auf  gleiche  Weise  sprach  das  Neu -Koptische 
bei  Petraens  das  ^hct  wie  kiad  ans.  6ernard*s  ILopte  las 
dagegen  iihctcotoii  wie  nieteoum.  Hier  ist  also  nmme^  nnd 
so  auch  anderwärts  bei  demselben,  sowohl  vor  Vocalen 
als  auch  vor  Coasooaaten.  Bei  Kircher  und  Tuki  wird  das 
II  durch  /  anfgewogen.  In  der  Aussprache  der  jüngeren  Kc»p- 
ten  besals  also  das  h  die  verschiedenen  Laote  €j  L  Wel- 
ches aber  war  sein  Laut -Inhalt  bei  den  älteren  Kopten?  In 
den  von  den  Kopt.  Schriften  so  sahlreicii  dargebotenen  Grie- 
chischen Wörtern  wechselt  das  h  unaufhöriich  mit  dem  i  wid 
Weniger  oft,  wenn  ancb  an  sieb  noch  oft  genug,  wechselt 
CS  mit  dem  e.  Dasselbe  Verhaltnifs  hat  das  t  zu  I  nnd  c  (s. 
ScUwartze  das  alle  Ag.  Th.  L  Abth.  JL  p.  944  Tgg.).  Dem 
Sltem  KopL  h  kam  also  vorsugsweise  ein  gewisser  s-Laut  an, 
Besafs  nun  auch  Tielleicbt  das  Kopt.  e  auf  eine  dem  altgrie- 
diisclien  E  ihniicbe  Weise  neben  seinem  eigentlichen  e- Laute 
gleicbtaiis  einen  gewissen  i-Laut  (mau  bemerke  den  Wechsel 
mit  dem  im  Grunde  dem  «  gans  fremden  so  wie  den  Namen 
siX  «o  muU  doch  angestanden  werden,  daCi  das  k  in  der  Tbat 
auch  mit  dem  «-Lanie  sieb  befafste.  Demnach  bereits  ancb 
bei  den  alteren  Kopien  eine  versrliiedene,  zwischen  dem  i- und 
«Laute  getheilte  Aussprache  des  m.  War  nun  etwa  das n  in  gleich 
rechtmafsigem  BcsiUe  dieser  beiden  getrennten  Laute?  Diest 
Frage  ist  unbedingt  au  Temeinen«    Denn  da  die  Kopt.  Spn-» 
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che  9  weWie  hei  4er  Anwendung  ihrer  Schriftseichen  ket- 
■etwe^s  Mir  dts  Auge,  sondern  Tomehmlich  aveh  das  Ohr 
berücksichtigte  (Schwarlze  I.  1.  p.  948.),  regelmälsig  gewisse 
«nd  swar  wie  die  Passiy-Bildttng  sehr  tief  eiogreifeode  Bil* 
düngen  an  das  0  knS|»fte,  so  miifs  sie  auch  in  dem  r  cinca 
eigenthümlichen,  sowohl  von  dem  1  und  t  als  auch  TOn  dem  c  und 
überhaupt  von  allen  aiwlereu  Vocalen  verschiedenen  Laut  be- 
sessen haben  (Schw.  L  1.  p.  1170.  fgg*)*  dem  Vergleiche 
der  Pirallelfoimen  schlofs  Schwartie  in  dem  allen  Ag.L  1.  p* 
1174-1204.  dafs  der  eigenthfimliche  Laut  des  m  die  Natnr  et- 
iles Mischiautes  besessen  halj<\  weicher  die  meiste  Ähnliclikelt 
mit  dem  10  einander  geschleiften  und  ci  gehabt  habe.  Da 
nun  nach  einem  fär  die  alten  Sprachen  im  Allgemeinen  beo- 
bachteten Lautgesetze  die  Tolleren  Formen  bei  eintretender  Ter- 
kürzung  sich  zu  halbiren  püegten,  so  erklärt  es  sich,  wie  aus 
dem  M  hier  der  Laut  eines  1,  dort  eines  e  hervorging,  welcher 
letalere  späterhin  sich  wieder  au  dem  eines  verdickte.  Ein 
Shnlichcs  Spickaal  erlitt  das  n  Im  Griechischen,  s.  Scbwartse 
I,  I.  p.  12Ü.J.  ♦)  Scholz  Gr.  I».  6.  »In  Mysterio  Lit.  Graec. 
Sahidico  MS.  etiam  ^ht«^  appelialur«.  Die  l>riefe  des  Pacho- 
mios  nennen  das  m  ela,  öfter  heta  s.  Schw.  1. 1.  p.2099« 

§.  56.  t. 

T)a$  I,  bei  den  Spateren  i&tt&,  Jniuia  genannt,  be- 

lafii  den  Laut  des  tf.  Aus  dem  Principe  der  Vncalpunctuation 
(§.  34.)  hat  sich  aber  ergeben,  dafs  das  unpunctirte  s  vor 

einem  Vocale  bei  <ler  Aussprac  he  .mtIi  an  il«  n  ( Iljeii  wahrschein- 
lich auf  eine  unserm  /  äbolicbe  Weise  auschlofs. 

§.  o7«  o. 

Das  o  fnhrle  den  Namen  o  und  ot,  bei  den  nhi  ii  Ägyp- 
tern viel  leicht  den  Namen  Orea  (vgl.  den  Namen  Uori  für  h 
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f.  Scliwartse  1. 1.  p.  3099.).  Nach  Scliolti  Gr.  toUea  die  jün* 
geren  koptcn  das  o  wie  u  ausgesprochen  h;)ben.  in  der  Lese> 
probe  bei  Petraens  batet  dagegen  das  o  vor  einem  Consonaatea 
.meut  wie  o»  telten  u  und  swar  e  und  u  abwechaelnd  in  de»« 
selben  Worte  (no&i,  noivi,  niM»i),  botet  ferner  e  tot  da- 
gegen u  vor  OT  und  im  Auslaute.  Da  nun  das  Kopt.  o  in 
der  Aussprache  Yon  BernardU  Kopten  und  den  Äthiopiern, 
so  wie  bei  Kirch  er  nnd  Tnki  den  o-Lant  dorchaos  behaup- 
tet, und  da  erst  in  den  jüngsten  schlechteren  Kopt.  Handschriften 
das  o  Tür  den  Laut  ot  geschrieben  wird  (Schwär  tzc  das  alle 
Äg.  1.  I.  p.  2017.  vgl.  Psalter.  PraefaL  p.  XVI.),  so  ist  kein 
Zweifelt  da(s  nnr  der  o-Laat  als  der  rechtmälsige.  Inhalt  die- 
ses Yocals  an  betrachten  ist. 

§.  58.  üj. 

Das  ta  heiCit  (o,  or  nnd  a^T,  bei  Peyron  iar  (s.  Schw« 
1. 1.  p.  2098.  2099.).  Nach  Schölts  habe  es  die  jüngere  Aus- 
sprache vor  einem  Consüiianlen  wie  vnr  einem  Vocal  wie 
ein  d  aufgeiafsL  Allein  bei  Petraeus  zeigt  es  sich  vor  Con- 
sonanten  elien  so  oft;  ab  d  wie  ab  «.  Dagegen  hat  es  überall 
anderwärts  nur  den  Laut  des  d.  Da  nun  selbst  in  den  jüng- 
sten Kopt.  codd.  die  Verwechselung  des  a>  mit  or  noch  selten 
ist  (Schwänze  1.  i.  p.  2017.),  so  kann  blofs  der  lange  o-Laut 
ab  der  rechtmäbige  Inhalt  dieses  Vocales  angesehen  werden. 
Anmcrlc  Auch  die  Verwandtschaft  des  ts  mit  dem  in  dem 
iltern  Koptbehen  ftihrt  fon  dem  Lautgebiete  des  «hjnweg. 

§.  59.  T. 

Das  r  ui  schon  §.  12.  von  uns  als  ein  an  und  för  steh 

der  Kopt.  Sprache  nicht  angehörender  Laut -Träger  bezeichnet 
worden.  Aus  seiner  Verwechseiung  mit  anderen  Buchs  laben 
ersieht  man  indeb,  dab  ihm  in  dem  Munde  der  Kopten  ein 
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tcbwaskeiukr  /-Laut  snkanii  welcher  bei  den  jGogeren  Kopten  sn 
dem  «»Lant  Tertracfaiete.  Auch  sein  Name  fr  und     deutet  auf 

diesen  Lauüibcrgang  hin.  In  fremden  ^'V^ürlorn  ward  (las  t  öfters 
mmm  Ausdrucke  des  Latein,  v  verwendet  (s.  Scbw.  1. 1.  p.  932.). 

§.  60.  «kl. 

Das  *wi  ward  von  den  Kopien,  so  weit  sich  diefs  aus  ihrer 
'Wortbildung  ermessen  läCsl,  durchaus  als  ein  Doppelvocal  be- 
bandelt.  Auch  die  Aussprache  der  jfingeren  Kopten  hei  Pe- 
•  traens  (in  dem  Kopt.  Vaterunser  kommt  a^  nicht  vor)  drfickt 
das  *ki  durch  di  suis.  W^enn  in  einer  Anzahl  Parallelformen  das 
a^i  durch  h  aufgewogen  ward,  so  ^^  tIrden  wir  eben  dadurch  ver- 
anlaJstf  in  dem  sc  einen  dem  Doppelvocal  abnlicheni  jedoch 
mehr  in  einander  Yerflossenen  Laut  au  vermnthen.  Das  Griech. 
at  erliitir  jedoch  1ji  (Jen  vom  Kopt.  beibehaltenen  Griechischen 
'Wörtern  eine  verschiedeoartige  Behandelung.  Die  Sahiden  be- 
hielten dasselbe  in  ihrem  aj  regelmäfsig  hei.  Die  Memphiten 
vnd  Baschmuren  dagegen  legten  es  in  c  um,  welches  sie  wahr- 
scheinlich wie  ä  aussprachen  (Scbwartze  das  alte  Ägypten 
Th.  L  Abtb.  IL  p.  9d3.  944.  946.  Anm.  1.). 

§.  61.  »T. 

Das  (welches  in  dem  ersten  Psalmen  und  in  dem  Va- 
terunser nicht  vorkommt)  soll  nach  Didym.  Taur.  literatur. 
copt,  Audim«  p.  45.  (vgl.  5chwartse  1.  1.  p.  946.  Anm.  1.) 
von  den  neueren  Kopten  wie  o«  ausgesprochen  worden  sein. 
Lassen  sich  nun  auch  einzelne  Parallelformen  nachweisen,  die 
wie  Sah.  «^tmi  aus  aJ^it^  Farbe,  iiir  eine  consonantische  Aus- 
aprache  des  ak.T  sengen,  ao  ergiebt  sich  doch  ans  der  tiefer  unten 
SU  betrachtenden  Entstehung  des  ai.T  ans  und  aus  dem  Prin- 
cipe der  Koptischen  Vocal-Punctuation  oder  Accentuation, 
dals  rdr  die  älteren  Kopten  die  diphthongische  Aussprache  des 
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^TvMi  ab  Re^  fttt^tltco  wcidca  «ifik  Aber  «odi  Iftr 
die  jungereD  Kopten  wMe  die  ooiuonaiitifdie  Aalbstno^  des  «^^r 

nur  vor  Voralcii  zulässig  sein,  t  brij^ens  scheint  aus  dem  Um- 
stände, dafs  das  ta  auch  den  ^Umea  «^T  (ubrte,  und  dafs  in  der 
spitesteo  Zeit  das  «^'r  wie  in  la^Tr^^  an  Statt  des  lo  geschrieben 
wurde,  sich  zu  ergehen,  dafs  man  saletzt  im  Kopt.,  wie  häufig 

anderwärts,  statt  des  «i'r  ein  d  sprach  und  demnacK  auch  feh- 
ierhafi  der  Schririverbiudung  a^T  die  Aussprache  d  beilegte. 

§.  63.  ci. 

Das  Griech.  fi  schrieben  die  Sahiden  in  den  van  ihnen 
bcibclialtencn  Würlern  bald  ci  bald  i  und  eben  so  das  Griech. 
I  bald  I  bald  ci.  Auf  gleiche  Weise  wechselt  oft  in  der  Schrct-> 
bong  eigener  Wörter  ci  nnd  i.  In  anderen  jedoch  ward  ini 
Allgemeinen  regelniäfsig  nur  et  oder  t  geschrieben  (s.  Schw. 
1.  1.  p.  947.  Anm.  p.  1243.  lg.).  Eben  so  der  Baschmor.  Dia- 
lekt, nur  dafs  dieser  im  Gänsen  sich  der  Umlegnng  des  s  an 
CI  weniger  hingab  (s.  Schw.  I.  1.).  Gleichwie  aber  die  Ge- 
nossen des  Sahid.  Dialektes  in  der  Vorliebe  für  das  ci  sich 
nicht  gleich  waren,  so  beobacbtelen  auch  die  Basciimur.  Frag, 
hierein  ein  abweichendes  Verfahren.  In  den  ^on  Quatremere 
heransgegebenen  Fragm.  des  Jeremias  und  der  Klaglieder  näm- 
lich gewahrt  man  eine  ^iel  geringere  Hinneigung  für  ander- 
weites I  ein  €1  zn  schreiben.  Auch  zeigt  sich  dasselbe  nur 
in  dem  Auslaate  der  Wörter  (oreei  einer,  itcei  sich  erbarmen). 
In  der  Mehreahl  der  Wörter  aber,  in  denen  man  es  nach  Ana- 
logie des  Sahid.  erwartet,  steht  es  nidit  (mroti,  MStNon,  jnov«- 
OTi,  OTS,  i).  Die  Jiascbniiir.  Fragm.  des  Jesaias  und  des  Evang. 
Johannis  an  der  Borgian.  Sammlnng  scheinen  sich  dieser  Bnschm. 
EigentbnmUchhcil  ansnschliefsen.  Diahingegen  machen  tieh  dit 
Baschm.  Fragm.  der  nentestam.  Briefe  ans  derselben  Sammlung 
durch  eine  gröfscre  Uinneigung  za  dem  allgemeinen  Sahtd. 
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VeHahrta  bcnerUich  (Mnorct,  AmstOTCi,  1  Cor.  14,  37., 
tin  lotnite  aio'vcrr,  oT«^eiu)f  Im  Aalaute  cimi).  ÜberliaapI  sieht 

man  itu  SaLiil.  uiui  ibschnuir.  Dialekte  dasjenige  ei  nicht  zu  i 
Billgeschrieben,  welches  sich  als  eine  Schwächung  des  «^i  nach- 
weiicn  labt.  Oer  Mempbit.  Dialekt  «chrieb  in  der  Regel  i  för 
Griecb.  M  und  bediente  sScb  eben  to  wenig  in  den  Kopt.  Wör- 
tern der  Schreih.'it  t  ti  Statt  des  i.  Einzelne  Memphlt.  Hnnd- 
schrifteo,  welche  steh  hin  und  wieder  der  Schreibart  ei  an  Statt  des 
anderweit  gcbräacblicben  t  gestatten  (Scbw.  das  alte  Äg.  1.1.  p. 
944.  947.  Ajom.  1160.,  Psalter.  Prtefat.  p.  XVI.)  müssen  als  Ans- 
nahmen  der  Regel  angesehen  werden.  Was  nun  die  Aussprache 
des  €J  anbelangt,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  da^s  den  Kop- 
ten insgesanmt  Griecb.  si  wie  i  lautete  (s.  über  die  gleiche  Aus* 
spräche  bei  den  Griechen  selbst  Schw.  das  alte  Ag.  Tb.  I.  Abth.  L 
p.  .V24.  fgg.),  und  dafs  ferner  diejenigen  Kopien,  welche  in 
ihren  eigenen  Wörtern  ei  mit  i  abwechseln  iiefsen,  das  es  als 
einen  Gleichlautcr  des  i  behandelten,  dafs  man  jedoch  da,  wo 
man  das  et  mit  i  au  Terlauschen  regeimSfsig  vermied,  das  et 
als  xwei  Vocale  ausgesprochen  haL 

§.  63.  CT. 

Über  die  Aussprache  des  er,  welches  In  dem  1.  Psalm  und  dem 

Vaterunser  nicht  enthalten  ist,  gilt  das  über  die  Aussprache  des 
a^T  Gesagte. 

§•  64*    MI.  HOT« 

Das  nt  ward  Yon  den  jSagcren  Kopten  wie  at  und  ei  ans* 

gesprochen.  Das  hot  lautete  bei  Petra eus  wie  du.  Bc- 
denkt  man,  dafs  die  Kopten  wie  au,  aber,  nach  allem 
was  wir  wissen,  wie  aussprechen,  so  können  wir  bei  der 
HeufcoptUchen  Anssprachc  des  n  als  a  nicht  umhin,  der  Auf- 
ftssong  des  Petraeus  den  Vorzug  sn  geben.  Aus  dem,  was 
wir  oben  über  den  Lautinhalt  des  h  nittgetbeilt  haben,  leucb- 
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4ct  ein,  daii  die  LaatgelUng  det  m  ab  al,  eKi  des  inv  ab  4m 
erst  <eii  der  Zelt  aufgekonitteii  sein  kaoB,  feit  welcher  das  ■ 

den  ilmi  arsprufigUch  anliafteiiden  /-Laut  aufgegeben  hatte. 
Diefs  mag  jedoch  bei  der  Stellung  des  h  vor  einem  anderen 
Vocale  schon  Terhältnifimäfsig  frfih  geschehen  sein,  weil  die  Aus- 
sprache eines  at^  ei  vor  einen  andern  Vocale  das  i  des  st  leicht 
Tcnrisdicn  ISfst.  Dasselbe  mofste  natSrilch  nm  so  leichter  der  Fall 
icin,  wenn  h  auf  sich  selbst  folgte  wie  z.  B.  in  den  Wörtern 
Sahid.,  Bascbn.  jirm^c,  Menge,  Baschm.  jiuuioin,  mmhotci 
Erinnernng,  Tomehmlich,  wenn  anf  das  sweite  h  noch  eins 
folgte,  wie  s.  B.  in  Baschm.  cXnifNi,  Tempel,  s^hhi,  stellen« 
Um  aber  auf  die  Ausspracht*  des  hot  zurückzukommen,  so 
wird  dieselbe  im  Munde  der  älteren  Kopten  wie  «-u  geUutel 
haben  und  in  der  That  las  noch  Bernard*s  Kopte  tu  ^ovi 
die  Himmel:  ni  pMut  Die  im  Sahid.  Sufserst  biufig  tof- 
kommende  Lautverbindung  ht  wird  sich  als  eine  Zusammen- 
siehttog  des  mot  ergeben.  Als  eine  solche  wird  sie  bei  den 
tl leren  Kopten  höchst  wahrscheinlich  wie  «w,  bei  den  j&ngeren 
wie  att  ausgesprochen  worden  sein.  In  der  jüngsten  Zeit  scheint 
dieses  (Tt/,  oM,  vor  Vocsfen  zu  et-,  av  umgegangen  zu  sein  (der 
Aihiopier  liest  lu  (^hoti  wie  ntfdwt).  Die  von  G  e  o  rgt  dem 

anslanteoden  beigelegte  Aussprache  w  entbehrt  aller  Begifin- 
dnog. 

65.  Ol. 

Das  Ol  ward  nach  Petraeus  (das  Vaterunser  giebt  hierxu 
keinen  Anhallpunct)  Ton  den  jfiogeren  Kopten  sowohl  in  Kopt. 
als  auch  in  Griech.  Wörtern  wie  of  ausgesprochen.   Da  Jedoch 

in  einlu'Iniisrhcn  wie  in  fremden  Wörtern  hier  und  «Ja  gegen 
die  ürlhograpbie  an  Statt  des  oi  ein  t,  und  i  gesetzt  ward 
(Schw.  1. 1.  p.  947.  Anm.  1167.  1168.  Znsitce  so  p.  1167), 
so  ist  es  nicht  an  besweifeln,  dafs  wenigstens  bei  einen  Theile 

der  Kopten  das  oi  (wie  da»  Griech.  oi  in  dem  Munde  der  Gric- 
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«Wen  Bod  Orientalen  s.  Scliw«  1. 1.  TL  LAbih.  I»  p.  513.  Ann.) 
einen  gewissen  I-Lant  erhielt. 

§.  66.  OT. 

Dts  9t\  welches  nnxabiige  Male  für  das  Griecb.  ov,  X«at« 
u  auftritt,  Uatele  anch  bei  den  jüngeren  Kopten  in  vaterlln- 
dischen  wie  in  Tremden  Wörtern  vor  Coosonanten  vnd  Yoca- 
len  wie  u.  Es  hciiieit  diesen  Laul  im  Anlaut,  Inlaut  und  Aus- 
laute. Eben  so  bei  Bernard^s  Kopten.  In  der  Yerdorbenen 
Ansspracbe  der  Atbiopter  ilang  es  TOr  Consonanten  wie  o,  vor 
Vocalen  wie  a>,  im  Auslaut  wie  *vä.  Auch  bet  den  Kopten  selbst 
begann  das  ot  der  Kopt.  Wörter  vor  Vocalen  seinen  ursprüng- 
licben  Tocaliscben  Inbalt  in  den  des  Lippenbauchlautes  m  zu 
Terwandetn*  Bemerkt  nnfs  jedoch  werden,  dals  nicht  nur. das 
Latein,  p  eben  so  wie  durch  das  Griecb.  et»,  so  durch  das  Kopt. 
OT  ausgedrückt  wurde  (Scbw.  1.  1.  Tb.  I.  Abth.  2.  p.  932.), 
sondern  dafs  auch  su  Folge  gewisser  Erscheinungen  der  Kopt, 
lyortbildung  das  o»  schon  fr&bscitig  in  manchen  Fallen  den 
Inhalt  eines  Lippenlautes  erlangte.  Alle  neben  dem  (o  stehende 
Vücale  wcriicn  ielLst  iiorb  in  der  Aussprache  der  jüngeren 
Kopten  getrennt  von  demselben  ausgesprochen.  Das  a>0T  lau- 
tet demnach  dn,  nicht  ii.  Das  nur  ein  eiosiges  Mal  in  den 
Baschmur.  Fragm.  hei  Quatrem^re  gebrauchte  (und  von  die- 
sem selbst  mit  Stillschweigen  üLtTgangeue)  uclot  :ui  Statt  des 
regelmäfsigen  ncu>OT,  nach  ifmen  (Schw.  das  alte  Ag.  Tb.  1, 
Abth.  2.  p.  1152.)  halte  ich  bis  auf  weitere  Begründung  dar 
einen  Schreib  -  oder  Druckfehler. 

Zweites  KapiteL 
Lantbsstiauttnag  der  Coasonaatsn. 
§.  67.  &. 

Bei  der  Lantbestimmung  der  Consonanten  werden  wir  die- 
selben nach  ihrer  organischen  Verwandtschaft  susanimenstellen 


» 
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VB^  demnarli  die  KoplUcb- AgypUaciieB  EodisUbeii  iedet  bmI 
in  VerlimdBng  mit  denen  ihnen  im  NScluten  ▼erwandte»  Kop» 
tif  eh  -  Griecliischen  Bochstaben  besprachen. 

AU  Lippcnlauler  entball  das  Koptisciie  Alpliabet  die  Con- 
fonanten  Ih,      ^,       q,  m. 

Fassen  wir  annSchst  die  Bnchstaben  k  nnd  n  in  das  Aage. 

Die  Ansspraehe  des  h.  ist  Tersebieden.  Schon  die  Ansspra- 
che  seines  Namens  Iiht«^,  Beta,  bei  den  jüngeren  Vida  (bei  den 
alten  Agyptiem  höchst  wahrscheinlich  Bei  (s.  Scbwartae 
1.  I.  p.  2099.)  ISfst  diese  Verschiedenheit  dttrchblieken.  In  der 
Leseprohe  des  Petraens  nämlich  xeigt  sieh  das  k  tot  einem 
Vocale  mit  der  Währung  des  tv,  im  Auslaute  nii(  der  des  b. 
Diefs  fuhrt  uns  au  der  Bestimmung,  narh  welcher  die  jtingeren 
Kopten  nberhanpt  das  k  vor  einem  Vocale  wie  Tor  einem 
Consonanten  nnd  im  Anslante  des  Wortes  wie  b  ansgesproehen 
haben  sollen  (s.  Schwartze  1.  I.  p.  1246.  2098).  l>e rnar d's 
Kopte  bewahrte  aber  dem  k  auch  in  seiner  Stellong  Tor  einem 
Vocale  den  Laut  Erwägt  man  nnn,  dafs  die  reinere  Aus- 
sprache des  Grtech.  ß  anch  Tor  Vocatcn  die  des  Latein,  b  fest* 
hielt,  so  wie  d-.il's  die  Kopt.  Jlandsc  liriften  in  di  u  Kopt.  Wör- 
tern verhältnilsniafsig  sehr  selten  t  und  crr  mit  einander  und 
■war  gewöhnlich  dergestalt  verwechseln,  dafs  sie  crr  an  Statt 
des  k,  nicht  aber  k  an  Statt  des  ov  setaten^  so  wird  man  nicht 
ansleht-n,  nh  den  alleren,  brsser  begründeten  Laut  de.«  fe,  nm  h 
in  dessen  Slellung  vor  Vocaien  den  des  //  anzunebmcu.  Dagegen 
spricht  nicht  der  in  den  Kopt.  Handschriften  häufig  nachweis« 
bare  Ausdruck  des  Latein,  v  durch  6  (AmTion,  AepeT«.pfoe  etc.), 
weil  bekanntlich  die  Griechen  selbst,  deren  SchreiLart  In  dieser 
Uinsicht  ftir  die  Kopien  maaf^gebeod  war,  dieses  v  häufigst  durch 
das  ß  wiedergaben.  Die  Erweichung  des  *  au  «p,  tf  ist  öbri- 
gens  eine  in  Tielcn  anderen  Sprachen  gewöhnliche  Laut -Er- 
weichung. 
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§.  68.  n. 

Dts  11,  gentnot  nr  Pi,  und  Bi,  ward  bei  den  jüngeren 
Kopleo  nach  Pctraeus,  so  ^^ie  bei  den  Äthiopiern  wie  &  ausge- 
sprochen. Dagegen  war  e»  hei  Bernard*s  Kopteo,  hei  Kir- 
ch er  und  Tukt  ein  ^  Da  das  &  der  Kopten  im  Grnnde  wie 
B  batete,  da,  wenn  n  gleichfaUs  b  war,  das  Koptische  gar  kein 
p  besessen  haben  wurde  (wahrend  es  doch  die  allägyplische 
Schrift  neben  dem  b  hesaCi),  mithin  den  Laut  b  zwiefach  durch 
&  nnd  n  hcEeichnet  haben  wurde^  und  da  ferner  nichtsdestowe- 
niger k  und  R  sowohl  in  der  Scbreibnog  einheimischer  als  auch 
fremder  Wörter  vcriiälliuTsmäfsig  von  '  den  Kopten  selten  ver- 
wechselt wurden,  so  onterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  dafs 
die  iltcren  Kopten  so  wie  ein  Theil  der  jGngeren  Kopten  das 
n  regelmafsig  p  aussprachen.  Es  hat  sich  also  das  ii  erst  in 
der  jüngeren  Zeit  zu  b  erweicht,  gerade  wie  auch  iu  der  Ar- 
menischen Schrifi  das  allere  p  txt  b  geworden,  nur  dafs  hier 
auch  das  ältere  ^  späterhin  sich  jsn  p  verhlrtet  hat  (s.  Schw, 
I.  I.  p.  1247.).  Aus  der  in  dem  jüngeren  Koptischen  elnrei- 
fscnden  Erweichung  des  £i,  b  zu  ^%>  und  des  n,  /»,  zu  b  erklärt 
sich,  dafs  die  Verwechselung  des  £i  und  n  häufiger  im  Auslaute 
des  Wortes  Statt  land,  wo  der  Nator  der  Stimme  nach  die 
liMtte  b  «nd/»  leichter  Tertauscht  werden  können  (s*  Schwartse 
1.  i.  p.  1248.). 

§.  69.  ^. 

Über  die  Pronuntiatio  hodierna  des  f  Phi,  hei  den  jünge- 
ren Kopten  Fi,  sagt  Schölts  Gr.  «in  inttio  uti      in  medio 

uti  /;  Cum  puncto  supera«  uli  iL  vei  eh«».  Da  Jcr  Ptinct, 
wie  wir  gesehen  haben,  nicht  zu  dem  Uuchstaben  an  und  (ir 
sich  gehörte^  so  beschränkt  sich  die  neuere  Aussprache  des  f 
auf  b  und  /    Demgemäls  lesen  wir  bei  Petraens  ^^a^i  M, 

ganz  falsch  aher  M^pH^  zwei  mal  a/möradt,  weil  hier  das 


Digitized  by  Google 


so 

mcbt  punctirt  ist,  und,  v%  enn  es  auch  wie  in  jüngeren  codd.  panc- 
tirt  wäre,  aat  gnunnuitiscbcii  Grüodea  doch  nicht  nul  einem  TOr- 
MUigenden  Voctie  aosgefproclien  werden  dar£  Nach  Schölts 
erwartete  man  die  Anstprache  omfradL  Nichts  desto  weniger 
unterliegt  es  keinem  Zweifelf  dals  Petraeus  diese  verdorbene 
Aussprache  wirklich  aof  dem  Monde  der  Kopten  Tcmahm,  da 
die  Äthiopier  anf  gleiche  Weise  das  Koptische  ii^pir^  hif^l 
A-n/nXL:  am-abr^di  nnd  A^Ä.'HZiiJ^:  amürdäi  aassprachen. 
Vor  einem  Vocale  ist  das  ^  den  Äthiopiern  gleich  ihrem  / 
{Am  A  obwohl  sie  dafür  ihr  ^  oder  tl*  pa  hätten  anwen- 
den können.  (*)  In  Ufi:  «dS6d,  Uelsen  die  Äthiopier  das 
41  ein  h  sein.    Dagegen  tritt  hei  Bernard*s  Kopten  das  ^  in 

<^HOTI,  phe6ul[^  "T^C,  //>A<r  JU<^pH<^,  emphredi^  und  jCk^OOT,  ernfjfioou, 

als  ph,  in  einem  zweiten  juc^pH^,  emjredi,  aber  als  /  auf,  welcher 
letstere  Laut  hier  sehr  Terdachtig  ist.  Ein  /  ist  ^  wieder  hei  Kir- 
ch er  nnd  Tnki.  ErwSgt  mittf  dafs  in  dem  Kopt  nicht  k  nnd 

(')  In  meinem  Ruche  das  alle  Ägypten  Th.  I.  Abth.  2. 
p.  1251.  befinden  sirK  die  Worte:  »da  die  Äthiopier  auch  das 
Semit.  C  ph  zu  t  ;»  In  pn  ]i erabgebracht  hatten«.  Diese 
Worte  konnten  leicht  zu  einem  Mifsverständnlssc  Anlafs  geben. 
Ich  wollte  sageUf  das  Organ  der  Äthiopier  sei  nach  Aufgebung 
des  alten  Semit.  &  ph  endlich  bei  dem  ^  p  vsk  ihrem  7*  ange- 
langt. Es  unterliegt  namllch  wohl  keinem  Zweifel,  dafs  die 
Äthiopier  ehemals  auch  den  aspirirten  Laut  des  c  hesa£sen  und 
dafs  sie  denselben  eben  so  au  /  In  A»  (womit  sie  regelmäßig 
das  Griech  ^  ausdruckten,  vergl.  nur  die  Composita  mit  AJl* 
B  0*^-)t  wie  der  Syrisch  •>  Hierosolymit.  Dialekt  das  ^  ph 
nn  /  schwächte  (s.  Ho  ff  mann  Gram.  Syr.  §.  7.  pag.  79*)  und 
wie  auch  das  Arah.  aus  ursprunglichem  &  hei  seinem  \^  f  an- 
langte, dab  aber  auleUt  das  Äthiop.  in  dem  7*  Terlome 
tenuis  p  wieder  gewann.  Es  wendete  nSmlich  das  Äthiop.  die- 
ses T  nnd  das  härtere  A  (letateres  mit  wenigen  Ausnahmen) 
nur  in  fremden  Wörtern  an,  in  denen  sich  das  p  seinem  Ge- 
bore wieder  aufdrang  (s.  Ludolf  Gram.  Aeth.  pag.  7.). 
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Mtadem  m  uai  ^  ia  Matw  «teh  gegcnfilMr  tritt,  «o  aialii  Ma 
sQYördmt  die  Anfspracbe  det  f  ab  1^  eine  renlorbene  oi* 
•elieii.   Äolsertt  tdtcii  naclite  tich  diese  «cbtecbte  Aassprache 

schon  in  den  codd.  bemerklich  (s.  weiter  unten).  Da  sich  nun  aber 
ia  grammatisciiea  Formen  das  <^  aU  eio  dem  n  «n  Stirke  iber- 
legeaer  Ltat  crgcbeii  rfird  (s.  Bemonstrativ-YerbSlbiirs  ^ftj, 
^K,  um),  and  da  die  Sabiden  die  selbsttUndig  neben  einander 

stellenden  1  ui rlibt.ibcn  durch  ein  ruiMlrücLten  (§.  13.  S.  38.), 
SO  sind  wir  berechtigt,  den  von  Bernard^s  Kopten  dem  ^  bei* 
gelegten  Lantinbail  fih  als  den  recbUniftigca  älteren  Betits  dietet 
Schriftf eicbena  anjenefiennen* 

§.  70.  e|. 

Dafs  das  ^  bei  den  älteren  Kopten  den  Laat  des  /  nicht 
besaff,  ergiebt  aicb  mittelbar  ana  dem  Unutande,  dala  naeb 
Überelnatimmang  aller  Nacbricbten  sowohl  bei  den  älteren  ab 
•wie  auch  bei  den  jüngeren  Kopten  der  Laut  de,^  /  an  den  Kop- 
tisch- Ägyptischen  Buchstaben  genannt  Fei  (vgl.  oben  den 
Kamen  Bei)  geknfipft  war.  Ancb  den  Atbioplem  bntete  das 
q  dnrcbgSngig  wie  /  (iL)*  Dieses  tg  ward  in  den  mir  bekann* 
ten  Memphit.  Handschriften,  so  wie  in  den  eorreeteren  gedruck- 
ten Memphit.  Texten  sehr  selten  mit  dem  ^  verwechselt  (s. 
einige  Bebpiele  in  Scbwartae  das  alte  Ägypten  1. 1.  p.  1254.» 
in  dem  Pentatencb  der  Wllkin  s'seben  Aosg.  bt  mir  nnr  Bentcr* 
19,  5.  tiTC^OT  ab  ConjnnctiT  liir  nieqMoir  Torgekommen, 
welches  man  ohne  weiteres  für  einea  Druckfehler  zu  halten 
bat).  Sehr  häufig  triffl  man  allerdings  die  Verwechselung 
des  f  nnd  <|  in  den  von  Georgi  in  seiner  Ausgabe  des  Kolntboa 
nnd  PanesniT  ▼eröffentlicbten  Mempbit.  Fragmenten.  So  stekt 
^  an  Stall  des  q  ia  Pracfat.  p.  XXXIX,  ^^uhot,  c^n*.^'^ 

ibid.  p.  LXXXL,  «.(|ipi  ibid.  p.  XLIX.  CXXI.,  Titp<^  Pan.  p. 
88.9  «nd  wicdemm  q  an  Statt  des  ^  in  qpMi  PraeCrt.  Col.  p. 
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XXXIX.  XLII.  XLIX.  LXYI.  Allein  die^e  fragm.  sind  den 
tthr  fehlerkiftco  AJbichriAea  TukV%  eBtnonmea  <§.  9«  26.) 
u4  dlirfes  4enBJKli  luiuicbtlkh  ihrer  miriclitigett  OrthograpliM 

nicht  auf  Rechnung  der  Kopten  selbst  gesetzt  werden. 

Dahingegen  fand  in  dem  Sahidiscbea  und  lia«cbaiurUchen 
Dialekte,  Tomchiiilich  aher  in  den  erstem  eine  arge  Verweclife- 
liDg  dmkmkdq  Statt.  Schwer ise  lagt  hierüber  (1. 1.  p.  1249. 
1250.)  oach  Anf&hning  tahf reicher  Beispiele  dieser  Terwech- 
seiung  Folgendes:  »Ls  springt  in  die  Augen,  dais  vor  ailen 
der  Sahid.  Dialekt  sich  der  Verwechselung  des  A  und  q  hin^^ 
Die  Verwechselung  findet  sich  aber  in  den  Sahid.  Texten  nicht 
gleichmSfsig,  sondern  häufiger  in  diesen,  seltener  in  jenen.  So 
machen  sich  bei  Zoega  bciüiuJcrs  die  Narr.  Kzf  <  Ii  ntu!  der 
sulct£i  genannte  cod.  V^t.  no.  CLXXXIX.,  unter  den  neu- 
toitancnil.  Schriften  bei  Woide  das  £vang*  Lvcae  in  dieser 
Hinsicht  bcaerklicb«  Ungleich  seltener  ging  der  Baschmnr. 
Dialekt  in  die  Verwechselung  ein,  ^^obci  jticht  zu  übersehen 
istf  dafs  er  öfter  das  q  zu  als  das  £i  zu  q  verwandelt  bat« 
Ab  Reinsten  hat  sich  hier  wieder  der  Memphit.  Dialekt  ge- 
halten. Zwar  begegnen  wir  auch  hier  Formen  wie  ncAi,  nc^ 
^hco  (sudi  Sah.)  nnd  cgqu)  fabula^  ürxq  (S.  fngescere^ 
urxeh  frigus^  aber  wir  haben  weite  Strecken  zu  durchlaufen, 
UBi  dergleichen  Tereinselte  Fälle  ansntreCTen  (s.  noch  hei  Zoega 
Cat.  p.  59.  fiir  iuL).  Der  von  den  Sahid.  Dialekte  in  so 
weiter  Ausdehnung  begangenen  SchwSehung  des  b  sn  <f  sieht 
die  glcicbfalU  häufige  Verwandelung  des  q  zu  b,  wie  ich  glaube, 
nicht  als  Verhärtung  des  q  entgegen.  Sie  scheint  vielmehr 
ihren  Gmnd  au  haben  in  einer  sowoß  dem  b  als  auch  dem  <} 
widerfahrenen  Erweichung,  vermöge  welcher  beide  Buchstaben 
in  einem  gemeinscbaftli(  Ik  n  Milteilaute  zuvamincnlrafen.  Dafür 
spricht  nicht  nur  die  im  Sabid.,  wie  im  KopL  überhaupt,  all* 
nählig  immer  weiter  durchgedrungene  Erweichung  der  Laute, 


Digitized  by  Google 


83 


somtcrn  aiiclh  £e  Selircibviig  fremder  WSrtar  wie  ek^iMk^aai« 
qeiumiion,  Ätwor-qXa^irret  (Zg.  Cat.  p.  295.),  qporxoc  ftr 

jß^.  (Taltam  lex.  p.  643.  s.  Joel  1,  4.  2,  25.  ed  Tatt,  dage- 
gen ikppTX^  AjDOs  7,  !•  ed.  Tat!.,  und  Nah.  3, 15«  qpovxoCy 
aber  y.  16.  Aporx^)«  q^c^iuu^^  (Z.  G.  p.  261 in  welchea 
tcWerlieli  das  q  wie  /  ausgesprochen  worden  ist.  Kor  fvehe 
man  diesen  MiUellaut  nicht  in  dem  Deutschen  rr.  Denn  wäre  es 
das  (V  gewesen,  so  wurde  man  ohne  Zweifel  das  q  mit  dem 
OT  Terweehseli  finden.  Diefs  ist  aber  nicht  der  Fall.  Zwar 
•cheint  auf  den  ersten  Anblick  diese  Verwechselnog  im  Sahid. 
qcoTc  (M.  qt-^i"),  qtuT^  qer  uni\  oroT,  abstergcre,  delcrc  vorzu- 
Hegen.  Allein  das  or  ist  hier  nicht  Schwächung  des  q,  son- 
dern des  k  der  häufig  Torkommenden  Perallel-Form  S.  fiinyiCi 
irr,  B.  hbif^^  kbkf  cum  snffl  Übrigens  giebt  die  SchwScbong 
des  KU  q  eine  neue  Beglaubigung  dafür,  dafs  der  altere  Lautin- 
halt  des  k  nicht  iv,  sondern  b  war,  indem  w  ir  ja  in  demjenigen 
Kopt.  Dialekte,  welcher  sich  den  härteren  Lauten  am  Meisten 
sn  entaiehen  suchte,  noch  in  solcher  Ausdehnung  ein  über  das 
B^^Btigt  fiwOT,  IT  hinausliegendes  fesleres  fi«»<f,  / wahrnehmen. 
Da  der  Memphit.  Dialekt  sich  in  der  altern  Zeit  mehr  der  Ver- 
härtung des  fi  sn  K  hingab,  so  konnte  er  ibigerecht  das  k  wo* 
niger  oft  au  q  erweichen;  da  er  jedoch  die  jüngsten  Uandschrif* 
ten  besilEt,  so  ist  nicht  sn  Terwnndem,  dafs  sich  ihm  die  Ton 
dem  Kopt.  suielzt  angenommene  Unart,  das  h.  zu  u>  aufzulösen, 
öfter  als  dem  Sahid.  Dialekte  anfgedrungen  hat  (p.  1106.).« 

§.  71.   JH,  n. 

Der  Lippenlaut  mi,  hei  den  Jüngeren  m€  (bei  Pacho- 
mios  Moe  genannt  s.  Schw.  1.  1.  p,  2098.  2099.)  wich  von 
dem  bekannten  m- Laute  anderer  Sprachen  nicht  ab. 

Dasselbe  gilt  Ton  dem  in  Tietiacher  Berfihrung  mit  ihm 
stehendcD  Nasal  -Dental  n,  tu  und  ne  genannt.    Zwar  sollen  M 

6* 
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umd  n  nach  Scboii«  Gram,  ia  der  pronunliatio  bodierna  wie 
mm  ud  «A  haten.  AUeia  aai  den  Leaeprolien  crgielii  fidi| 
dalt  nur  du  poncUrte  oder  accentairte  JU,       wie  wir  diels 

auch  ganz  in  der  Ordnung  finden  (§.  Jo.),  mit  dem  moralischen 
Anlaute,  das  unpuru  lirte  dagegen  ohne  ihn  ausgesprochen  ward. 
Mit  dem  n  beginnt  übrigens  die  Reihe  der  Zungenlanter  n,  Xf 

Pl        "Tf  ♦l  €• 

§.  72.    <V.  p. 

DasA  (ubrte  bei  den  Kopten  den  Namen  Ai^tmh,  AikvAik, 
(bei  Pacbomios  noch  Lambda,  häufiger  Labda  Schw.  1. 1.  2098.), 
dat  p  die  Namen  pu>,  po,  bei  den  SUeren  Ag^ptiem  vielleicht 

Orez,  ^^o^e^n  diese  Benennung  nicht  dem  o  angehörte  (Schw. 
L  1.  p.  2099.).  Als  der  Laut  beider  Buchstaben  wird  das  Latein,  i 
und  r  besciebnet.  Beide  Buchstaben  standen  jedocb  wenigstem 
In  einem  Tbeile  des  Koptischen  in  einem  solchen  Wechsel- 
Verhältnisse,  daTa  liieraus  auf  eine  gewisse  Laut- Verw amli scliaft 
derselben  2u  schlielsen  ist.  Schwartze  bemerkt  über  jenes 
Wechsel- Verhältnils  in  dem  alten  Ag^p.  1.1.  p.  1270.  folgen« 
des:  »Der  Baschmnr.  Dialekt  spricht  in  einer  betrSchtlichen  An- 
zahl Worter,  in  denen  der  Sahid.  und  Memphtt.  Dialekt  sieb 
eines  p  bediente,  nur  ein  A.  In  einer  andern  Anzahl  Wörter« 
in  welchen  der  Sahid.  und  Memphit.  Dialekt  gleichfalls  nnr  p 
gebmcht,  lafst  der  Baschm.  Dialekt  A  und  p  mit  einander  ab- 
wechseln, jedoch  dergestalt,  dafs  Ton  dem  alltestam.  Baschmnr. 
häufiger  als  von  dem  neutestam.  liaschm.  das  A  angewendet 
wird.  In  einer  dritten  Ansahl  Wörter  besitzt  endlich  der 
Baschm.  Dialekt  das  Ton  dem  Sahid.  und  McmphiL  Dialekte  ge- 
brauchte p  gleichfalls.  Dagegen  verwandelt  der  Baschmuriscbe 
Dialekt  mit  Ausnahme  nicht  eines  Wortes  «Kts  A  der  Sahid. 
Bod  Memphit.  Wörter  nicht  in  p,  sondern  behauptet  es  als  A«. 
Anm.  Indem  alten  Ägypten  ist  I.  1.  die  Negation,  deren  Vor* 
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baodenseia  durch  die  da<>elbst  p.  1273.  1274.  gen^achte 
Bemerkung  bedingt  ist,  durch  einen  Druck-  oder  Schreib- 
lebler  aosgefiillen. 
In  dem  angenilirten  Ruche  p.  1275.  1276.  weist  Schwar- 
te e  auf  die  nahe  Berührung  hin,  welche  das  r  und  /  auch  in 
loderen  Spnicben  mit  einander  hatten  und  aeigt,  dab  in  der 
Kindheit  der  Sprachen  das  weichere,  lallende  i  die  Stelle,  dei 
hartem,  schwieriger  anszusprechenden  r  einnahm.  Er  zeigt  fer- 
n(r,  dal:»  das  lksfhntur.  A  iiucli  ein  Überrest  jener  kiu<i liehen 
Periode  war,  daCs  der  Baschmur*  Dialekt  mit  seinem  abwechseln- 
den 7i  ond  p  noch  in  der  Übergangspenode  sich  befand  und 
anf  einen,  ihm  damals  ang(  Ihm  igen  Mitteltant  swischen  dem  / 
und  r  sthlitl:>ea  lulat.  Uieati  iMittellaut  \vir<l  in  dem  Alt'agyp- 
tischen  viel  weiter  verbreitet  gewesen  sein,  daher  auch  in  der 
Uierogljpbenschrift  dieselben  Zeichen  för  beide  Leute  abwech- 
selnd auftreten  (s«  Schwer tce  das  alte  Ägypten  Th.  I.  Abtb*  i. 
p.  itl7-  irJ.),  In  dem  Koptischen  des  Memphit.  und  Salu<l.  Din- 
lekiüä  halten  sich  die  beiden  Laute  bei  weitem  schärfer  von 
einander  geschieden,  so  dafs  nur  noch  eine  Terhaltaifsmalsig 
geringe  Ansahl  Parallektellen  anf  7i  und  p  Ton  dem  Ineinander- 
Uufen  der  beiden  Laute  Zeugnifs  ablegen  (Schw.  I.  I.  Th.  I. 
Abtii.  2.  p.  1274.).  Bei  dem  Gebtauciie  rn  nuler,  namentüch 
Grtech.  Wörter  ist  Ton  dem  Koptischen  das  ^  ond  p  streng 
ans  einander  gehalten  worden,  so  dals  sich  nur  wenige  Beispielt 
der  Verwechselung  (M.  x^P"'*'*^*^  f"**  !X1*^<^>^  m  S.  McpiKTpic 
filr  .uiAik'.,  f!€AeiÄ.piöC  fiir  iicpci  .)  nachweisen  Jdäici»  (Schw. 
1*1.  p.  934.  iiige  noch  hinan  emSUkAe  für  emp4k(|c  Z.  C.  p« 
9IS.)*'  Selbst  das  Bascbmur.  machte  hier  gemetnscbafUicbe  Seche 
üuifc  den  beiden  indem  Dialekten,  so  dafs  sieb  in  fetnen  Frag- 
menten nur  n^Ttopsofi  an  Statt  iip  vodindet* 

r 

••  :  .  . 
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§.  73.  -i^ 

Das  ^  m\t«i,  %cX<^*>,  Delta,  Del<b,  ward  nm  den  jün- 
geren Kopten  wie  4  anageiprocbcii«  Allein  daa  ^  mnfa  wie 
sclMin  §.  13.  bemerkt  worden  ist,  alt  ein  der  KopUaclien  Spra- 
che an  und  für  sich  durchaus  fremdes  Scbrlft/.etcliea  angtsehen 
werden,  welche«  regebnalatg  nnr  bei  der  Schreibung  fremder 
Wörter  angewendet  wnide. 

§.  74. 

Eechtmäfsiges  Eigentbnni  dieser  Sprache  ist  dagegen  das  t, 
Ta^-r,  bei  den  Jungeren  Dan  genannt.  Dleaem  letsteren  Naneo 
gc  rnSls  behandelten  ea  die  neueren  Kopten  in  der  Anaapracbe 
wie  die  media  d.  So  auch  meistens  die  Äthiopier,  obwohl  bis- 
weilen auch  als  tenuis  /.  Bernard's  Kopte  aber  so  wie  auch 
Kirch  er  und  Tuki  geben  ihm  die  Währung  dea  i(Schwar- 
tse  I.  I.  p.  1278.  1357.).  Hitte  nun  die  Koptiacbe  Spradie 
TOT  Alters  nicht  den  sondern  den  <I-Laut  besessen,  so  ift 
es  die  höchste  Wahrscheinlichkeit,  dafs  die  Stifter  des  Kopti« 
•ehen  Alphabetes  und  Oberhaupt  die  Koptischen  Schriftsteller 
diesen  Laut  an  das  Griecb.  ^,  und  nicht  an  das  t  geknüpft 
haben  w6rden.  Allein,  könnte  man  erwidern,  daa  Koptische 
besafs  ja  auch  den  Laut  des  /,  band  ihn  aber  an  deu  Buchsta- 
ben genannt  4MCt«i.,  •»rra^  Theta,  Thlda,  bei  den  Üterea 
Agjptiem  höchst  wabrscbeiBlich  Tfaei  (s.  das  welcher  nach 
de«  Zeugnisse  des  Petraens  auch  von  den  jfingcren  Kopten 
wie  /  ausg^esprochen  ward.  Gerade  dieses  -o-  aber  zeigt,  dafs  die 
jüngeren  Kopten  auf  gleich  ungebührliche  Weise  die  Lautfulle 
des  ♦  nnd  t  Tefringert  haben.  Wir  sehen  nSnlich  dartns,  daft 
■tt  der  Kopt  Schrift  das  ♦  durch  ein  T(  aufgewogen  wurde 
(§.  13.  S.  37.),  (iafs  (las  o  ein  aspirirter  Zungcnlaul  war.  Da  nun 
das  «selbst  nocli  hei  den  jüngeren  Kopten  den  /  -Laut  besafs, 
SO  war  an  ihm  offenbar  nnr  die  Aspiration  verantreBt  worden, 
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mut  4cffcn  WledftrhenteUuog  wir  ein  etlialtea  (rgl*  Mlbat 
dfio  Namco  -eaT^k,  «fT«^).  £b€n  damas  ergiebi  sich  alt  der 
reebtiii3r$ige  Lautinbalt  des  t  Her  /-Lant.  Diesen  /-Laut  des 
T  bestiiigt  auch  die  Wortbildung  des  Kopt.  dadurch,  dafs  sie 
dat  t  to  daMeUbe  VeriiiUotft  su  licm  •»  (t^  •  eUte«  in  welcbcni  das 
m  u  im  ^  (n^)  atasd,  abo  dorck  dai  t  ciae  ua  eiacn  Gnid 
scbwSebere  Form  bildete,  als  wie  das  war  {s.  DefnonstrafttT- 
Vcrhaliluils  dc&  -eii,  T^a).    W  ir  liiirien  uns  aber  über  die 

Hfrahiii—miMg  des  <•>  ans  Hk  mm  des  t  mum  £  zn  d  wm  so  w«* 
nigar  wttBdera^  da  ja  dieselben  Kopteo  anch  das  f  ava^  aelbit 
bis  eu  /  und  6,  das  n  stis  p  xn  b  osd  das  h.  aas  h  w  ber- 
abgeselzl  haUeii  (Im  uh  i  Lc  du:  Umlegung  des  Artuca.  / /.u 
des  ^  au  /  bei  ScbwarUc  L  1.  p.  1247.  vgl.  p.  Mit 
▼oUeQ  Recbte  bat  niao  also  die  Aassprache  des  t,  welche  Ber- 
«anPs  Kopte  gab,  als  die  alleto  begründete  aiuraeriEemieik  Über 
die  Uii^.tilassige  Aun  iluur  \  ilper^a  ils  sei  das  altere  Kopt.  T 
nach  jBtcbi  wie  sondern  wie  d  ausgesprocheo  worden,  s» 
ßcbwjirtsie  L  l.  i^l.  nod  aber  die  Laute  ^  flber- 
baopt  ibid.  p.  1276-1292. 

§.  7.1  ^. 

IHe  Ermitteliiiig  des  dem  t  in  Gnmde  sabiMBaeadon  L«itfti»> 
Mos  gichi  Mcb  AalscbUifs  fiber  die  eigeolUcbe  Laatwibmig 

des  Sjlbeoaeicbens  genannt  «i,  Ti,  Di.  Das  jüngere  Kop* 
4is£be  bei  Petri4t:u<s  Äpiatl»  Jrt32»t;lLi;  ü\x&  wie  iJi\  eben  Kir- 
«-her  «od  l'oki  (s.  öchwartze  1.  1.  p.  l3o7.),  dcfsglnMica 
die  llMopier  b«S  LadoU,  mmd  selbst  &ernard'sK;opte  Itel^  ia 
iit^)p)i-t  ern/reiU  «ad  tmßkndi^  mnm  fMkC^«BtenMA'  diesen  Lant  nn^ 
Veraodert.  Dagegen  legen  di-iu  aturt  «  ( ii.Tumi  ihk<  r  der  Kopt. 
4ifyacbo  die  Währung  /i  bei,  ao  -Didym.  i  aur.  (nvi-IlIict  taisch» 
lieb  Icbctft,  ditfl  i.fngoiniikig  M  an  im  Jyeptiacbcn^  nidü 


r€)roii.  Ja  nach  Tattam^t  Grammatik  kommt  Jen»  neben 
dem  ti^  di  noch  der  Laut  ih  zu  (Schwartze  1.  1.  p.  1292.)* 
Wir  haben  §.  12.  bemerkt,  «Üb  du  ^  die  Fonn  des  Sltcstea 
T««  an  sich  tAge.  Et  fingt  sich  demnach,  oh  dle«et  2^ichea 
im  Grunde  nicht  auch  im  Koptischen  den  Consonanten  T  mit 
tu  ergänzendem  Vocale  i  bedeute.  Diese  Frage  ist  zu  vemeinen, 
weil  dat  Zeichen  ^  in  den  Griech.  und  Latein.  Wörteni  wie 
s.  B.  in  Sah.  otM^XcK^noc,  it%«k^,  ftut^cMik,  M.  ^R*^Xotvk 
^cpfk'MK,  "l-AwRonik,  ^rno^M&Ofioc  (siehe  fietspiele  (Ür  das 
Baschm.  bei  Schwartze  1.  1.  p.  1292.  Anm.  1.)  Ja  den  häufigst 
vorkommenden  Parallelformen  stets  ein  ti,  gegenüberstehen 
hat  a.  Schwartse  1. 1.  p.  949.  950.  Tgl.  p.  932.  fgg.  Non  aeigt 
aich  awar  im  Memphit  und  im  Kopt.  fiherhaiipt  das  ^  am  OC- 
tersleri  für  die  Sj-Ibe  ti,  ,  nicht  selten  aber  auch  (Tir  Äi,  di. 
Hieraus  ist  jedoch  nichts  tür  den  yerroeinilich  für  das  altere 
Koptische  Toranssnsetzenden  Laot  di  an  folgern,  da  in  den  firem- 
den  Wörtern  /  nnd  d  von  den  Kopten  auf  das  Hanfigste  Ter- 
wechselt  wurden,  s.  Schwartze  1-  l.  p.  ^33.  934.  Dafs  nnn 
aber  der  Consonant  des  wie  schon  seine  Form  besagt,  auf 
das  T,  und  nicht  auf  du  ^  svrQcksufiihren  sei,  diefs  seigt  ohno 
Widerrede  die  Kopt.  WorthiMnng,  welche  an  der  Stelle  des 
^  ein  wnrselhaftes  t  Toranssnsetsen  gebietet.  Ich  mache  hier 
nur  auf  den  Memphit.  weibl.  Artikel  ^  aufmerksam,  welchem 
nidit  bloüi  im  Sabid.  und  Easchmur.  Dialekte  ein  abgekGrztes 
T  gegenüber  steht,  sondern  welcher  auch  selbst  in  gerader  Li- 
sie  Ton  dem  Demonstrativ -Pronomen  vski,  tr  herabgestiegen 
ist.  Eine  gute  Handschrift  schreibt  »tiss*^  Jo.  V,  30.«  (s. 
diese  Stelle  in  Schwartze's  Evangelia  und  praef.  XIII.).  Was 
den  Lantinhait  ih  betrifft,  so  weüs  ich  nicht,  was  demselben 
Tondinb  leistet,  wenn  es  nicht  der  in  Pachomios  Briefen 
vorkommende  altägyptische  Buchstaben  Namen  Thei  ist.  Allein 
dieser  Name  ist  höchst  wahrscheinlich  die  altägyptische  Benen- 
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amng  An  BacbsUbeni  «  (Tgl.  die  altSgypL  Bcneoiiiiiig  des 
Bei,  so  wie  die  Agyptiscli  -  Koptischen  BuchsUben^Nanien  qci^ 

jgei,  ;6ei  s.  Schwänze  1.  1.  p  2099.). 

§.  76.  c 

Der  Lingaat  c,  cvtnuna^,  cim«^  (bei  Paehomios  Simma)  hat 
den  Laut  des  s,  Dafs  er  nach  t  hei  den  jüngeren  Kopten  is  laute, 
wie  Scholtz  Gr.  lehrt^  beruht  auf  eioem  später  zu  herübreiidea 
MUsTcrstSndnissc. 

§.  77.  i|r. 

Die  Verbindung  des  Labial  n  und  Lingual  c  in  genannt 
i|ri,  Psif  hei  den  J8ngeren  Ehsi,  ward,  wie  schon  der  letalere 
Htmt  Tcrmathen  iSfsty  in  der  spatesten  Zeit  wie  A#  ausgespro* 
chen.  Nachdem  wir  jedoch  als  den  Sltem  richtigera  Lautinhalt  des 
Kopt.  n  das  p  erkannt  liaben,  so  werden  wir  auch  als  die  allere, 
hesser  begriindete  Währung  des  \^  ohne  Weiteres  das  pt  an» 
Bttsehen  haben^  welche  Währung  ihm  auch  hei  Kirch  er  and 
Tnki  gelassen  wird  (Tgl.  Aber  das  i^  auch  §•  13.)« 

§.  78.  5. 

Die  Verbindung  des  Dental.  ^  und  c  in  ^  genannt  ^^nr^« 
jjru^  Zcta,  2Uda  harn  regelnS&ig  nur  in  den  firemden  Wörtern 
Tor  (§.  13.).  Dieser  Buchstabe  scheint  meist  wie  s  ausgespro- 
chen worden  zu  sein,  daher  im  Koptisch •  Sahid.  öfters  m^^jc 
ftr  MakCe  (Schwartse  1.  L  p.  1301.)  ^«airr  för  cionT  Z.  C.  p. 
301*  nnd  angekehrt  c  an  Sutt  des  ^  in  Grieth.  Wdrtera  wie 
z.  B.  hoec  fiir  Boo^  Matth.  1, 5.  Luc  3,  32.,  a^iio'Xonc^oc  Act. 
Ap.  25,  8.  26,  1.  und  wiederum  ^  an  Statt  des  c  oder  cc  wie 
in  «kiMT^^c^c  fiir  «jiot^ccccm  Mingar.  codd.  Aeg.  ReL  p. 
LXXXIL  Schölts  Gr.  bcmerlct  ans  der  Mcmphit.  Apoe.  21 , 
30.  wiMioit  flr  rtira^Mir.  Im  Sahid.  treffen  wir  daftr  iwn*- 
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%tom  umd  aoan&'xion,  gleick  darauf  aber  der  Stadtenamen  toiu^^k 
(«.  Georgi  Rd.  Act  Paiu  p.  315.  316.  Zoeg«  Ctt.  p.  610). 
Dagegen  erlultea  wir  ^ma^^ion  Exod.  38,  18.  36,  16.  ed* 

Wilkins.  Ks  s(heinen  demnacli  von  e»)Cin  Theile  der  küßten 
die  S^iben  /i,  di,  welche  in  fremden  Wartern  häufigst  ver- 
wechiclt  wurden^  lo  dafs  daa  v  in  der  altern  Zeit  des  Inbalt 
des  «i^  In  der  jongereo  das  ti  den  des  ^  erhielt,  In  fremden  WSr« 
tern  wie  ausgesprochen  worden  zu  sein,  auf  ähnliche  Weise, 
wie  man  schon  ziemlich  früh  das  Latein.  //  vor  Vocalcn  wie 
Mi  aussprach  (s.  Schneider  tiatein.  Gr.  I.  p.  3o6.  337«).  Für 
eine  Sbnliche  Aussprache  des  n,  ^  in  Kopt.  Wörtern  kenne 
ich  keine  Belege. 

Um  den  Lautiuhait  einiger  anderen  Buchstaben,  bei  deren 
Aussprache  die  Spange  hauptsächlich  milbethetligt  war,  kennea 
sn  leroen,  müssen  wir  auTor  nBsem  Bück  aof  die  Ganm-  nad 
KeUlaatc  richten. 

§.  79.  R. 

Als  einfache  Ganmiante  enthielt  das  Koptische  die  Bnchsl»- 

ben  «*  und  r.  Alt  der  Haopt-Gaamlaut  des  Koptischen  mufs 
die  ti Ullis  K,  genannt  kovuuow,  hvi  den  Jüngeren  Kabba,  ange- 
sehen werden.  Seine  Aussprache  war  die  unsers  nur  soll 
dasselbe  nach  Scholta  Gr.  vor  einem  n  wie  ne  gelautet  ha- 
ben. Diese  Bemericong  kann  nur  soviel  besagen,  dafs  anlau- 
tendes KH  (eine  mir  im  Koptischen  oicltl  gegenwärtige  Laut- 
Yerbindung)  eben  so  wie  kA  etwa  in  üiift.  zwischen  sich  und 
dem  n  ein  Terttohleoes  c  geführt  habe.  Wäre  die  AnnabflM 
dieses  c  notbweodig,  welches  keineswegs  der  Fall  isV  so  wirde 
dasselbe  nur  der  leichter  zu  bewirkenden  Aussprache  Her  bei- 
den Consonanteo,  dun^us  aber  nicht  dem  k  an  und  für  si^ 
ankommen.  ]>as  wa  swct  Sylben  gebärende  R-«  wie  neu  m 
lesen«  tat  weht  der  miadtftc  Gfimd  vorhanden. 
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§.  80.  V. 

Bis  ^  genannt  ^«jmm«^,  haben  wir  bereits  §.  13.  als  einen 

nur  im  BesonJerti  der  Koplisclien  Sprrulic  an^eliürigcn  Buch- 
staben bezeicbuet.  Obwoiil  ihm  die  Gramiuaiiker  der  Kopi* 
Sprache  den  Laai  des  g  einräumen,  so  scheint  doch  die  Milser- 
ordentlich  ^ofsc  Verwechselung  des  f  und  n  in  den  fremden 
"Wörtern  (Schwartzc  1.  1.  p.  933,)  anzudeuten,  <lafs  es  vor- 
zugsweise auf  eine  dem  k  ähnliche  \\  eise  ausgesprochen  wurde. 
Kur  TOB  dem  Sahid.  Dialekte  ward  mit  Regelmäfsigkeit  in  Kop- 
tischen "Wörtern  ein  v  gebraucht,  jedoch  einsig  nnd  allein  in 
der  Verbindung  mit  einem  vorangebenden  n  (s.  weiter  unten). 
Da  im  Memphit.  Dialekte  diesem  r  ein  anderweit.  Lcsser  begrün- 
detes ft  gegenilbertritt,  so  entsteht  die  Vermutbuog,  dafs  diefii 
7  ein  durch  die  Nasalirnng  erweichtes  a  ist,  welches  der  Sahid. 
Dialekt  in  sein  Sprachgebiet  einführte  (Schw.  1.1.  p.  1303.). 
Von  den  Baschmur.  Fragmenten  scheinen  nur  die  neutestament. 
Überreste,  welche  überhaupt  vorzugsweise  sich  dem  Sahid.  Dia- 
lekte anschliefsen,  von  diesem  i*  Gebrauch  gemacht  su  haben 
(Schwartset.  Lp.  1304.).  Zuletst  trat  aber  auch  wieder  im 
Koptischen  eine  Erweichung  des  ein,  worüber  wir  bei  dem 
Buchstaben  «  sprechen  werden. 

§.81. 

Der  einfache  Kehllaut  der  Kopt.  Sprache  ist  das  ^,  Hori 
genannt,  als  dessen  Inhalt  sieb  überall  das  h  ankündigt  (Schw. 
1.  1*  p«  1306.).  Es  vertritt  demnach  regelmafsig  in  Griech. 
MTortem  den  Spiritus  asptr  (Schwartsc  1.  L  p.  939.),  tritt 
aber  auch  häufig  da  auf,  wo  im  Griech.  nur  der  spiritus  tenis 
Platz  bat  wie  z.  B.  in  ^ipHnH,  £^iT«.Aik  Hcbr.  13,  24.,  gj^^^^ 
Act.  Ap.  27,  1.  6.  IS,  2.,        Gal.  4,  11. 
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§.  82.  X- 

Yerwmdt  mit  dem  Ganmlante  r  und  dan  KeUhote  ^  er- 
tdieiiit  du  Griccbisdi  -  Koptiwhe  x        ^*  Agyptitcb- Kop- 

li^clie  Zugänglicher  ist  uns  der  Lautinhalt  des  x»  genannt 

^1,  Chi.  Das  G riech.  X  lä£st  uns  in  ihm  ein  aspirtrtes  R  er- 
blicken und  in  der  Thai  sehen  wir  des  Sehid.  diesen  Buchstaben 
als  die  graphische  LaalTerbindnng  des  R£  gebraachen  (§.  13.). 
Dafs  das  r  in  dem  ^  die  Grundlage  bildete,  ersi«»hl  man  da- 
raus, dafs  i\i  m  Mcmphil.  ^  in  deo  Koptischen  Wörtern  regel- 
mifsig  im  Sabid.  und  fiaschmar.  n  gegen&bertritt  nnd  swar  ge- 
rade Tor  den  Lauten,  Tor  welchen  der  Meniphit.  Dialekt  ein 
aspirirtes  t,  n,  also  ^  und  ^  anwendete  (Schwartxe  I.  1.  p. 
130Ö.).  Orders  kommt  auch  der  zweite  Lautbeslandtheil  des 
X  >n  Parallel-  oder  Nebenformen  und  swar  selbst  im  Memphit. 
Dialekte  cum  Yorschein  (s.  B.  X<*>^t  Schw.  1. 1.  p.  1307.). 
Des  X  scheint  Jedoch  in  der  mittlem  Zeit  des  Memphit.  Dia- 
lektes weicher  wie  kh^  nach  Art  des  Deutscheu  ch  ausgespro- 
chen worden  sn  sein,  für  welche  Aussprache  man  aber  nicht  den 
Kopten  Bernard*!  sengen  lassen  kann^  weil  man  nicht  weifsi 
wie  Bernard  das  x^  ^  ausgesprochen  wissen 

wollte.  Diese  Aussprache  wird  aber  die  Vermittclung  gewesen 
sein  zwischen  dem  Allkoplischen  kh  und  dem  JSeukoptischen 
4dt,  welches  nech  Schölts  Gr.  überhaupt  die  pronuotiatio  ho- 
diema  des  x  ausnucht  (vergl.  Schw.  1.  I.  p.  1007.  1396. )• 
Die  Äthiopier  bei  Ludolf  sprachen  dagegen  das  x  "^'^ 
(Schw.  1.  1.).  Dafs  aber  die  Erweichung  des  x.  S9  nicht  für 
allsn  jung  su  halten  sei»  seigt  die  Verwechselung  in  den  Monats- 
Namen  M.  ne^x^^  ii^canc,  S.  ne^gionc,  M.  Mcxip«  S.  Agip- 

§.  83.  Ä. 

Das  Jö,  genannt  j6ci,  Khei,  lautet  bei  den  neueren  Kopten 
und  den  Athaopiem  wie  ch.  Eben  diesen  Laut  gaben  ihm  Kir- 
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eber^  Taki,  den  des  Mk  Tattam,  PeyroOf  den  dei  hek 
Schölts,  nnd  den  des  hh  üidym.  Tsnr.  (Schwartse  1. 1.  p. 

1307.  1308.).  Dafs  nun  bei  einem  Thclle  fler  alteren  Mem- 
phiten  das  ^  wirklich  wie  kh^  eh  gelautet  babe^  zeigt  die  par- 
allele Schreibart  des  Verfanms  löitfRj.«  ^^^^  (Lev.  14,  41.)  scha- 
ben, so  wie  die  Parallelfonnen  i6cp,  x^p  TCrderben,  ^po^, 
^po*^  Sütme.  Daiä  ahcr  nichts  desto  weniger  in  einer  aoch 
altern  Zeit  das  Kg^  von  dem  ^  verschieden  ausgesprochen  wor^ 
den  sein  mu(s»  aeigl  der  Umstand,  dafs  durch  die  beiderseitigen 
Laote  Terschtedene  Stämme  auseinander  gehalten  worden  wie 
M.  S.  pioKo,  pcKj,  B.  XcoR^,  <V«kR^  brennen,  verbrennen,  nnd 
Mcniphit.  pu>;6,  pü>j6i  (Sah.  piog^c)  waschen.  Auf  der  andern 
Seite  kann  das  Mempbit.  A  in  der  altem  Zeit  auch  nicht  wie 
X  gelautet  haben.  Denn  alsdann  wurden  die  Memphiten  ein 
i6  ndben  dem  S^i"  nicht  eingeführt,  oder  nach  dieser  Ein* 
fuhrung  bei  weitem  öfter  mit  dem  ^  verlauscht  haben,  als 
diefs  der  Fall  ist  (vgl.  Schw.  1.  1.  p.  1307.).  Sehen  wir  nun 
aber  regelmäfsig  dem  Mempbit.  A  ein  Sahid.  und  Baschmur.  ^ 
gegenfibertreten  und  sich  also  in  ein  gleiches  VerhSltnSrs  stel- 
len, in  welchem  M.  ^  v.w  S.  Ii,  n,  M.  o  zu  S.  B.  t,  M.  x  2" 
S.  B.  K  stehen,  so  kann  man  der  Vermuthung  nicht  wider- 
stehen, dals  das  U.  i6  ein  dem  gegenüberstehenden  Sahid.  und 
Bascbm.  Laute  um  eine  Aspiration  überlegener  Coosonant  war« 
Nnn  stand  aber  dem  M.  Ä  regelmäfsig  ein  Sahid.  und  Bascbm. 
^  gegeniiher,  rolglich  bleibt  übrig,  anzunehmen,  dafs  das  A  ein 
A-f-A,  also  ein  hh  (aiArab.  ^  AAa  Ätbiop.  ih  A*attt  im  Ge* 
gentatse  gegen  «  Ae,  0  hoi)  war.  Hieraus  erklSrt  sich  nun 
befriedigend,  dafs  in  dem  Mempbit.  selbst  öfters  Parallelforroen 
wie  z.  B.  i6«^,  g^«».  unter,  hj6pHi,  it^pHi  in  etc.  (Scbw.  U  I.  p. 
1307.)  sich  vorfinden,  von  denen  die  auf  ^  nur  um  einen  Grad 
an  Aspiration  schwicher  sind  als  wie  die  auf  A.  Da  nun  aber 
auch  anf  der  andein  Seile  das  A  dnrch  Veibirtnng  der  ersten 


Digitized  by  Google 


94 

AspIrttSon  ilen  L«ut  des  kh  gewano,  to  entitaadeii  bei  Ab* 
•trnfniig  der  sweiten  Atpintimi  Panllellbmeii  akf  sS  und  & 
wie  i6faM6  neben  iSfon^  und  j6«ui,  tebaben  (s.  andere  Beitpiele 

in  Schwartze  1.  1.  p.  1307.).  Bei  den  Paraiieifurmcn  auf  2, 
und  R  (Scbw.  I.  I.)  ist  also  entweder  eine  bloCie  Verbärtong 
dtt  I»  sm  R  oder  aucb  eine  Verantrcavng  des  ^  an«  j6  TOrge- 
gangen. 

Es  ist  endlich  noch  die  Belratlitung  derjenigen  Buchstaben 
übrig,  bei  denen  mit  Gaum-  tind  Kehllauten  ein  Zungenlaut  ver« 
einigt  ist.  £t  sind  dieser  Bncbstaben  Tier  nSmlieb  das  Griecbiscb- 
KnpÜscbe     und  die  Ag^piIscb^KoptiKben  g, 

§,«4.  ^. 

"Was  das  gentont  JCri,  JEn'  anbelangt,  so  beben  wir  be> 
reitt  §.  13.  bemerlct,  dafs  anfserbalb  der  Griecbiscben  und  La- 
tein. Wörter  dieser  Buchslabe  nur  als  eine  graphische  Verbin- 
dang  der  beiden  neben  einander  befindlichen  Buchstaben  hc  ge- 
brancbt  wvrde.  Die  Ausspracbe  des  ^ergiebt  sieb  bienns  Ton 
selbst. 

§•  85.  S9. 

Ton  den  drei  leisten  Bncbstaben  ist  der  Laut  des  |g,  ge- 
nannt gci,  Seheif  an  Sichersten  festanstellen«  Scbon  sein  Na- 
men fitbrt  nns*  sn  dem  jtA,  =  Hebr.      als  welcbes  das  fg  in 

der  That  na<  h  allen  Angaben  sich  geltend  macht  (Schwartze 
I.  1.  p.  1293.).  Für  die  gleiche  Lautwährung  im  altem  Agyp- 
tiscben  spriebt  die  formelle  Verwandtscbaft  mit  dem  Demoliseb- 
Hleraliseben  ^  nnd  dem  bieroglypblscben  (Scbw.  1.  !• 
p.  1293.  vgl.  Th.  L  Ablh,  1.  p.  923,).  Die  Bemerkung  ron 
Scboltz  Gr.,  dafs  die  neuere  Aussprache  des  gi  die  des  Deutschen 
Engl.  <rA  sei,  Ist  nicbt  sticbbaltig,  da  nacbPetraens  bei 
den  neueren  Kopten  das  fg  wie  jeA,  nach  Bernard't  Kopten  wie 
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jik  md  bei  den  ÄtUopiern  wie  Amlitnsch  ü  asHebr.  Kngl.  sh. 
Deutsch  jch  lautet  (Ludolf  Gr.  Aeth.  p.  184.).  Über  das  Wech- 
•dreriialliiKs  mit  c  s.  Schwartze  1.  1.  p.  1297.  1298. 

§.  86.  «. 

Scbwicriger  ist  die  Laut  -  Bestimmnng  des  «.  Sein  Name 
ist  ««^nw«»,  'ac^n^Ut,  welcher  für  uns  aijt  r  erst  nach  der  Laut- 
Ermiitclaog  dei  «  anssasprecheii  ist.  Mach  Kirche r,  Tttki, 
Did.  Tanr.,  Peyron  laotet  es  wie  Ital.  ^vor  i,  daber  Ausspra- 
che seines  Namens:  Giangin.  Nach  Scholtz  (Ir.  lautet  es  wie 
Arab.  — oder  Französisch  g  in  gi'jne^  oder  gj  oder  wie  £off- 
Usch  /A  blaesam;  in  der  proonotiatio  bodaema:  vor  einem  ig  wie 

vor  einem  Vocale  wie  Joia^  nach  Tat  tarn  endlich  wie 
Engl,  g  und y  vor  einem  Vocal.  Scholtz  Gr.  spricht  den  Na- 
men Genga^  Tatlam  aber  Gangia  aus.  Bei  Petraeus  lesen 
die  neneren  Kopten  das  «  wie  /  und  9  ( jenes  vor  (■>,  dieses  vor  cX 
die  Äthiopier  bei  Lud.  wie  Ambariscb  (d  blaesnm«  B  6rMC.| 
et  dh  Angl.),  Bernard's  Kopte  endlich  wie  g  tot  e  (Scbw. 
1.  i.  p.  1294.).  Wenden  wir  den  Bück  auf  das  Gebiet  der 
Kopt.  Sprache  selbst.  Hier  ward  das  «  sunächst  am  Häufigsten 
und  Bwar  aofserordentticb  oft  mit  dem  Ton  uns  nocb  niber 
10  betracbtenden  Zischlaote  sodann  öfters,  wiewobl  nn  gleich 
«eltener  mit  dem  vertauscht  wie  z.  Ii.  in  -soyiyr  und  tyoTujT, 
fchauen,  wovon  ^otujt,  Fenster,  in  welchem  Worte  die  Ver- 
wecbseiong  gewifs  schon  sehr  alt  ist  (s.  andere  Beispiele  bei 
Scbwartse  I.  1.  p.  1294.).  Ancb  bierdnrcb  giebt  sich  uns  du 
-x  als  ein  Zischlaut  zu  erkennen.  Als  ein  solcher  hört  es  nicht 
auf  zu  sein  in  der  hier  und  da  vorkommenden  Verwechselung 
mit  dem  x  XP«*^«  «puiM,  Fener,  X*m€^  «cmc, 

Finstemifii  (wo  das  s  jüngere  Schreibart  ist,  s.  andere  Beispiele 
bei  Schwartze  1.  I.  p.  1297.),  weil  ja  das  x  selbst  in  die 
Erweichung  einging  und  wie  g  ausgesprochen  wurde.  Allein 
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welch  em  Zischlaut  war  denn  das  %.?  In  dem  Munde  der  jüd- 
l^rca  Kopten  war  et  ein  milderer  lU  du  p  nnd  Terhiell  «ick 
wie  FransdMicli  /  so  Dentfcken  ^cA.  Einen  Fin^ene%  filr  dae 
filtere  Koptisehe  scheiot  In  dieser  Hinsieht  der  Umstand  absv* 
geben,  (lafji  dafs  -at  öfters  mit  dem  r  aL\%echscIt.  Schölts  Gr, 
machte  auf  JM«^p««.piTHC,  fjut§ya^iTr,t ,  «cccm,  Ttrifi^  SM,  Tof^ 
Tcsi,  Tegios  aufmerksam«  Wir  finden  diese  Yerwechselaiig 
anch  in  cnM  flir  ttyt  Zoega  Cat.  p.  36.  (Memphit.),  p.  234« 
(Sahid.)f  in  «cnnncivpjfo  Marc.  6,  53.  ed.  AVilkins,  wo  cod.  Ber. 
BO.  40.  rcnncc^^pc-»,  uud  umgekehrt  r  an  Statt  des  x  im  Memph. 
v^Xmoiw  Cur  sakXmr  (')  Flederaans,  vcnc4|«>p  Lac.  17,  31. 
nach  cod*  Ber.  no.  40.,  för  das  ricktigere  «CKC^(«>p,  Oack»  der 
ed.  Wilk.  (Sahid.  cKcucniop),  «^Tcpriiuop,  nicht  zu  übersetzen 
(von  einem  Flusse)  Arnos  5,  24.  ed.  Tatt.,  für  «kTCpsiniop, 
welches  (»  Sahid«)  seiner  Seiis  Schwicknng  ans  a^Ttp^iiMp, 
Sakid.  MA^nc  (Peyron  lex.  p.  28.)  (ur  mömsu,  (Mempkit* 
jua^g«),  Ohr.  Hiernach  zu  uriheilen  war  das  «  ein  weiches 
welches  dem  y  ähnlich  lautete.  Spricht  man  das  x  >^  eicher  und 
dem  g  ikniicker  aaS|  so  kommt  man  sur  Vcrweckselnng  mst 
diesem  I«ante  wie  s.B.  in  MeAoaiccMit  für  Helckisedek (Schölts 
Gr.  p.  8.),  ohne  s«i  dem  jOngsten  seh  Laut  des  x  «eine  Za- 
iluchl  z.n  iicltaien.  Von  diesem  weichen  g  f^'i'^  aber  das 
mehr  in  einen  Zischlaut  über,  wie  das  g  in  den  romanischen 
Sprachen  (Dies  Gr.  der  roman.  Spr.  L  p.  216.).  Baker  «eine 


(')  Die  Stelle  in  Srhollz  Gr.  p.  />.,  welche  des  riwA- 
«OT  erwähnt,  ist  durch  Diuckfelilcr  entstellt.  Es  hcUsl  fiascibst: 
"La  C^rozius  in  T>cx  ohservavit  c  —  scribi  — —  in  vovc  vt^WoT^ 
vespertilio  Lev.  XI,  Ii),  (ubi  vero  Wllkinsii  editio  habet  •xd.A-xoT 
et  MS.  Oxon.  Hunt.  33.  c^aAxot,  et  Deut.  XIV,  18.  uterque 
seA^ox«.  Statt  ^AAor  lies  r'^^AoLOT  und  statt  «cA'M«  iies 
«eA«oT.  Die  Cofrigenda,  welcke  «e^^m  Tcrkessem  wollen« 
ickreiken  et  scXAos. 
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Vcrw«diseliuig  mit  dem  ig  uad  ieia  ÜbtrgtDg  in  e  (Scliw* 
1.  1.  p.  im.).   Es  ist  Bwar  wabmiieinlicli,  dals  ein  Theil  der 

^Vlirter  auf  iL  aus  ursprimgliclieni  i  lierabstieg  (s.  unten).  Wir 
haben  aber  meist  in  dem x einen  erweichten  Gaumiauisa  erkennen 
■od  swar^  da  da*  Altagjptiscfae  eia  ^  nicht  betesfea  sn  haben 
scheint,  ra  letster  Instans  ein  erweichtes  r  (ScIiw.  1.  L  pag. 
i300.  1301.),  daher  die  Verwandtschaft  in  M.  kcjmkcju.,  «cnrs,cn, 
Sab.  ^ü^il,  die  i  roiiiniel  tchiageti.  Die  Ün£ula:»sigkeii  des 
Annen.  }£  snr  Lautcrklirang  des  Kopt«  s  i.  bei  Schwarte« 
1.  I.  p.  laOh  2179.  Anm.  1. 

§.  87.  3'. 

Das  «  wechselt  in  dem  grdlsten  Theile  der  Wdrter»  in 
denen  es  vorkommt,  mit  dem  o^  ab^  nnd  atrar  bat  bald  dieser 
Dialekte  in  einem  Worte  is,  in  welchem  der  andere  ein  ^ 

schreibt,  bald  hat  wieiii^iuiu  dieser  atiJcii.-  Dialekt  ein  's,  wolür 
jener  ein  «tf  giebt.  Bisweilen  wechselt  aber  auch  -K.  und  ^  in 
einem  DialckU  mit  einander  ab  (Scbw.  1.  t  p.  1395.  1396.). 
Der  Name  ^iMt«.  erhilt  erst  Liebt  durch  die  Anssprache  des  # 
seihst.  Die  neueren  Kopten  bei  Pelracu-s  tiesgleicliua  «Jie 
Äthiopier  bei  Ludolf  sprechen  es  wie  sc/t^  sh  aui«  abo  röllig 
wie  das  g|.  Borna rd*s  Kopte  sprach  das  Wort  ntn^mc  darcb 
pmtuaü  ans.  Nach  Kirch  er  nnd  Toki  ist  das  Seimm^  ein 
*r,  nach  Did.  Tanr.  ein  sc  lene,  sj  ungefähr  wie  das  Französ.  >. 
S<  lioltz  Gr.  erklärt  das        Skirna  durch  tx  uti  Daiioruai  sk^ 

Tatiam  Gr.  ISfst  du  0f  Süna^  ein  Engl,  sh  sein.  Peyron's 
Gr.  cndlieb  macht  das  Gkiam^  sn  einem  g  aspenun^  gh. 
Dals  das  #  sieb  schon  aiemlieb  firnb  in  einem  Zi§ehlaote  aas. 
bildete,  T.t\^i  seine  ollere  Vei  vvLi.hd€lung  mit  dem  u].  Jedoch 
ißi  aUcrdia^  zu  b€;m«rkeo,  da£i  diese  Verwecbscioag  in  de« 
jiBgatca .  coAk  amMT  lOnfiger  wii4  (Sebw.  1.  1.  p«  1393. 

7 
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CiicpKcp,  S.  CKepKU>p,  CRpiuitp,  volvere,  tzpAndcre,  eig. 

tvolYcref  tobaM  du  ItUlert  V«rb.  in  den  Stmme  muX  (f.  noUft), 
»up^  Kcp  f«li5rt,  wie  bei  Scbw.  |i.  1299.  aogenoMiiieD  wird* 

Möglich  aber,  dafs  hier  das  ^  wie  das  tn  «eAsu»X  aus  emeia 
T  hervor^iug  (vgl.  zu  all  dem:  Wandel  des  t  uad  k).  Wie  das  ^ 
io  ging  ancb  daa  ^  ia  eia  c  über.  Am  Mäcbatcn  umU  das  0  dem 
m  geflaadeD  baben.  Nacb  der  Scbilderung  des  beiderseitigco 
Lantinbaltts  %n  urtbeileii,  wird  man  das  ^  ffilr  cSa  biliares  m 
ballen.  Dem  altern  's  legten  wir  einen  weichen  ^-Laut  bei, 
dem  iltem  0  wird  demoacb  eio  barierer  #*Laut  beUeiegen  seiQ* 
Wie  sein  scbwScberer  Bnider,  das  wird  sieb  ancb  das  0 
ans  einem  Ganmlaule  erweirbt  baben.  Nnn  seben  wir  in  der 
That  öfler,  äU  wie  mit  dem  -ai.,  ilis  ö<  mit  dem  k  in  BeriiKruiig 
kommen,  wo  das  r  als  Kadim!  rles  ^  auftritt  (Sc h warixe  1.  L 
p.  1299»).  Wie  das  «  das  Griecb.  y  neben  sieb  iubrte,  so  tral 
das  ^  (&r  das  Griecb.  m  ein  wie  in  m«,  ihO^^uui^cm  u.  a. 
(s.  Scll\^.  l.  l.).  ßeraerkeiiäw crlh  ist  aacli,  dafs  in  »lammver- 
wandten  Semitischen  Wörtern  dem  Kopt.  ^  eio  Gaumenlaut 
nnd  iwar  meisi  das  Ir  gegeafibertriu  (Scbw.  L  1.  p*  1297.)« 

Zweiter  Abschnitt. 
§.  88.   Laut- Wandel. 

Dieselben  Koptiftchen  Wörter  Lt  luiUcn  unter  verschiedenen 
Verhältnissen  nicht  immer  dieselben  Laute  bei.  Wir  fassen 
die  dnreb  diesen  Lautwandel  entstebenden  Venindenuigen  unter 
gewissen  Hauptgesicbts-Pmicten  susanmen. 

ji*  Wandel  der  Voeale. 

Erstes  Kapitel. 
Übergang  der  Voeale  in  einander. 

§.89.  Verbfiltaifs  desm  an    a^  c  Verk&rsvngdes  ts  in 
«9  a»,  ein  den  Verbalstimmen  Bberbanpt. 

Die  grofse  Mehrzahl  der  Kopt.  Verba  besals  im  suffixlosen 
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Zusiande  als  Grun(l\-o(  ,tI  (]a5  to.  Dieses  lo  erlitt  jedoch  auf 
vielfache  Weise  Beeinträc  htii^iing.  Dieseihe  erfolgte  im  Allge* 
meinen  dadurch ,  dafs  die  Kopi.  Sprache  gleich  allen  anderen 
Sprachen  heim  fortgeseUten  Gebrauche  ihrer  Laule  die  nrsprfing- 
liehe  Schwere  und  Lange  derselben  imruer  mehr  und  mehr  ver- 
karate.  Demnach  ging  das  to  zuvörderst  in  o,  das  o  sodann  ia 
and  das  endlich  in  c  Qber,  Dieser  Übergang  geschah  }e* 
doch  nicht  dergestalt ,  dafs  die  sSmmtlichen  <i»- Formen  ihr  Ge- 
biet verlassen  hStten,  oder  dafs  die  ursprünglichen  üi- Formen, 
sobald  dieseibeu  iliissig  wurden,  nur  in  ihrer  jüngsten  Gestalt 
lof  nns  gekommen  wären,  sondern  er  ging  gewisser  Maafsen 
noch  vor  nnsem  Angen  vor,  so  dafs  sich  die  verschiedenen 
Formen  hier  vollstlndig  wie  s.  B.  in  M.  i66M6,  ^Rg,,  ^«»j6, 
j6€k^  schaben,  S.  quxs'e,  &u>^e,  £io(9'e,  qo^,  ko^^  £i«^^,  qe^ 
ausreissen,  dort,  und  swar  am  Öftersten,  mit  Voranssetaong 
'eines  der  Glieder  wie  s.  B.  Bf.  S.  poiK^,  pox^,  pc»^,  bren- 
nen, M.  S.  Ikiiq,  ft«^gg,  fiicg,  entbidrsen,  f&r  einen  sehr 
grofscn  Thcil  der  Kopt.  Verba  noch  als  Nebenformen  vorfinden. 
£iae  Zuiammenstellung  der  bauptiichlichstea  dieser  Nehenfor* 

men  findet  man  bei  Schw.  I.  I.  p.  10o2-1062.  n^Mi  pro 
2u>n  Luc.  11,  33.—  S.  ntkCO  (n-or^)  ib.  13.  K«kTHc«kpik  ib. 
6,  7.«  Drei  interessante  Formen:  letstere  beiden  seigen,  wie 
selbst  fremde  "Wdrter  von  der  Schwächung  nicht  verschont 
blieben,  erstere,  wie  selbst  eine  Termischung  verschiedener 
Wurzeln  nicht  gefiircbtet  wurde,  da  occultum  in  der  ge- 
schwächten Form  f^n  mit  judiciom  xnnmmenfiel;  verglei^che 
auch:  Quatuor  Evangelia  in  Dialecto  linguae  Copticae  Memphi- 
tica  ed.  Schwartae  Partls  primae  voinmen  secnndnm  Praef. 
p.  IL  Da  man  sich  einmal  an  die  Doppelforni  o  und  gewöhnt 
hatte,  so  ging  man  so  weit,  selbst  fiir  Stamme,  welche  blols  ^ 
und  nie  oder  schon  längst  nicht  mehr  o  hatten,  eine  o-Form 
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•CO  M  bilden:  •»«^TnAkTOAoq  Luc.  12,  2.«  filr  das  gcwoluiUciic 

§.  90.  VerkSrsttD(f  de«  «»  b«  e  in  den  safflxlotca 

VerLal  -  Formen. 

Wenn  das  lo  tteh  seibsi  hl»  sn  dem  c  ▼erflncbtigtc,  so 
ISftt  fich  erwarten,  dafs  lo  nocli  nngteich  Uofiger  so  o  ge- 
worden se!.    Demnach  sagt  Schwartze  1.  I.  p.  1209.  »Über- 
kanpi  stumpfte  sich  bei  den  Kopten  selbst  aus  der  Zeit,  in 
weldie'  die  werthToIIen  KopL  Handschriften  der  kooigl.  Bibl« 
an  Berlin,  gehören,  das  Gefühl  fiir  die  allgemeine  Unterschei- 
dung des*  u>  nnd  o  sehr  ah.    Den  Grad  dieser  Ahstnfnng  wird 
man  nach  den  in  dieser  Hinsicht  zwischen  der  edit.  Wilk.  und 
dem  snr  Dicaischen  Sammlang  gehörenden  schönen  £TangelieB- 
cod.  Ber*  no«  40.  Statt  findenden  Varianten  leicht  ermessen«. 
Es  folgen  nnn  1.  I.  diese  Varianten,  aus  denen  wir  Beispiels- 
weise eine  Anzahl  Vcrba  aufnehmen:  <^t,  ^ot  fliehen»  u>&|9, 
cip«  vergessen,  schlafen,  ib^aii«  B^n,  sein,  onu6,  oiu6 
leben,  AbiX,  AoX  lösen,  Ottti^n  con^  fesseln,  ^tspg«  f^PP 
ausbreiten,  ^uip«,  ^ops  theilen,  currn,  com  erwählen, 
OTtx)T,  OTOT  grün  sein,  OTtutto,  OTOn^  eröC  Ii  einen,  h.omt, 
TOMT  erstaunen,  oruipn,  oropn  senden,  ibXi,  öXi  neh-> 
men,  pwrcfc,  poTc&  liegen,  ccAtvot,  ccItot  bereit  sein. 
Das  hier  von  dem  Memphit.  Dialekte  Gesagte  gilt  auch  von 
dem  Sahid.  Dialekte  (s.  Schwartze  I.  1.  p.  1-08. )•  Wenn 
der  Baschm.  Dialekt  weniger  reich  an  der  Abwcchselnng  des 
M  und  o  ist,  so  kommt  dies  daher,  dafs  er  sich,  wie  wir  sehen 
werden,  um  einen  grofsen  Theil  der  o  Formen  gebracht  hat. 

§.  91.    Das  10,  welches  in  den  suffixlosen  Memphit. 
Verbalformen  der  Verkürzung  zu  o  widersteht. 

Bei  alle  dam  würde  man  sehr  irren,  wollte  man  wihnen, 
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dafs  das  Kopl.  bei  dem  Gebrauche  des  in  und  o  sich  so  ganz  habe 
geben  Usseo«  Nicht  iior  hält  die  grofse  Mehrzahl  der  foffiz- 
loten  Verba  dai  «0  fesl«  tondero  es  seigt  lich  auch  felbit  in 
den  mebr  der  WHlkühr  anbeim  gefallenen  codd.  wenigstem  Ar 
den  Memphtt.  Dialekt  eine  gewisse  Schranke,  welche  der  Ver- 
flüchtigong  des  <o  zu  o  gewehrt  hat.  Mit  grofser  Beständigkeit 
ward  ttSinlich  im  Mempbit,  Dialekte  das  ü>  avfrecbt  erbalten, 
sobald  dasselbe  vor  einem  or  so  stehen  kam*  Demnach  i.  B. 
TtuoTn  aufrichten,  cwovn  erkennen^  cüjottcii  ausstre- 
cken, ^oTpu>OT  ruhen,  sgoTuiOT,  C9(i>oTi  trockneni  trocken 
sein  (Sc h Wirts e  I.  L  p.  1206.). 

§•  92.   Yerk&rsnng  desselben  «s  so  o  im  Sabid.«  su 

o  und  <w  im  l>aschm.  Dialekte. 

Der  Sabid,  und  Bascbmnr.  Dialekt  hatten  swar  ehemals 
diesen  Sprachgebrauch  mit  dem  Memphiu  Dialekte  gemein,  waren 
aber  in  der  uns  vorliegenden  Gestalt  ihres  Textes  demselben 
gröbsten  Iheils  untreu  geworden,  indem  das  Sahid.  voror  ge- 
wöhnlich o,  das  Bascbmar.  gleichfalls  o  und  ungleich  häufiger 
dessen  Schwächung  abschrieb.  Demnach  swar  S.  B.  Tioovn,  an& 
richten  S.  govtoKrrc  trocken  sein,  S.  ctoor^  Yersammeltt^ 
yersamme  It  sei  n,danebeaaber,sgooTe,cgoTOOT  trocken  sein, 
austrocknen,  coor^  versammelt  sein,  und  Ö(Ur  selbst  acttv 
erv2(vgl.w.  u.)  Tersammeln,  S.  coom,  B,  coom,  cskom,  er- 
kennen, S.  coonH  ausstrecken  (Schwarlse  I.  L  p«  1206.). 

§.  93.    Regclmäfsige  Stellung  des  10  und  o  in  den 

Beduplicativen. 

Bei  rednplicirten  Verben,  welche  einen  (o-oder  o-Lant 
enthalten,  nahm  in  der  Regel  das  u>  Platz  in  dem  wiederholten, 
das  o  aber  in  dem  vorangehenden  Verbal -Stamme  wie  s.  B.  in 
M.  gtpgcdp,  S.  gfgcAp,  M.  gopgtp,  S.  Viop0P  serstdrcn. 
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M.  JScT^6(*rr,  S.  ^ct^cdt^  M.  i6cru6cf^  S.  ^or^f  oacbspfireoi 
II.  g«cpvbip,  S.  pr^Tup,  H.  p^opfcp,  S.  grvopif  verwir- 
ret« TgL  S.  ijpuop,  TOfn^  dorcb boren,  wo  M.  Topmop 
Hi  den  fehlrrhanen  Texten  von  Georg!  Praefat.  zu  AcL  Cd. 
p.  LXXXil.  wahrscheinlich  Schreib -oder  Druckfehler.  Nicbl 
immer  Imsen  ticb  die  YolUtandigen  Perallelgliedcr  aachweiftn 
wie  I*  B.  in  M.  ccXmA«  S.  ceXct^X«  c^gwX,  co^\,  B. 
ca^XceX  tr5tten,  B.  i^cu|(<iou),  S.  ^ouidfeiy  ansprengen 
(vgl.  das  einfache  M.  u|u>ig  sprengen)  s.  noch  andere  Beispiele 
bei  SchwarUe  LI.  p.  1021-1023.  Von  dieser  regelmälsigett 
Anwendung  des  <o  and  o  ist  nun  jedoeh  öfters  abgewicken« 
wobei  freiiScb  die  Unacbtsamkeit  der  alteren  Herausgeber  Kopt. 
Texte  uiil  im  Spiele  zu  sein  scheint.  DtMimach  trifft  man  un- 
ter anderen  M.  )gu>n|9eii  in  Kirch  er  ling.  Aegypt.  resU  pag. 
397^  schärfen,  wofür  anderwSrks  M.gie&|BC&,  locAguiA,  gcn- 
9(1111,  aneb  ccicuifc,  Bf.  S.  ^eoi^oos  neben  ^os^c«,  ^cx^ii« 
bedrücken,  s.  andere  Fälle  für  das  M.  und  S.  bei  Schwartze 
1.  1.  Dafs  jedoch  die  Verdräogung  des  u»  nicht  blofs  durch  das 
Veneben  elnselner  Abscbreiber  bewirkt  wnfde,  ersiebt  man 
recbt  dcutlicb  an  dem  nnsSblige  Jüale  vorkommenden  Verbo 
M.  «eM«oM,  S.  ^M^oMy  B.  ^cM^oM,  ^€JA^^M.  Temiögen,  wel- 
ches nur  noch  äulserst  seilen  mit  dem  o)  im  Memphitischen  als 
mMWEkm  anftritu  Pejron*s  £rklarong  im  Lex.  p.  386.  »Coa- 
stal ex  scM  invonire,  elttOMvis«  verkennt  gaosdie  Bildung  der 
Redvpticativa  welche  eben  als  solche  Intensiva  waren.  Daher 
^epCicap  herausstofsea,  ^egi^iucy  e n  l h I ö f s e n  u. a.  dergleichen, 
keineswegs  Znsammensetsoagen  von  Verben  and  Substantiven, 
obscbon  Aiop  und  Aiog  in  Verbindung  mit  Artikeln  eben  so 
gut  wie  xoM  bitten  Substantivs  sein  können  and  wie  auch  in 
der  Thal  &b)g  als  solches  vorkommt.  Allein  ohne  Zweifel 
mochten  die  Kopten  selbst,  wdcbe  die  scblecbtestcn  Analytiker 
tlircr  eignen  SpMcbc  waren,  die  rednplicativc  Natur  vnn  wuimmm, 
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▼crtenoif  vod  «om  für  das  SabstanL  ttü^  rotttr  btllea.  INt 
AnwcQdmg  auf  andere  derartige  Fälle  bedarf  kau  der  Erwib- 

nung. 

ADmerkiing.  Pejron  hatte  das  VerhSltni£»  des  (o  mid  a 
in  des  ReduplicatiTcn  noeb  nicht  klar  erkannt  ^  als  er  ini 
Lex.  )»•  387*  bemerkte:  »'m.tMitom  fdem  (wlnil8cb  M.  eoo- 

trcrlnrc)  1  Jo.  1,  1.  quoil  esse  criattim  ( rivlcrcni  pro 
guKHXcju,  nisi  Z,  121.  et  Not.  251.  occurreret  «cMgM»»M«* 
P^eyron  bitte  ngen  sollen;  erratam  pm  «cmsmm»  1mm 
steht  1  Jo.  LI.  «b  —  «cju«oMq,  also  «enusotM  mit  Sotti. 

Aliein  wir  werden  ;i!-.|j,iffl  sehpii,  drifs  in  dieser  Art  Vcrba 
die  mit  Suff,  versehenen  1  ornien  das  w  der  iiiffixlosen 
Form  festhielten,  daher  mit  Recht  In  der  Sahid.  ParaUcU 
stelle:  «^t^Sa^cam^. 

91. 

Das  o>  bildete  gleichCails  dea  regeimäliigen  Vorat  in  )leu- 
jenigen  Verben,  in  welchen  tiar  der  sweate  Radical  wiederholt 
wurde  wie  s.  in  M«  nov^A,  S.  cem\<a\  einwickeln. 
Allein  bier  Ssl  t^el  dfter  als  wie  IS  den  reinen  Rednpltcatrren 

dcis  u>  zu  o  gescliwiicJil  worden  wie  z.  B.  in  S.  oa^m,  M.  ^mom 
(eon)  heifs  sein,  werdeoj  Tgl.  Schwarise  L  L  p.  1023* 

§.  95. 

Die  Annahme  von  Präfixen  übte  auf  das  eben  wahrgenom- 
mene regelmSfsige  Verbiltoirs  des  nnd  o  der  Verbalstamme 
keinen  Einflnfs  aus.    Anders  Terhielt  es  sich  mit  den  Suffixen, 

dert'u  vci^clai: Jener  Lia Wirkung  auf  diese  Stämme  wir  UDS  SO« 
(ort  TCrsicbeni. 

96.    V<rk«ff£ung  des  oi  zu  o  in  den  einsyibigen 
'    N^h€m  T«r  8«ff»xe«  im  Memphst.  Dialeki«. 
Mi  >itefylb%iB  VobaMmme,  mncbimi  dimelbte  vocn- 

lisdb  oder  conaonantisch  imUuten,  oder  vocdüscb  oder  cooso.» 


IM 


MBtifch  Mtlayleo,  yrtMnUm  im  Mcaiphil.  IMckU  hm  <Ur 
Amuluiie  von  SufBien  rcgctnibSg  ihr  i«  sa  bcUdten  je- 
doch ihr  CO  bei^  sobaM  dasselbe  nnnittelbtr  vor  das  SafT.  der 
3.  Per«.  Piur.  ot  £u  stehen  kam.  I>eaigeinär$  z.  B.  «^c|-«o-c  er 
hat  geaagl  ea  tob  iuicp-oV^  nicht  tha  nehmen  ihn, 
▼Ott  (oA,  ftji-0OH>^  du  haat  anfgeoomaen  mich,  too  ginn,  k 
iiCR*nerr-ov,  nicht  wirat  do  haaen  sie,  yon  mut.  Schraei* 
ieo  ist  das  o  schon  vorherrschender  Charakter  der  suffixlosen 
Form  gewofden  wie  bei  nor,  umgeben  (wahracheioUch  wegen 
bequemerer  Uatencheldang  von  ninr  bauen,  regelmSfaig  aber 
MCtf^  umgeben,  wo  eine  Verwechselung  nicht  vorgehen  konnte, 
vgl.  auch  die  Verbindung  ct  oi  k(üt)  vgl.  X®?-  I"  "^'^ 
SufT.  Tcrsebeoen  Form  bleibt  aUdann  das  o:  '<^ii«k-HOT-T  ich 
werde  wenden  mich.  Viele  Beiapiele  dieaer  rcgefanibigen 
Veikürsung  des  10  au  o  lind  enthalten  hei  Schwartse  1. 1.  p. 
1211.  fgg.  Dagegen  ckc-^lo-ot  du  wirst  setzen  sie,  voa 
X.^) 's&^OT  sagen  sie,  di cer e  e a,  von  «u».  Diese  Form  habe 
ich  bia  jetat  nur  ein  einaigea  Mal  wahrgenommen,  wihrend  in 
eSner  Masae  anderer  Stellen  mit  atirlcerm  Suffixe  so-tot  ge- 
braucht wird,  s.  z.  B.  Exod.  18,  24.  19,  3.  6*  8.  33,  39. 
Zoega  Cat.  p.  41.  84.  107.  115.  116.  117.  Dab  nichU  desto 
weniger  einstmals  auch  «u»-OT  bei  den  Memphiten  im  regel- 
malaigen  Gebrauehe  war,  seigt  daa  auf  dieser  Form  beruhende 
vc-qud-OT  sie  haben  gesprochen,  sie  sprechen,  Tergl. 
(ne-'3&U}<Tcn  ihr  habt  gesprochen,  sprechet)  von  dem 
Coropos.  ne-se  uchkii»,  defsgleicben  das  dem  auHTor  parallel 
lanfende  Sahid.  «o*ov.  Das  MemphiL  -mm-ot  trefTen  wir  Num. 
32,  19.  ed.  Wilk.,  auf  welche  Stelle  ich  indefs  nicht  allaoviel 
geben  mochte,  weil  die  Verbindung  "^itÄ.cMi  «(oot,  sciam  dicere 
ea  fehlerhaft  ist  (ur  ^na^cjai  c  «(iMrr.  Sodann  steht  Num.  18. 
30.  ed.       9fO£  cüMue-ov  meor,  et  dieca  ea  üa,  weiche  Stelle 
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hk  Mif  4ic  ctwanige  Widerlegong  au  dem  cod.  MS.  nichtf 
gege«  ficb  lagen  ISbt. 

§.  97.  V  e  r  h  ä  1 1  n  i  I  s  der  ^  e  r  k  ü  r z  u  n  g  i  in  S  a  h  i  «i.  D  i  i  e  k  t  e. 

Der  Sabid.  Dialekt  folgt  derselben  Grundregel,  demnacb 
s.  B.  ^i-«o^  icb  btbe  gesagt  ibn,  von  sia,  a^q-o^X-q  er 

bat  genommen  ihn,  oder  stcti,  von  (oA,  «»q-ujcm-c  er  bat 
empraiigen  sie,  von  ujaiii,  '(c(UvS-KOT-q,  ihr  werciel  bauen 
ibn  Ton  MdTy  «^toiiot-ot  sie  haben  gewendet  sieb,  nnd 
mit  YocaUTerscbiebttog  «kq-siTO-ov  er  bat'  gewendet  sie, 
von  KOT  (vgl.  RbMrcaiM.  tua^).  Der  Sabid.  Dialekt  war  $edocb 
c!«jtiuich  unler  den  Mi:iij|>lul.  lieraLigekuiuaten ,  ilafs  er  (ias  ti> 
anch  nnmiitelbar  vor  dem  Sa(F.  or  an  o  verkürzte:  demgemäß 
^q-BTo-OT,  akq>«o-OT,  diiit  ea,  f.  andere  Beispiele  bei  Scbw. 
1.  1.  p.  1307. 

§.  98.   YerhältDifs  dieser  Verkalkung  im 
Bas cbmuriscben  Dialekte, 

Der  Basebn.  Dialekt,  welcber  binsicbtlicb  der  Verkonoog 

des  to  vor  Suff,  meisten  Thcils  eine  Stufe  unter  die  Leiden 
auderen  Dialtkle  iierabgesliegeu  war,  giebt  un5  nur  noch  äu- 
fscrat  wenig  Gelegenheit*  die  Verkfiranng  des  verbalen  n»  su 
o  wabranoebmen  wie  a.  B.  in  akt|-^KO-oc,  «o-or  vor  (s. 
Scbw.  1.  l.  p.  1328.}. 

^,  99.    Unregeimäfsige  Abweichungen. 

Finden  ticb  nnn  aneb  bier  nnd  da  Fille  einer  abwetcbcn- 
den  Schreibart  (L  b.  sokbe,  m  denen  die  sttffixlote  Form  o 
stall  <o  hal  (s.  den  Eingang  dieses  kap.)  und  in  deneo  die  mit 
SmSL  Virsebene  Foraa  «n  statt  o  giebt  wie  a.  B.  M .  ^-0ai»<<T, 

h&k  nrnfgcnoMMn  micb  (8cbw.  1»  Lp«  1311.  vgl. 
p.  i3i6k  1317.),  S«  Ml-pw-R  wir  ^ben  tufgenoteaicn 
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dUk  (Sckw«  L  I.  p.  ISSl.)*  to  wMMHn  SuMm  umi  aamit. 
Hch  die  Iclslereo  (lu  vor  Suff.)  im  Tergleidie  nit  der  gnbtM 
Masse  Ton,  der  Grondre^el  folgenden,  Stellen  als  YerstöCse 
gegen  die  RechUchrcibuog  angesehen  werden. 

§•  100.  Regelnäfsige  Ana  nahmen« 

Et  gidk  fcdoch  im  Beenge  a«f  die  nit  SM  feraeliene 

Form  auch  einige  Ausnahmen  von  der  Kegel.  Das  Verb,  tfaiil, 
anfrichten,  niaiUch  behalt  auch  vor  dem  Saff.  acin  u>  hei. 
]>aber  s.  B.  Menaphil.  Tum<«  erhebe  dich,  tieh  anf, 
nm-T,  ich  habe  erhohen  mich,  stand  anf  (Schw.  I.  I.  |^ 
1214.),  !>•  n^s^iLüu-oT,  sie  werden  aufstehen,  auferstehen, 
1  Cor.  1.),  29.  Alieio  dieses  Tian  war  eine  Znsammenjuebung 
v«n  M.  S.  B.  tinom,  welche  Form  vor  Snlf.  nBferSndcfft  Uieh 
wie  s.  B.  in  M.  tumtw-i  erhebe  dich,  (Frau!)  Gen.  21,  18. 
Micha  4,  13.  (vf^I.  Schw.  I.  I.  p.  1214  ),  Sahid.  (mit  Ans- 
scblufs  des  twn)  Ttuo-s-n-r  erhebe  dich,  n*.-iiooTn-q  er  wird 
erheben  sich,  etc.  (s.  Peyr.  lei.  p.  345.)«  Der  Hinblick  auf 
dieses  gewichtige  Tfasom.  scheint  nun  dem  in  in  Twn  einen 
gröfsern  Hall  verliehen  sn  haben.  ¥iel  häufiger  als  die  an- 
dern ein&ylbigen  V  erba  treffen  wir  im  Wcmphit.  im  sufhxlosen 
Znstande  das  Verb,  Ter  achten,  so  jedoch,  dafs  es  als 

Variante  meist  ein  neben  sich  hat,  wie  s.  B.  Fs.  lA^  iO, 

qn<iigoigq  it  tu  mormcr  cod.  Ber.  no.  157.,  qn«.igu>gq  k  «t 
AiOKMCK  ed.  Tuki  u.  cod.  Ber.  no.  37.,  er  wird  verachten 
die  Anschllge  (vergl.  Schw.  das  alte  Äg.  1.  1.  p.  1213., 
wo  Anm.  1.  Zeile  3.  tu  an  Statt  na^  m  lesen  ist).  Nnn  lan- 
iet  aber  der  reine  Stamm  dieses  Veihnrns  giog,  in  welchem 
iM  Soff,  der  3ten  Pers.  Sg.  masc.  mit  Aufgebung  seines  Begriffs- 
inhaltes hineingewachsen  ist.  Erw'agt  man  abo,  daCi  das  Ver- 
htm  mit  dem  q  im  Geonde  ein  Snif.  an  sich  tiigl,  «o  sollte 
mm  die  Schteihirt  0ogq  Tormehen,  bedenkt  mm  aber,  dals 
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^crTonttUiHig  ilcr  Kopten  nach  hier  nor  ein  •yfBxloser  Stanin 
wirken  folltc,  so  ISfst  sich  auch  die  Scbreibart  lycoyyq  vertliei- 

tilge».  Das  Gleiche  gilt  von  den  paralleien  Sahid.  ciuiacj  (vgl. 
Schw.  1.  1.  p.  1213.). 

§.  101«   Ycrkfirxniig  des  ü»  sn  o  in  den  mit  Suff,  ver- 
selifnen  einsylbigen,  aber  auf  ewei  Consonantea 

auslautenden  Verben  des  M em phitischen. 

DtcjenigeB  einsjlbigen  Mempbit.  Verba,  welcbc  mit  awei 
CoBsonanten  scblosscn,  also  Ibrem  Baue  nacb«  dem  nnr  be- 
merkten 9ü>u}q  glichen,  verwandelten  das  to  der  snni\ioseri 
Form  vor  Suff,  zu  o.  Deragemäls  z.  B.  ^n*k-io&£-K  ich  werde 
bitten  dich,  tob  hf9^o\mi-Wf  sie  beben  ansge* 

spannt  sie,  von  ^toKm^  aj-coni-q,  icb  habe  erwablt  ibn« 
von  curm  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1211-1213.). 

§.  102*    Verkürzung  in  zwei  and  mehrsilbigen 
Mempbit.  Verben  Tor  Suff. 

Gans  auf  dieselbe  Weise  bebandelten  im  Memphit.  ihr 
u>  vor  Su(t.  diejenigen  zweisilbigen  Verba,  welche  in  der  er> 
•ten  Sylbe  regelmäfsig  ein  oi|  und  in  der  sweitcn  ein  c  föfar- 
ten.  Bas  m  ward  Tcrkiifxt  an  das  c  dagegen  gana  ansgc- 
stofsen,  so  s.  B.  in  ii^T-^Xjw-cq  sie  beben  geraubt  ihn, 
von  otüAe-u;  «^q-copM-oT  er  bat  verirrt  sie,  von  ciopcM 
(s.  Scbw.  1.  1.  p.  1215.)»  Eben  so  überhaupt  in  mehrsylbigen 
Yerhent  sobald  nnr  du  «n  in  der  vorletiten  and  ein  c  in  der 
leisten  Sylbe  stand:  cqe  wronA  e>  er  wird  Tersctsen  dieh 
von  OTWTcA,  nitcTcn-oTÖon-oT  e&o^,  nicht  werdet  ihr 
ansgicfsen  siey  von  orÜTcn  c4oA  (Eiad.  30»  0.). 
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§.  103.   YerkSlinirt  dieser  YerkUrtaDg  lo  dem 

Sahid.  Dialekte. 

Im  Sshtd.  Dialekte  wurden  die  etnsylbrgen,  mit  swei  Con* 
sonaiiteu  scblielsentien  Verba,  gewübnlicb  über  dem  einen  der 
beiden  letsten  Coosonanten  and  meist  über  dem  leisten  mit 
einem  Strtchelchen  verseben.  Dnrcb  diesen  Strich  ward,  wie 
wir  sebon  oben  genauer  geseben  beben,  angedeutet,  dafs  swl- 
schen  den  beiden  Cousonanten  ein  leichlcr  Vocal,  in  der  Regel 
ein  e  einsoscbalten  sei.  Verba  wie  lUftb^^  mmü^  emjk  waren 
also  wie  TuA'g^f  cuii'ii,  cun'M  anssasprecben  nnd  worden 
aoeb  in  der  Tbat  bier  und  da  mit  eingefügtem  c  gescbrieben; 
cioTtJM  luiren  neben  ctuTÄi,  nu^peuy  ausbreiten  neben  nu>pu| 
und  nupu},  ciopcM  verirren  neben  cwpM,  etc.  Ja  hin  und 
wieder  trat  im  Sabid.  Dialekte  selbst  ein  a^  an  der  Stelle  die- 
ses c  auf:  T4iA«k^ für  Tto&f ,  ntoXak^  f&r  noA^  (s.  Sebw.  I.  1.  p. 
1ÜÖ8.  1089.)  vgl.  Nveiur  unten  Ein  grofser  Theil  dieser  Verba 
ward  im  Mempb.  nur  mit  dem  eingerügien  e  geschrieben.  Dem« 
gemäfs  sind  im  Sabid.  die  auf  swei  Consonanten  ausgebenden 
einsylbigen  Verba  im  Grunde  sweiKylbig  und  fallen  mit  den 
zuletzt  genannten  zweisilbigen  Mcmpbit.  Verben  zusammen. 
Die  liebandlung  des  u>  und  e  vor  SufT.  ist  dieselbe  wie  im 
Memphit.|  wie  s.  B.  in  ^q-corn-or  er  bat  erwählt  sie  von 
Ctaifü,  cbmif  «kTrrn-coTJii-cq  ibr  babt  gebort  ibn,  «kS-C0TM«oT 
teb  babe  gehört  sie  von  cüixeM,  cijotm,  a^r>co|)M-ec  icb 
habe  verirrt,  verloren  sie,  eam,  von  cci>peM,  ciupM,  clc 
(•.  Schw.  1.  I.  p.  1221.  1222.).  Eben  so  bei  mehr  als  swei- 
sjibigen  Verben,  so  bald  nur  das  u»  in  der  Torletstcot  nnd  der 
letebte  Vocal  in  der  letsten  Sytbe  stand:  «k'r.oT0T&-OT  (Zoeg. 
Cal.  p.  VJÖ.  no.  6.)  von  oTtoife.  Die  Schreibart  «^t-tomc-cj 
sie  haben  begraben  ihn  (Luc.  16,  22.)  von  TtxMic,  welche 
das  Verbal -ft  bei  der  Ansspncbe  festhielt,  ist  sehr  vcnBcbtig 
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(v^l.  Um  Sckreibwetse  toii  Rcc^omc-^,  dtft  sie  nntertaii- 

chen  ibii,  MaUb.  18,  6.). 

§.  104. 

IKe  dareh  Verdoppelung  des  StamniTOcats  sweisylbig 
gewordenen  Sahid.  Vcrba  \\ie  ntuiDuc  liinuber  beben,  tra- 
gen, T(*Hjt>Le wiedergeben,  vergelten,  Kioü)£ie,  Ku>u>qe  (Kceqc) 
iwiogeo,  ^opXc  iinihiiheii,  bekleiden,  haben  vor  Suffl  oot 
Hcq-noonCi«  erwird  hinfibertragendichZ.C.p.  368.  s^TeTS- 
ROofce>q  ihr  babet  gezwungen,  gewaltsam  angehalten 
es  Mingar.  pag.  CLXII.  «i.q-e^ooAe-^  er  bat  bekleidet  iba 
Lac.  23,  11.  Eben  so  werden  die  consonanttscb  endigenden 
Verba  behandelt,  so  baM  sie,  sei  es  schon  vor  Annahme  der 
Safr.,  sei  es  erst  mit  Annahme  derselben,  den  Stammvocal  wieder<- 
holen:  £  <3'ooA-ot  um  surücksufübren  s.  Z  C.  p.  563.  von 
^«A  snruckkehren. 

§.  105.  YerhiUnifs  dieser  Yerkfirstiag  in  den 

Baschm.  Dialekte. 

Für  den  Bascbmur.  Dialekt  gilt  auch  binsicbtüch  dieser 
Art  Verba  das  im  Betreff  der  einsylbigen  Verb«  Gesagte« 

§•  106.  Mehrsylbige  Meniphit.  Verba,  in  denen  Tor 

Suff,  das  CO  nicbt  zu  o  verkürzt  wird. 

Bei  mebrsjlbigen  Memphit.  Verben,  bei  denen  Im  svßut- 
losen  Znstande  (o  in  der  leisten  Sylbe  stand,  blieb  das  «t  auch 

vor  Su(T.  unverändert.  Dieser  Kegel  folgen  zuvörderst  die 
Rediiplicalive  auf  u>  wie  z,  B.  *> K-ÄcjAÄcaA* - o t ,  du  hast  Kcr- 
brocbeo  sie,  «kiN|B«c|mi>p-T,  sie  haben  in  Verwirrung 
gebracht  mich,  ete.  s.  Sehw.  1.  I.  p«  1216.  Sodann  steht 
anch  aufserhalb  der  Reduplicative  das  U)  der  letzten  Sylbe  yor 
Sufl*.  fe«t.  Demnach  z.  B.  CKe-coTT(i>n-^  du  wirst  leiten  ihn, 
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von  ccnrrbMt,  Mnor-coru»!!-«,  ntclit  haben  «ie  erkanot 
dick,  von  comim,  a^q-gewiirr-ay^  er  hat  rerianiaelt  tie« 
▼on  «ovii^t  aji-OTCC4Mon-^  dn  baat  erweitert  mich,  tob 

OTcc«u>n,  *.q-ceftTbyT-c,  er  hat  bereitet  sie  (eam),  von 
ce^TUJT.  Bei  eioigen  Verben  kommt  erat  das  anprüjiglich  in 
der  IctstcB  Sjibe  vorhandeae  m  umm  Vortcbein:  a^'VHMCcn»-! 
iic  haben  gcfafat  mtcb,  aj^MCcrux  ich  habe  gefafat 
sie,  von  Mccrc  (ygl.  die  atSricere  Form  aiec*^),  c«k£o>-q  tadeln 
ihn,  Cb^fna-CT  tadeln  sie,  von  der  im  Memphit.  noch  nicht 
nacbgewieamen,  im  Sab*  4»er  vorloameodcn  Form  wollir 
die  aliibere  Form  co^i  gcbiiocbiicb  war.  Die  Formen  co^f 
c«^£u>-,  Moc^,  Mccno-,  cnb^,  ccAmiyr  aebetnen  auf  ein  ebemala 
vorhandenes  ähnliches  Verhaltoirs  des  u»  und  o  in  dem  sufiix- 
loaen  Zustande  dleaer  ParaUeiform  hinsuweisen,  wie  wir  es  eben 
bei  den  RednpUcaliven  wabigenomattn  bai>en*  Biaweilen  liodet 
man  wobl  in  den  angegebenen  Verben  anf  co  vor  Su§L  ein  o 
gebraucht.  Aliein  der  Vergleich  mit  der  grofsen  Mehrsahl  der 
hierher  gehörenden  Falle,  läfst  dieses  o  ala  einen  Verstofü  ge- 
gen die  Orthographie  erscheinen  (a.  über  diese  Veri»a  auf  in 
nnd  Beispiele  der  regetmifslgcn  nod  nnregelroSrsigen  Bildung 
derselben  Schw.  1.  1.  p.  121u.  1216). 

§.  107.    Behauptung  desselben  ui  in  den  Sahtd. 
mehraylbigen  Verben. 

Mehrsylbige  Sahid.  Verba  behaupten  gleich  den  Memphit. 
Tor  SufT.  das  stammhafte  o),  sobald  dasselbe  in  der  letzten  Sylbe 
ateht.  Demnach  Reduplicaiive  ai.'r-ciicpKiop-q  sie  haben  ge- 
wilatibn  YOn  ciiapiiaif»  a^'V^figcap-OT,  sie  haben  serstdrt 
sie,  von  u}pujii>p,  und  anrserhalb  der  RedupUcativa;  jUncn«- 
COltan-T  nicht  hast  du  erkannt  mich,  von  coTü>n,  «^r^ 
cImit^c  sie  haben  berettet  aie»  Ton  clmirr.  Mit  Wieder- 
hcrtleUnng  dea  Im  anflodoecn  Znalande  Terl<irencn  in:  •Jif- 
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Mccnn-ov  er  liat  gehafit  sie,  Ton  Mccre  (itarkere  Foim 

MOCTc),  — c&^|ü>-q,  er  hat  abgewendet  sich,  von  c^^^l^t 
iUkH3r'«kAuHOT  er  wird  auflegen  sie  (Zoega  Cat.  p.  490,) 
jon  #«^\c  Das  den  5abid.  «'«^Ae,  ^•i.'Kb»  coUprechcode  Mcm* 
pliiL  Wort  Irifft  maa  ia  Zoeg.  Cat.  p.  95.  aufliiloa  in  der 
Gestalt  Ton  «*.Ao,  nnd  Lac.  12,  48.  in  der  von  'K^JKt  ('), 
■wo  der  cod.  Ber.  no.  40.  mit  der  Sahid.  Paralielsteile  o^A.Ae 
•ckraabt.  Mit  SuCT.  trcßen  wir  dagegen  das  Wort  Lev.  6,  4. 
als  ^'W'-mM.'kbx^  sie.  baben  nieder  gelegt  (dcposnerant) 
sie,  «nd  Exod.  23,  8.  «k--^«€^«ii»-oir,  wo  also  dasselbe  in  die 
Forin  von  MccTcuoT  übergegaugeo  ist.  (s.  hinsichtlich  der 
Formen  des  Sabid.  Dialektes  nnd  der  hier  und  da  vorkommen- 
den Abweicbongen  ron  denselben  Scbw.  1«  L  p.  1224).  Hier- 
iier  gebort  ancb  das  M.  Verb,  gorb  fliefsen,  sieb  ergie<> 
fsen,  leeren,  leer  machen,  welches  vor  Suff,  to  hal: 
1  Cor.  9,  4o.  tiTC  lyTCM  oAi  ^oriuq  eboA,  dafs  nicht  Je* 
aaand  leer  mache  ibn,  Phil.  2,  7.  aiq0O>t««q  cboX  taurw 
ffjfffinurt.  Allein  dieb  Terb.  seigt  sich  bereits  im  suCfixlosen 
Zustande  als  goTü>  wie  s.  B.  in  der  Verbindang  eq-gofib 
kpia'i  kkoA  es  fiiefst  über  von  Milch  Deut.  26,  10. 

§.  108. 

Das  YerbSttnifs  des  Memphit.  ««^Ao  zu  ««^Aid,  des  ogorb 
und  sgoTÜ)  so  wie  des  Verb.  A^^Au»  überschmieren,  über- 
fticben  ex  welches  tot  Saft  sein  ta  bcbaaptet,  scheint  ansii« 


(')  Die  fehlerhafte  Text  -  Abscbeidnng  «^tqk«^A  eoTAiHf||  in 
der  ed.  Wilk.  an  Sutt  «kTsa^Xe  OT  Mnp  hat  schon  Peyron 
im  lei.  p«  383.  gcr&gt. 

(*)  Peyron  lex.  p.  81.  Tatlara  lex«  p.  177.  geben  Ar 
das  Menphit«  auch  die  Form  Aa^Ao  an.   Allein  die  xablretcben 

daselbst  angeführten  Stellen,  welche  ich  bis  auf  2  Par.  III,  4. 
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deuleii,  dafs  die  ein- und  mehrsylUigea  M«mpbit.  Verba,  weU 
cbc  im  lulBxlosen  Zustande  mit  o  •sslauten  wie  s.  B. 
lettgea»  tovAo,  reinigeii,  heiUgeiiy  Ttjutfo  belebeo, 
TUHO  «eigen,  t«.^o  ftelten,  wrmo  heilen,  ts^ro  verder- 
ben, -»cjMib  schaffen,  •4»ju«>iö  rechtfertigen,  etc.  einstmals 
anf  u»  anslaateien.  Damit  kommt  fiberein,  dafs  sieb  das  Verbom 
tttjKO  snOfiklos  in  der  Tbal  noch  5fter  als  t^aiu>  seigt  (Schw. 
1.  I.  p.  1219.  Anm.  1.)  vgl.  die  Form  fgcbt-ib  vertauscben. 
Für  diese  Vermuthung  spricht  ferner  noch  der  Umstand,  dafs 
die  obigen  Verba  unmittelbar  vor  dem  Suff,  der  3len  Person 
FL  OT  nnd  dem  Suff,  der  2ten  Person  PI.  Tcn  (ans  tctcr) 
regcimäfslg  an  Statt  des  o  ein  u>  haben.  Demnach  s.  B.  M^pov 
totCiw-ot  sie  mögen  heiligt:«  sie,  Kxod.  19,  10.,  cq- 
TOT^ia-OT  er  heiligt  sie*  ILxod.  1^ ,  14. ,  ^«».-tot^io-ot 
ieb  werde  heilen  sie»  iUkm«k»TOTs<i>-«ir  «kti  negativ,  Hot. 
1,  7.,' cnc-rajtuiHOV  du  wirst  s eigen  ihnen  Ezod.  18,  90., 
akq-e«Jiu()>-OT  er  hat  gemacht  sie,  Gen.  2,  2.,  iiTd^-TCdAw- 
Tcn  dafs  ich  lehre  euch,  Lxod.  4,  Id.,  iiT4k-T«JMU>-Ten  dafs 
ich  seige  euch,  Exod.  33,  5.  TcrgL  Schw.  L  1.  p.  1219. 
1220.  Zwar  finden  sich  bisweilen  Abweicbnngen  von  dieser 
Reget  (aaf  o-or  ist  mir  keine  gegenwSrtig)  wie  s.  B.  a^ajH^ren 
in  Georgi  Praefat.  zu  Act.  Col.  p.  CLX.  wieder  abgedruckt 
in  Zoega  Cat.  p.  32.  Allein  dergleichen  vereinaelle  falle 
ergeben  sich  im  Vergleiche  mit  der  Masse  der  Air  das  «» sengen- 
den Stellen  als  Fehler  gegen  die  Orthographie  (vgl.  mit  dem  nnr 
genormten  Fallt-  «^rf&MCüicu  Zurg.  (.at.  p.  44.  Di  ut.  4,  5., 
«^qT«juu)Tei\  Deut.  4,  13.  cT^vMUJicn  Deut.  5,  5.  und  Scbw. 
1.  1.).  Vor  allen  andern  Snff.  haben  jene  Verba  aber  o;  dcm- 
oach  s.  B.  Ta^niSo-i  belebe  mi  ch,  «.q>T«^fO-i  er  hat  ge- 
stellt mich,  «a-CBLc^o-K  ich  habe  gezeugt  dich,  «oi-^cltio-^ 

habe  Tergleichea  kennen»  bieten  f&r  dieses  Verbnm  sowohl  mit 
als  ohne  SnfT.  die  Form  Xi^Tio»  d^r. 
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du  hast  eriuedrigt  ihn,  cKe-rorxo-n  da  wirst  erhal- 
ten Ulli  (s.  Schwartse  1.  I.)  (*), 

§.  109. 

Der  Sahid.  Dialekt  behandelte  die  hierher  gehörciulen 
Yerba  auf  völlig  gleiche  Weise,  nur  dafs  er  vor  dem  SuCT.  der 
3tcn  Pen.  Plur.  or  regelmifsig  p  brauchte  daher  TMio-oir 
▼erd erben*  sie,  «^q-Tauuo-or,  «^c-TShMO-or,  «^q-TA^A^o-OT  er 
hat  geheilt  sie  (Schw.  1.!.  p.  1226.).  Blofs  vor  dem  Suff, 
der  2lca  Pers.  Plur.  tn  bat  auch  daa  Sahid.  das  (o  festgehalten 
tumw-tR,  a^t-Tcihlrti>-Tit  etc.  (*)  vor  allen  anderen  dagegen  o 
(s.  Schw.  I.  I.). 

Das  geschlossene  o  in  der  Endsilbe  von  totroc,  erwe- 
cken, ward  sowohl  im  Memphit.  als  auch  im  Sahid.  vor  Sufit. 
beibehalten  (Schw.  I.  I.  p.  1220.  1227.). 

§.  110.  Bas  u>  dieser  mehrsylbigen  Verba  vor  Suff. 

im  Baschmur.  Dialekte. 

Aach  der  Bascbmor.  Dialekt  lieis  das  u>  mehrsylhiger  Yerba« 
sobald  dasselbe  die  letate  Sylbe  einnahm,  vor  SuSL  nnTerandert: 

(*)  Im  alten  Ägypten  Th.  I.  Ahtb.  2.  p.  1054.  habe  ich 
Memphtt.  c.  s.  angegeben,  zq  Folge  Ton  Peyron  lei. 
pag.  256.  idem  com  saffix.  i  et  or  Act.  15,  3.  1  Cor. 

16,  6.  3  Job.  6m,  Allein  das  Verb,  folgt  regelnlislg  den 
auf  o  auslautenden.  Es  hat  demnach  vor  den  SnfT.  OT  and  Ten 
ein  u>,  vor  allen  übrigen  aber  utui  auch  vor  dem  i  ein  o.  Pcy- 
ron's  Angabe  fufst  nämlich  auf  1  Cor.  16,  6.,  wo  riie  fdit.  Wil- 
kins  iiTCTcitT^u)!  gicbl.  Der  cod.  Ben  no.  116.  enthält  je- 
doch das  richtige  o,  vgl.  Gen.  24,  öi. 

(*)  Das  bei  Schw.  im  A.  A.  1.  I.  p.  1552.  (vgl.  ZosäUe 
und  Berichtigungen  zu  dieser  p.)  aus  Zoega  G.  entnommene 
ncxcTit  scheint  ein  Schreib -oder  Drackfebler  sn  sein,  da  es 
sich  als  Vers -Endung  auf  «bim  reimen  soll. 

8 


Redaplicative  «kCj-^cu)<3'i(>tg-oT  er  bat  besprengt  sie»  von 
^C0^u»f9  (*),  ty«.T-TciTu>i.oT  sie  schmfickcn  sie,  toii 
TC&Tbo&.  Aufserbalb  der  Redupi.  ccii«k-covü>ii-T  «le  werden 
erkennen  micb,  ▼od  covion,  «kR-ccATttor-q  dn  hast  bereit 

tel  ihn,  von  ccfcTa)T,  s.  Schw.  I.  I.  p.  i229.  tJher  die.  Be- 
handeluQg  des  ausiauteDdeo  o  im  Bascbmur.  s.  die  Verkürzung 
dei      o  sn  a^. 

§.  III.   Einige  mebrsylbige,  auf  o-r  anlattteade 
Verba  haben  vor  Suff,  im  Memphil.  u>  und  o. 

Yon  der  soletst  beiprochenen  Biidongsweise  weicben  die 
mebrsylbigen ,  aaf  or  vor  fa  anlautenden  Verba ,  im  Bf enpbit. 

DIalekle  ab.  Z>var  zeigt  eine  Anzahl  Fälle,  in  denen  vor  Suff, 
das  (0  beibehalten  worden  ist,  wie  z.  B.  Marc.  6,  14.  «kq-OTütn^;-^ 
cod.  Ber.  no.  40.  er  hat  gezeigt  sicbf  von  oriDn^  (wo  die 
ed.  Wilk.  a^q-OTon^-q),  Marc.  16«  14.  abq-ovü>ti£^-q  ed.  Wilk. 
(wo  cod.  Ber.  no.  40.  «kq-OTon^-q)  s.  Schw.  I.  1.  p.  1209. 
1217.,  dafs  auch  diese  Verba  ehemals  jener  BildimgsNvei.se  zu- 
getban  waren;  allein  in  den  uns  jetst  vorliegenden  Texten  haben 
aie  TOrberrscbend  vor  Soff,  das  ta  o  verknrat,  sind  also  in 
die  Formation  der  einsylbigen  Verba  Übergegangen.  Anfser 
dem  «»qoTOiigq  bemerke  mau  als  ütispiele:  A.q-oTOM-q  er  hat 
gegessen  Ibn,  a^q-oroM-oT  er  hat  gegessen  sie,  von 
ovoMA,  «>T-OTopii-c  fic  haben  gesendet  sie,  a^q-ovojpn-or 

(')  Die  hci  Scbwnrtze  I.  1.  angef^rbone  Sahid.  Form 
^eog(5'oii)  lulst  auf  Pey  ron's  Ie\  p.  420.,  w  eK  lics  des  halb  auf 
Zocga  Cat.  p.  497.  verweist.  Aliein  hier  steht  das  richtigere 
«k.Ttf'eig^ioagq ,  welches  ohne  Suffix  (S'c^^iotg  zu  schreiben 
gebietet.  Dagegen  ist  bei  Schw.  1.  I.  p.  1060  in  dem  Sahid« 
££«^001  cum  sulT.,  gegenüber  dem  Memphit.  ^cxocü^k  it.  das 
o  ein  Druckfehler  an  Statt  des  u>.  S.  Iiir  das  Sahid.  x.  B.  Lac. 
8,  42.  a^  iiMRKgc  gevL^Mq. 
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er  hat  gesendet  <!e,  von  cmupm  s.  Schw.  L  1/  p.  1217. 
1218.  Beispiele  von  OTü>pn  vor  Saß*,  s.  In  Scbolts  Gr.  p.  69. 

§.112.  Veriiaitnils  dieser  Bildung  in  dem  Sab«  Dialekte. 

Ancli  der  Sthid.  Dialekt  hat  nns  Überreite  der  alten  re« 

gelmStsigen  Bildong  (&r  die  anf  or  anlautenden  melirsyibigen 
Verba  aufbewahrt  wie  z.  B.  «^q-OT(on£^-q  er  hat  gezeigt 
sich,  von  oTü>n^,  OTn«k-OT0i>M-q  sie  werden  essen  ihn, 
von  ovioM.  Gleich  dem  Mempbit.  ist  aber  auch  das  Sahid.  in 
die  Verkiirsang  des  co  zu  o  eingegangen^  daher  ^ti«k>OTOn^>q, 
ich  werde  zeigen  ihji,  oTit«^-oTOJM-q,  sie  werden  essen 
ihn.  Dem  Sahid.  oTUing^  steht  die  Form  orton^  zur  Seite^ 
in  welcher  zwischen  dem  it  und  £  ein  leichter  Tocal  bei  der 
Aussprache  elnsuschalten  ist.  DaCs  die  Andeutung  des  einsu^ 
schaltenden  Vocals  Legnindet  ist,  zeigt  die  seltener  im  Sahid. 
vorkommende  Parallelform  OTian«^^,  ortonn«.^.  Bei  dieser  Form 
steht  nun  das  o»  nicht  mehr  in  der  letsten,  sondern  in  der 
▼ortet£ten  Sylbe,  und  in  der  letsten  ein  knner  'Vocal.  Das 
Verb,  ovton«^^,  cmon^  wird  folglich  ehemals  sich  nach  der 
Bildung  jener  mehr  als  zwcisyibigen  Verba  gerichtet  haben, 
welche  auf  das  ia  in  der  vorletsten  Sjlbe  einen  kunen  Vocal 
(«k  oder  c  vgl.  oben  v«dAi^,  Tco&g)  in  der  letsten  folgen  lie- 
fsen.  Gleich  wie  ctwftä  wird  demnach  auch  ov(i>n&^  vor 
Suff,  sein  la  zu  o  verkürzt  haben.  Das  oTtuttg^  vor  Suff,  kann 
daher  nnr  erst  seit  der  Zeit  der  Form  ovon^  vor  Suff,  an 
Alter  vorangegangen  «eint  seit  welcher  dieses  Yerbnm  ans  ei- 
nem dreisilbigen  ein  sweisylbiges  geworden  war  (s.  Schwar- 
te e  1.  1.  p.  1224.}. 

§.  113.   Erklärung  dieser  abweichenden  Bildung. 
Die  £insylbigke!t  der  Verba  einon^,  oviom,  owispn  und 

dergleichen  erklärt  »ich  daraus,  dafs  mau  das  ot  consonantiscb 
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wie  IV  o4er überhaupt  wie  einen  LippcahauchUuter  auszusprechea 
Kegaim.  Im  Sahid«  findet  sidi  iiir  die  regelmiOMge  Scbreiiiari 
des  YerbiiiBt  quyr  die  scblecbtere,  obwohl  nicbt  tebr  telteoe 

kiu-x ,  und  die  noch  srhleohtere,  aber  auch  ungleich  seltenere 
oTuiT,  Tor  SufT.  OTOT  (6chw,  1.  1.  p.  1224.). 

§.  114.  Verkursmig  des  (o,  o  in  den  Verben  sn  ^ 
Welche  Art  Verb«  im  Mempbit  iror  Suff,  ein 

annehmen. 

Statt  des  ans  dem  b>  verkürzten  o  sehen  wir  in  nicht  we> 
nigctt  Veiben  des  Memphit.  Dialektes  vor  SufT.  ein  ^  auftreten. 
Es  waren  jedoch  Cut  nur  die  eins^rlbigen  Verba  nnd  diejenigen 

mehrsyibigen,  die  in  der  vorletzten  Sylbe  ein  lo  und  o,  und 
in  der  letzten  ein  c  rührten,  welche  dieses  solierseo.  Bei- 
spiele dieser  Bildung  cHialt  man  in  erbat  gesetzt 
ihn,  von  «^c-^gi-OT  sie  hat  festgesetzt,  bestimmt 
sie  (Num.  30,  6.)  von  -»üius,  ujö^T-q  schlachtet  ihn  (Luc. 
15,  23.)  von  npitfT,  eKc-psj6-T  du  wirst  waschen  micli 
(Ps.  R,  4.)  von  p<rti6,  wirst  schlagen, 
serstSren  sie  (Ps.  k,  12.)  von  p(iu6v,  ♦^j^m-ot  ladet  sie 
(Matth.  -2,  9.)  von  -»tog^cM,  cqe-öf'*^^M-cq  er  wird  vcrnn- 
reinigen  ihn  (Lev.  13,  3)  von  ^uubeu,  Teni\«.-oT2i.^ju-eq, 
wir  werden  hinzufügen,  antworten  es  (Gen.  44, 16.)  von 
•Ti'tQeM,  «.q-n«^£M>ov  er  hat  errettet  sie,  von  iiofCM  wo 
das  i*i  schon  in  der  suffixlosen  Form  gewichen  ist  (vgl.  Schw. 
1,  1.  p.  1215.). —  Einige  auf  ot  anlautende  zweisylhige  Yerba, 
welche  4i>  in  der  letzten  Sylbe  haben,  verkürzen  ihr  in  vor 
Snir.  gleichfalls  zu  a^.  Diese  Verk&rzung  geschah,  wie  wir  oben 
bemerkten,  defshalb,  weil  man  durch  die  consonantische  Aus- 
sprache des  OT  jene  Verha  als  einsylbige  zu  behandeln  begann. 
Im  Grunde  hatten  sie  demnach  ihr  ui  vor  SuiT.  behaupten  sol» 
len.  Diefs  ist  in  der  Tbat  auch  noch  in  selteneren  Füllen  ge* 
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•cbcben.  Biber  t«TC]|.ov(o^-q  ihr  wollt  ihn,  tor  ovü>p(') 

Bei  weilem  häufiger  aber  bal  OTtoiq  vor  Sn  ff.  ov.  Dalier  ne- 
ben TeTenoTU)gq  in  anderen  Stellen  TCTcn-oTd^ig-cj,  '^-oT^.ig-q 
icb  will  ihn,  cn-o^ig-ti  du  willst  ibn,  etc.  Das  Verb. 
vwia^  binsuf&geii  ist  vor  Saft  bis  jetst  nur  mit  dem 
nac^ge^^  lesen  worden:  eue-oTkg^-oT  du  wirst  hinzufügen 
sie,  &n-OT«^^-Ten,  wir  haben  hiazugetügt  uns,  sind  ge- 
folgt (s.  Scbw.  1.  1.  p.  121B.). 

§.  llo.  Das  aus  ui  entsprungene      vor  dem  Suff. 
ov  wird  cootrabtrt  su  ^r;  es  bleibt  aber  encb 

o»  Tor  CT. 

Den  zweisylbigen  Verben  auf  ta  und  e  folgt  in  der  An- 
nahme des  auch  das  Verb,  moi  waschen,  welches  vor  SuiT. 
mit  Abstreifung  des  i  sieb  sa  la^  gestaltet:  crc-iak-q  sie  wer- 
den was  eben  ibn  Lev.  15,  12.  (bei  Wille  ins  Lev.  6^  28: 
falsch  eve-t«k'VT|).  Aneb  Tor  dem  Soff,  ov  war  das  sn  a^  fiber- 
gegangen. Das  «kOT  ward  contrahirt  zu  «^t:  «.q-i&T  er  hat 
gewaschen  sie,  Lev.  8,  19.,  (siehe  andere  Stellen  bei 
Scbwartse  h  I.  pag.  1161,  yergleiche  1238.).  Das  Verbnm 
X<«>i  setsen,  dagegen  bat  xwar  ancb  häufigst  vor  or  sein  u> 
zu  geschwächt  und  mit  dem  ot  zu  zusantmengczogeo : 
CKe-x.^'*'  wirst  setaen  sie,  jedoch  noch  od  genug  das 
<i>  behauptet:  cnc-x^'^     Scbw.  1.  1.  p.  1162.  Anm.  1. 

§.  116.        der  Sahid.  Verba  vor  Suff. 
Auch  der  Sabid.  Dialekt  hatte  das  bt  einsilbiger  und  mebr- 
sjlbiger  Verba  vor  Soft  bSofigst  fiber  das  o  binavs  sn  a^  ge- 

•chwacht.  Demnach  z.  U.  e)i.c|-HÄ.-*.t|  er  hat  ge:>elzt  ihn 
Matth.  3,  15.  4,  Ii.  von  k(i>,  T^-|g*.T-c  ich  werde  strafen 


(')  über  das  Verb.  OTOioj,  wollen,  s.igl  Peyron  im  lex 
p.  156.  OT&u)  velle,  oroig  forma  tov  ov<og|  cum  sui&us,  oruttjj^ 
idem  ac  OTa^jg. 
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sie  (Zoega  Cat.  p.  261.)  von  ^cdt  (eigentlich:  schlachten), 
«k^P»2T*R  er  bat  geichiagen  dich  (Matth.  26,  68.)  toh 
fbtfT  (M.  poMör),  a^-Ta^^M-olr  ich  habe  gerufen  sie  (Act. 
13,  2.)  Ton  Tui^M  (M.  «coocm),  Mncp  'x«i,^jii-oT  tttcbt  tbne 
verunreinigen  sie  (Act.  10,  15.)  von  oii»^m  (M.  ä'w^c.u), 
ncq-ov«k^M-cq  dafs  er  hinsuf&ge  sich,  erneuere  (Sir.  19, 
13.)  von  ovu>2,jw.  (?ergl.  Schw.  I.  I.  p.  1222.).  Anf  gleiche 
'Weise  wie  im  Meniphit.,  haben  auch  einige  anf  er  anlautende 
zweisylbigc  Verba  das  lo  der  letzten  Sjlbe  zu  verwandelt: 
i'-OT^ig.q  ich  will  es,  toq  crmg,  «kT-OTSk^^-oT  sie  haben 
hinaugegeben  sich,  sind  gefolgt,  von  <mi>2*  Aber  auch 
hier  hat  sich  die  stSrkere  Form  noch  erhalten.  Daher  als  Va-. 
riante  «^-(majg-q  ueben  "^•oTd.uj-q  s.  Schw.  1.  I.  p.  1224. 

§.  117.    Contraction  des  a^  mit  dem  Suff,  otr  su 

a^T  im  Sahid. 

la  den  Sahid.  Verben  auf  to,  in  denen  vor  SufT.  ein 
auftritt,  ist  auch  das  u>  unmttteibar  vor  dem  Suff,  ot  gewichen. 
Demnach  «b^ciakakT  cAoA  er  wusch  sie  ab  (Lev.  8,  21.  bei 
Z.  C,  p.  208.,  im  Memphit.  Lev.  8, 19.),  ciitakeia^ai'r  choA  sie 
werden  sie  abwaschen  (Zocga  Cat.  p.  527.  629.)  von 
eju)i,  vor  Suff,  cid.,  ceiiikKö.<s.T  n*.T  c&oA,  sie  werden  er- 
lassen sie  ihnen  (Jo.  20,  23.),  nTetnK«^T  lafst  sie,  Act. 
5,  38.,  wo  M.  X^*^  cftoA,  entlafst  sie,  ncstkT  loqnuti 
sunt,  loquuntur. 

§.  118.    üngieichmäfsiger  Gebrauch  der  o    und  *k- 
Form  vor  Suff,  in  den  Memphit.  und  Sahid.  Verben. 

Die  Verwandelong  des  o  zn  vor  Surf,  ist  in  den  einzel- 
nen Verben  nicht  mit  derselben  lieständigkeit  durc  1  1;«  Ii  ungm. 
Daher  sehen  wir  ein  und  dasselbe  Verbum  vor  Suif.  sowohl 
die  Form  auf  o  als  wie  auch  die  auf  ^  anwenden  wie  8.B.  Memphit. 
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^CDOj  th eilen,  c^ouj-q  tlicilt  ihn  (Luc.  -2,  17.  nach  der 
ed*  Wilk.  und  der  codd.  Ber.),  häufiger  mit  «i.:  «^.q-^^.q  er 
hat  getbeilt  ihn  (Luc.  22,  19.  nach  denselben  Quellen). 
Bas  Sahid.  norug  gebraucht  vor  SulT.  nur  o.  Dagegen  beifst  es 
voii  ilcm  Saliid.  Clolfl  verachten,  vor  Suff,  mit  o:  e  Tper-coiy-OT, 
dafs  sie  thaten  verachten  sie,  Act.  lö,  5.,  mit  «>.t- 
c^g>OT,  sie  haben  rächtet  sie  Matth.  22,  6.,  wahrend  das 
entsprechende  Memphit.  guifg  vor  SnCT.  nur  das  o  gebrandit. 
Eben  so  trifft  man  dasselbe  Verbum  in  dem  einen  Dialekte 
vor  den  Suff,  heittändig  noch  das  o  festhalten,  wo  der  andere 
Dialekt  nach  Verdrängung  des  e  das  «k  eingeführt  hat  wie  s.  B. 
im  Sahld.  Tbigi  festsetaen,  hestimmen,  vor  Suff.  Tog,  im  Mem- 
phit. aber  -ecjig,  vor  Suff.  und  umgekehrt  M.  S.  ogtoK 
graben,  vor  Suff.  M.  ^ok,  S.  ^a^kt. 

§«  119.   Eindringen  des     in  die  absoluten  Verbal- 
Formen  des  Memphit.  und  Sahid. 

Das  Sk  war  indefs  schon  häufig  genug  in  die  absolute  Ver- 
balform  eingedrungen  und  hatte  dann,  wie  wir  im  Eingange 
der  §§•  bemerkt  haben,  u>-  und  Formen  zur  Seite.  Tref- 
fen wir  doch  in  den  nur  genannten  Verben  das  in  der  abso- 
luten Verbal -Form  von  M.  x.«^,  S.  k«^,  M.  j^w,  S.  ei«>.,  M.  S. 

S.  «Sk^M. 

§.  1^.    Das  o  alter  als  das  a^. 

Das  o  in  den  bisher  besprochenen  Verbal -Formen  muCi 
als  eine  Terkuraung  des  4i>  angesehen  werden.  Diefs  folgt  nicht 
nur  ans  dem  Verhattnifs,  in  welchem  das  Griech.  a  au  dem  w 
stand,  sondern  romebmltch  aus  dem  Umstände,  dafs  das  o  tn 

den  mit  Suff,  vtrst  licuen  Verbalformen  an  Statt  des  w  aufirat. 
Da  nämlich  die  absolute  VerbaUbrm  durch  die  Verbindung  mit 
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chien  Suff,  tm  Unrange  smilim,  da  atto  die  SUmme  ein  grofs«^ 

res  Laut  -  Volumen  zu  überwältigen  hatte,  und  da  sie  wegen  der 
dorch  das  Su(Ex  modiScirten  Wortbedeutung  auf  die  deutliche 
Attiipfadie  dessclbeti  bedacht  aeia,  folgltcb  tob  den  VerhaU 
ttamne  mehr  nach  dem  Soffiz  hmeilen  mufste,  to  wir  die 

Verkürzung  des  stammhaftcn  (o  zu  o  Junli  JIc  Sa(lic  selbst 
hinlänglich  begründet.  Schon  aus  diesem  Umstände  macht  sich 
auch  daf  in  den  abiolateo  Verhairormeo  erscheinende  o  als  eine 
YerkSrsung  des  parallelen  lo  rerdSchtig.    Diese  Yermathung 

wird  (Iniiurth  Liüläligt,  dafs  wir  dsi  letztere  o  besonders  In 
der  jüngeren  Sprachperiude,  weicher  überhaupt  die  Ver> 
kSrsnng  der  iUerea  Worlfonnen  eigenthSmlich  ist,  über  Hand 
nehmen  sehen.  Wiedemm  mnfs  in  jenen  Verbalformen  das  a^ 
im  Allgemeinen  (ur  eine  Verkürzung  des  o  gelten.  Dtefs  er- 
giebt  sich  theils  aus  dem  vermehrten  Auflretea  des  in  der  jün- 
geren Zeit,  theils  und  twar  am  Meisten  ans  der  tiefer  un- 
ten mitsntheilenden  Wahmehmnng,  dafs  die  ^-Foim,  gleich 
der  noch  kürzern  e  -  Form  des  Verhnms  in  die  engste  Be- 
ziehung zu  dem  von  ihm  abhängigen  Objecte  gesetzt  wurde. 
Eben  desshalb  sehen  wir  aach  die  a^-Fonn  bei  Zasammcnsct- 
xnttgen,  wo  eine  grofsere  Beeilang  der  Stimme  nSthig  war, 
angewendeL  Hergleichen  Znsammensetsongen  sind  s«  B.  H. 
;iewie£i-icoT  Vater- iMord,  ;6;^Tefii-M&.T  Mutter-Mord,  ;6*..-. 
TCÄ-pioMi  Menschen- Mord  (ITira.  1,  9.),  wofiir  ;6ü>Tcb^ 
pmMi  1  Jo»  3,  16.,  S.  g'^^-pCAMc,  M.  ni  evak^cjm-^ci  (') 
das  Geburt-Ernenern  (im  Koptischen  das  Erneaern-Ge- 
burt)  Tit.  3,  5.  sroXi^ct^cj-ia,  S.  A«k^-c^iMe    weihe rsüch- 

(')    Die   edit.  Wilktns  schreibt  fehlcrliafL  niOTew^cjUAiics 
und  gleich  darauf  iiioTtg^cAtiiepi  für   ctvcmcttimTK: »   wozu  Pcy- 
ron  im  lex.  p.  161.  »W  ilkinsius  edidit  minus  bene  OTC£CM&epiM. 
In  der  That  bietet  der  cod.  Ber.  no.  115.  an  dieser  Stelle  ein 
an  Statt  des  geUdelten  c  dar. 
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tig  (Zotgft  C«t.  p.  291.  No.  29.)  Ton  ^oAc,  MmAt^-AU^gr 
Sucbt  der  Eingeweide,  Frafstucht,  S.  MKcr-novrc, 

cTrtz-yTtjs'  ^uTA4<kCT-p(i)Jue  M en s ch en h a fs,  M.  Ai*.c7e-no-r^, 
^tomytfCy  Hom.  l,  30.  nach  cod.  Ber.  no.  116.,  wo  cd.  Wil- 
kiai  und  nach  ihr  Peyron  im  lex.  pag.  107.  mco^ckot^ 
gid»t,  S.  na^c-coM  Salhen-Kocher,  neben  pcqncc-cotfli, 
M.  fi)^yc-co«€lt  idem,  von  S,  itocc,  M.  ^oci,  kochen,  vor  Suff.  S. 
ii«kCT,  M.  <^«»c.  Vcrgl.  noch  M.  ««kCi— j^ht,  S.  ^<vci-oht,  Hoch* 
mntht  neben  M.  ^oci Ii^ht,  d'ics  n  ^ht  (vgl.  Sch w.  1. 1.  p.  1064.). 

§.  121.    Einseitige  Yerwandelnng  des  ft»,  o  sn  in 

Unteräblheilungen  des  Mcmphit.  Dialektes. 

In  der  Yerwandelong  des  Terbalen  <o  und  o  gingen  einige 
ohne  Zweifel  an  yerschiedene  Ortlicbkeiten  Ägyptens  gebnndene 

Abtheilungen  des  Memphit.  und  Saliid.  Dialektes  über  die  all- 
gemeine Färbung  dieser  Dialekte  hinaus.  So  lesen  wir  z.  B. 
in  einem,  jene  besondere  £igenthamlichkcit  an  sich  tragenden 
Memphit.  Evangelien  -  cod.  der  KSnigl.  Bibl.  zu  Berlin  (coj* 
no.  40.)  in  peq-;6«kTC&  Tbner*T5dten sM6rder  den  Ter- 
baistamm  ;6«kTC&  für  das  anderweit  im  Memphit.  gebrauchli«  he 
j6iiiTch,  S.  ^iüTcAi,  {iiiTh,  weiche  beide  selbst  mit  Saff.  im  M. 
f6o0^  im  S.  £Orr&  bnlen.  Im  Sahid.  findet  man  indefs  .{s^iicc 
als  Pariicip.  pass.  und  als  weihl.  Sohstantir  mit  der  Bedeutung 
Mord  (s.  Peyron  lex.  p.  371.).  Vor  SulTixen  lesen  ^vir  in  jenen 
Memphit.  Cod.  gaos  angewöhnlich  Matth.  13,  30.  M^por  b  \  a« 
det  sie,  fiir  Memphit.  Sahid.  jnopov  Ton  jaovp  (wo  ein  über  das 
Sh  geschriebene  o  die  anderweit  vorkommende  Bildvng  anseigt), 
nicht  minder  lesen  wir  daselbst  Matth.  14,  17.  ne-XA-T,  eine 
Contraction  aus  ncxabOr  för  das  im  Memphit.  anderweit,  bis 
jetst  allein  nachgewiesene  ncmiovr,  sie  haben  gesagt,  von 
1MSC  ans  ncsü)  (vgl.  oben  die  Bemerknng  sn  dem  Memphit. 
«u>oT,  Sahid.  oioor).   Auf  ähnliche  Weise  schreibt  ein  Berliner 
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Palmen  -  Cod.  &,  in  dem  jNomcn  otot,  cmoT  (nepoTot),  ge- 
bnndit  aber  du  för  (o  wad  o  aogleicfa  öfter  in  Nonioal^ 
StSninen.   Dt  beide  Codices  omgelEehrt  a«cb  o  för  das  dor 

übrtgen  Memphiten  einselzten,  so  hahe  ich  schon  früher  (§.  53.) 
yermulhet,  dals  den  Geuossen  dieser  besondern  Laut-Färbuug 
eia  Mittellaat  xwiscben  coy  o  and  a^  eigcntbüaiUcb  gewesen  sei. 

§.  132.  a^lnUnterabtbeilungen  des  Sabid.  Dialektes. 

Ofler  als  wie  in  dem  Mrinphit.  Dialekte  ist  mir  im  Sahid. 
Dialekte  diese  eigentbumliche  Laut-Färbuog  Torgekommen.  So 
lesen  wir,  um  von  den  spater  sn  erwähnenden  reinen  Nominal- 
und  Adjectival ' StSmmen  abzusehen,  in  dem  von  mir  mit  dem 
Namen  des  Fragmentes  von  Fayum  bezeichneten  Stücke  a^ag 
(viel  sein)  nnd  ga^pn  (Eoerst  sein)  an  Statt  og,  «ifg  und 
agopn,  güipn,  deren  stärkere  Form  auf  oi  wobl  nnr  noch  in 
dem  Mempbit.  und  Bascbmor.  Dialekte  vorkommen.  Zwar  ste- 
hen beide  Wörter  in  dem  Fragm.  von  Fay.  mit  Adjecliv- 
Bedentang,  allein  diese  Bedeotong  übt  auf  den  Lautwandel 
selbst  keinen  £inflalii  ans  (s.  über  das  Fragm.  von  Fay.  Scbw. 
I.  I.  p.  1067.).  Ein  medfcin.  Fragment  (s.  Scbw.  1. 1.  p.  1076. 
1077.)  Li.iiiclit  eqpöwK^  und  e&p«^Rg  ge  h  rn  n  n  t ,  fiir  eqpoKP  und 
das  stärkere  eqpa>K£.  D.'^neben  bediente  sich  das  Fragm.  med.  aucb 
noch  der  Form  eqpoR^  (Z.  €.  p.  630.)  und  selbst  vor  SufT*  pORg^-ov 
(Z.  C.  p.  628.).  Zngleicb  mofs  bemerkt  werden,  dafs  aucb  von  dem- 
selben Slamnie  in  dem  Meniphit.  p^Roi,  im  Sahid.  pi>.Koe  neben 
poKg^e,  pox,H  mit  der  Bedeutung:  Feuer  vorkommt.  Moch 
hinfiger  giebt  ans  ein  drittes  Fragment,  die  Ersablong  des 
Mönchs  £sechiel  (s.  Scbw.  I.  1.  p.  1078.  fgg.)  Gelegenheit, 
die  einseitige  Umwandelung  des  to,  o  /u  c\  in  Verbal- Stäm- 
men wnhrzuuebmea.  Wir  treffen  hier:  «kK-«»nd>£^  du  hast 
gelebt,  Cür  »Ri^iiak^^i  aji«oitak£,  woför  aber  ungleich  gewöhn- 
licher, «Ji-üiif ,  aji-CMi^,  seltener  a^R-onf ,  aji-cn^;  sodann  cv- 
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welche  lebeo,  sie  leben,  lebend,  ffir  CT-ioit^,  er- 
tön^, CT-on£,  cT-ono;  nce-«^^e  'pä.totp  dafs  sie  stellen  ih- 
ren Fufs,  dafs  sie  stehen,  für  nce-toge  e  p«^TOT.  itce-u>£e 
pa^TOT,  wonir  das  Memphtt.  hce-ög^i  e  pa^totr  braucht;  eq- 
c^n^^,  welchergebnnden,  iur  eq-c<i}it^,  cq-cinti^,  cq-conj^, 
cq-con^;  eq-^«.nT,  welcher  herbeikommt,  für  eq-ownT» 
Cq-^oitT  (M.  eq-j6ü>nT);  «kq-TpcT-c«i.qTe  er  ihat  sie  ber(xi- 
ten,  für  ^qfipevcoqfve,  •^qTpeTCPArc;  M-gr^prcp  ich  bin  be- 
stnrst  worden  (ur  M|gTO|rrp;  nnd  mit  Contrahimng  des 
zu  a^v:  a^q^cakTTlt,  «^H-ca^'mt,  er  hat,  wir  haben  geleitet, 
fiir  A.qcooTTn,  ÄucooTTn;  «^q-oid^T  (vergl.  weiter  untcii^  er 
hat  gesendet,  Hir  a^qsoor.  Auf  gleiche  Weise  seigt  sich 
das  ungewöhnliche  ^  in  den  mit  Sn(F.  rersehenen  Fonnen: 
iltc-*«a^R-T  c6oX  dafs  er  vollende  mich,  fiir  Htc^i— «or-t 
c&oA,  von  •Stull;  d.u~£i&A-cq  tLo\  wir  haben  gelöst  ihn, 
fiir  a^n>&oAq  cAoTi  von  &u>A;  abq-ca^ti^g.'^  hat  gefesselt 
ihn,  a^T-ca^nak^-T  sie  haben  gefesselt  mich,  fiir  «^qcon^jl, 
a^TconoT,  von  C4«>n^,  seltener  con^;  «^q-Aa^^-q  er  rifs  sich 
n  n  r,  sprang  auf,  für  A.qlcc»^q,  A.qqocJ'c]  von  qoc?*,  fcocJ'  (stär- 
kere Formen  q(iü(^e,  Itbi^e;  qnaw-TornakC-K  er  wird  erwecken 
dich,  för  qnaiitOTnocR,  von  Tovnoc  (s«  Schw.  I.  1.  p.  1078. 
1079.).  Neben  einem  Theile  {ener  a^»  Formen  lesen  wir  aber 
in  der  ISarrat.  E/.ech.  auch  noih  die  rlchhscren  o>  -  Formen 
und  fiir  mehrere  Wörter  die  letzteren  selbst  häutiger  als  die 
ersteren.  So  seigt  sich  neben  dem  einmaligen  ncca^^!'  'pa^Tov 
ein  a^qcD^i  'pa^Tq  (Z.  C.  p.  366.),  «.irni^i  pa^Tor  (Z.  C.  p.  370) 
und  er  ovot  e  p&TOT  (ibid.).  Neben  dem  «>R«in«^^  ein  enon^ 
wir  leben  (Z.  ('..  jj.  368.)  nnd  der  Stamm  als  I^omen  gebraucht 
u>n^  Leben  (Z.  C.  p.  365. 367.),  neben  dem  cq^a^nr  das  dem- 
selben Stamme  angehdrende  a^n^toti  wir  nSherten  nns,  ihtpc 
—  £^ion  als  sich  näherte  (Z.  C.  p.  366.  369.)  und  neben 
ig«^-cak  du  trinkst  (Z.  C.  p.  p.  367.)  ein  m&ü  wir  haben 
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gctriiBk«!!  (Z.  C.  p.  368.)  und  ein  Mnq-cu  er  hai  nicht 
getrnokea  (Z.  C.  p.  369.). 

§•  123.   Ycrweelifeliing  dei  o  and  Mittelltni 

zwischen  beiden. 

Dieselbe  NamUEsecfa.  ichrieb  aber  «uch  bin  und  wieder  o  för 
das  anderweit  im  Sabidiscken  herrschende  «k!  iüImm  und  ncjmjmqi 

mit  mir,  fSr  njüju*^i,  ncMoq  mit  ihm  iVir  uMMA^q,  nMJUon 
mit  uns  für  lüiMAktu  dessen  sich  die  Narr.  Lzech.  gleichfalls 
bediente  (Schwartae  1. 1.  pag.  1081.)*  Vomehmlicb  trat  dieses 
o  in  Griechischen  Wörtern  anf:  Mmto^oc^  a^^akcno^c,  •m* 
«kCno^c,  «^ncniKoAei  (Schw.  I.  1.  pag.  1081.),  ans  welcher  Ver- 
wechselung ein  MiUellaut  zwischen  und  o  zu  schltelsen  ist,  der 
jedoch  dem  näher  gestanden  haben  mag  als  dem  o.  Noch  mehr 
macht  sich  endlich  dieser  Vcrwechselnng  des  o  nnd  a^  ein  Sahid. 
Fragm.  schuldig,  die  Relatio  Theophili  archieplsc.  Alex,  ad 
Theodos.  imperat.  Aulser  Nominalstänimen  mit  verwechseltem 
a^  nnd  o  trefifen  wir  hier  T«kO&  besiegelt  sein,  för  Toofte,  star- 
ker Tid£iAc,  jua^noT  in  den  Hafen  fShren  (dessen  Stamm 
jedoch  anch  anderwirts  Im  Sahid.  das  a^  Itthrt)  för  Moonc,  und 
umgekehrt  toro  für  t&ho  verderhen,  tojuio  neben  dem  ge- 
wöhnlichen T«jiuO|  schalTen,  bilden  (Schw.  1.  1.  p.  1086.). 

§•  124.   Verschiedenheit  dieser  Sprachstucke  unter 
einander  und  ^on  dem  Baschmnr.  Bialekte. 

Haben  nun  auch  die  hier  genannten  Sprachslucke  deren 
Gmndton  uuTerkennbar  der  Sahid.  Dialekt  bildet,  manches  von 
der  hier  bemerkten  eigenthümlichen  FSrbong  mit  einander  ge- 
mein, wie  z.  B.  das  Fragm.  medic,  i\jümok  mit  dir,  für  Sahid. 
iuiM«i.K,  die  Kelatio  Theophili  lüuAoq  mit  ihm,  für  Sahid. 
HMMa^q  nnd  nwar  neben  nätüMi  braacht,  so  sind  sie  doch 
wieder  dofcb  gewisse  Eigenheiten  von  einander  nnterschieden. 
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so  ibfi-JM  ili  Tcrtcliiedene  Proviosialisnen  sa  betrachten  <ind| 
wie  dlc(s  Ton  Schw.  I.  1.  p.  1085.-1093.  erwiesen  worden 

ist.  Eben  daselbst  ist  gezeigt  worden,  dafs  diese  Sprachstücke, 
wenn  sie  auch  in  der  Verwandelung  des  lo,  o  zu  ^  sich  dem 
Baschmnr.  Dialekte  nähern,  doch  durch  mannigfache  und  wesent- 
liche Tersehiedenheiten  getrennt,  keineswegs  als  Gemebgut 
des  letstem  Dialektes  angesehen  werden  d&rfen. 

§.  125.    Verwandelung  des  co,      in  dem  Baschmur. 
Dialekte.  Nebenformen  der  Verben  auf  ci>,  o  und  a^ 
im  s affixlosen  Znstande. 

Eine  Ilauptelgenthümlichkeit  des  Baschmur.  Dialektes  be< 
steht  darin,  dafs  das  «o,  o  der  Verba  sowohl  in  deren  snIBxlo- 
losen  Zustande  als  anch  in  ihrer  Bekleidung  mit  SufEzen  in 
einer  sehr  weiten  Ausdehnung  zu  a^  verwandelt  worden  ist. 
Bei  alle  dem  haben  sich  auch  hier  nicht  wenig  öllere,  rei- 
nere Formen  noch  als  Nebenformen  erhalten.  Demnach  sehen  wir 
im  snCKolosen  Zustande  die  Formen  gtoni,  gifonc,  fgoo«,  gaka^it 
sein,  «lOK,  «a^R  volleitden,  vollendet  sein,  luo,  lUk  le- 
gen, lassen,  «co,  -xe  sagen,  cionT  (nur  in  dem  Nomeu 
jMCTCu>nT),  conT,  c«knT,  erwählen,  erwählt  sein,  toiM^^, 
tiM^f  «kUC»  leben,  lia^eM  (als  Substantiv),  TakgCM  ru- 

fen, berufen  sein,  ortiMH,  ot«jm  essen,  owmi*.^,  ov«mi^, 
OT«^n«k^,  ov«>.n^  zum  Vorschein  bringen,  cuitcm,  cciftTM, 
c«bTCJM  hören,  v9«iAen,  iga^pen,  ^opn,  ^«^pn  zuerst  sein, 
£nerst,  coom,  cskovn  erkennen,  moott,  MMirt  gestor- 
ben sein,  Moogi,  Au^igi,  Ma^fg  gehen,  conc  bitten, 
c«^nc  (Bitte,  neben  conc),  ^mooc,  ^Ms^a^c  sitzen,  tc&o, 
TcMo,  i€Ja«k,  TeM«^,  TTM«k,  reinigen,  heiligen,  und  passiv, 
TMio  (in  dem  Nomen  jNcr-a^T-Ts^iio  Un Vergänglichkeit, 
Uoserstörbarkeit),  TajKSh  untergeben,  verderben,  (man 
s*  die  Nacbweisung  dieser  Formen  bei  Schw.  1.  I*  p«  1095  — 
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llOO.)  tin«!  bemerke  narliCraglicfa  fgoMi  (M.  S.  gciin)  1  Cor» 
7,  30.,  ig^v  1  Cor.  6,  30.  7,  23w  Phil.  1,  30.  enpfangeo, 
kaafen;  ^cjm^om  Hebr.  9,  17.  (S.  ^^oju.  M.  rsejuT^oM,  xejMWjAM 
p.  19.)  und  ^cM^«jM  Jes.      22.  (Quatrem.  p.  240.). 

§.  126«  Verba  obae  Suff.,  welche  io  dem  Bescbm. 
nur  mit  u»  und  o  gefunden  werden. 

Mau  üiidcl  iiidefs  im  Baschmur.  Di.ilckte  noch  eine  groise 
Aniehl  Verbe,  welche  im  soflfiiloseD  ZusUnde  in  Übereinstim- 
mung mit  den  beiden  anderen  Dialekten  das  oi  und  o  ohne 
Nebenformen  anf  bewahrt  haben.  Diese  Verba  sind  folgende: 
ö'io  (S.  ^ixif  uiclit  natliNt  t;isLar  im  M.)  bleiben,  1  Cor.  7,  9. 
•  11.  12.  13.  20.  24.  40.  Phil.  1,  26,  iThes«.  3,  1.  ß.,  cu>  (M, 
Ott,  Sabid.  cm,  Narr,  fisecb.  cu»  und ca^)  trinken  1  Cor« 0,4.,  cfaMi 
cA«kA  (M.  S.  fa>fg  tkoK)  ausrufen  Q.  p.  238.,  lon  (M.  S.  um) 
zä ii  1  i  n  Jes.  5,  20.,  CIUK  (M.  S.  cu>k)  ziehen  Jes.  18.,  t(ot  (S. 
Tb>T,  M.  ^oit)  mischen,  mäfsigen  Jes.  5,  22.,  toj^  (S.  Tu>g, 
M.  Mgi)  festsetsen  1  Cor,  7,  17.,  hüit  (S.  M.)  bauen 
1  Cor.  B,  10.,  ncoiri  (S.  rttaysn  ^t^jog)  tfaeilen  1  Cor.  9,13., 
nü>^  (S.  ntoo,  M.  r^oo)  k  1)111  tuen  1  Cor.  14,  36.,  1  Thes5.  2, 
16.,  nu)T  (S.  n(jDT,  AI.  laufen,  fliehen  liebr.  6,  18. 

Q.  p.  243.  245.,  rüi^,  (S.  r«»^,  M.  eifern,  eifers&ch- 
tig  sein  1  Cor.  14,  38.,  «t»^  (S.  «co^  M.  ^(o^)  1  Cor*  7, 
1.,  «oo  (M.  «'oo)  Q.  pag.  237.  berühren,  tgüntn  Jes.  1,  9. 
1  Thess,  1  .  lyoxn  Q.  p.  242.  (S.  cyunsn,  u|0«ii,  M.  cu}«n, 
co«n)  übrig  bleiben,  übrig  lassen,  nuipg  (S.  ncApfS, 
siopg,  M.  ,^P9i)  Jes.  1,  i6,  ausbreiten,  {a>tt  (S.  fum) 
Hebr.  7,  19.,  ^lonT  (S.  Narr.  Ee.  ^(on  und  ^«>nT,  M. 

j6u>nT)  Jes.  5,  19.  herzutreten,  #canT  (S.  ^ujht,  ö'oht,  M. 
«loirr,  «oirr)  Jes.  5,  25,  Q.p.  231.  afirnen,  Aum^  (M.  pMi^^ 
poiifji  S.  piMi^  poit£«  Pragn.  med.  poii^,  P^^s)  ^  C«»!'*  9** 
Afi»R  Q.  p.  243«  brennen,  verbrennen,  (S.  g^uinT, 
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S.  M.  fwm^  ^pfm)  1  Cor.  7^  14,  versöhnt  werden,  A^a^t 
(S.  pco^^T,  p«^£T,  M.  puu6T,  p^i6T)  1  Cor.  8,  1*2.  schlagen, 
uycoujT  (M.  lycoujT,  ajoajT,  S.  igiotgT,  ciüigT,  cotgT)  1  Cor.  i4, 
48.  bindern,  tiomt  (S.  tcomt,  tiomut)  Hebr.  7,  10.  begeg- 
nen, ROfq  (S.  Ruirq,)  Q.  p.  236.  belecken,  benagen,  ^oAn 
(S.  ^crtAn,  ^oXn  c&oA,  M.  ^u>pn,  ^opn  cAoX)  Q.  p. 
228.  enthüllen,  lo^c  (S.  lo^c,  M.  wcÄ)  Jo.  4,  38.,  1  Cor.  9, 
11.  erndteii,  coAk  (S.  M.  lupK)  Hebr.  6,  16.  7,  21.  schwu- 
ren, OT{^  (S.  M.  uiTg^)  Q.  pag.  236.  giefsen,  ntoAe«  1  Cor. 

7,  11,  15.,  itü>A»  1  Cor.  7,  15.  (S.  iiu>A^,  nuip«,  nop«,  M. 
fcopx,  «^op%)  trennen,  ^cdtcA  (S.  ^iotc^,  ^iot&,  £U>Teq,  M« 
j6ü>tc6)  1  Tbess.  2,  15.  tödten,  Ku>A£Ai  (M.  x^*^^-*^)  ^  Thess. 
2,  17.  eilen,  ci>pe&  (M.  u»pei^,  opcA)  Q.  p.  241.  beflecken, 
pü>m  (M.  igcom,  S.  ^omc)  Jo.  4,  46.  1  Cor.  8,  9.  schwach 
sein,  Rto^  (M.  iiu>^,  S.  lUxire  1  Cor.  7,  27.  28.  am  geben, 
TOkJ'i  (S.  Ttu^c,  M.  Tiiwii,)  1  Cor.  \\  7.  pflanzen,  cio*^  (M. 
cco*!-,  ci»T  S.  C(oTe,  cuit)  Q.  pag.  230.  239.  243.  loskaufen, 
hmai^  (S.  fcürre,  q«tfTc,  qbir,  otot,  M.  qoi^,  q«»T)  Q.  p.  234.  ab- 
wischen, ü>^i  (S.  io£^e  Narr.  Ex.  <ii^f  und  a^^c,  Bl.  e^i)  1  Cor.  7, 
37,  15,  1.  PhM.  1,  27.,  og^i  Q.  p.  237.  stehen,  ntototti  (S.  ntotoite 
noone)  Hebr.  6,  18.  7,  12.  übertragen,  verändern,  tü}U>^ 
(S.  TUMn&c,  Tooic,  M.  ljuilk)  Q.  p.  238.  zurückgeben,  wie- 
dergeben, guMoT  (S.  sgoMDT,  ga^a^T,  ga^T,  M.  ga^T)  1  Cor. 

8,  8.  ermangeln,  ortog^  (M.  S.  OTiog,  M.  ot*^^)  Je«.  1,  5. 
Q.  p.  1^28.  hinzufügen  (in  Verbindung  mit  caa  Q.  p.  236. 
«T  ca^  ti  OTOg,  wofür  das  M.  ora^g^coi,  das  S.  ovc^-coi  Schwä- 
chung sn  o),  ov(i>n  (M.  S.  OTUtit,  H.  a^orton)  Jes.  5,  14.  5f& 
nen,  ortutg  (M.  S.  orhiag,  «»ra^u)?)  1  Cor.  7,  7.  12.  13.  14,  35. 
Phit.  1,  12.  wollen,  OTtocgc  tt^'X  (S.  oTu>(gc,  oro^gc,  ora^yic 
cAoA,  M*  ovtogc,  oropic)  Jes.  5,  14.  weit  ans  einander 
machen,  o«o>c^  (S.  owc$  1  Cor.  15,  24.  26.  Hebr.  7,  18. 

9,  26*  abscbaffen,  ort*>^  (S.  M.  ovcagt)  Q.  p.  232.  an- 
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beten«  Tcoovn  (S*  M,  navwn)  Jet*  6^  11.  1  Cor.  15,  4.  lü. 
13.  14.  16.  20«  32.  35.  Q.  p.  332.  237.  aufttebeD,  eofwum 
(S.  M.  eoTCon)  Jet.  5,  13.  Hebr.  8, 11.  erlcennen,  TcnTtt>n  (S. 

liiTton,  Tomfi,  M.  Tcn^tun,  Ten-»<onT  ('),  -»oitTcn)  Hcbr.  7,  3. 
gleich  f  eia,  vergleichen,  ^c|g^4i>jg  (S.  ^cpi^u»g,  tf'ogtf'cgi) 


(*)  W\c  lü'irhi  sich  fehlerhafte  oder  wenif^sfciiN  nrnngel- 
Viafte  Anc^nhen  olmc  die,  icider  iTlcht  injnier  zu  Gt'l)<il(^  sie- 
bende Benutzung  guter  Quellen  in  die  Lexika  einschleichen  und 
Yon  hieraus  wieder  die  Quelle  anderer  Irrlhümer  werden,  er- 
sehe man  z.  B.  an  diesem  Worte,  Ober  welches  Peyron  im 
lei«  p.  246.  folgendes  sagt:  **Tcn«u>m  comparare  Deut.  XIX, 
3.,  Ten<»ionT  Tel  Teit<»onT  similis  esse  Ps.  XLVUI,  12.  20.  Lac« 
Yl,  47.  48.  «lanTcn  simiiem  ficere,  comparare,  eT^U)nten 
MMiooT  avyngwevrtf  tovrouf,  companntcs  se  II.  Cor.  X,  l2i>. 
und  wetterbin  »•Mtircit  lu  «ri^oA^yttir,  anelogia  Rom«  XII,  6., 
aenigma,  iimilitodo  1  Cor.  XIII,  12«.  Die  Form  Tcn<0coni, 
welche  sich  inf  die  edi  Wilkins  stüttt,  könnte  beim  Terglei^ 
che  der  Form  TCimonT  (s.  unten)  an  und  (Ur  sich  richtig  sein. 
Allein  erwagt  man,  dafs  das  Teit<o<iins  niMUirr  der  ed,  Wilk., 
bereite  den  Weg,  ein  Tcneion  m  tiiMiArr  vonassnsetsen 
gebietet,  und  dafs  die  ed.  Wilk.  gar  sehr  mit  Fehlern  behaftet 
ist,  so  wird  man  auf  das  Tct\«<i>ni  gar  nichts  geben.  *Ln  Folge 
von  dem,  was  ich  oben  §.  93.  über  die  regelm'dfsige  Stel- 
lung des  u>  und  o  in  den  Reduplicativen  gesagt  habe,  wird 
man  die  Formen  ni>onT  und -oiunTcn  fiir  fehlcrbaft  halten  im 
G err(  [1  s.it/.e  gegen  -lie  auch  von  Peyron  aus  anderen  Stellen 
angefiihrtrn  TCtt-etoui  und  ^»onTen.  Nun  enthalt  Ps.  I.  l.  nur 
die  schlechte  An^g.iljc  Fuki's  *.qTen-»oiiT,  dagegen  der  cod. 
Ber.  no.  37.  «i.c|Ten^u>ttT  und  der  cod.  Ber.  no.  157.  «.qTcn^ioiiq. 
Luc.  I.  1.  enthält  &qTen^ü3nT.  Umgekehrt  giebt  Rom.  12,  6. 
1  Cor.  13,  12.  2  Cor.  10,  12.  oar  die  sehr  fehlerhafte  edit. 
Wilkins  «(onTcit,  der  cod.  Ber»  nn.  116.  aber  ••OKTCtt.  Auch 
W  •  I ki  n's  Quelle  scheint  «onten  enthalten  zu  haben.  Denn  Tat« 
tarn  sagt  im  Lex.  p.  121.  ♦on.ivtt,  m,  «MAoyM»,  ratio  conTenicotiae, 
lUui«  XII.  6.  HS,  edit.  habet  «iimrcn«. 
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Hcbr.  9,  13.  21.  10,  22.  besprengen,  mtfRU»^  (S.  Kc^Rfog) 
bebaven  (Steine),  yermittelst  dessen  einen  Weg 

pflastern  Uebr.  10,  20. 

§.  127.   Verba  ohne  Suff.,  welche  im  Baschm«  nar 
mit     gefunden  werden. 

Wir  erhalten  in  den  Baschmur.  Fragmenten  aber  auch 
eine  Anzahl  Verba,  welche  im  sufüxlosen  Zustande  keia  u>  und 
o,  snndem  ledigUch  ein  a^  nnd  staU  dessen  bisweilen  das 
noch  scbwacbere  e  fnbren.  Biese  Yerba  sind  folgende:  aht 
(BL  Ol,  sebr  selten  «»i,  S.  o,  seltener  o»  Scbw.  I.  I.  p.  1067. 
Anm.  1.  p.  1077.  Anm.  1.  1081.  1137.)  sein  1  Cor,  15,  10. 
15.  Uebr.  6,  16.  Q.  p.  229.  230.  23o.  237.  243.  244.  245., 
TSkM  (H.  TOI,  S.  To)  gegeben  sein,  erlaubt  sein  1  Cor. 
14,  34.,  «a».  (5.  «o,  «c»,  M.  co)  sSen,  Jes.  5,  10.  Jo. 
4,  37.,  Aiv  (S.  Xo)  aufhören  Uebr.  10,  *2.;  in>.<^  (vg^*  oben 
Marrat.  Ezecb.)  herausrcifs en,  entziehen  1  Cor.  7,  5., 
c^c  (M.  coMc)  binaosblicken,  erwarten  1  Gor.  8,  9« 
1  Theas.  1,  30.  Hebr.  9,  28.  10,  12.  Q.  p.  229.,  Ta^Aeq  (S. 
TcoA.w,  M.  -»toAefe)  befleckt  werden  1  Cor.  8,  7.,  •s«^r«om 
Uebr.  10,  22.  x&kcm  Jes.  1, 16.  (S.  «(dkm,  xokm,  M.  'sameM, 
«omm)  wascben  and  passiv,  la^pcai  (S.  ciopSl,  cnopM,  M. 
sbpCM)  erstaunt  sein  Q.  p.  240.,  ^a^^^c  (S.  #ooAc,  tfta\^ 
M.  'xu)Ag,  «oA^)  bekleiden,  bekleidet  sein  Hebr.  9,  4. 
Q.  p.  232. ,  ^*.«wKe  (S.  ^b>ü>Ke,  ^ooKe,  g^totuK,  gu>K,  M.  ^cuki, 
i6(nR£,  j6uM6,  i6«kj6)  schaben,  seberen  act.  et  pass.  Q.  p.  238., 
^a»^^  (S.  2!^^^  {oXc,  ^o^)  faul  sein  (mehr  als  Substantiv 
gebraucht)  Q.  p.  246.,  Ma^a^ni  (S.  JMOonc,  Ma^nc,  M.  Motu,  im 
Compos.  S.  M.  Ai«.n-)  weiden,  anlainHon  Jes.  5,  17.  1  Cor. 
9,  7.,  2.<^Aeef  (S.  ^oAc?^,  g[Ao^,  M.  goA-x,  ^^o-at)  siifs  sein 
Jes.  5,  20.,  n^T  1  Tbess.  1,  9.,  rts^  Jes.  1,  15.  Q.  p.  235. 
(S.  ROT,  jiTo,  M.  rot)  wenden,  umgeben,  Ta^gcM  i  Cor. 
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7,  18.  (M.  Tb>2M,  T&.g^M,  S.  ^o£^eM,  «►^^cm)  rafen,  enK«..T 
(BL  amoT,  nnor,  S.  Skotil)  ichlafen  i  Cor.  15,  6. 18. 
M^c^  (M. Moct«  S.  Mocvc»  in  Compos.  S.  au^ct,  M. M^^cre)  hat« 
•en  Jet.  1, 14.,  Tovft«^c  (S.  M.Tomoc)  tafw ecken  1  Cor.  15, 
15.  Phil.  4,  17.,  c«.AccA  (S.  co^c^,  FActoA,  ceAccuA  M.  co^ccA, 
ccAciuA)  trösten  Phil. 2, 1.,  iu4«ji4  (S.  mmom,  ^mom  vgl.  B.  ^maju. 
Fieber,  M.  j6mom)  beifs,  divoii  icbwars  tein  Q.  p.  236., 
2P«kig  (M.  ^pou},  ^p&tg  Pt.  5.  nacb  der  ed.  Tnki,  wo 
die  codcl.  lier.  no.  37.  lo7,  opouj  liaben,  ^opty ,  S.  g^poui, 
ab  Substant.  ein  Mal  2pii>|9,  £op{i),  in  Compos.  ^j^p^)  schwer 
leiii,  1  TheM.  2,  7.  jg^siu  (S.  igoKiic,  M.  co^iu)  beratbeo 
Q.  p.  247.,  ovnt^q  (S.  M.  oTnoc|)  jubeln  Q.  p.  233.,  «m^ 
(S.  «no^  M.  rx^o)  erzeugen,  1  Cor,  9,  IL,  t&u]&  (S.  M.  Tt^ggo) 
Tervieirdltigen  Jes.  1,  !•'>.,  <xeA&.  (%S.  xepo,  'xcpco,  M. 
^epo)  anafinden  Jes.  5,  14.  Q.  p.  235.,  Tona»  (S.  M.  towo) 
bellen  1  Cor.  7,  16.  Q.  p.  244.,  t«ju^  (S.  t«jmo,  M.  T«tMO, 
tumcd)  «eigen  1  Cor.  15,  1.  Hehr.  6,  17.,  T<wrsp«.  (S.  M. 
T^.'xpo)  befestiget!  Ilebr.  6,  16.  9,  8.  1  Thcss  3,  2.  Q.  p. 
235.,  Te^Ai^  (S.  M.  t«.Ao)  anfiegen  Bebr.  7,  27.  8,  3.  9, 9.  28. 
10,  1.  11.),  Tcnti^  (M.  Tcniie,  S.  mo)  s erbrechen  Q.  p. 
234.,  -»c&M».  und  «cA&mw  («ibio  vgl.  Stibtt.  Tcqbifo,  M.  <ocbib)  er- 
niedrigen  acU  u.  pass.  Jes.  5,  lo.,  tma^ww  (S.  tma^io,  taij^cjo, 
M.«JMMb)  Jet.  5,  23.  rechtfertigen,  T«au«k(S.  -nuuio, T*jk4cio^ 
M.  •Mjiub)  bilden  Hebr.  8,  5.  9,  2.,  Ta^in^  (S.  Tt^TO,  t*.oto, 
TakTovo,  Narr.  Esecb.  t^ow»,  Bf.  Ta^orb)  senden,  bervor- 
briagen  1  Thess.  3,  2.,  xd>.T  (6.  s.oov)  schicken  Q.  p.  233. 

§.  128.  Die  fiuffixlosen  Baschmnr.  Verbalformen 
anf  <ii,  o  nad  fiberbaupt. 

Der  Umfang  der  bis  jetzt  auf  uns  gekommenen  Baschnnir. 
Texte  ist  nu  genug,  als  dais  wir  die  Meinung  hegen  dürlten, 
CS  leien  die  obigen  Formen  anf  <o,  •  nnd  a^  von  dem  Bascbmnr. 
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Dialekte  ftberliaiipt  aof  gleich  einseitige  Weise  festgehalten 

■worden.  Im  Gegenthelle  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  eine  Er- 
weiterung jener  Texte  Tür  gar  manche  Verbalform  auf  b>  ein 
|Minlleles  a^  sum  Torscheia  bringen  durde.  Sehen  wir  dock 
trot<  seiner  Vorliebe  (ilr  das  a^  das  Baschmor.  in  einigen  jener 
Verba  anscheinend  nur  das  cm  besitzen,  wo  der  Sahid.  und 
Memphit.  Dialekt  bereits  zur  o  -  und  -  Form  übergegangen 
war«  Da  die  Verwandelong  des  «i»,  o  su  a».  eine  der  Kopt. 
Sprache  ftberhanpt  angehörende  Eigenschaft  war,  welche  die 
verschiedenen  Theife  derselben  in  Terschiedenem  Grade  besa- 
fsen,  da  also  die  V^erwandelung  selbst  einen  stufenweis  abwärts 
gehenden  Lantabfall  hethatigt,  so  läist  sich  mit  Bestimmtheit 
annehmen,  dafs  wie  das  Koptische  überhaupt,  so  das  Baschmnr. 
insbesondere  in  den  rerschiedenen  Zeiten  mit  seinen  Verbal - 
Formen  auf  lu,  o  and  sich  nicht  gleich  geblieben  sein  wiiU. 
Bei  alle  dem  läfst  uns  das  obige  Verzeichnifs  nicht  verkennen^ 
dals  vornehmlich  die  o-  Formen  dem  Übergange  sn  a^  ansgc- 
f  etat  waren. 

§.  129.    Das  o  der  Verbaistämme  vor  Suffixen 
im  Bascbmuriscbea. 

Aas  der  Natnr  der  Sache  föfst  sich  erwarten,  dafs  der 

Baschmur.  Dialekt  yor  SufT.  das  o  der  Verba  noch  ungleich 
häufiger  als  im  sntBxlosen  Zustande  verwandelt  haben  wird. 
In  der  That  lassen  die  ans  vorliegenden  Baschmnr.  Fragmente 
in  den  mit  SnfP.  versebenen  Verbalformen  last  nur  noch  ein 
ak  an  Statt  des  o  wahrnehmen  nnd  zwar  auch  bei  den  Verben, 
welche  im  sufbxiosen  Zustande  ein  lo  behauptet  haben.  Dem- 
nach  lesen  wir  a^^sM^q  er  hat  gesagt  es  (eig.  ihn)  Jo. 
4,  50.,  c  vpcn  oUk^q  dafs  wir  tbuen  sagen  es  Hehr.  7,  9., 
akq-«^«€  er  hat  gesagt  sie  Jo.  4,  53.,  nvcXeq-ox«k-akC  nach- 
dem er  gesagt  hat  es  (eig.  sie)  Hebr.  8,  1^  von 
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S««k— «oo^f  «ooCf  M.soqy  «oc;  «^n-c*^q  wir  bibcnge« 
Ironie n  ibn  Q.  p.  229«  tod  ctn  för  S.  «Jtcooq  (Nut.  Esedu 
wabncbemücli  «^nc^^Akq  oder  «^ncd^q),  M.  Micoq;  «^T-ig«^n-q 

sie  haben  enip fangen  ihn  Jo.  4,  4.).,  «.TCTn-ujcwii-q  ihr 
habt  eic  i  Thcss.  2,  13.  von  ]au>n  (ur  S.  «iTugonq,  M.  «.i^onq^ 
S.  e^TCiHtgonq«  M.  e^TCtctijgoiiqf  to  dieser  Stelle  kprrcnfsonti; 
üu^pcq  «Akii-q  cA«^A  möge  er  Tonenden  ibn  PbiL  1,  6*  von 
aLU>K  Piir  S.  Aiö^pcq  'XOKq  choA,   M.  Mö..pcq  «ORq  itoA;  — 
T<^]g-c  e r  ha  t  b e s ti ni m  l  &  1  e  1  Cor.  9, 1 4.,  «^T-T^^sü-q  sie  haben 
bestimmt  ibn  Q.  p*  244.  von  Tioig  Gir  S.  e^  *—  Togc^  ei.Trogif, 
M.  k^-—JffK^  e^T^gq;  ^T-|!i«.B|-eii  sie  beben  versdbnt 
uns  1  Thess.  2,  2.  von  ^co^  für  M.  «..Tiqoiyen,  S.  «^TC«^gcn; 
ei.Ae   ujTCM — £ft.T-q  €Sk^\  wofern  er  nie  hl  abwischt  ihn 
Q,  p«  236.  von  &iu»t,  woför  stärkere  form         «>  M.  iffa^^ 
S.  quyrc,  ^vc  (ttr  S.  cpc  tm— qorq  tho\  M.  i^pc  igTeM— 
c|04q  c&oA;  ne-Äe^Rg-OT  er  wird  verbrennen  sie  Jcs.  5, 
11.,  e  nA«^Ko>q  zu  dem  Verbrennen  ihn  Hebr.  6,  8.  von 
XciiR{^  für  S.  M.  ne^-poR^i^OT  S.  c  npon^q^  M.  c  ^poR^q  (an 
dieser  Stelle  e  npon^q);  ^t^^pn-ov  sie  beben  geraubt 
sie  Jes.  5,  17.  von  Tii>pn  (im  B.  nicbt  naebwetsber)  för  S. 
^TTopnoT  (im  M.  nicbt  nachweisbar);  •^u^v-cA.nT-q  ich  werde 
vrlblen  ibn  Phil.  1,  22.  von  c«»nT,  coiit,  ccaiiT  (s.  S.  128) 
lor  S.  "ti^eb-cvra-q,  M»  ^e^cornq;  ^t^t^c^ov  sie  beben 
Tersenkt  sie  Q.  pag.  230.  von  tiomc  (nicbt  nacbweisbar) 
für  S.  *.TTOMCOT,  M.  ikT4»OMcov;  *.T-Tew.utc-q  1  Cor.  1.'*,  4. 
für  «^TT«jMcc|  ebendaher i  CTC-OTö^Ai-oT  sie  werden  essen 
sie  Jes.  5,  18.,  n  na^-crtekM-q  nicht  werde  icb  essen  ibn 
1  Cor.     13,  von  ovau«,  ovtoM  (ur  S.  cvcoroMq,  M.  eTcovoukuf, 
etc. ,  «iTCTn-OT*kn«kg^-c  ihr  habt  gezeigt  sie  i^q  -  OT*wn*kg-tj 
1  Cor.  15,  6.  7.,  «kq-oT«kn£;>q  1  Cor.  15,  5.  8.  er  zeigte 
sieb  von  ova^nek^,  ovbinekgi  nTakK£y  ov<ain£^  liir  S.  «kVcntown^c, 
ebWroofongc,  e^^otvion^q,  e^q-ovonslf  1^1*  ahTCfcttoiten{Cy 
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«.tCTcnovoR^c,  »pcTiwotWttwy,  &pcTcn«voit£c  (so  ao  dieser 
Stelle,  feroer  1  Cor.  15,  5,  6.  8«  Af]ov«»n£ei  nech  der  ed. 

W.,  «kqoTon^q  nach  dem  cod.  Ber.  no.  116.  und  so  auch  edit« 
Wiik.  V.  7.);  U|&.T-oT<w2M-£q  sie  erklären  ihn  Hcbr.  7,  2. 
TOH  onogCM  oder  OMk^CM  (welches  nicht  nachweisbar),  «  S« 
M*  gi^fOTik^Mcq  TOn  ovu>^m,  otou6cm;  e  ova^tft^i  sn  ent- 
fernen dich  Q.  pag.  228.  von  ortotefc  oder  ort^Tc^  (nicht 
nachwciibar)  für  S.  c  oroT&e,  M.  c  OToe&i  von  otiotI,  oTü>Te&; 
jitncq-iUkT-«!  nicht  hat  er  gewendet  sich  Jes.  5,  25.,  a^c* 
ii^T*c  nicht  bat  sie  gewendet  sich  Q.  p*  229.  yon  tMt 
t&r  S.  Mn^KOTq  M.  MncquoTq,  etc.  von  kot;  a^q-TOYna^c-q 
er  hat  aufgeweckt  Ihn  1  Thess.  1,  10.  von  TOTn&c  für  S. 
^qromocq,  Marr.  Ez.  a^^TOTitd^cq,  M.  «^qroTiiocq  von  Tomoc; 
ak'»-Ta^2:M-en  sie  haben  gerufen  dichl  Cor.  7,21.  TonTa^gCM, 
TtDocjM  a  S.  a^TTak^Men  Ton  T<i>^Ii,  M.  akTea^^MCR  yon  «üi^foS 
■»Ä.oe.u;  ^-i'-xnAk-K  ich  habe  gezeu^^t  dich  llebr.  .'),  5.  von 
a&n«k  für  S.  «axnoii^  M.  &i'x^ok;  c  TOTx«h-q  su  retten  ihn 
Hebr.  6,  7.  von  -rov««^  («ir  S.  M.  e  Towoq;  c  T^'aapSk-^  sa 
befestigen  ihn  Epb.  6,  20.  too  Ta^vpa^  för  S.  M.  e^Ta^^poq; 
<^T-i.^M«k-R  sie  hrihon  gezeigt  <Iir  Hebr.  8,  5.  von  t«ju«^ 
Tür  S.  M.  «kTT«kMOKi  e  Ti^K«^'^  2U  verderben  ihn  Q.  p.  235. 
Air  S.  M.  c  Ta^itoq;  ^q*Ta^\«b-q  er  hat  dargebracht  sich 
Hebr.  9,  14.  28.  tO,  12.  Ton  Ta^Xa^  für  S.  M«  a^qr^^^oq  (vgl. 
Scbw.  I.  I.  p.  1*227.-1230.). 

§.  ISO.   Das  a^  unmittelbar  vor  ot» 

Das  SufT.  OT  ward  hierbei  mit  dem  a^  regelmafsig  so 

zusammengezogen:  d^i^newT  icb  habe  er  ruft  sie,  Jes.  1,2, 
für  S. 

sie  Hebr.  10,  8.  Cor  S.  tüSkrTa^Aoor,  M.  gakTrak^UMV;  a^T^c&MkT 
sie  haben  erniedrigt  sie  Q.  p.  230.  fftr  S.  akToi&ioov, 

M.  a^T^hicooT,  etc.  s.  Schw.  1.  L  p.  llöl.  1230. 


r 
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§.  131.    Das  Verbuni  xcu. 

Btob  das  Ycrbna  sta  f  «gen  hat  Tor  Sofif.  acbco  der  i^« 
Form  5ftefs  aacli  die  o-Fonn  beibebaitCD:  «^qmooc  Hebr.  iO, 

9.,  |g*>cptooc  Hebr.  10,  5.  17.,  ncvooc  1  Cor.  15,  35.,  &e|- 
^«.n'xooc  1  Cor.  15«  27.,  ncejgtJiivooc  Uebr.  7,  II.,  c  xoor 
Hebr.  9,  5. 

§.  132. 

Dafs  das  in  der  Eodsylbe  mehrsylbiger,  nicbt  mit  ov  an- 
lautender, Vprba  stehenflc  to  yon  dem  llaschmnr.  vor  Suff, 
durchaus  beibebailea  worden  sei»  ist  schon  oben  §.  110.  be« 
merkt  worden. 

§.  133.   VerhSltnirs  dei  ot  in  den  nicbt  mit  Suff. 

bekleideten  Verbeu.    Das  ot  standhaft  im  Aulaute. 

Befor  wir  das  Schidbali  welcbes  dat  ans  iti  and  o  bcrab- 
g^ommene  in  den  Kopt.  Verben  weiter  erlitt,  Terfolgen, 
ao  werfen  wir  einen  Blick  auf  die  analoge  Yeränderuag,  wel* 
eher  daa  er  in  den  Verben  unterworfen  war. 

Am  Feiteaten  fland  da«  ov  im  Anlaot  der  Verba.  Bieter 
Festigkeit  that  sogar  die  Nachbarschaft  einet  Vocalt,  der  hier 
gewöhnlich  auf  das  ot  fol^^-tc,  keinen  J^inlrag.  Demnach  die 
aahlreichen  Verba  wie  M.  othot,  S.  otht,  M.  ovcs  S.  otc 
entfernt  tein,  M.  S*  B.  oviam,  B.  ovajn,  M.  S.  oifcjm.  essen, 
M.  omon^,  ovon^  orenj*,  S.  oircona^^,  ovb>n|^,  vwcn^  orcnf, 
ornj^,  OTn^,  B.  ortori*.^,  OTA.n«wg^  OTioitg^,  OTi^n^  sitlitbar 
machen,  hL  OTü>pn,  oropn,  oTcptt,  senden,  S.  ortooq, 
ovccq,  B.  o-Micq  leer»  mafsig  sein,  leer  macben,  NU 
arurrali,  overefc,  S.  ovbyri,  evorl,  oroTq,  otct'E,  B. 

ovakT&  mit  SufT.  ubergehen,  ubertragen,  M.  oTdjTcn,  S. 
OTtoTit  ausgi eisen,  M.  S.  OTU>fB,  mit  Suff,  otui^  und  ge- 
wöhnlich 9n>9f         B.  oviog,  OMgit  wollen,  M.  ovu»g|CM| 
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S.  (may^  kneten,  M.  S.  B.  ot«»^^  M,  S*  or^gy  ore^  klnt«« 
ffigcD,  etc. 

§.  134.   Seltene  Beeinträchtigung  dieses  ot« 

Selten  ward  bier  das  or  entweder  durch  vocalisclien  oder 
durch  consonantischen  Einflofs  beelutriichUgt.  Das  crttere  ge- 
schah s.  B.  !n  dem  Verb.  M.  orcogc,  orotgc,  orecgc  S« 
OTujiyc,  oToujc,  01I&.UJC,  OTUjc  weit  sein,  er  weit  ein,  Mei- 
ches im  M.  2  Cor.  6,  11.  nach  der  edl).  Wilk.  (ouic  geschrieben 
wird.  Durch  das  einmalige  Vorkommen  des  <i>  (der  cod.  Ber. 
no.  118.  schreibt  1.  1.  omoc)  ist  jedoch  duselbe  noch  nicht 
sicher  gestellt.  Erwiesen  dagegen  ist  der  consonantische  EinAufs, 
welcher  das  ot  vor  Yocaleu  hier  uod  da  durch  das  h  ausdrü- 
cken liefs.  So  findet  min  das  rerwandte  Verb.  M.  otccmk« 
ovoc^cn,  S.  orecfcoH  im  Memphit.  auch  Accmk  und  das 
Verb.  M.  ovosore«,  S.  OTOäfore^  im  M.  anch  ovox&e«  (s. 
Peyr.  lex.  unter  beiden  ^^  ortern)  geschrieben.  DaU  dieses 
k  auch  Yon  dem  Standpunkte  des  Kopt.  aus  för  einen  argen 
Fehler  gegen  die  Rechtschreibung  cn  halten  sei,  bedarf  kam 
der  ErwibiuiDg. 

§•  135.    Wandelbarer  das  ot  im  Inlaute  zwischen 
Consonanten.   £s  tritt  am  Häufigsten  das  e  ein. 

Ungleich  weniger  fest  stand  das  swischen  swei  Conso- 
nanten befindliche  ot  der  sufißxlosen  Verba.  Zv»ai  blieb  das- 
selbe in  einer  Anzahl  Verba  noch  unverändert  wie  s.  B.  im 
H.  B.  JioT^t  S.  Morr«  rufen,  M.  «owr,  ««tct,  wnn^ 
Tersammelo,  S.  tovht  passiv,  M.  S.  tot«o,  TOV«e,  B. 
TC^-xA.  heilen,  M.  totuoo,  totucc,  S.  tothoc,  tothovc,  rorncc, 
B.  TOTn«iC,  aufwecken,  M.  S.  nor^yn  erschrecken,  M. 
S.  Mflvp  nmgfirten,  M.  S.  novr  malen,  M.  votqt,  jgoTgrhiB«* 
anaaekaaen,  &  imr^c  crbiiiert  werden,  M.  nov^^,  S» 
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ctfw'KiaK^  evwXoffitlK^  einwickeln«  Allein  in  nicht  wenig  Yer» 

bcn  mufste  das  ot  von  anderen  Vocalen  :,r1i  verdrängen  lassen. 
So  trlßl  man  S.  \ot^,  Aiorc,  M.  Aot^,  Ao^  s  techen,  beifsen^ 
U.  «OTRC^  •MiRC,  ^*  tiüRC,  TOKC,  TCRC  durchbohf  CO, 

M.  MOvA^,  Mo7i2^j  S.  JMoK^  0)C)  J*oKt^  ^*  MOvX^salsen  und 
sa  iz  i  g  s  e  in,  S.  Moir^,  jmc^,  M.  JWOf ,  Meo,  B.  jweo  füllen, 
voll  sein,  S«  ^OT^,  M.  mo^,  1>.  juot^  brennen,  M.  Mornn, 
MOWSL,  selten  juniui.  (s.  Ps.  7.),  B.  jhotiir  Tersebren^ 
•bnebmen,  H.  McmiR,  Moim,  S.  momr,  movkv,  morr, 
Mont«,  B.  MOTiiR  bilden  (ein  Theil  der  Meinpbilen  bestimmte 
•cbärfer  die  Form  motur  für  den  Begrill  detirere,  die  Form 
MOHR  für  den  Ton  formare  s.  Scbwartse  Psaii.  ^.  10.),  M. 
jRorgrr,  Movr,  S.  motst,  mo«t,  juckt  miscben,  gemiscbt 
fein,  S.  MOTR^,  mor^,  mcr^,  M.  mor^  (vergl.  S.  M.  cmr«^^, 
jUka^o)  peinigen,  S.  norxe,  noirx,  nes,  herausschütleln, 
werfen,  M.  nanu6,  no9u6,  S.  hotvr,  ncnn&er,  nootq  beapren- 
gen  S.  novge,  nc^,  vgl.  RednpUcatir  ne^no^  berauiscbfit« 
teln,  S.  noT£M,  ne^M,  B.  kot^cm,  M*  ro^cm  retten,  S. 
Tcmtoc,  Torncnrc  ('2  Pelri  3,1.)  M.  tothoc,  B.  iotho^c,  auf- 
wecken, M.  coT&e,  coT&HT  mit  Suff.,  ccAi,  S.  cMc,  cE^t 
nut  Snfif.,  B.  cc£ht  mit  SnCT.,  chMs  beacbneiden,  M.  B. 
ccArott,  S.  clbRTT,  M.  covArt  beschnitten,  M.  S.  Mortgr, 
Mccgr  durchgehen,  M.  tot&o,  Tcnp&c,  S.  Tefeo,  T&feo,  T^.^.^^  Ii. 
Telio,  fe^«^,  le^iio,  Tf ttM^^.  reinigen,  heiligen  (acli^ 
und  passiv).  Man  siebt,,  dafs  das  o  sich  am  Mebrsten  mit  dem 
9W  befreundete. 

Anmerk.  1.  Peyr.  1. 1.  p.  91.  rerweist  wegen  S.  MtoAg^auf 
Luc  14,  34.   Allein  hier  steht  eTnAk-MoA^jqj. 

§.  136.   Das  OT  im  Auslaute  gehörte  im  Grunde 
meist  dem  Inlaute  an.  Wird  mehrfach  getrübt 

Das  von  einem  Consonanten  eingeführte  ot  des  Ausiautes 
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ist  glekliialU  öfters  beeinträchtigt  worden.  Zwar  scheint  es 
sich  in  einer  Ansah!  Verha  wie  z.  B.  in  M.  S.  B.  mot  ster- 
ben, M.  S.  CMOT  preisen,  standhaft  zu  behaupten.  Allein 
der  erste  Anblick  ist  hier  meist  täusclictul,  indem  die  derartigen 
Verba  gewöhnlich  sehr  Terunstallete  Wortstumpfe  sind,  in  de- 
nen das  OT,  frfiher  dem  Inlaute  angeh5rlg,  mannigfachen  Ver- 
änderungen ausgesetzt  war.  So  zeigt  sich  uns  das  mot  in 
seiner  ausgebautem  Stamm  i  n  im  als  M.  mioott,  S.  moott,  B. 
Moorr,  MSkOTT  mit  dem  intransitiven  Begritfe  sterben,  todt 
sein,  in  der  Form  S«  motovt,  mit  Suff,  moott,  ohne  Suffl, 
aber  in  Verbindung  mit  einem  unmittelbar  angePiigten  Accn- 
sative  als  mott  und  mctt  transitiv  tödten,  und  als  mottc 
wieder  intransitiv  sterben.  Bas  cmot  setgt  sich  als  Particip 
S.  cM«k^T,  M.  CM^pioorr  gepriesen  und  mit  gleicher  Bedeu- 
tung als  Particip  einer  RednpIicatiTform  Sahid.  eM&jiii«k«.T,  M. 
CMiKM&.T,  von  welcher  das  cM«^d..T  wahrscheinlich  nur  Verkür- 
xung  ist«  Das  Kedaplicativ  M.  S.  B.  cgorsgor  loben  erscheint 
im  S.  Yomehmlich  als  Particip  Pass,  ruhmsüchtig,  prah- 
lerisch in  der  Form  igoTigo.  Das  S.  nor,  bevorstehen, 
fiilirt  uns  auf  iM.  noTi  id.,  das  S.  cä.oot  lästern  (auch  Sub- 
stantiv) auf  M.  c^k^oTi,  woiiir  als  Substantiv  B.  cergi.  Das 
ca^^ovi,  c«k{OT,  ccT^i,  lästern,  Lästerung,  ist  aber  offen- 
bar nahe  verwandt  mit  M.  S.  c^omop,  M.  c^orcp,  S.  efovfS, 
cgorp  vcrw  iinsch  en,  Particip  Pass.  M.  S.  coonopT,  cooTopT. 
Ein  ahn  liebes  Yerhältnifs  hat  obgewaltet  bei  S*  g.opo'^*  g,cpi 
bernhigeii  und  M.  ^J^rputoir  rohen,  ^porp  beruhigt  sein, 
«nfhSreD,  womit  man  wiedenun  S.  ^pOR  und  ^opR  ruhen, 
aufhören,  £pH^  it.  zu  vergleichen  hat.  Das  M.  ujotioot  tro- 
cken sein,  S.  ogovoor  austrocknen  führt  uns  auf  ein  S. 
govdwvc  trocken  sein,  womit  so  vergleichen  ist  S.  goovc, 
M.  gwnovi  trocken  sein,  austrocknen,  M.  vgone  aus- 
trocknen (bemerke  zugleich  goTü>,  sgoro,  igore  ausgiefsen, 
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•  icli  ergiefsen,  leer  sein,  austrocknen).  Aoslavtendet 
OT  ward  übrigens  uocU  getrübt  in  S.  Tennoor,  Tcnner  s  en- 
de S.  «OOT^  icbcn  wie  ia  der  Narr.  Ea*  (a.  Zoega  C.  p.  367. 
no.  39.)  «AT,  öfter  «er,  B.  «a»T  aendeo,  S.  «nor,  sno« 
«nc,  M.  tf'noT  fragen,  Bf.  iihot,  n«^,  B.  hkot,  S.  iiht,  ica^ 
kommen,  S.  toot,  tct  laufeni  M.  othot,  othi,  orei,  S. 
onrVy  OTC  entfern weit  sein.   Vergl.  weiter  unten. 

§.  137.   VerhSItnlfa  dea  ot  der  Vcrbalatamnie  sa 

einem  unmittelbar  vorangehenden  Vocale. 

Am  Lcichteaten  konnte  natürlich  daa  or  durch  die  Nach- 
baitchaft  eiaea  Vocalet  geatdrl  werden,  mochte  nnn  die  Stel- 
lang  dea  or  im  In  -  oder  Auslaute  sich  befinden.  Ungleich 

fester  hielt  es  sich  indefs  in  der  Nähe  des  Ui  und  i,  mit  welchen 
Vocalen  es  nicht  dipblhongescirte.  Daher  a.  B.  M.  <Oi»Knr^,  -oorüiT, 
TO'wr,  Teraamneln,  S.  tovrt  paaaiT,  M.  ^ori,  B.  «fovtf 
S.  «sovc  stehlen.  Sobald  jedoch  das  <ii  in  o  oberging  und 
von  iiier  aus  dem  und  von  diesem  aus  wieder  dem  £  die 
Hand  reichte,  oder  sobald  das  ot  vom  Ilaus  aus  auf  ein  4k 
folgte^  da  sehen  wir  anch  meisten  Theila  in  einem  der  Paral- 
ielglieder  die  Zusammenschrampfuog  dea  ow  erfeigen.  Hier 
und  da  hat  aber  auch  das  ot  einen  Tor  ihm  befindlichen  Vo- 
cal  spurlos  verschlungen  oder  ist  von  ihm  auf  gleiche  Weise 
Terschlungen  worden.  Aufser  den  schon  in  dem  Vorhergehen- 
den diese  Contrahimng  hethatigenden  Fallen  bemerke  man  noch: 
S.  cojoTj»,  cooTg,  CCT^  versammeln,  M.  t&oto,  tä^otc,  au- 
iserst  selten  Tt^TO,  S.  Ta^oro,  td^oTe,  sehr  häufig  t&to,  t&tc, 
B.  Takova^,  Ta^ita^  senden,  hervorbringen,  mit  Yerachlu- 
cfcung  des  ot:  S.  toto.  Das  <a,  o  ward  verdiingt  von  dem 
OT  in  M.  coTtüm  cOTren,  S.  comon,  corrn  ausstrecken, 
gerade  richten,  aus  M.  cuioTren,  S.  coottü,  Narr.  Eaech. 
ca^Tiii  ans  cabOnS,  wofern  nicht  in  comait  «ad  cttowcH  ein« 
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Vertetsong  der  Vocile  smn  Grande  liegt«  WirUicb  aafge- 
opfcrt  ward  dagegen  das  tu  in  M.  B.  Tton  mit  Suflizen  (S. 

TCiHon  wahrscheinlich  mit  wnorganischer  VeHoppcliing),  wei- 
terhin geschwächt  in  M.  zu  Ten  vun  M.  S.  B.  Tiuorn  aufrich- 
ten. Umgekehrt  ward  von  dem  Sahid.  in  demselben  Verbo 
durch  die  Form  Tom  das  co  rerdrangL  Das  or  hat  sich  end- 
lich standhaft  behauptet  in  dem  so  hSufig  vorkommenden  M. 
S.  B.  coTutn,  M.  citfOTiif  S.  coom,  B.  cooth.  c«i.i>Tft,  M.  S. 
B.  covcn  erkennen. 

§.  138.   "VerhiUnifs  des  ot  der  Verbalstaame 

•vor  Suffixen. 
Vor  Suffixen  erfuhren  die  Verbaistämmc   auf  or  in  der 
Regel  dieselbe  Bebandelnng,  welche  wir  an  den  Verbalstämmen  * 
aof  u>  unter  denselben  Verhaltnissen  wahrgenommen  haben. 
Das  OT  einsylbiger  Verhatstimme  im  Memphit. 

Dialekte. 

Demnach  gingen  die  einsylbigen,  sei  es  mit  einem^  sei  es 
mit  swei  Consonanlen  schliefsenden  Verba  auf  or  im  Memphit. 
Dialekte  ror  SofT.  regelm'afsig  in  o  Aber  wie  s.  B.  M-Mop-T 
du  hast  gegürtet  mich  Ps.  F^.  40.  von  -uorp,  itce-noT-q 
dafs  sie  mahlen  ihn  Num.  11,  8.  von  norr,  «kT«<ooKC-q 
sie  haben  durchbohrt  ihn  Job.  19,  37.  tou  ^vw^  (s.  ibid. 
V.  34),  a^THA^oX^-q  sie  werden  salsen  ihn  Matth.  5,13. 
Luc.  14,  34.  \ou  AtoTA^,  ij.T-itou}ii-OT  SIC  h 3 L c  11  erschreckt 
sie  Ps.  pü^t  ^'9  s^-MonK-T  du  hast  gebildet  mich  Ps. 

4.  Ton  Momii,  imcq-aiosT-OT  er  hat  nicht  Termischt 
sie  Gen.  30,  40.  von  Miomj,  ^.q-no^A'OW  er  hat  besprengt 
nie  Ilcljr.  *J,  19.  21.  (wo  V.  19.  der  cod.  Ber.  no.  115,  min- 
der gut  cqncn^OT)  von  noT%;6  (Ib.  v.  13.  eqnOTQu6  ed.  Wilk., 
uqiiosi6  cod.  Ber.)  Wo  wie  bei  «ov^,  «owc  Formen  auf 
OT  und  m  neben  cinaader  bestehen»  da  tat  es  also  gaos  gleich- 
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güliig,  ob  man  die  o  -  Form  vor  SutT.  TOn  dieser  oder  jener 
ableitet.  Die  o-  Form  des  suffiilosen  Verbams  seigt  sieb  aber 
neben  der  or  -  Form  als  minder  berechtigt,  indem  sie  ohne 

Zweifel  erst  aus  den  uiil  Suff,  bckicidcten  Formen  in  die  suf- 
fiilose  Form  flbergegangen  ist.  Wie  man  öfters  ungebährlich 
0)  Tor  anderen  SnfF.  als  or  und  Ten  angewendet  sieht,  so  er- 
blicict  man  auch  bisweilen  in  gleicher  Lage  das  or  beibehalten, 
welches  itulefs  meist  von  Variaiilcn  l)eri(  liügt  wird;  wie  z.  ß. 
in  «^T-MornK-c  sie  haben  gebildet  sie  Hebr.  9,  2.  ed. 
Wilkins,  wo  cod.  Ber.  no.  115.  ^tuohrc  (vgl.  Schwartse 
1. 1.  p.  1!218.).  Der  Gebranch  des  or  vor  SufT.  bei  einsjlbigen 
Verhalstnnrmeii  miL  uj  ist  (Ingpgen  feMerliaft.  So  enthält  der 
Penlatcucli  \(in  Wiikin«  eiuige  Mal  (s.  Pcyr.  lex.  p.  399.) 
dergleichen  Formen  von  dem  Verb.  s(oa|  ausgiefsen,  wo 
nur  die  gewöhnliche  Form  «oig-  znlSssig  ist. 

§.  139.    Das  CT  in  zweisylbigen  Merop hitis chen 

Verben. 

Bei  mehrsylbigen  Memphit,  Verben,  welche  das  vr  in  der 
letsten  Sylbe  enthalten,  bleibt  ot  vor  Suffixen:  cc-TfMnm-ov 

sie  richten  sich  auf  Matth.  11,  .5.  Luc.  7,  22.  von  tc^otii 
(eben  so  bei  unorganischem  Hineinwachsen  des  Su(T.  ot  in 
den  Stamm,  worüber  später),  mus •c(ooTtt*q  nicht  habe  ich 
erkannt  ihn  Ps.  1^,  43.  (wofür  gebräuchlicher  Mnicoruinti) 
von  cioOTit,  öfter  cwornoT  (wie  tcoothot  vergl.  Zoega  Cat. 
p.  580.  no.  3.),  MnepoTcn^OTT-OT  nicht  thuet  vertrauen 
ihnen  Matth.  24,  23.  von  Ten^orr.  In  einem  Verbo  kommt 
erst  vor  Suflhten  das  stammbafte,  in  der  soffixlosen  Form  ver- 
gangene OT  som  Vorschein:  CRc-gt^novtDg-T  du  wirst  er- 
nähren mir!)  Ps.  4.,«i.T-u}«.noTU}-q  sie  haben  ernährt 
ihn  Luc.  4, 16.,  während  der  sufBxiose  Stamm  nur  noch  tga^nejg, 
ja  gewohnlich  Uol«  sis^ngi  lautet,  als  Particip.  Passiv,  dagegen 
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g^ncvig  dem  ogA^noim  noch  eine  Stufe  näber  (Übt  (Sckw. 
1.  1.  p.  12190. 

An  merk.   Peyr.  lex.  p.  299.  sagt:  »@&ne|g  Forma  com 

suffixis  Gen.  L,  21«.  Die  Form  ujc..ulu\  it  lil  hier  vor 
•»HitoT,  welches  Wort  ich  keineswegs  zu  den  Sufüxea 
rtcliDe* 

§.  140.   Das  OT  in  Sab  id.  einsylblgen  mit  einem 
Consonaiilen  endigenden  Verben. 

Der  Sahtd.  Dialekt  folgt  binsicbtlicb  der  eiosjrlbigeni  mit  ei- 
nem Consonantcn  endigenden,  Verba  aufor  bei,der  Annabme  von 
SnCr.  derselben  Regel  wie  der  Memphii.  Dialekt.  Demgemäfs 
qn<k-jH0p>c|  er  wird  gürten  sieb  Luc.  12,  37.  von  JMorp, 
iicc-nox-qdafs  aie  stofsen  ibn  Mattb.  3, 10.  von  nor«.  Ein 
Vereinseltes  er  vor  Snfil  wie  ttccnovvq  Mattb.  7,  19.  wird 
nicbt  nur  von  der  Menge  der  die  Regel  beihätigenden  Stellen 
der  Unrirhtigkeit  überführt  (Scbwartse  l.  I.  p.  1225.),  son- 
dern bat  ancb  selbst  am  a.  O.  nacb  dem  Append.  Woide  ein 
ricbtiges  iiccnosq  neben  sieb.  Wir  baben  oben  geseben,  data 
in  der  sufBzIosen  Form  der  Yeriba  anf  crr  das  o  baufigst  Ein- 
gang fand,  ßcl  dem  Sahid.  Vcrbum  jaotq  füllen,  voll  sein, 
baben  die  leichteren  Formen  aufserordenilicb  über  Hand  ge- 
nommen, ja  die  Form  mov^  so  in  den  Hintergrund  gedrängt, 
dals  vor  Sa(F.  das  eintritt,  gleich  als  sei  mo^,  die  snffislose 
I^ormalfürm. 

§•  141«   Die  auf  zwei  Consonanten  endigenden 
einsyibigen  Sahid.  Verben. 
Die  auf  zwei  Consonanten  auslautenden  einsylbigen  Verba 
waren  im  Sahid.  Dialekte   eigentlich  zwcisylbige   Verba,  mit 
einem  schwachen  Vocale  in  der  letsten  Sjlhe.   Die  Verba  die- 
ser Art  richteten  sich  obrigeas  hei  der  Behandivng  des  stari:en 
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VociIj  der  ersten  Sylbe  vor  SafT.  nach  der  Reget  der  einiyl- 
bigcn  Verba.  Das  or  ward  daher  su  o  Terkiirzt  (Schwartse 
I.  1.  p.  1225.). 

§.  142.    Zweisylbige  Sah  id.  Verba  mit  ot  ia  der 
ersten  und  einem  schwaehen  Vocal  in  der 

leisten  Sylbe. 

Denselben  Gang  nahmen  die  rwcisylbigen  Verba  mit  or 
in  der  ersten  und  einem  schwachen  Vocal  in  der  leUlcn  Sylbe 
wie  a.  B.  noTxCf  welches  Tor  Suffixen  also  mit  non  susam- 
men  fiel.  Das  Verb,  iiot^m,  retten,  aber  hatte  rw  Suffixen 
«k:  S.  M.  M4.pcq  ui).^M-cq  er  thue  reiten  sich  Matth.  27, 
43»,  S.  üe-n«.£M-n  dafs  du  reitest  uns,  M.  n^k^M-cn  rette 
uns,  Matth.  6,  13.,  gleich  als  wSre,  wie  im  Mempbit.  ho^cm 
(s.      114.),  im  Sahid*  no^M  die  Grandform. 

§.  143.    Sabid.  Verba,  welche  auf  or  auslauten. 

In  dem  Sahid.  Dialekte  schlössen  eine  Anaahl  ein  -  and 
mehrsylbiger,  auf  er  auslautender  Verba  die  Soff,  an  das  nn- 

ver^ifiderle  oir,  w'äbreud  der  Menipliit.  Dialekt  au  ein  derglei- 
chen OT  Sutiixe  anzuschließen  überhaupt  vermied.  Demnach 
S.  a^q-moT-«!  er  hat  gefragt  ihn,  Matth.  27,  11.  Luc.  15, 
26.,  a^q^noT-OT  er  hat  gefragt  sie  Luc.  9,  18.,  ct-a|Skn* 
■xnoT-THwenn  ich  frage  euch  Luc.  22;  68.  Dasselbe  Ver- 
bum  tritt  auch  zweisylbig  auf:  ocnooT-c|  fragen  ihn  Matth. 
22,  46.  £ntschieden  zwei  und  mehrsylbige  aof  ont  ausbutende 
Sahidische  Verba  erhalten  wir  in  ^q.vooV'q  er  hat  gesen- 
det ihn  Jo.  18,  24.,  ^^--»oot-cot  er  hat  gesendet  sie 
Matth.  2,  8.  10,  5.  von  oioor,  «kK-Tnnoor-T  du  hast  gesen- 
det mich  Jo.  17,  8.,  a^T-Tnitdov-coT  sie  haben  gesendet 
sie  Act,  10,  17.  11,  11.  tou  TÜnoor  (s.  Schwartse  1.  1.  p. 
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1325,1296.),  «kq-M«hnev-c  <Iep«itii«  ett  eam  von  mmot^ 
(jMonc  f.  weiter  iinten)« 

§.  l44.    Mehrsilbige,  con s o n a n t isc h  eadigende 
Sahid.  Verba  mit  ot. 

Mehrsilbige,  consonaatiscb  endigende  SabSd.  Verba  mit 

OT  In  fler  letzten  Sylbc  behalten  ihr  ot  vor  Suff,  unverändert: 
TioOTn-^*  richte  dich  auf,  stehe  auf  Matth.  2,  13.  20.  «kC- 
TKiQTit-c  «ie  ist  aufgestanden  Jo.  11,  29.  31.  von  Tuom, 
(mit  Aaftaucben  des  ov  vor  SufT.)  *.c-c«knovj||.q  sie  bat  ge- 
nSbrt  ibn  Act.  7,  21.,  e^q-c&noTvg-oT  er  hat  genährt  sie 
Act.  13,  18.  von  c«^nii),  c&.«^nu{  (vergl.  M.  ^^ncy  §.  131),), 
participial  auch  crca^ncg  nntritns,  ^T^T^it^orr«^  sie  haben 
vertraut  ihm  Z.  C.  p.  259.,  Junp-T«htt20Tr*R  nicht  thue 
vertrauen  dich  Sir.  35,21.  von  vc^ngorr  (s.  1  Cor.  9,  17.) 
etc.  s.  Schwartze  1.  l.  p.  1226.  Hierher  gehören  auch  ei- 
nige Reduplicative:  «^q-MCiiMOVii-q  er  hat  betrachtet,  erwo-; 
gen  es  Luc.  12,  17.  15, 17.  von  mckmovk.  Allein  dieses  Ter« 
bom  gleich  dem  nc^noir^  verhöhnen  scheint  mit  dem  ov^ 
Laute  bis  jetzt  nur  vor  Suffixen  ii,ichgr\vresen  zu  j>em,  wiihrend 
in  der  sufTixlosen  Form  sich  nur  S«  M.  mokjuck  (M.  auch  mck» 
JWCR  Hehr.  12,  3),  S.  no4^c^,  nc^nc^  vorfindet. 

§,  145.   YerbSltnirs  der  Baschmnr.  Verba  auf  ot 

vor  Suffixen. 

Die  Baschmurischen  Fragmente  geben  uns  nur  vrenig  Ge- 
legenheit die  Haltung  der  mit  or  gebildeten  Verba  vor  Suff. 

vt^ahrzunehmen.  Das  Verb.  S.  nor«,  nooi,  welches  im  suftix- 
iosen  Zustande  in  den  Baschmurischen  Fragmenten  nicht  vor- 
kommt, stellt  vor  SttiT.  der  Sabid.  o-  Form  die  a^-  Form  ge- 
geoilber  miuA  Tpec  na^<9a-q  nicht  thue  sie  verstofsen  ihn 
1  Cor*  7, 13.,  JuwA  Tpc€|.icikS-c  —  er  s ie  ib.  v.  12.  Das  Verb. 
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Hovscui  (S.  itov£M,  M.  ho^cm)  reiten,  welcfaef  iclio&  im  S. 
und  M.  vor  Suff,  ein  föhrt,  steigt  im  Bascfamur.  eine  Stnfe  tiefer 
lieninter  und  tiat  vor  Soff,  c:  er  n&-nc^M>en  welcher  wird 
retiea  uns  1  ihess.  1,  10.,  jue^-cgi  ne|^M-eq  nicht  kann 
er  reiten  ihn  Q.  p.  234.,  itccF-Re£4i^>aF  dafs  sie  erretten 
•  ich  Q.  pig.  243.  (Tgl.  Schw.  I.  1.  p.  1229.).  Das  Verhnni 
Tcn^ovT,  welches  in  den  Bascbmnr.  Fragmenlen  nhne  SnfT. 
sich  gleichfalls  nicht  xiachwtiicii  Ijfst,  behält  zu  Folge  der 
auch  das  Memphit.  und  Sahid.  verbindenden  Kegel  vor  Su(L 
das  ot:  c  ten^ovr-cn  um  ancuTertrauen  uns  1  Thess.  2, 
4.  (eben  so  im  M.)  (vgl.  snlBiloses  JiunrA^  sale  condire  Q. 
p.  237.). 

Nachdem  wir  in  dem  zunächst  Vorlicrgchcuden  von  dem 
Bascbmnr.  Dialekte  ein  Memphit.  nnd  Sahid.  p  hahen  an 
nnd  im  Memphit.  nnd  Sahid.  sn  c  Terwandeln  sehen ,  so 
kehren  wir  zu  der  S.  134.  abgebrochenen  Untersuchung  zu- 
rück, indem  wir  fragen,  wie  denn  von  dem  ßaschmur.  im  AlU 
gemeinen  das  Memphit  nnd  Sahid.  a^  der  Verbalstimme  behin« 
deit  worden  sei. 

Wir  bemerkten,  dafs  das  Memphit.  und  Sahid.  co  und  vor- 
nehmlich das  o  sowohl  der  suHixlosen  als  auch  der  mit  Suff, 
bekleideten  VcrbaUlämme  von  dem  Oaschmnr.  in  dem  weitesten 
Umfange  an  nmgesetst  worden  sei;  wir  bemerkten  indefs 
auch,  dafs  das  M«mphit.  and  Sahid.  selbst,  wenn  ancb  bei  wei- 
tem nicht  in  demselben  Maafse,  doch  häutig  genug  sein  i»  und 
o  an  «k  Terwandeii  habe.  Wie  benahm  sich  nun  das  Bascbmnr. 
bei  denjenigen  Verben «  in  denen  die  beiden  anderen  Dialekte 
das  <i>  und  ozvi*k  umgelegt  hatten.  Da  die  Dialekte  der  Sprache 
ihre  Eigenthümliclil^eit  nicht  in  absichtlichem  Gegensätze  zu  ein- 
ander ausbilden,  so  könnte  man  leicht  vermuthen,  dafs  sich  das 
Bascbmnr.  um  das  Zusammen&Uen  der  beiderseitigen  a^- For- 
men gioslich  nicht  bekfimmert  nnd  demnach  seine  tos  m  nnd  o 
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gefchwiditco  «^-oFonnea  eben  co  In  der  Sprache  fortgefiilirt 

habe,  wie  die  Lciilca  anderen  Dialekte  sich  der  aus  derseiben 
Quelle  entsprungenen  Formen  Lcdienten.  Diese  Vermu» 
thnng  i5t  in  der  Tbat  für  einen  Theii  der  Verba  begrnndct. 
Darum  erblicken  wir  im  Baschmnr.  tufhxlos  die  Formen  mu 
und  Kd.  neben  dem  S.  Kto,  k^,  dem  Memphll.  X*'» 
Formen  TU>^CM,T«k2€M  neben  dem  Sabid.  tu)£m,  t«.^m,  dem 
Memphit.  -»(o^eM,  •m^^cm,  die  Form  {«hMC  neben  U«  i6«d6f 
die  Form  {PHB  neben  dem  M.  2P^!9  SnfBxen:  t«^. 

gegenüber  dem  M.  -»«^ig-,  a|«^ig-  gegennber  dem  S.  c&g-, 
OT^g.'*^'*  gegenüber  dem  M.  S.  OT^gM-,  T«i.gM-  gegenüber  dem 
S.  T«»2M.,  dem  M.  ^^m-  §§.  125-129.).  Biese  Gleichheit 
wird  noch  gröber,  so  bald  man  die  einseinen  Unterabtbellungenf 
oder  die  dem  Bascbmor.  nSher  stehenden  Lant-Schattlrungen 
der  beiden  Dialekte  (Narr.  £z.  etc.)  mit  in  Betracht  zieht. 
Allein  (ur  einen  anderen  Tbeil  der  Verba  sehen  wir  das  Basch- 
mnr. Ton  dieser  Gleichheit  mit  den  beiden  anderen  Dialekten,  ja 
selbst  mit  deren  Unterabtbeilnngen  abweichen,  indem  es  sein  aus  «s 
und  o  geschwächtes  gegenüber  dem  ans  tu  und  o  herabgc- 
kommeuen  Memphit.  und  Sahid.  bis  zu  dem  e  verilüchligte« 
Demnach  sehen  wir  im  Bascbmnr.  sntBilos  die  Verba  nc  (Jes* 
1,  4.  5,  4.  1  Cor.  7,  2.  Hehr.  6,  1.  10,  4.  11.)  för  iia.  (S. 
R«^  M.  »«2^"*  befleckt  sein  (1  Cor.  8,  12.  Hebr.  9,  13.) 

(ur  S.  "XÄ-g^M,  suj^M,  mit  Suff.  '3i«^^m-  ,  M.  ^«^cm,  ^u)xSeM, 
mit  Sufif.  ^«j6m-,  and  mit  SuCT.  SkT-M-cq  sie  haben  ge- 
sttst  ihn  Q.  p.  244.  (S.  «kTna^q,  M.  ^TX^5l)t  iinc*M-<tt  d« 
wirst  setsen  vns  Q.  p.  231.  (S.  mu^M^^n,  M.  x.^^'X^^i 
Rn^kX^**)«  <^c]-Ke-c|  er  hat  gesetzt,  gelassen  ihnJo.  4,52. 
(S. «kqRaiak«!,  M.  «»qx^?)»  ncc-RC-oir  utponanteas  Q.  p.  233. 
(M*  nccx«»-OT,  ii€£X^''«  S.  nctn/b^T)^  wcwt^  gesagt  hat 
er  Jo.  4,  32.  34.  49.  50,  (S.  If.  ncs^q),  ncscT  gesagt  har 
ben  sie  Jo.  4,  52.  neben  hcr^^t  ib.  v.  33.  nach  der  ediL 

10 
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Eflgcikretl^  wo  Zoega*s  Cat«  p.  149.  aber  gleickfalls  iic«ct 
(S.  ne««kT,  M.  neiLCooT,  in  eigenthümiicber  Fädbung  ncv^k-r 
Sehwartse  PmIl  Praelkt.  p.  XV.),  cq-ovcgi-q  er  will 
ikn  1  C<Mr.  7,  36.  (5.  cqorM^ig^  II.  Cffow^gq,  iiier  cqoruipq), 
•vcg*t|  er  will  tkn  Q.  pag.  241.  (S.  M.  ovauj]),  mscii* 
OVCtg-OT  lucht  hast  du  gewollt  sie  iiehr.  10,  5.  (S.  M. 
iincROT«^a(OT) ,  e  xpe  otc^-c  daff  tbue  hinzufügen  lick 
asdafs  folge  i  Cor.  9,  (S.  e  Tpc  ova^gc,  M.  c-»pc  m»^c)« 
«an  bemerice  noch  oben  B.  nc^Ji«  l&r  M.  S.  n«^^M.. 

In  <s.q-Lyu-oT  Hebr.  »'S,  8.  Jl  n  g  e  !  1j  r  o  t  h  (i^quinor  Z.  C.) 
er  hat  aufgenommen  sie,  für  M.  S.  «^qigonoT  Yon  {ywn  iat 
dai  aia  ak  vcrkfinte  c  dnrch  das  Strkkeicken  angedcnlet  worden« 

§.  Iii».   Welte  Verbreitung  der  ana  o»,  o  n-nd  ab 

gesckw'ächlenc-Foriii  in  den  suffixlosen  Ver- 
ben de«  Sabid.  und  Memphit.  Dialektes. 

Der  bier  Ton  den  Bascbnnr.  Dialekte  vencbnideten  Lant« 

Entartung  haben  sich  aber  auch  die  beiden  anderen  Dialekte 
schuldig  gemacht.  In  der  That  der  gröfsle  Theü  der  Sahid. 
«nd  Mempkit.  Verba  hat  in»  soflixlosen  4&n«tande  eine  ackwa* 
ebe  Fora  snf  e  erkalten,  welches  c  in  Sahid.  kinfigsl  nicbl 
gesckrieben  wanl,  sondern  bei  der  Anssproche  an  erginsen  watv 
Selbst  die  schrifi liehe  Andeutung  des  Stricbelchens  ist  in  vie- 
len Fällen  nicht  angewendet  worden.  In  weicheni  Umfange 
diese  Scbwicbnng  Statt  land,  entnehme  man  ans  den  Sabid. 
«nd  Mempbit.  c-Fonncn,  welche  icb  den  §.  i'/5..137.  angerühr- 
ten Baschmur.  lo- o-  und  *k- Formen  dirgCÄtalit  gegenüber- 
stellen werde,  dafs  ich  den  Sahid.  und  Memphit.  e-Formen 
in  aufsteigender  Linie  die  stärkeren  nachweisbaren  Fonncn  fol- 
gen lasse.  Obwohl  sich  kann  eine  Verbalforn  auf  ia  finden 
dürfte,  die  nicht  auch  in  einem  Kopt.  Texte  minder  richtig 
mit  den  o  geschrieben  worden  wäre,  so  übergebe  icb  doch 
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dicte  «nortiiognipblKfaeii  o- Formen  und  nacbe  hlot»  dtejcnigCD 
nalnatiaft,  welche  bSufiger  !n  den  Texten  wiederkehren  and  lo 

zu  sagen  das  Kopt.  Bürgerrecht  erlangt  haben.  Jenen  Baschmar. 
Verben  entsprechen  nun  folgende:  S.  ce,  c«^  Narr.  Es.  (neben  cc«), 
c«k  in  Compos.,  €00  mit  SnfT.^  du,  M.  cc^  In  Compos.,  00 
mit  S.,  cui\  S.  €09  anarnfen,  ocg  mit  Suff.,  (ufg,  M.  ü>u]-,  S.  M. 
cn ,  on  mit  S.,  a>n  zählen;  S.  -xck  voilenden,  •xä.r  Narr. 
Lzech.  mit  Suff. ,  ?lok  mit  Suff. ,  qi(*>r,  M.  sck^  mit  S.,  man; 
M.  ccR  sieben,  coh  mit  S.,  c«m,  camf,  S.  cc«,  cor  nnd  coor 
mit  S.<f  cbm;  S.  tct  miachen,  mifaigen,  tiut,  M.  «ct,  <#9r 

mit  S.,  -ocuT;  S.  TCig  bestimmen,  roiy  mit  S.,  icoiij,  iM.  o<s.iy 
mit  S.,  ^u>|^i  S.  M.  RCT  bauen,  kot  mit  S.,  ridt;  S.  R€T, 
RTC,  nmgeben  rot  nnd  rto  mit  nnd  ohne  nam  M.  rcT| 
ROTT  mit  S.,  Rco'l';  S.  ncg  tbellen,  nog  mit  8.,  Riaigi,  M. 
^e^f  ^«1.19  und  ^ogi  mit  S.,  <^<*>g|;  S.  berühren,  ««^^ 
mit  S.,  'x.ia^.t  iiii^  leichten  S.  ^o^ej      Te(^  an- 

binden, pfianaen,  TO^  mit  S.,  t««#,  tui^c,  tomh^c,  M.  T9S 
mit  T«Mu;  S.  anarciftcn,  und  rcfl.«i  anfspringen, 
ä*^^  Narr.  Eaecb.  mit  S.,  qo^,  Aoi^  mit  S.,  qfaitf'e,  Au>^c,  M. 
qe«,  qox  mit  S. ,  qiovi;  S.  qcT,  &c*r  abwischen,  vernich- 
ten,  qoT,  selten  otot  mit  S.  (letsterea  ein  Mal  ancb  ohne  S«X 
^pyr,  qurrc,  Amtc,  M.  qcr,  qor  mit  S.,  qurr,  qcir);  S.  cct  loa- 
Icanfen,  erlUseo  cor  mit  S.,  ewr,  diiTC,  M.  cct,  cot  mit  S., 
cioT,  ctw^;  S.  ^CT,  gccT,  schlachten,  bestrafen,  Lyi..t  und 
gewöhnlich  giA^a^T  mit  S.,  ptax,  s^uhait,  ^«^«^t,  M.  sgcT,  g«kT 
mit  5.,  fSbae^i  S.  nj,  nc^,  nmg^  M.  ^c^.«  4^  soTorbomnea, 
gelangen;  M.  tcr  aufrichten,  titinmitS«,  Tmom,  8.  tovh, 
TüJOTn  mit  und  ohne  S.,  Ttocon;  S.  M.  ccth  erwählen,  com 
mit  Sufi.,  com,  cuiTn;  S.  ^pn  zuerst,  erster  sein,  fi]&.pc]i 
Narr.  £accb.,  gpopit,  M.  gopn,  9«spR;  8.  g*«n  ibrtg  iao» 
acn,  gfornli,  tg(i«ü,  11.  ceRR,  corr  mit  Snffl,  con,  ciorr; 

S.  Rfl^  ausbreiten,  nep^t  nopi9  i»tt  S.,  nü>p3,  nto>pcsi 

iOO 


14$ 


Mwr.  Escclut  M.  ^cpm,  ^op0  mit  S.,  ^rtop0R  ^-  V"  hersatre- 
ICD,  f^wr  Narr.  Es«t  CMrr,  M. iteirr,  j6imit;  S.  pcK^  brcanen, 

p«^K^  (und  poKp)  Fragm.  med.,  poR^  mit  S.,  poR^,  P<*>k2,  M* 
p€K£,  poKo  iiiil  S.,  poRo.  y>i.oi;o;  S.  pt^T  j.  (  Ii  I  :i  i:;  !■  ii ,  p^woT  mit 
S.,  p^CTf  P^S^f  ^*  P^"^«  p«>^T  mit  p«^»  po^i ,  puMÖT; 
M.  gcivr  hindern,  g^fi|T  mit  S.,  sogrr,  0<i»0T,  S.  ccqt 
coigT,  igoaiT,  cu>«gT,  gui^T;  S.  Rcrq,  kctS,  Runiq  abpflücken; 
S.  cr'eTvri,  ^oAn  und  ö'ooAn  mit  S.,  ö'oAn,  (S'uiXn,  M.  ^opn 
mit  S.,  0'opTi,  (^lopii  eutbüUen;  S.  »pR,  nepiK^  nopx  mit  S., 
nopvy  Http«,  M.  ^p«,  ^^P^i  trennen« 

tbeilen}  S.  «crm,  «mim  mit  S.,  sorS,  ««»rcm,  M.  sorm 
mit  S.,  «(ORCM  waschen;  S.  ^ckc,  ^ccrc,  ^ok,  ooohc,  oior, 
^uiRc,  2UK0RC,  M.  ÄCKg^  36^^  ;6oKg^  und  ;6ok  mit  S.^  ^ok^, 
j6ci>R2  schaben;  S«  snc,  «no  mit  S.,  «no,  M* 
mit  S.  sengen;  H.  S*  otcm,  otom  mit  S.,  onoM  eisen; 
S.  OTC^,  ov«k^  mit  S.,  OTti>o,  M.  erc^,  ot6.^  mit  S.,  or«^^, 
OTüig^  hinzufügen;  S.  otcu^,  oT«.uf  mit  S.,  otiuu},  M.  otc^, 
ov%fB  QD4i  nvfog  mit  S.,  frvu»|g  wollen)  M.  ovtgic,  oregic, 
«ffüific,  S.  oiMk0£|  ovofBc,  OTugc  breit  sein,  machen;  S. 
ovccq,  OTU>cq  mfiftig  sein,  machen  d.  I.  abschaffen;  S. 
M.  coTCit,  coTton  mit  und  ohne  S.  erkennen;  S.  neue, 
neene,  G^neene  cansativ,  noone  mit  6.,  noHonc  übergehen, 
übertragen;  M.  {cAsc,  2?^«f  2^04s,  S.  (oX^,  ^Xo^  snfs 
sein;  M.  mcc*)-,  Mocf,  S.  mcctc,  jroctc  hassen;  S*  Tontcc, 
TOTUAC  mit  S.  Narr.  Ezech.,  tothoc  mit  S.,  totuoc,  ein 
TOTitoTG,  M.  Tornec,  tothoc  wii  S.,  Tornoc  aufwecken; 
S.  M.  TSkRC,  mit  leichtem  5.  tmio,  mit  schwerem  S.  tmus, 
TaAO  ▼erderben;  S.  M«  T«^ge,  Ts^fgo  und  Ta^gi««»  mit  S», 
TAkCgo  viel  machen;  S.  «cpe,  oi^epo,  M.  (<epe,  «"cpo  anzün- 
den j  S.  M.  T«k,%pe,  T«^?tpo  und  TA^^pco  mit  S.,  T^^^ipo  befe- 
stigen, begründen;  S.  M.  t*.Ac,  Ta^Ao  nnd  Tai^Air»  mit  S., 
an f legen;  M.  «Ma^,  «Majo  und  •maditf  mit  &,  «mmo^ 
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S«  TMMMO  rechtfertigen;  M.  «cAtc,  «c&io  ond  ••e&id»  null 

S.,  -»Mio,  S.  -»IAjc,  -»fcAjo  und  -ofiiiito  mit  S.,  -»^toio  crnie- 
drii^cn;  M*  -»«aue,  ^^mio  und  -»«ümüi  mit  S.,  -»^mjc»,  S. 
T«jiuc,  Tauiuo  und  T«JMni>  mit  S.,  t«jiuo,  Ttutieto  bilden,  M. 
T^OTC,  T«kOTo^  S.  T^kirc,  T«b'vOf  mit  und  ohne  S.,  t^otc,  T«k«TO^ 
T«kTOTo  mit  und  ohne  S.,  toto  ohne,  gewohnlich  mit  S.^ 
senden;  S.  «CT,  ^oot  senden;  S.  TiiTÜ,  tHtcdii  mit  nnd 
ohne  S.f'TOiiTii,  M.  Ten«(i»n  mit  und  ohne  S.»  ••onrcn  glei- 
chen; S.  ^cg^,  ^efg^tMg  mit  und  ohne  S«,  ^ogi^cgi  be- 
sprengen; S.  KC^Kc^  (im  Snbstant  pccjRC^Re^),  rc^hco^ 
behauen,  einfacher  Stamm  S.  M.  kc^;  S.  C^C^  coAcX,  cAcu>A, 
ccXoii^  M.  coAccA,  ccAciüA  trdsten. 

§.  147.   Seltenes  Znstmmentreffen  der  aus  i«,  ot^  o, 

geschwSchten  snffixlosen  Verbalformen  luf  c  de« 

Baschmur.  Diaickles  mit  denen  des  Sabid.  und 
Memphit.  Dialektes. 

VeihiltnirsmSrsIg  nur  selten  finden  sieh  die  Memphit.  nnd 

Sahid.  suffixlosen  aus  lo,  o^,  o,  geschwächten  Verbalformen  auf 
c  in  den  Baschmur.  Fragm.  wieder.  Es  sind  diefs  ose  (  a  S. 
M.  sc  ans  «<o,  mit  S.  «o  im  M»,  soo  im  S.)  sagen  Jo.  4^ 
99.  30.,  gen  (m  S.  )gn,  igen,  H.  jgen  von  fpMi,  mit  5,  fgnn) 
empfangen,  kaufen  1  Cor.  1/5,  10.  PhJL  1,  3.  1  Thess.  1,  9. 
d,  13.,  tc^jU  (  SS  S.  tc^m  von  tu>^m,  ta^^m  mit  S.,  ta^i^m,  M. 
<Mi>2CM,  mit  S.,  «ab^cM)  rufen  1  Theas.  2,  12.,  mt^y 

(mS.  lic^T  von  iMn^T,  mit  S.  ita^^T»  "^2,^*  4*^) 
sehfitten  Hebr.  9,  22.,  oreog  (s  S.  Bf.  oreig  von  S.  OTa>|9, 
mit  S.  OT«k09,  M.  oTU)ig,  mit  S.  OTU>g,  OTA^g},)  vrollen  Phil. 
1,  8.  Hebr.  6,  17.,  ovcg,  S.  o>vc£  von  ov«a{,  oro^^  mit  S. 
OT^I»,  M.  ov«n^,  OV02»  ovi^^,  mit  S.  or^^,)  b in sn fügen 
1  Tbess.  2,  9;  Ta^jnc  nnd  tuiu^  (  v  5.  M.  t«jus  ans  S.  TauMo,  mit 
S.  T«ju.o,  TaoiU),  M.  T«uiio,  T«juii>,  mit  S.  Tauiio,  T«JMfa))  aeigen 
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Q,  p.  1146b,  MC(  («i  6.  M.  MC^  avi  S.  Jnov^y  4iio{y  jm^^  mit 
S«,  M.  JHO^,  ^  ^/^t)  ffiHcD,  Töll  sein  Jet.  1,  4. 

15.  Q.  p.  234.,  ncTcn  (mS.  tic-vn,  ncvn  MU  HC  ovH,  neofn 
M.  ne  OTon)  es  war,  Hebr.  7,  !!• 

148.  Dat  a«f  fti«  oy  und  e  herTorgegangene  ia 
mit  Saff.  bekteidetca  Verbalformen  in  Sahid. 

und  Mempbft. 

Aofsertt  tcUen  Ut  ¥om  Memphil.  and  SakkL  Dialekte  in 
den  mit  Snfll  bekleideten  Verbairormen  da«  ans  u>  nnd  Oft  her- 
vorgegangene n  und     an  c  geickwScbt  worden.   Dat  Sahid* 

Vcrbum  c^^^c,  abwenden,  n5mf ich  hal  Tor  Suff,  ca^ooi,  vor  leich- 
ten Su(T.  auch  c&^iixtf,  daneben  aber  auch  die  Form  c«^^t  und 
die  noch  icbw3chere  ccjr.,  Lnc.  9,  10.  «k<|-cc^T-q  er  hat  ab- 
gewendet (entfernt)  aicb«  Zoega  Cat,  pag.  394.  c  rpcq 
ce^T-qdafs  thoe  er  entfernen  sich.  Ein  anderer  Fall  die- 
ser Art  ist  ?iec-TR,  erhebe  dich,  Zoega  Cat.  pag.  655.  von 
aocc,  mit  Soff,  «a^c  nnd  sabCr,  ohne  SulT.  ancb  «ccr.  Auch 
d«  Baichmur.  gebraucht  bei  diesem  Verbo  vor  SnflT.  die  c  »Form: 
M-«ce-TOT,  ich  habe  erhoben  sie,  Jes.  I,  2.  Allein  so- 
wohl ccQT  als  auch  otecr  sind  für  die  Verwandelung  des  aus 
dem  u»,  OT  und  o  entsprungenen  su  e  keineswegs  streng  be- 
weisend. Denn  scheint  auch  das  M.  co^i  Yor  Suft  c^^^  und 
das  S.  cno^,  tadeln,  mit  dem  S.  c^fc,  c^ft«  abwenden, 

eines  Stammes  zu  .srni,  milciii  viclleiclit  dejii  cooi,  c^-oii)  ein 
»abstofsend  sprechen«  zum  Grunde  liegt,  so  ist  es  doch  sehr 
wohl  möglich,  dafs  beide  Wörter  an  Yerschicdenen  Stammen 
gehören,  und  dafs  in  dem  ca^^c,  c^^^co,  c«^^,''^  das  ursprüng- 
liches Besit7.lhum  ist.  Bei  dem  «CCT  aber  wissen  wir  nicht,  ob 
das  &«kC  und  "xiicT  von  o^oce  oder  von  der  Parallelform  'xice 
abstammt.  Im  Baschmnr.  ist  sogar  nnr  die  Form  wo  för  den 
snfliilosen  Veibalstanim  nacbsnweisev*  0ns  Sabid.  und  Bascb- 
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wtmr»  «cc>T  f&ui  m§  über  so  den  «ynonymen  Mcmphit.  ^cc 
bölien  vimI  erhöliet  werden.   PeyronN  lex.  p.  418.  tagt 

K^ec  absolute  et  cum  «uiBx««.  Allem  die  von  ihm  ;)ngczogenen 
Menphil.  ,Steüea  setzen  vas  das  ^cc  nor  im  suffixloten  Zu* 
itaode.  WibKcheifilich  aber  halte  Peyron  bei  dem  Aasdm* 
cke  »c«m  tnffix.«  die  Stellaiig  vor  dem  Pronomen  «iiiiot  im 
Sinne,  welches  ich  nicht  für  ein  Suflix  erklären  kann.  Das 
M.  ^ccy  mit  S«  ^«kC  fafst  übrigens  eben  sowohl  auf  dem  suf- 
fixlosen  #oci  als  ancb  auf  dem  parallelen  ^ci.  Ja  M.  ^ciy 
B.  «fci  und  S.  «ICC  scheinen  dem  ^«^c^  «s^c,  ^cc,  «cc  noch 
naher  zu  stehen,  da  sich  <S'oci  nrid  -xocc  nur  als  P^rlicip.  Pas- 
sir, erhalten  hat.  Von  orcno  sagt  Peyr.  lex.  p,  149.  gleich- 
fiills  »cum  snCfi«.  recipr.««  Ich  kenne  auch  orcn^  nicht  tot 
Sttfr.  Dagegen  scheint  Peyron  les.  p.  315.  mit  Recht  sv  sa- 
gen ,  »tgctg  M.  absolute  et  cun»  suffix.  conlemnere «.  Denn  wir 
lesen  unter  andern  Gal.  2,  21.  it  ^n«.-tgciy-q  ni  ^mot  c^*^  &.it 
nicht  werde  ich  Tcrachten  sie  (im  Kopt.  Masc.)  die  Gnade 
Gottes,  nnd  Hebr.  10,  38.  nach  dem  cod.  Ber.  no.  116.  kpc 
pskii  9WhM  u]cig-q  ^oMoc,  wenn  einer  rerachtet  es  das 
Gesetz.  Hier  steht  doch  ofTenbar  das  geg  vor  dem  Suff.  q. 
AHein  ich  habe  schon  frQher  §.  100.  bemerkt,  dafs  bei  dem 
Verb.  M.  yvag^  ciiM|  das  SufT.  der  3tcn  Pert.  Sing,  q  In  dem 
Stamm  hinein wochs  nnd  in  der  Vorstellung  der  Kopten  bei 
diesem  Verbo  Suflix  sein  aufhürte.  "Wie  man  nun  mit  el- 
nem  gewissen  Kcchte  die  starke  Form  {gb>u|q  schrieb,  so  konnte 
man  auch  als  schwache  Form,  ohne  an  das  SnlBx  an  denken, 
ge|gq  branchen.  In  der  That  ist  in  onsem  beiden,  TonPey* 
ron  angebogenen  Stellen  das  Sufiix  nicht  uöthig,  daher  denn 
auch  Hebr.  10,  28,  die  edit.  Wilkins  «^pc  '^^n  ot&i  uje^ 
^«Moc  schreibt.  Ohne  Frage  gehört  dagegen  hierher  daa 
Memphit.  2^en  vor  $nff.  dessen  starke  Form  sich  snflBsIos  swar 
nicht  im  Mlemphit.,  wohl  aber  in  dem  Sabid.  und  Baschmur. 
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fftux  hersu treten,  herbeiführen,  nachweisen  läfst.  Wät- 
ffcad  mm  iIm  SabiiL  Tor  Sulfixeii  ein  o  gcbnaclil:  Z.  C  pag« 
392.  «^^OTic,  M  wendet  dai  Memphit.  ▼orSa(E  bestlBdig  ^it 

aar  «^q-^en-q  er  bat  genähert  tSeh  Gen.  22.  27.  MattlK 
26,  3*J.  ^T-gcn-OT  hie  —  i»ich  Gen.  4J,  4,  Aljtr  auch  das 
Saki«L  ging  hier  w  die  Schwächaiig  ein«  2a  dea  SUMme  {fon 
geirrt  oSmilcb  das  S.  Ik  {unT,  Nafr.  JEs.  £akiiT  berEo geben, 
welches  vor  Salt  ^Ht  laotct:  a^q^fSr-^  er  bat  genibert  sieb 
Z.  C.  p.  340.  Dem  nichi  oliut  6u(T.  gehr;iii€iileu  ^ui  ^It^hl 
das  saßiiiose  M.  i6SKT,  starke  Form  ;6ü>nT,  gegciiiibcf.  M.  h^fmoL- 
TOT  jDeat.  31,  L  nncb  WijÜE-  i»cdarf  weiterer  Begrüadnng, 

§.  |50t  Gebrancb  der  c-  Form  in  ZnsamnensetsiiDgen. 

Da  <iMU  Zusamiiieu^tlzungcn^  \ro  ciie  Stimme  xu  gröf$erer 
Bceiivng  TcnttUfft  ward,  das  in  und  o  in  a^  überzugeben  pflegte 
(P^  i$0»)f  so  wird  es  nicbt  befremden,  dafs  in  dergleitben  Fal. 
len  andi  das  e  einzntrelen  pflege.  Anfser  Hcn  a.  a.  O.  schon 
angeführten  ßciä^McIin  meines  Gehrauche^i  hemeikc  man  oocb: 
Ii«  cAK.gaa  ^ase-£l «impfen,  eben  so  Yerbum  U.  c^iugia«, 
Sp  «Xn^gM,  gewobnlicber  c^-g*.,  ^-fp^  von  <i»Ar,  oAr 
^rfimmen,  Bosammensieben,  S.  pcqoTCM-ptoMc  Men- 
sch e n-fr c s s e r,  M.  OTCjk4-Mnin  ^  iLl-Ii«iU,  \oiax.  vun  omom, 
oiiajM,  OTCis,  5.  pc^nepc-p^coT,  M.  peq<^p-pö.coTi  Traum* 
Scblifer  d  i*  Trinmer  Ton  S.  iKo-copc,  M.  schla- 
fen, M.  5.  pcqtgcn-^MOT  Dank^-Abstatter  eig.  Hnld-Em- 
(»fjttger  von  uj(i)u,  yon,  (B.  {gö^n),  ujt^u,  Vtih.  M.  u)€ti-£MOT, 

§|.  151.   Yerhl^ltnifs  des  Bascbmnr.  Dialektes  sn  dem 
Sabtd.  nnd  Mempbit.  Dialekte  hinsichtlich  der 

^  t- Foriii  der  Verha  au  1  u>,  o t,  o. 

/.oiiKfi:  Jpfgl  «m  dafii  jene  weite  Verbreitnag  des  c  in 
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der  sufBxlosen  Yerbairorm  und  dieses  Vermeiden  der  c  -  Forin 
in  den  mit  SafHxen  bekleideten  Formen  der  Verba  anf  ui,  or, 
o  eine  gewisse  Verschiedenheit  des  MemphiL  und  Sahid.  Dia- 
lektes Ton  dem  Baschmnr.  Dialekte  begrQndet.  Da  im  Allge- 
meinen der  Baschmur.  Dialt^kl  hinsichtlich  der  haiitreinheit  eine 
Stufe  unter  die  beiden  anderen  Dialekte  herabgestiegen  war, 
io  scheint  an  dem  Vorsngef  welchen  ihm  der  nngleich  minder 
häufige  Gehrauch  des  c  in  der  sufBzIosen  Form  der  oben  ge- 
nannten Verba  einräumt,  der  Umstand  betbeiligt  zu  sein,  dafs 
der  Baschmur.  Dialekt  frühzeitig  ausstarb,  also  einer  wahrschein- 
lich erst  späterhin  erfolgten  Lantschwächung  sich  nicht  mehr 
hingehen  konnte. 

§•  152.   VerhSltnifs  des  ui^  o  in  den  NominaU| 
AdjectivaN  und  PronominalstSmmen. 

Bevor  -wir  zu  einem  X«autwandel  in  den  Kopt.  Verben 
lihergehen»  bei  welchem  das  ü>  und  o  entweder  gar  nicht,  oder 
doch  sehr  fern  hetheiiigt  war,  richten  wir  uosem  Blick  auf 
das  analoge  Schicksal  des  (o  und  o  in  seiner  Stellung  aufser« 
halb  der  Verba,  um  durch  Erweiterung  des  Gesichtskreises  das 
allgemeine  Verhältnifs  dieser  Laote  genauer  kennen  xn  lernen. 

In  einem  sehr  groben  Umfange  der  Sprache  war  die  Bil- 
dung der  Verbal*  Ad jectival- und  Nominal  -  Stamme  an  und  (ilr 
sich  gleich  und  nur  durch  die  bcsontit  re  Ikifüguiig  der  Verbal- , 
AdjectivaU  und  Nominal  -  Merkmale  als  Verbum,  Adjectiv  oder 
Nomen  beglaubigt.  Schon  hieraus  lälst  sich  ein  ähnlicher  Lant- 
wandel  auf  dem  Gehiete  der  beiden  letsteren  Wortdassen 
erwarten. 

Feststehendes  «o  in  den  NominalstSmmen. 

Das  t»  und  o  einer  beträchtlichen  Anzahl  Nomina  zeigt  sich 
zuvörderst  ohne  anderweile  Beeintrachtieunfi;.    So  treüen  wir 


n.  B.  M.  «nii,  B.  itm^  S.  «sm«  mmu  Stein,  II.  pwMs,  & 
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pdMiCy  B.  p<iijiie,  Au>Mi  Mensch,  cgüi't,  S.  jgiuTe  (Fem.) 
Bmimea,  M.  jsu»^  (bei  Kircker  cia  Hat  fcblecbu  Schrtib- 
tft  pof)«  S.  gtm  (Muc)  Mebl,  M.  {uA,  B.  {tt^^  8*  fuAf 
2!^f  ^loioq  Werk  (opus),  M.  ctmi,  B.  c«>ki,  S.  cttitc  Scbwe* 
fter,  M.  cu>^,  B.  cü)"^,  S.  CüiTe  Loskaufung,  Erlösung, 
U.  S.  B.  ^  Lebre«  M.  4mu&,  S.  «rt^cb,  Wb  KiUc,  M.  S.  B» 
gtoov  Hegen  ete. 

§.  152.    Abwecbselung  des  (o  und  o  In  denselben 
Stämmen.    Yerwautieiuog  des  o  zu  «i.,  namentlicb 
in  den  Bafcbmnr.  Dialekte. 

HSvlig  tHtt  aber  dem  ü»  ein  o  aar  Seite,  wenn  aneb  in  einem 

anderen  Dialekte.  Dieses  o  ist  dann  seltener  von  dtiu  M« mphit. 
nod  Sahid.  Dialekte,  gewöliolicb  aber  von  dem  Baschmur  Dialekle 
gn  Tcrwandelt  worden.  Bemgemafs  liest  man  M.  ^u>iu,  ^^wni, 
S.  gsattiic«  cgoon,  fgon  Gurke,  M.  S.  cmsioX,  jSnuoX,  cjh«o'^« 
jMufK  Zwiebel,  M.  otpco'x,  'xpox,  S.  ^ipia^^  (9'pcuio(3',  ^po^, 
^^oo^  Saamen,  S  pro  Ts,  M.  ogAunK,  S.  Stiel,  M« 

jAitfpnc,  ifiopnc,  i6opn  boble  Hand,  S.  cpnto,  cpno  Rebe, 
S*  cno£'«  M.  logt  (in  Compoa.  lo^^«  i^2r)  Acker,  M. 

na^ttfnr,  na^oni,  na^onn  S.  noonc  (Monats-Namen),  M.  ••um, 
■e^OK,  S.  TcoK,  TOR  Sclieermesser,  M.  iüimi,  oijmi,  S.  oimc, 
ociM  Haken,  M.  uiiAi,  oiXi,  S.  oiAc,  ocAe,  B.  Widder^ 
.  8*  ncXW^,  norXinX,  mAiaXs,  crXo'Xi,  M.  x^^^  rnnde«  6e- 
fSfs,  Flascbe,  S.  ercaoe,  oTO£^e,  M.  orb^i  Fischer,  S.  «im, 
COI,  M.  coi,  B.  CM  Balken,  M.  ccooTg^i,  S.  cwotoc,  coo^^e 
£ii  M.  giiona«  S.  ]goesQ^  ^ümx,  Narr.  £s.  goci«q  und  ig«kei«(| 
Held,  M.  cscrtomi,  ccMinmUf  ccoomi,  ccnani,  S.  aoomci 
doom,  Fragm.  med.  aoom  und  cta^ovn  Bad,  M.  i6fMiiOT, 
S,  gpcooT,  g^pooT  Geschrei,  M.  coik,  in  einem  codex  Bero- 
Kn.  cigentbümlkher  Färbung  mk,  S.  ocik,  B.  mr  Brod, 
S.  9bA,  g|0^  M«  0dA,  ga^A  Zabn,  IL  fsAioX»  ^^öX 
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Volk|  M«  9W/ff  ovoTf  ÄmnTy  S*  o^mst^  ovo1|  oo'^  griini  leb- 
baft,  M*s(K)pi,  «u>p,  «opi  S*  «(iHrtpC|  «oop,  '2&d.p  in  Compos., 
B.  suxopc,  x«k«ip  stark. 

§•  153*  Das  <0  vor  s  und  ot. 

Wenn  in  dem  so  eben  benerlcten  Scbwanken  ein  gewittci 

Gleichgewicht  zwischen  dem  Memphit.  und  Sahid.  Dialekte 
Statt  SU  finden  scheint,  so  hat  doch  im  AUgemeinen  der  Mem- 
pbit.  Dialekt  oboe  allen  Vergleich  das  <o  namentücb  vor  den 
and  i  fester  gcbahcn,  wahrend  ▼on  den  Sahid«  Diaidtte  ein 
o,  seltener  ein  und  von  dem  ßaschmiir.  ein  o  und  oder 
auch  ein  alleio  gebraucht  worden  ist.  Das  «wot  ward  oft  zu 
«kT  sasamnengefogen*  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht  fol- 
gende Wörter:  M.  pfttorsg,  S.  poorg,  Narr.  Esecb.  pt^vw^  E. 
p«kOTg  in  «kT-p«kOTvg  (1  Cor.  7,  32.),  ^«^orvg  (ibid.)  Sorge, 
M.  puKnri,  S.  poore,  B.  A^oti  Stoppel,  M.  OTbüiu,  S«  orocin, 
B»  ovikin  Licht«  M.  omiMns,  S.  bmsui  Cither,  Bf.  (ihui^  $• 
omcf  Bb  «kini  Scheffel«  M.  cfoevn,  S.  coovn,  B.  coom,  e^nvK« 
Erkenntnifs,  M.  ^inorr,  S.  {oott,  B.  ^mtt  Mann,  M. 
0OTgu>OT^i,  ein  Herl.  cod.  eigenthumlicber  Färbung  (s.  Schw. 
Psalt.  Praef.  pag.  XV.)  ]govgakVg|i«  fi.  «sotsb^tibi  Opfer«  S. 
ponvnc  Jnngfranscbaft«  B.  Jnngfran«  M,  (k»ot,  S. 

coov,  B.  coov  (öfter  im  N.  T.  s.  S.  d.  a.  Ag.  p.  1099.)  c«kV  (Jet. 
5,  16.  O.  png.  230.  Ruhm('),  M.  Ab)i«i,  S.  7<oi<^€.,  Aocx^e, 
B.  X«ki^s  Yorwaody  M.  €ü>rr«  S.  coerr«  B.  csot  Glanx« 

C)  Das  Ton  Pejron*s  lei.  p*  2.  ans  Z,  p.  162.  ange<- 
filbrte  Baschmor.  a^T  gloria  för  c^t  ist  nicht  stichhaltig.  Nan- 
lieb  Hehr.  9«  5.  steht  an  Ende  der  Zeile  bei  Z.  n«  welches  bei 
Engclb.  fehlt.  Am  Anfange  der  folgenden  Zeile  folgt  a^T.  Der  Sinn 
^0^«  Terlangt  ein  nca^T.  Der  Zastand  der  Baschmnr.  Fragnu 
setet  es  nnn  lkst  an&er  Zweifel,  dafs  im  onTersehrten  Znstande 
des  cod.  MSb  am  Ende  der  ZeUe  ein  n«  gestanden  hat. 
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Rebflit  (wMiil  Ml  Torglticbc  9.  covc,  wm  Feuer«  €M€ 
glänsen),  M.  mmt«  S.  moot,  B.  mo»w  (Hebr.  9,  19.)  mmt 

(Q.  p.  )  Wasser,  M.  joior,  S.  ooot,  R.  ^«.t  bös,  M. 
TU>OT,  S.  TOOT,  B.  T^T  )»crg,  M.  cciuoT;  S.  ccooT,  Fragm. 
med.  cc«^«  ««MT  "ScIiMf,  M*  pfeife«  S.  poe»c  Wache,  M. 
JMNT,  6.  «Mnt'V^^  JiiiMMiy  S.  nocm  Ehebrecher,  Bf. 
nwiT,  S.  nociT  Mehl,  M.  nioioi,  S.  nociug  Milz,  M.  otoiMi, 
S.  2p€MM  Woge,  M.  gü>iuj,  S.  ujoctcg,  B.  ^ö.iu^  i>iaub,  M. 
muows  Se  elMtn^hüh«  M.  Xum  Seom«  Fringe«  S.  Aoor 
Klel4>tK^iiihiiifc  S.  «Of)9  Brei,  M.  ^nutor,  S.  snoor  ken- 
nen. IHetet' VcrbSttmrt  dies  Memphit.  «oor,  Sahid.  oor  und 
liaschmtir.  e^or,  *kT  werden  wir  bei  den  Pluraiformen  weiter 
telfiMlei  iaden.  Ich  mache  hier  Torläafig  blofs  aef  die  Plo^ 
itffcpMTjlL  «^«»«Tttt,  woiur  eto  Berl.  cod.  auch  ncx^'riu  aagt, 
BiMtVC^  B.  (rc)  RA.OTI,  KCRa^mr,  RCft^^TCi,  andere,  aafmerb- 
sam,  um  zu  zeigen,  dafs  auch  der  Memphit.  Dialekl  luerbei  nicht 
gaaa  «oa  der  Yerwandelung  des  idov  au  ^ot  and  der  Contrahining 
te->«*ir :>s«  a^v  abaah.  Ein  Theil  der  Plaralformen  aber  nnd 
^aa «Ii.  «vpiiiOT,  S.  fSp<jftOT,  cpu>oT,  B.  cppcwOT  Könige  von 

M.   OTpO,    S,    ppO,    Ii.    CppO,    CppÄ,  ,    ppök  ,     M.   JUCTOTpO)OV,  S. 

MnTppu>OT,  juHTcpcooT  Königrcicbc  von  M.  MCTorpo,  S. 
mBi^o,  MOTCpo,  M.  ikpcootr,  S.  icpftoor,  eiep««OT  (neben 
epooTc)  Ströme  Ton  M.  ta^po  (sa^pio  Apoc.  9,  14.),  lepo,  eiepo, 

Narr.  Ez.  leppo,  M.  igTCKUJOT,  S.  u|tck(jjot,  ciy  icKtooT,  G  e- 
Tangnisse  von  M.  ^tcro,  S.  ogTCKO,  ctgTCRo  (vgl.  Schw. 
das  aiie  Aeg.  Th.  I.  Abih.  2.  p.  1708.)  acigt  in  Verbindung 
mit  dem  oben  nachgewiesenen  «oor  Sabidiscber  nnd  Baschmn-* 
rlscher  Singulare,  dafs  andi  in  der  Sahid.  und  Bascbmnr.  Nomi- 
nal-Bildung  das  iu  vor  dciu  ot  eioslmals  heimisch  gewesen  ist 

§.  164.   Das  fn  Tor  dem  PluraUSuff.  ot. 
In  der  gcwmmlen  Kopt.  Sprache  bat  sieb  jedoch  vor  dem 
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Plural -Suff,  der  3ten  Pen.  regelmSfsig  da  ein  ia  behauptet, 
wo  dasselbe  scbon  im  Sing,  sowohl  der  snlfizlosen  als  aocb  der 
mit  Saft  bekleideten  Form  zu  Hause  war.  Demnach  M.  S.  B. 
piooT  ihr  Mund  aucli  ora  coruin  (s.  B.  1  Cor.  14,34.)  aber 
auch  H.  S.  reloer  Plur.  mit  der  Bedeutung:  Pforten  ton  pa» 
Mund,  p«ot  mein  Mand^  etc,  M.  S*  B.  «ci>-09  ihr  Hanpt, 
ancli  ihre  HSupter  (s.  B.  Q.  p.  238.)  von  «to,  mit  S.  ««»-i 
mein  Haupt,  etc.  auch  als  Pronominal -Substantiv  (worüber 
später);  wozu  man  (lirdasB.  bemerke:  e«io-nadoos,  nobis 
(Q.  pag.  231.)f  e«f0-ov  ad  eos,  iis  (Jes.  5,  25.  1  Cor.  9, 13. 
1  Thess.  2,  16.  Q.  pag.  232.  242.),  «u»-c  auf  ihr  (Q.  pag. 
246.),  2^1  ^tü-oT  auf,  über  ihnen  (Q.  p.  23 i.  1213.).  Die  ent- 
sprechenden Memphit.  und  Sahid.  Formen  sind  mit  dem  Bäsch- 
mur.  gleichlaatettd.  Ferner  M.  S.  iicu>or,  B.  nctoov  (Q.  p« 
240.)  gegen  sie,  tob  nc^  nach  der  Seite  (nlmlich  Jeman- 
des) ,  niil  S.  M.  S.  i\cu)i  gegen  nji  <  Ii ,  etc.,  M.  .ueucncioOT, 
S*  MnacuoT,  B.  Mnneco>oT  (Q.  p.  242.)  nach  ihnen  von  M. 
Mcncncsk,  S.  aüüic«»,  B.  (Q.  pag.  231.)  Mnocca^,  mit  S.  M. 
McncncdM,  S.  mESom,  etc.,  H.  S.  B.  (Jo.  4,  31.)  vrttaoft  swi- 
sehen  ihnen  vom  Sg.  M.  S.  B.  orrtM,  etc.,  M.  5.  cneetdov, 
necüioT  schöne  von  M.  S.  enece,  S.  nccc,  mit  S.  enec(oi| 
nccü»  schön  ich,  etc.,  M.  S.  ciM^gioiOTj  iia.g(iMT,  ein  cod. 
Bcr.  mit  eigentbumlicber  Firbnog  na^g^kT  (Scbwartie  Psalt. 
Piaefai.  pag.  XI.)  grofse  von  M.  S.  cn«^^e,  n&ige,  mit  SoflL 
M.  S.  ena^{9ü>c|,  it&)guK|,  B.  (1  Thess.  1,  5.)  en«^^ü>4  grofser. 

§•  166»  Memphit.  ioot,  Sahid.  oot  and  s^t,  Bascbnvr« 
a^*»  in  den  Pronominal- nnd  PronominaUSnbstantiT« 

Stimmen. 

In  den  Pronominal  -  und  Pronominal  -  Substantiv -Stnmmen 
ist  Tor  dem  PlnraUSnif«  blofs  Ton  dem  Memphit.  Dialekte 
du  a»  bebtnptet  woiden«  Dtr  SaUd.  Dialekt  bat  dasselbe  in 
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o  TcrLursIf  dieses  üders  in     verwandelt  und  mit  dem  ot  zu 
inMiBniengesogeii*   Der  ÜMchiinir.  Dialekt  bietet  regei- 
nAfsig      dar.  «Bennadk  M.  h«Iii9t  sie  (Sg.  k^oq),  S.  Rtoot, 

cnTooT,  (Sg.  n^oq,  Narr  Ezech.  iiTA.q),  Ii.  Hta^t  (Jcs.  1,  12. 
Q.  p.  m  233.  241.)  vom  Sg.  nT^^q  (Jo.  4,  44,  Q.  p.  234.)» 
IL  ktiaow  weUkefl  ihnen, .ihr  (Sg.  M^q),  S.  Ht^^t  (Sg. 
fif^q);  Bf.  0VOIC  Smrtoir,  cootrtb.  ovowniMT,  S.  evilf^T  et 
ist,  welches  ihnen,  es  ist  Ihnen;  M.  niuoT,  in  einem 
Berl.  cod.  eigruthüniiicher  Färbung  (Schwartze  Psait.  Prae- 
iat.  pag.  XV.)  anch  tUkT,  S.  tu^r  ihnen  (Sg.  M.  S.  «^q); 
M.  Suuoow  (Sg.  iuinq),  S.  äImoot  (Sg.  SLuoq,  Narr.  Facch* 
wahracbeiiiKch  Hmu^q  an  Folge  ihres  juu^k  s.  Schw.  d.  a.  Ag.  p. 
1078.),  B.  MM«.T  (Jes.5,  21.  1  Cor.  15,  IK.  Ucbr.  8,  1.  10,  1. 
Q.  p.  232.  233.  240.)  und  m^t  (Q.  p.  236.  239.)  ron  Sg. 
JUMoq  nnd  jUmm|  (Sehwartae  1.1.  p.  1100.  1102.)  coi,  eat, 
ca,  eornn^  etc.  Ein  arsprQngliches  Pronomen  war  aneh  die 
Praposit.  ncju^  mit  Suff,  ot:  M.  ucmloot  (Sg.  nCM*.q),  S.  nÄtMa^T 
(Sg.  oMMA^q,  nÄiMoq  Reiat.  Tbeophtli  nejuoq  Narr.  Eaech.  Schw. 
1.1.  p.  1081. 1086.)  mit  ihnen.  Das  Pronominal -SnbatantiT  p«K 
IL  c  p«aov  (Sg.  e  poq),  S.  c  poor  (Sg.  c  poq,  sehr  selten  wie  SL  C. 
V.  276.  C  ptotj)  und  e  p^T  neben  c  poOT  Fragni.  med.  (Sg. 
c  p«iq  Fragro.  v.  Fay.  S  c  h  w  a  r  t  e  1.  1.  pag.  1067.,  Narr.  Es. 
Schwartao  1«  1.  p,  1078.,  aber  Fragm.  med.  cpoq  Schwaf» 
tse  I.  I.),  e  pa^T  (1  Cor.  8,  5.,  eben  so  2,^^  p«kV  1  Cor. 
15,  29.,  vom  Sg.  c  p*.q  Hehr.  7,  13.),  und  c  A*.t  (Jes.  6,  12. 
25.  1  Cor.  16,  lU.  ilebr.  6,  16.  8,  9.  Q.  p.  233.  235.  vom  Sg. 
eXa^q  1  Cor.  14,  38.  Q.  p.  234.)  an  ihnen,  ihnen. 

§.  156.   Mcmphit.,  Stbid.,  Batehmar.  (oor  in  den 

Pronominal -Stämmen. 

In  den  Pronominal -Stimmen  der  Kopt.  Sprache  hat  sich 
di,  wo  bcreita  tot  den  Sn£  dee  Sing,  dni  u»  heimiacb  war. 
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du  ü>  natirlkli  iMh  vor  dem  Saff.  or  des  PL  behauptet.  Dem* 
nach  M.  (Sg.  ^q)«  S.  (Sg.  tiü>q)  der  Ihnen, 

ihr«  M.  ^iaov  (Sg.  ■•i>>q),  S*  tcoot  (Sg.  Tcnq)  die  ihneDf  ihre, 
M.  S.  B.  ^U)OT  (s.  R.  Hebr.  7,  28.  Q.  p.  233.  2  10.),  B.  g^ujtooT 
(Q.  p.  241.)  auch  sie  von  g^u»,  gioio  (s.  über  die  Verbindung 
dieaei  Stammes  mit  SniL  Schwartae  1.  1.  p.  1236.).  Abwci» 
chungen  wie  S.  {pOT  Jac.  2, 19.  sind  ab  Fehler  an  hetrachtcB. 

157.    Bis  0)  in  den  Pronominal  -  und  Pronomiuai- 
Substaativ-Stämmen  vor  dem  Suff.  Ten  im 
Mempbilischen. 

Denselben  EinRufs  wie  das  or  aofserte  im  Memphit.  Dia- 
lekte auf  die  Beibehaltung  des  lo  das  Suff,  der  2tea  Pers.  Plur. 
Ten.  Also  n«<0TCK  ihr  (Sg.  n^n,  n«o),  tuiyvcii  euch  (Sg. 
iUkii,nc),  tiTurfEii  was  ench,  euer  (Sg.  SiT^n,  tri«),  ovonkfittVCHi 
OTontttfTcn  et  Ist,  was  each,  es  ist  euch  (Sg.  ovott  nra^it, 
OTon-T«^Rf  OToit  itTC,  OTotiTc);  MJMiDTcn  eucb,  euer  (Sg.  mmok, 
MMo),  ncMtarren  mit  euch  (Sg.  hcm^r,  hcjm),  •jöuvtck  was 
ihr?  was  ench?(Sg.  au6eii,  «^),  c  puTcn  an  encfa,  euch  (Sg. 
c  poR,  cpo),  (Über  die  fehlerhafte  Aofstellnng  eines  nnorth»* 
graphischen  kjöoTcii  als  Paradigma  in  Schölts  Gram.  s.  Schw. 
1.  1.  p.  1220.  vgl.  p.  1226.). 

§.  168.   Dasselbe  «*  im  Sahidischen. 

Im  Sahid.  Dialekte  zeigte  sich  hier  der  Einflufs  des  Soff. 
Tri  stärker  als  der  des  ot,  da  vor  dem  crsteren  das  (u  sich  staod- 
haflcr  au  behaupten  pflegte.  Demnach  StuvtR  ihr  (Sg.  nroa^ 
Narr.  £i.  nTa^R,  Bto),  Suiuiitii  (Sg.  muokl  Narr.  £a.  wahrschein- 
lich 5u(«^R  zu  Folge  dem  mm&.ii,  äimo),  neMüirn  (Sg.  iüIm«i.r, 
Fragm.  med.  nMMon  Scbw.  1.  1.  p.  1081.,,  njÜAic),  «.optuten, 
4k{p«Mft  was   ihr?  was  euch?  bemeike  das  fehlerhafte 
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&£PP<i}Tii  Luc.  7,  23  (Sg.  «^fpoK,  Jo.  1,  27.  &^«k.K,  ^^o)^ 

§.  159.   Daitelbc  a>  im  Bascbmuriscfaen. 

Der  Baschmur.  Dialekt  Hagegen  hat  dem  Suff.  Tcn,  tü  kein 
gröiiercs  Gewicht  mehr  eingeräumt  als  dem  or.  Demnach 
wtMtL  (Pbii.  1,  28.  1  Tbefts.  1,  6.  2«  1.  14«  20.  Q.  p.  232.), 
wtMti  1  Cor.  9,  2.)  ihr  (Sg.  ünA  Hrbr.  7,  17.  Q.  p.  231.), 
MAa^Ycn  (Jtf.  1,  15.  1  Cor.  15,  1.  1  Thess.  2,  9.),  mmk-OI 
(1  Thess.  2,  11)  euch,  euer  (Sg.  jüaiok,  uod,  obwohl  nicht 
mchwelsbar,  jedes  FaiU  auch  mmaji  s.  Scbwartae  1.  L  pag* 
tlOO.  1102.x  «  P«^Tcn  stt  euch,  euch  (Pha'L  1, 10.  27. 1  The». 

I,  5.),  <  X«.Tcn  il.  (Jet.  1,  15.  1  Theat.  3,  7.),  p«^TCit  mu 
euch  (Pliil.  1,  4.  1  Thess.  1,  2.),  g^Ä.  p*.Tii  it.  (llehr.  6,  9.), 
u}«.  p«.-ren  zu  euch  (t  Cor.  14,  36.  Hehr.  9,  20.  £ph.  6,  22. 
Pbil.  1,  26.)  Tom  Sg.  c  pa^ii  (i  Cor.  8»  10.)  etc. 

Nur  in  denjenigen  Stammen  bat  das  Bascbmnr.  tot  dem 
Ten,  Tn  ein  lo  bewahrt,  iu  Jenen  da^itlLc  vor  den  Suff.  ül)rr- 
baupt  in  Gemeinscbad  mit  rlem  Mcmphit.  und  Sahid.  Dialekte 
dna  Ol  aoxttwendeo  pflegte.  Demnach  noircic  der  welcher 
euch,  der  eure  (M.  ^Tcn,  S.  moiii)  1  Cor.  6, 19.  (vgl.  noiq 
Hebr.  9,  2ö.),  ^wtn  auch  ihr  Q.  p.  232.  neben  ^üit  trhot 
Eph.  6,  21.  1  Thess.  2,  19.  (M.  ^luTcn,  S.  ^tüTTH  1  Cor.  14, 
12.,  aonit  gfiyrmTril),  nctoTcn  (M.  kdorcii,  S.  Haurm)  nach 
encb  Jet.  1,  4.,  Sg.  iiciiiR  Q.  p.  231.  (vgl.  ncuiq  i  Cor.  7, 

II.  Q.  p.  239»,  iiciiin  Bebr.  6,  1.). 

§•  160.    Übergang  des  o  in      in  den  Baschmur. 

Nominal  Stämmen. 

In  einer  Menge  Nominalstamme  des  McmpbSt.  nnd  Sabid. 

Dial(:U(vs  tritt  uns  rcgelmafsig  kein  a>,  sondern  ein  o  entgegen. 
Dieses  o  hat  der  Baschmur.  Dialekt  meistens  in  ^  omgesetat. 
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Noflüna  dieser  Art  sind  M.  ^«  k^om^  B.  rX^um  Kransi 

Krone^  M.  b^,  S.  o^,  B.  ^ft  Heerde,  Stall,  H.  orow,  S. 

oiro^e,  öTooes'c,  B.  ore^«!  Kinnlade,  M.  cotö,  S.  coto,  B. 
COT«.  Weizen,  Getreide,  M.  cmot,  S.  cmot,  B.  cu*.t  Ge- 
stalt, M.  con,  S.  coiiy  B.  cmi  Bruder,  M.  conc,  S.  cone, 
B.  CMC  Bitte,  M*  copr,  S.  copr,  B.  c^pr  Wolle,  M.  go, 
S.  go,  B.  sg«.  Tausend,  M.  ^oq,  S.  ^Aoq,  B.  cg'X«.q  li'dfs- 
lieh,  Häfslichkeit,  M.  ÄeAAo,  S.  g^Ao,  ß.  g^eAA*.  Greis, 
M.  2RO,  S.  {KO,  B.  fK^  Hanger,  M.  XP^fl»  ^*  ^P^«  B. 
Rp&qList,  M*  co^tu,  S.  goxtic,  B«  g*^«tu  Rath,  M.  ^"Ipon, 
$•  «spon,  B.  sAa^n  Anstofs,  S«  «'ot,  B.  ^a^T  Art. 

§.  161.   Ii»  neben  dem  regelraSTsigen  o.  Mehrfache 

Veran  la  s  s  ü  II  g  zu  schwankender  Orthographie. 
Hier  und  da  taucht  aber  auch  in  diesen  und  ähnlichen 
Wörtern  ein  «o  auf.  So  schreibt  ein  schöner  Mcnphit«  fivan- 
gelien-Cod*  der  Konigl.  Bibl.  an  Berlin  öfters  ci>  lur  das  an- 
derweit gebräuchliche  o  wie  cb>tt  fiir  cott  Bruder,  pi»«^  für 
po-f  Saaten  (vgl.  aber  pu*T  Sprofse),  toji  für  loi  Theil  (s. 
Scbw.  PsalL  Praef.  p.  XV.),  eben  so  ein  Psalmen -Cod*  der- 
selben Bibliothek  tgio  für  go  Tausend,  XP*^  ^  XP^ 
List,  e£^(ooT  fiir  c^oor  Tag,  wahrend  c^cooir  regelmSfsig:  Rin- 
der (Schw.  i.  i.  pag.  XI.).  Beide  Codd.  brauchen  aber  umge- 
kehrt öfters  o  für  das  anderweit  gebräuchliche  ü>;  io^  für  lu»"^ 

Thau,  «^oi  für  q(oi  ileer.  Allerdings  finden  hier  auch  Ver- 
stöfse  gegen  die  Orthographie  Statt.  Allein  wenn  man  be- 
denkt, dafs  die  Orthographie  anm  Theil  auf  eine  conventionelle 
Weise  an  Stande  kam,  so  wird  man  dergleichen  Verstölae,  und 
Cberhaupt  das  Schwanken  der  betreffenden  Vocalc  fiir  unver- 
mcidlxch  hallen.  So  z.  B.  bildete  sich  tro  Kopt.  die  orthogra- 
phische Regel  ans,  das  Wort  p(i>,  sobald  es  Mund,  Eingang 
im  eigenliichen  Sinne  hcdcntete,  und  mit  Snft  Tersehen 

11 
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oder  auch  sobald  es  sufBzios  als  Pronominal « Substantiv  dea 
Begriff  fclbtt,  deraelbe  ansdrarku  mit  dcmi«»  e«  «cbrcibcB» 
Aagegtn  wit  d«ai  tobald  et  f offiziös:  Maad,  Eingang  b«* 
deutete  oder  aU  Pronominal •  Sabstantiv  wie  s.  B.  e  |K>q  anf 
seinen  Mund  für  das  Objfctiv ~ Pronomen  der  3ten  Fers,  also 
för  den  Begriff  ibn,  ibn  stand.  Bei  dem  SuCf,  ow  und  tcr 
blieb  aber  ancb  (ur  diesen  Begriff  das  «s  im  Mempbit.  Dialekte. 
Man  wird  sieb  aber  nicbt  wandern,  wenn  jener  EvaogeUen- 

Cod.  Ar  den  Begriff  in  den  Mond  (Marc,  7,  15.)  c  poq  f&r 

c  pcoq  der  ed.  Wiik.,  und  Luc.  15,  20.  «.c|'|'  c  poq  für 
das  ^  e  pci>q  er  gab  einen  Kofs  auf  seinen  Mund 
der  ed.  W.  acbrieb.  Hier  konnte  man  ja  ancb:  er  gab  einen 
Kufs  ibm  rerstehen,  wie  denn  In  derselben  Stelle  für  er  sah 
ihn  jener  Cod.  mit  der  ed.  \V.  «^«^n^^T  e  po«j  brauchte  ('). 
Eben  so  stebt  Matth.  27,  60.  (Ur  t»r  r»i  in  der  ed.  W. 

c  p(«iq,  in  dem  cod.  Ber.  c  poq.  Man  siebt,  dafs  nitbt  immer 
die  richtigere  Schreibart  Ton  späterer  Hand  fibergeschrieben  ward. 
Der  genannte  cod.  schrieb  aber  noch  viel  ungeNvühniicher  £^oq 
för  2|boq  ancb  er,  ncoq  für  iicioq  nach  ihm  (Scbw.  1.  J.  p. 
XVI.),  da  in  diesen  Stimmen  der  schwere  lo-Lant  in  der  gin- 
nen Kopt.  Sprache  herrschend  war.  Das  ans .  u>  berrorgegan* 
gene  und  von  der  Oriliugraphie  feslgehaiteiie  o  ging  nun  auch 
in  fiber,  so  Sahid.  Pronominal  -  Substantir  e  poq,  e  ps^q, 
Bascbmnr.  c  p^q,  c  Aa^q,  wahrend  selbst  von  dem  Baschmnr^ 


(')  Die  Stelle  2  Cor.  11,  9.  M.  n«.^po^  «.wck  puiq  (tir 
TO  CoTe^ritM  lAov  TT^oravtrt'kYi^utTtw  übersetzt  Peyron  lex.  p.  176. 
defectum  menm  impleuerunt  ipsum  ich  übersetze:  defectom  menm 
impleuernnt  ejtis  os,  gleich  darauf  steht  v.  10.  um  igoygoir 
qnajuak  ]g««J4  it  puit  m  n.ich  der  edit.  Wilk.  (lir  ij  Hmif^,n9 
ffvni  w^^ayYTmat  ffipsjM,  hier  ist  jedenfalls  für  si^sjus  die  Les- 
art des  cod.  Ber.  no.  116.  k  pos  Tonnaieben. 
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das  6»  der  eigentlieben  BcdentuDg  beibduHen  ward.   1  Cor. 

14,  34.  ju^poT  iu\  pujOT  (*)  s  i e  m  Ögen  halten  ihren  Mund, 
schweigen,  Epb.  6,  19.  noTun  n  Au>i  (M.  ^j^orum  ii  puii)  da« 
Offaco  mcinei  Mondes;  ^qoT«>n  ii  Au»q  er  bat  geöffnet 
teinen  Mund  Jes.  5,  14.  Diese  Bemerkung  cd  gelten  BatOriicb 
auch  für  den  Sahtd.  und  ßaschmur.  Dialekt.  Auch  hier  kommt 
Öfters  eiasetiig  ueben  den  o- Formen  ein  ü>  ku  Tage.  So  er- 
wähnten wir  oben  ein  Sabad.  ]gu>A,  Zahn,  neben  dem  gewdbii- 
lieben  n|oX,  so  Jteigt  «idi  bin  nnd  wieder  ein  Sabld.  «loX-seX 
Zaun  (s.  Tatt.  n.  Pejr.  lex.)  neben  dem  gewöhnlichen  «oX«^ 
B.  rK«.AseA.  Neben  dem  B.  cm&t  Gestalt,  Bild  (Q.  p.  245.) 
der  Verkursaog  des  M.  S.  cmot  (vgl,  M.  cmo*(,  S.  CMore  Ahn. 
licbkeat)  erhalten  wir  das  B.  cmuiuit  (Q.  p.244.).  Die  letx* 
tere  Form  steht  jedoch  !m  Plural.  Tiefer  nnten  werden  wir 
aber  erkennen,  dafs  der  Plural,  wie  er  überhaupt  den  Sing,  an 
Stärke  der  Form  an  übertreffen  pilegte,  so  im  Besondem  ein 
<tt  im  Gegensttse  gegen  das  o  des  Sing,  snm  Vorschein  beachte« 

§•  162«   Das  o  der  regelmäfsigen  Stammform  in  dem 
Memphit.  und  Sahid.  Dialekte. 

Das  o  der  regelmaOiigeo  Stammform  ist  nicht  blofs  von 
dem  Baschmnn,  sondern  öfters  auch  yon  dem  BlempbiL  nnd 
Sahid.  an  a^  geschwScbt  worden.    So  triflt  man  s  B.  M.  ^ogai 

(neben  t^u)Ä.i),  S.  ncxfe  (neben  Tiüj5'e)  und  M.  ^^si,  S.  nt^^c 
ein  abgerissen e  s  Stück|  Slrieuien,  daher  auch  Bret,  von 
^«MKi)  BiRi^c  aer brechen,  abreifsen,  S.  poftgc«  P^^^c«  M« 
pMft  (neben  S.  M.  poiR^)  Brand  von  pcoK^,  brennen,  BL 
ujoiyoT,  S.  lyoigoT,  u|«.u}ot,  B.  a|&goT  Flasche,  S.  ^onc,  2,«^nc, 
ß.  2.<^nc  necessariuoi,  uecesse,  M.  mo£,  S.  m<&^^  oidus,  M.  mo^, 
S.         adspectus,  copCM,  S.  c^pM  Hefe,  M.  or^op  (im  PI. 

(')    Kiae  eigene  Schwächung  des  to  zv  e«.  bemerkt  man 
in  dem  Sahid*  lUbpakCtT  silereaas  K^-pu>,  M.  x^~Pt*>* 
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•v^<i>p),  S,  OT^opf  oT^oop  (auch  PL)  unJ  im  Fragm.  metl.  iyr£«^p 
Jßiiody  ük  einen  Mempbit.  PMlmeo^cod.  (Scbw.  PsalU  VmtL 
pag.  XI.)  T«kT  Hand  fär  tot,  S.  toot,  B.  tm^t,  a^nni«^  Tan- 
te nde  für  «^nigo,  wShrend  derselbe  cod.  fgco  fiir  tgo,  S.  cgo, 
B.  ig«k  schrieb.  In  Composit.  erschcinl  für  o  iu  M.  i<kO=s 
lo^;  i«»^^^^  neben  lo^-AkXoAi  ager  uTanamaYinea,  la^^-gyiHii 
a.  arboram  « ilUa  etc.  Ton  M.  lo^t,  S.  ciuigc,  lioft,  ager.  Bis- 
weilen scbeint  aber  das  wnraelbader  ku  sein  als  das  o  wie 
B.  in  S.  Kekic,  M.  koi  At^Lct,  ui:ua  auiiers  das^ilLc  ziisam» 
meiibäjigt  mit  >I.  K<wgiy  n«,^  B.  jul^i  i^and,  Erde  (mit  dem 
Seait*  iTf,  Ittdo-Gensan.  rfl^,  «1^,  yMMr,  etc.  t.  Scbwartac 
L  L  995.). 

§.  163.    Die  o-Form  neben  der  *>-Form  in 
den  i*a»chmurischcu  V erba  1  -  5 tä in lucu. 

Kni  der  andern  Seite  bat  der  Bascbmur.  Dialebt  nicbt  alle 
e-  Formen  des  MempbiL  nnd  Sabid.  Dialektes  eu  verwandelt, 

sondern  dieselben  öflLers  sngleicb  mit  den  -  Formen  beibcbaU 
ten.  So  trifft  man  in  den  Neu  -  Testam.  Bascbmur.  Fragm. 
ciwo€i^  (Hebr.  9,  6.)  und  dfters  or^gi,  oTa^cig  (S.  ovocig) 
Zeit,  (s.  Scbw.  I.  i.  p.  1096.),  citoq  (Ilebr.  9,  7.  13,  14.) 
und  ungleich  of^er  ciiÄ-q  (s.  Scliw.  I.  1.  p.  109o.)  =  M.  cnoq 
(Plur.  cuoq  et  cntoq),  S.  cnoq,  cixok  (Plur.  cnoq  et  cnu>U)q), 
Narr.  Eiecb.  cna^q  nnd  cnaA,  Blut,  £O0t  (1  Cor.  15 ^  4.)  et 
vooT,  boc  die,  bodte  (&r  v^oor  (Hebr.  5,  5.)  und  ^«.ot  (Jes. 
1,  1 'j.  Q.  pag.  229.)  =  S.  ^oot,  uoot,  M.  c^oot,  c^oot  Tag, 
heule,  <^oM  (1  Cor.  7,  21.  Hebr.  6,  18.  7,  18.  10,  1.  1  Tbess. 
1,  5.),  ^*J4  (Q.  pag.  237.  243.  244.)  »  S.  ^om,  M.  «am  Ge- 
walt,  Tgl.  B.  g^«^  (Q.  p.  233. 245.)  «■  S.  )g#OM,  M.  gsoM  it. 
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§.  164.   Herabsinken  des  la  bis  tu  den  c  in  den 

Nominal-  A  d  j  e  c  t  i  v  a  I  -  und  P  r  o  n  o  m  i  a  a  1  -  S  L a  ai  m  e  n. 
Gleicliwie  in  den  Verbal  -  Stämmen,  so  sehen  wir  auch  in 
den  Njaminal-,  Adjectival  und  PronominaUStämmen  das  Ursprung* 
liehe  <o,  o  bis  an  dem  c  oder  bis  au  dem  durch  das  Stricbelcben  Ui" 
gedeuteten  schwachen  Vocale  verkümmern.    Als  Beispiele  dieser 
Verkümmerung  wählen  wir  einige  solche  Wörter,  in  denen  sich 
sngleich  die  stärkeren  Formen  erhalten  haben:  S.  cfam,  cfiM*ii^ 
con,  Gooit,  c^n  (Narr.  Esecb.),  cS,  M.  con,  B.  c^n  Mal,  M* 
£Ot6,  S.  £Oto,  ^ore:  B.  g^oT*^,  göre  major  pars,  major,  magis, 
melius.  M.  otio'^,  orcr^,  Ao'^,  oT'cf^  S.  ototc,  otootc  olus, 
proventos,  wo  sich  das  ore^  (Deut.  XI,  10.  ed.  Wük.)  leicht 
möglich  auf  einen  Schreib- oder  Druckfehler  «tütet.  Bisweilen 
bat  man  an  die  ▼erschiedenen  Formen  verschiedene  Bedeutun- 
gen geknüpft.    So  heifst  M.  S.  B.  otiut  eigenllich  ein,  unus, 
dann  aber  Tomehmlich  eioaig,  unicus,  eine  schwächere  Form 
M.  ora^T,  S,  ots^t,  ovti^T,  B.  ot^ct,  ov^cct  heifst  allein,  solos, 
eine  noch  schwächere  M.  S.  orex  anderer,  andere,  alius, 
alla  (im  parlillven  Sinne  aus  unus,  una,   welcher  noch  deutli- 
cher vorliegt  in  dem  Verbo  M.  otco'^  e&oA,  otot  kSxo'A  mit 
SuCr.  OTCT  cAoX  segregare,  separare,  eigentlich,  eins  nndeiat 
machen,  und  endlich  mit  Vertust  des  t:  S.  ova^a^  mit  SufT« 
allein,  solus  und  Zahlwort  M.  masc.  ot«^i,  Fem.  o-vt,  S.  m. 
OTSk,  F.  OTCi,  B.  Ol.  OTcei,  otci,  F.  otci,  oti  einer,  eine 
nnns,  vna.   Dieselbe  Schwächung  seigt  sich  in  den  su  Adver- 
bien Tersteinerten  Mominibus  wie  a.  B.  in  M.  cM-^igii»,  S* 
CM-«Ligo,  B.  cjM-&a}d^,  S.  CM^a^TC,  m-s^tc,  mm-a^tc  Tal  de  eigentl. 
quod  robur,  muItitiiJo  (s.  Schw.  1.  1,  p.  1293,).  Man  verglei- 
che das  Adject.  M.  S.  B.  CR-a^^gc,  n-a^ige  multus,  a,  um,  Yor 
Suff,  ctt^fg»,  ita^go»,  im  B.  ein  Mal  auch  cfi^go* 

In  den  selbststindigen  Pronominal  -  Stimmen  hat  baupt^ 
sächlich  der  Sahid.  Dialekt  sich  bis  su  der  äufsersten  Vocai- 


.  166 

YerflUcbtigag  lbrtr«if«eii  l«M«n.  Demiicb  S.       ntbca  hmam^ 

Narr.  Escdi.  •mml  und  gew5liiiKcli  mmm^  Tngtn.  too  Fty. 

«^n«kii,  M.  knoK,  B.  «^noR  (1  Cor.  15,  9.),  häufig  (s.  Scbw. 
I,  1.  p.  iO^U,)  «jiMi,  icvR  neben  nTOl^  Nirr.  Ecech.  Et^r  (IC 
Smok,  B.  9v«a)  du,  Hcctcic,  HTttii  neben  üninR  (M.  h<Mitcit, 
B.  IfVAiTcn  IHi^fii)  ibr,  Pronom.  indcfin.  S.  ovü,  ovon,  BL  oron,  B. 
OT«^n.  Jcdocli  treffen  wir  das  Baschiuur.  ÜTi^Ten  in  der  Ge- 
nitiT* Stellung  zu  nTCTcn  verkurst  (Scbw.  1.  l.  pag.  1658. 
1659.).  In  der  Verbindung  mit  oroit  sank  aocb  das  Mempbit. 
Ton  nroKTidTcn  sa  vromettn  (S.  otHtttH)  berab  (Scbwartse 
1.  I.  p.  16.57.).  Als  Verbal  -  Präfiv  und  Suffix  werden  wir  das 
Pronomen  der  2ten  Fers.  Flur,  in  der  ge^^aninileo  Kopti^cbea 
Spracbe  bis  auf  den  «•  Laut  berabgeseUi  erblicken. 

§.  165.   Scbwankendes  ia  und  ot,  o  und       in  den 

Nominal- Stammen«  er  für  or. 

Auch  bei  den  Nominal  -  Stamoien  findet  ein  Schwanken 
swbcben  und  mr,  dieses  jedoch  sehr  selten,  baofig  da- 
gegen swifchen  o  und  OT  Statt.  Beispiele  der  ersten  Art  sind 
M.  ««k-xio,  S.  ö'c's.oT,  sarlago,  M.  c^ot,  S.  c«u>  forceps,  S. 
^Tc,  ^iDTc,  £oTc,  qoTc,  M.  Lo^,  LoT^  abomioatio,  S.  cArm« 
M«  c^o,  cAiiOT  sjcaminum.  Die  beiden  letsteren  Wörter 
gehörten  schon  den  Beispielen  der  letstem  Art  an,  wo  o  mit 
OT  wechselt  wie  in  M.  miiott,  mhot,  S.  mhott,  MnooTc  ja- 
nitor,  janitrix,  M.  MOTT,  MOT*!",  MC^,  S.  mott,  motc,  B. 
(Q.  p,  229.)  junctura,  collus»  M.  bf»  oere  wulw^^ 

vtcros«  M.  MOTssSy  J40««,  S.  Monf,  ^ovg,  Jios^q  ciogalunt 
M.  üOVRi,  MORi  vas,  S.  nOTM,  hottm,  M.  IIOTTCM  duicis, 
suaTis^  S.  notf',  normte,  B.  n«^^,  M.  non  magnus,  S.  ^mot, 
£MOTT,  H.  £MOT,  B.  {Ms^T  gratia,  S.  B.  novi^  M.  no^  fiints. 
Ich  habe  die  o-Fonn  ▼orangestellt,  sobakl  sie  die  gew6hnli- 
^ere  ist.   Bd  vonnstchendem  or  halten  sich  or  und  o  unge> 
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(ihr  £e  Wage.   Ott  M.  Aor^  (bfst 

kann  al&o  leicht  ein  Schreib- und  Druckfehler  sein.  Maa  hat 
•oiche  arof  X»y,  nicht  ohne  Weiteres  sa  -verwerfen«  So  s»  B« 
giebt  die  ErgSnsmig  des  Berliner  Psalmen -Cod.  no*  157,  im 
Ps.T^,  13.  dar  das  gewShnltehe  juotc  splendor  ein  Mtooc,  weldict 
▼on  späterer  liaiid  uuversläiidig  in  mu)OT  aqua,  verwandelt 
worden  ist,  LaCroee  im  lex.  p.  57.  giebt  (ur  diese  Stelle 
MOMTfi,  woranf  fufsendf  wetfs  ich  niekt,  denn  der  ibm  ttbrigena 
nicht  bekannte  Berliner  Psalmen -Cod.  no.  37.  entblll  movc. 
Da  liie,  obwohl  viel  Fehlerhaftes  darbietende,  Ergänzung  des 
cod.  no.  157«  manches  Eigenlhümliche  besitzt,  welches  auf  al- 
tertbfimlicben  Formen  sn  beruhen  scheint  (s.  Scbwartse  Psall* 
Praelat.  p.  Xlfl.  XIV.),  so  wSre  es  mdglicfa,  dafs  auch  jmooc 
hierher  zu  rechnen  ist.  DaHir  spricht  sogar  das  liaaihmur. 
MOTim  splendor  (Q.  p.  231.}.  Jene  Ergänzung  schrieb  auf  das 
UauSgste  o  an  Statt  des  ow,  Leicbt  möglich  steckt  also  in  dem 
Jkuuoc  ein  juüiotc,  welches,  da  die  Erg^naung  bisweilen  lo  l&r 
OT  schrieb  wie  2.  B.  Mtot  (ttr  Monn  leaena  (Ps.  S£,  14.),  an! 
jMOTOTC  zurückgeführt  werden  kann.  Überhaupt  pflegen  ein- 
seine  codd.  voraugsweise  sieb  solchen  ungewöhnlichen  or-,  o« 
m  Formen  hinnngeben.  So  a.  B,  schreibt  diese  Ergansong  ov^i  filr 
b^i  grex,  ov«i  (or  bsi  infostos,  cgcMMor  Rir  fgcauio  peregri« 
nus,  qoTioT  Pur  qoTor  delere  eos,  eM«^igoT  Hir  cjutktgoj  valde, 
umgekehrt  oj  für  or;  cu)OT  für  covb  frumentum,  cmuin  für 
wruan  dirigere,  sugpr  fUr  «xorcgr  adspieerc  vnd  wumc  für 
«ORC  injustitia,  Cfto^ni  (tir  co^nt  consiliom,  ^p(*}q  för 
dolus,  etc.  und  uujtjekelirt  wieder  o  an  St;Ul  des  u>.  Ein  un- 
gleich besserer  Berliner  Psalmen  -  Cod.  (Schvv.  Psalt.  Praefat. 
p.  XI.)  giebt  MQT^  dir  mo^  vincnla  (während  Mor^  im  Sinn« 
▼on  Colins,  bomcri  gebrimchlicb  ist),  Morpr  filr  aio^,  S.  ^MApr, 
B,  (Q.  p.  238.)  mäAt  barha.  Wilkln's  Ausgabe  des  Memphit. 
PenUUnchs  giebt  öOers  <Num.  7,  öb.  64.  7U.  76. 82.  87.  8,  8. 12. 
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i4v  40.       32.  22t  34.)  novAi  för  das  loderwcti  hcmc^eiMle 
S*  noicy  B«  noAi,  lUh&if  «kAc  peccatam,  eben  lo  sov^  llr 
to*!',  S.  ciOTC,  lOTC,  Narr.  Es.  mjw  B.  t^^^f,  ««ti-,  patres  rom 

Sg.  >I.  IU>T,  S.  CI(i>T,   ItUT,   B.  IU)T    (»OT  CTItOT    pro    OT  OTitOT.i 

UM  bon  Lac.  22,  59.  var.  lect.  (?)  War  einmal  o  au  c  bcr- 
•bgcfunkciii  ao  konnte  wohl  or  an  er  worden). 

§,  166.  Nebenformen  anT  or,  o  und  a^.  Sellcnea 

Herabsinken  des  reinen  ot  zu  e. 

Bisweilen  trilDt  man  neben  der  sehr  sellenen  or«  nnd  o-  Form 
in  den  Nominibua  eine  herrschende  a^-Form:  M.  MorKormj 

motAo«,  MorX^'s.y  nycticorax,  M  orpcu,  S.  «^pio,  M.  «^Ai  faba. 
Selten  ist  das  reine  ot  bis  su  c  hcrabgekommcn  wie  in  M. 
MRf  Kom,  S.  WLonm  sinos  und  pndendum  (vgl.  Deot.  23,  1.)« 
M.  n^nc,  S.  B.  n^nor  bonus,  n^ncr,  S.  B.  nakitorov,  M. 
qniioT,  qTooT,  qTOT,  qTc,  S.  qTooT,  qteir,  qTor  quatuor,  M. 
masc,  ^OT,  f.  ^c,  S.  m.  ^ot,  f.  quinque,  s.  Schwartze 
I.  1.  p.  1994.,  S.  TionoT,  tonor,  Tüine,  M«  Tonio  Talde;  Pos- 
aoiaiT* Präfix  der  2ieo  Pers.  Sg.  S.  itor-,  tot-,  nor^  (hic-, 
baec-,  hi-,  bae>  libiM  tons,  tua,  tui,  tuae),  M.  B.  nc-,  Te»,  tic- 
s.  Schwarl/,  e  i.  I.  j»,  1I4'2.  1 1  13.  Niar  in  dem,  auch  aufserdem 
manches  Eigenthümlichc  enlUaltcndeu  Mcmphit.  Eaechiel  der 
Kdnigl.  Bibiiolbek  au  Paris  bietet  das  VL  nov,  tot,  nor  dar 
(••  Schölts  Gr.  Aeg.  p.  44.)  S. flpo,  cppo,  Fragm.  von Fay.  npa^, 
B.  Ppo,  eppo,  pp«^,  CPP^  »  S.  fjpü>  regina,  M.  orpo  rex, 
OTpou>  regina,  orptoor  reges  (vergl.  das  vereinzelte  Sah.  eiepo 
bei  Peyr.  mit  ppttfor,  cppioor  reges  dessgleicben  orp^c  Dia- 
dema  mit  ^po  res.)  Tgl.  w.  nntcn,  M.  ccbi  (S.  clAc,  B.  oiAAs), 
covAe  circomcidere  (s.  noten).  Häufig  ist  dagegen  das  OT  mit 
einem  voran^lehendem  c  zu  ct  zusammengegangen. 

Nachdem  wir  auch  aufserhalb  der  Verbal -Stämme  das  bi, 
o,  und  OT  SU  o,  a^  nnd  e  haben   herabsteigen  sehen,  so 
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wendn  wir  unt  m  der  Betraebtiug  der  Verbal -Stimne,  m 
denen  der  Grand  •Yoeal  nicht  dem  10,  o  und  or  angehorte. 

§•  167,   Der  Grundvocal«^  im  Baschmur.  VerbaUtäm- 

nen  xu  e  geschwächt. 

In  einer  den  Yerbal-StSramen  auf  a  und  o  an  Menge  bei 

Weitem  nicKt  gleichkommenden  Anzahl  Verha  gewahrtii  wir, 
SO  weit  der  Horizont  der  uns  yorliegeuden  Kopt.  Sprache  reicht, 
das  als  den  Grandvocal.  Verben  dieser  Art  sind  s.  B.  M. 
«^pc^,  S.  fs^pc^«  B.  SkXc^  cnstodiref  obsenrare,  M.  S. 
£«wTe  filiere,  M,  k^Hi,  ^  ivAc  adscenrlere.  Die  niclirstcn  Vorba 
dieser  Art  behalten  im  Memphit.  uiui  Sahid.  Dialekte  als  suffix- 
lose  StSnime  Ihr  s^  aoTerSndert.  Der  Bascbm.  Dialekt  schwächt 
aber  dasselbe  meisten  Theil  an  e.  Demnach  stehen  sich  gegcn> 
üher  M.  dwidwi,  S.  ewieikCi,  B.  ^leei  cresccre,  M,  n«ki,  S.  n*.,  Ii. 
ncei  misereri,  M.  cx^'i  ^-  ck«^,  B.  ckci  arare,  M.  ia^'xj,  S« 
)a«^«e,  B.  fSCKi  iogai,  M.  kjBM«  S.  «b^i,  B.  a^sgcs  multipü- 
cari,  M.  pa^i,  S.  pak^sgc,  B.  Xea|i  gandere,  M.  n^if^  S,  n«^{t«, 
B.  tie^*)-  credere,  M.  ev^ftj,  S.  ot«m,  B.  ovsci  saoari,  M. 
OT&^-c«woni,  S.  OTe^-c«kg^ne,  Ii.  oT&.£-cc^ni  jiibere,  M.  '^-M«k'f, 
&  (M«kTc),  B.  ^^€^  obtinere.  Die  beiden  letaleren  Wörter  sind 
eigentlich  Zosammensetsnngen  und  bedenten  addere  jossnm,  dare 
dclectationem. 

§•168.  Auch  dieses  «^aus  einem  (u,  o  bervorgegangeu. 

In  einigen  dieser  nnd  ähnlicher  Verbal -Stamme  mag  ehe- 
mals auch  ein  fo,  o  an  Hans  gewesen  sein.   So  ist  das  «ktM 

cresccre  oflenLar  tlas  i\ ed up Itcati v  von  facere.  Dieses  ä>i  facere 
aber  ist,  da  in  der  KopL  Sprache  die  Begrifle  Sein  und  Thun 
von  einer  Grandform  getragen  an  werden  pflegten,  nnr  die 
Kehrseite  ▼on  dem  H.  oi^  S.  o,  a>,  B.  aj  esse.  Der  alte  Ver- 
bal <  Stamm  M.  S.        geben,  thun  (s.  Scbw.  i.  1.  p.  11^62.^, 
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welcher  für  sich  allem  ilea  Imperativ  4efl  BegrifiEi  Geben  und 
ia  feiner  Verbiniinnf  wni  dem  VerbalttaaiM  ep,  c\  pc, 
Xe  thttn  als  M.  S.  M«^pe,  R.  Ma^pe,  au^Xe  im  Grande  den 

Imperalir  und  Ojitaliv  des  Regriffs  Thun,  i>ü(lauu  Atcr  jene 
Modos  der  Verba  überhaupt  bildet,  tinri  auch  im  Uascbmnr.  sein 
behauptet,  besitat  im  Memphit.  die  Nebenform  JMOf,  da,  date» 
Eben  fo  seigt  sieb  das  B.  Ta^M  dar!  (Passiv  des  Stammes  ^) 
iiu  Men»|)hit.  als  loi,  im  Sah.  als  To,  -rio  (s.  Georg.  Act.  Taues, 
p.  258.).  Das  Verb  M.  na^T,  8.  na^T  videre,  welches  Im 
bSnfigst  in  der  Scbwächnng  nev,  ein  Mal  jedoch  anch  als  W9 
•oflritt  (s.  Scbw.  1.  I.  p.  1096.)  ist  als  eine  Zusammenslehung 
des  n«>oT  zn  betrachten.  Nan  braurht  an  Stall  des  na^r  ein 
exgcnthuailichcr  Memphit.  Codex  zwei  Mal  die  Form  n(jjoT 
(s.  Schw.  Psalt.  Praelat«  p.  XI.  vgl.  auch  Luc.  11,  33.  und 
Pnef.  p.  III.)..  Ebenso  erscheint  för  m^t  mater  die  Auflösung 
jNitfOT  Lac.  12,  53.  Das  B.  und  S.  ^a^nc  oportet  seigt  sich  im 
S.  hier  und  da  auch  als  ^onc  (vgl.  M.  kciaui,  S.  a^caui  levis  üerii 
IL  kawoT,  S«  a^cuiOT  levis). 

§•  169.  Doppelformen  aofakundcim  Bascbmnriscben. 

Aus  dem  ii.  n«kT,  nev  videre  ersieht  man,  dafs  auch  bei 
dieser  Art  Verba  im  ßaschmur.  die  stärkere  und  schv^ächere 
Form  Bugleich  neben  einander  bestehen  konnten.  Eine  der* 
gleichen  andere  Doppelform  erhalten  wir  in  dem  B.  c^a^i  (Schw. 
I.  1.  p.  101)6.)  und  cg^ci  (welche  Form  nicht  blofs  1  Cor.  9, 
15.,  wie  Scbw.  i.  i.  bemerkt  worden  ist,  sondern  auch  1  Cor. 
9,  10,  vorkommt)  S.  CfM,  M.  cj6«^,  scribere.  Bas  M.  S. 
B.  Veibum  mci,  amare  (woför  {edocb  im  B.,  und  in  einem  eigen« 
lliiiiiJirhen  Memphit.  Codex  s.  Schw.  Psalt.  Praef.  pag.  XVI. 
auch  Miii  vorkumnii)  lautet  als  erstes  Glied  von  Zusammcuset- 
MUigen  im  M.  S.  B.  m»>i  (im  Memphit.  nnd  Sahid.  häufig,  im 
Bascbmor.  Q.  p.  333.  M*t-tinfrKA,  ^Ao-iwjfM«,  «mans-omatnm). 
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§.  170.  Doppel  formell  aaf    und  e  im  MempliiL 

und  Sa  Ind. 

Dai  aar  genannte  jmci  thut  dar,  dafs  dieselbe  Schwächung 
anch  in  dem  Memphit.  ood  Sahid.  Dialekte.  Eingang  fand.  Die 

Schwächung  fand  jedoch  hier  bei  weitem  minder  häufig  Statt» 
Beispiele  einer  solchen  Schwächung  sind:  M.  ci6«^i,  Ci6e,  S.  c^«.i, 
C£c,  €^2»  ^"2.  scribere  (s.  oben  B.  cg^kt,  c^),  M.  c^^iu,  ce^nc 
inppcditare  (TcrgL  oben  or^^-ca^g."'*  c^^^t,  c^^^t, 

M.  cxpe^T  qniescere,  M.  «uua^^i,  eju«^^i  (s(heint  sieb  nar  anf 
die  nicht  sehr  correcte  W  iikinssche  Ausg.  des  Penlaleuchsu 
slätxen),  S.  •M^^t^  B*  «ji4C£t  prehendere. 

§*  171.   Verba  mit  nnverSndertem  a^. 

Die  auf  o,  selten  auf  (o,  häufig  auf  c  auslautenden  Verba 
mit  a^  in  der  Vordersjlbe  lassen  im  Memphit.  and  Sabid. 
Dialekte  dieses  a»  nnverindert*  Eben  so  bebandelt  das  Bascb- 
mnr.  die  anf  a^ ,  nnd  sehr  selten  anf  c  anslautcnden  entspre-* 

chendfti  Verba.  l)emn:i«  h  Ji.  T&.KOf  TikK«^,  T<kÄpÄ.,  tci^A^^,  rcosfiÄ., 
T«.OT«k,  T^MI^,  TM^«b,  T^^<^f  T^^,  TaJUC,  TAbgl^  uod  T^{g€  in 

T^jge-ocsfi,  T^Sgc-a^a^. 

§.  i.7%   Die  Terba  auf  a^,  welche  vor  Snff.  Im  Mempbit. 

a^  oder       im  Sahtd.       im  liascbinur.  e  haben. 

Mit  Ausnahme  der  suletzt  angeführten  Verba  werden  die 
wenigsten  der  mit  einem  a^  als  Gmndvocal  versebenen  Verbal- 
ttSmme  mit  SnfBxen  bekleidet.  Da  wo  SnlBxe  antreten,  bleibt 
im  Sahld.  das  unverüudcrl.  lat  Meniphit.  bleibt  otier  geht 
in  H  über,  oder  wird,  wo  eine  H-Form  neben  der  «.-Form 
existart,  von  dieser  abgeleitet.  Im  Bascbmnr.  wird  das  a^  rot 
Snft  M  c  verwandelt.  Demnach  S.  f«Ai0T  effiiderant  ae  von 
£«»TC  Z.  €.  pag.  616.  (M.  ohne  Suff.),  M.  quÄ.-*ki-c,  Ii. 

qiUk-ejc  £auet  eam  für  id,  1  Cor.  7. 37.,  S.  Mfa^q  iocii  cum  fiir  id 
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Jo.  li|  45.,  iL  M^rroT,  B.  mcitot,  S.  «j^kikT  tta  et  tob 
«j,  S.  ^  B.  ci  (woU  niir  Tor  SnfT.  ▼oiiomineiid),  S.  cgu- 
c«T  fcribcre  ca  Lac.  i,  3  ,  d.ico«.icoT  scripti  ea  1  Jo.  5,  13. 

Ii.  «.TCTit  cg^CTOT,  iM.  ik-peien  c^htot  scripsislis  ca  von  C£«^t, 
c^ci,  cj6«a  und  c6h.  Dieser  Bikiiuig  folgt  auch  vor  SuiT.  der 
Yerbal-Stanm  H.  S.  B.  ^  dare  (PassiT  M.  toi,  hier  auch  bif- 
wetlen  aetiT,  S.  to,  tu>,  in  Compos.  t«.i  [activ]  B.  t^m).  Dem« 
nacb  S.  itTC  iiqT«k.«.R,  M.  itTe  —  nun.  ut  det  te  Matth.  5,  2ö., 
S.  "fn^kT^kAbT,  M.  *^«kTimoT  dabo  ea  Matth.  4,  9.,  B.  en  qiUk 
«HC  cn  non  dabit  eam  1  Cor.  7,  38.  (wo  M.  kq^  *^it,  noa 
dat),  B.  fi«kTfciTOT  dant  ea  Hebr.  10,  6. 

173.    Nebeo-Fornien  der  Verbal -Stämme 
aa(     uud  j. 

Eiaen  Theile  der  YeHbalstSnme  auf  a^  geben  Formen  auf 

I  zur  Seile  >vte  M.  *..iyi,  iiyi,  S.  A.ige,  cuje,  suspendcre,  M. 
'0«^j6i,  -»i;6i,  S.  T«.^e,  ioebrian,  M.  p«^Ki,  piKi,  S.  p{».Ke 
inciinare«  M.  c«kT  (nur  Ler«  1«  7.),  cr^  jacere«  Bisweilen  bat 
aicb  die  «k*Form  suOSslos  nar  mit  passivem  Sinne  erhalten: 
M.  B.  JMiugi,  S.  Mioge  percuteref  M.  JM«.cgi  percasstis,  S.  igi&e 
mutare,  aber  auch  niulari,  varius  esse,  M.  B.  ya^^hi  varius  esse. 
Schwächung  des  <h  sn  e  seigt  sich  in  dem  B.  sgegi  beim  Yer^ 
gleiche  mit  dem  H.  |g^gi,  S.  c^^c,  aigc  tmams  esse.  Nicht 
In  einer  Classe  mit  diesen  Yerben  steht  M.  cj&i,  ^»  S.  q«^i, 
£iM,  qi,  qei,  B.  qi,  Sxs  sumcre,  tollere,  ferre,  da  hier  die 
s-Form  erst  durch  die  Aufgebuog  des  «k  entstanden  ist. 

§«  174.   Die  parallelen  Verbal-Stamme  anf  «k  andi, 
TOrSuff.  Mempbit.  und  Sahid.  «k,  Baschmnr.  c« 

Die  paraUeleo  Verbal -Stämme  auf  und  i  haben  vor  Su(L 
im  Mempbit.  and  Sabid.  Dialekte  ^  im  Baschmnr.  Dialekte  c: 
M.  akpctenaw^q,  S«  akTcnlUigTq  suspendistis  enm  (sc.  in  cmce), 
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B.  «k'Vtgrwr  nftpenderant  eos  (ohne  Suit  Dicht  nachweisbar^ 
M.  «kVC«kTOV  c&oA  ejecerant  et  Act.  27, 19.,  B.  «.Kcrren  thib!\ 
ejecistt  nos  (gleich  daneben  er)'  als  Snbstant.  ejectio),  M.  ere- 
p«^KOT  (ieclinabunt,  coDvertent  se  2  Tim.  4,  4.,  S.  itTcpcqp&Ki^ 
quam  declinasset,  conTerttsset  ae  Z  C.  pag.  332.  Bei  mehre* 
ren  Verben  bat  sich  bis  jetat  die  Form  nur  vor  Snft  nach« 
weisen  lassen.  So  (8r  M.  itei,  S.  fticc,  9vcicc  secare,  serra; 
M.  «kTÄikCOT  serrarttnt  eos  Ilebr.  I  I,  37.,  «kTOT^co-r  «iissecueruni 
eos  Exod.  20,  25.,  S.  ^vor^cfiyv  iu  Z.  C.  p.  696.  no.  69., 
{ftr  M.  jHiei,  S.  Jhucc  gignere:  M.  a^TMAbCq  progennemnt  cum 
Matth.  2,  1.,  •^'MU^coir  — eos  1  Petr.  2,  2.,  S.  ~  jm^ctot  pro- 
genui'l  cos  Z.  C.  p.  65.5.  Peyron  iiemerkt  im  lex.  p.  105., 
dafs  M.  MiKC  auch  »absolute  Matth.  2,  4«.  gebraucht  werde. 
Id  der  That  giebt  die  edit.  Wiiktns.  daselbst  ^tiiaji^c.  Al- 
lein der  cod.  Ber.  no.  40.  enthalt  daför  «.vnajiicc.  Bis  anf 
Weiteres  sehe  Ich  daher  jenes  absolute  ju«>.c  für  cliieo  i'Cliler 
an.  Es  kann  jedoch  nur  Tür  einen  Zufall  gehalten  v^rcrdcu, 
wenn  sich  ein  absolutes  Ma^cs,  jm^c  nicht  vorfände.  Die  Form 
M.  JMSkC  (S.  MCC-)  findet  sich  6brigens  nicht  blob  in  Znsam* 
mensetsnngen  ju&c-nor^  deipara,  sondern  M.  JHa^ci ,  m&.c,  S. 
4U^ce,  M&c,  B.  MCCi  kommt  auch  hau6g  mit  der  Bedeutung 
pollns,  catttlos,  Titnlna,  tanrns  vor,  wo  fiberall  die  Grandbe« 
deutnng  genitus  ist.  Das  absolute  dir.  Xiy,  M.  cm  bat  man 
nach  dem  M.  jmx,  zu  beortheilen« 

§.  175     Die  «k-,  I- Verbal -S tämme  schwächen 
suffialos  das     au  e. 

Die  meisten  dieser  Verbal -StSmme  hat  der  Memphit.  vod 
Sabid.  Dialekt  im  suHßxlosen  Zustande,  gewöhnlich  mit  Abstrei- 
fong  des  anslaatenden  i,  t ,  von  dem    anf  das  c  henbgebracht. 
.  DemoKb  H  cip,  cp,  S*  cgfr,  snspendere,  M.  pcK,  S.  pcRT 


Digitized  by  Google 


4 


174 

inrliiiare,  M.  S.  mcc  gignere,  M.  Aicty  percutcre,  M.  CftT  (S« 
CTc)  jacerc,  M.  {gc&T,  5«  isÄi,  mÄr^  iS^^  mutare. 

§•  176.  Die  parallelen  VerbaUStinne  auf  ^  nmd  • 
stcbf  n  dftert  mit  o-  «nd  w-  Stlnmen  In  Verbin- 
dung. Vorzugs  weiser  Passiv-Sinn  der  o>Forin. 
Diese  parallelen  Verlial- Stämme  auf  ^  und  i  sieben  öfters 
»il  o*  und  CA*  StSnnen  in  Verbindung,  'welcbe  letaleren  viel- 
letcbl  alt  die  Grandformen  ansntehen  sind.  So  kommt  im  Mem« 
pbiU  Moci  Ulli  dem  Sinne  voa  gravida  esse  vor.  Dem  Sahid. 
cre  SS  Memphil.  cct  steht  cro  gegcoober  mit  dem  Sinne  rejicere, 
inqprobare.  Mit  dem  |B*^ff  SBi^^i  etc.  bängt  snsammen  M. 
gpiiiftf  go&T,  go^,  W*^^  gcAMu,  f^cAic«  S.  tgioqe,  iguiq,  tgoq, 
^o&c,  jgoo&c,  09«^^  in  Compos.,  ^Eciio,  ig&fiCKu,  u)l^£ii(v>,  ujeft- 
4ci4i>,  weiche  Formen  als  Verba,  SubsUniiva,  Adjecliva  die 
Bedeutung  rnntatei  permulare,  permutatio,  retributio,  Ttrietat, 
▼arius  besiicen.  Ferner  S.  £ice,  ^ce  (vor  Suft  £^s^ct),  ^occ, 
B.  £ici,  M.  oici  (selten),  i6ici,  ;6oci  iaborare.  Ja  bei  iiKinchen 
Verben  scheint  hinsichllicb  des  Memphit.  und  Sahid.  Dialektes 
im  sulfixlosen  Zustande  nur  die  s-  und  o-  Form,  die  ^-Form 
dMgtgtin  blofs  Tor  Sulf.  Yontukommen.  So  M.  ^oci,  ^cr,  ^cc, 
S.  nocc,  nice  coquere,  mit  SufT.  M.  ^c:  nTcn^cor  coqna* 
mus  eos  Gen.  11,  3.,  Sahid.  iid^cr:  nc'roTnekii2kCT^  ncentkCi^ 
boc  qood  coqnent,  coquant  id  Z.  C.  p.  556.,  Ii,  gioRi,  isinn, 
goR,  gon  mit  SuCT.,  Oioii^,  0^t  0"^*  BI^kt  mit  SufT., 
igcRT  fodere,  ▼ei^l.  S.  oioro  profondaf,  eigentlich  efTossuf, 
nceiyjwKiq  Z.  C.  pag.  4Ö9.  S.  "scKie,  -aticc,  -aecT  cxaltarc,  exal- 
tari,  vor  Sufl*.  xa^ct,  seilen  scct,  in  Zusammensetsungen  «^ci 
nnd  sakC(*>,  B.  nct  (Scbwäcbong  des  «oci),  «ict,  Tor  S«(t 

(')  Peyron  lex.  p.  396.  fuhrt  als  Sahid.  sulBxlofe  Form 
ancb  sa^c  an  mit  Verweisung  auf  Job.  12,  32.,  wo  man  er- 
ffibMMMJ  liest,  mit  der  Bedeutung:  wenn  sie  erböbea  micb. 
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sftCT  (SchwachuDg  des  ^u^ct),  M.  ^oci,  ^ici,  ^cc,  vor  SufT. 
^.^c,  in  ZiiMinaieii4€tsangeD  ^«^ci  ezaltarc,  ezalUri^  Beispiele: 
S*  c€iM^««kCtq,  M.  cenak^^^cq,  exalubnnt  eum  Lac.  18,  14.,  S« 
«k  — %&CTq,  M.  &q(5'<vcc|  exallavit  eum  Act.  5,  31.,  S.  'xcctr 
exaltal  te  Z.  C  p.  655.,  B.  «o^cctot  exalUvi  eos  Jes.  i«  2. 
Bisweilen  kommt  lediglich  die  o- ,  i-  und  e-  Form  vor  wie 
bei  M.  4^1«  ^ipi  oriri^  florere,  tplendere,  ^pi  splendidnm 
reddere,  S.  neipe,  nipe,  n^pc,  oriri,  eitulgerc,  M.  bni,  im, 
S.  eine,  ine,  B.  eim,  im  siniiiis  esse,  M.  öiu,  i^ii  (nls  Sub- 
sUoi.  Deal.  48.  ed.  W.  khs)^  S.  o^,  i^,  ci&e  siiire  (B. 
i&i  sitis),  (vgl.  M.  t^T,  S«  ci^T,  €ikr  cbrus,  S.  oqr  clavis  mfi- 
gere  und  infigi)  S.  «no,  «nei,  «ne,  M.  '^s^c,  B.  «m^ 

gignere,  procrcare.  Besüudcri  bemerkenswertb  i^t  hierbei,  dafs 
die  o  -  Form  des  MempbiU  nnd  Sabid.  and  die  entsprechende 
a^*  Form  des  Bascbmar.  ▼orzagswcise  mit  passivem  Sinne  Ter- 
sehen  ist,  daher  mit  Vcrbalsa(&icn  M.  ^oci,  S«  socc,  B.  ««^ct 
elatus,  M.  c^oci,  S.  nocc  coctus,  S.  tyofiie  varius.  Die  Pas>iv- 
form  haftet  aber  auch  an  der  «k-  Form,  daher  M.  B.  v»* 
riuS|  M.  cik^,  S.  coro  netns,  tortna. 

§.  177.    Schwächung  des  a^  so  e  in  den  Verbal- 

Fräfixen  so  wie  in  dem  Futur- C  iiarakter  n^. 

Der  Futnr-Cbaraktcrf  welcher  im  Memphit,  nnd  Sabid*  auh 

für  ictf  CyJ/w^ta.  Hier  i«it  allenJings  das  t  S«iffix.  Allein  da  man 
vor  den  übrigen  Suff,  nirlil  "xekC,  .sondern  ««^ct  6ndet,  und 
da  im  Kopt.  häufigst  ein  Lnut  nach  zwei  Seiten  hinwirkte  oder 
die  Eigenschaft  eines  verdoppelten  Buchstabens  besafs,  so  hat 
man  hier  in  dem  t  sowohl  das  dem  Stamme  angcfiigte 
allgemeloe  Objectiv-Suff.  als  auch  das  besondere  Objcctiv-SufT*, 
cu  erkennen.  Wenn  dasselbe  lex*  p.  418.  das  Memphit.  ^'cc  »cum 
suffixis.«  anwenden  lafst«  fO  hat  man  sich  so  erinnern,  dafa 
Peyron  auch  das  Pronomen  •omioT  unter  die  SnCT.  rechnet. 
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UatctC|  ist  von  den  Bascbmur.  Fragmenten  bei  Quatremere 
dnrcliftnt  (s*  Schwtrtse  L  L  p»  1102.)t  >■>  ^n  Bascbrnnr.  Fra^^m« 
l»ei  Zoega  nni  Eogetbretb  oft  »a  c  geschwScbt  worden. 
Noch  öfter  hat  stih  aber  das  n&,  in  den  letzteren  Fragm.  erhal- 
ten (s.  Schwartze  I  I.  pag.  1098.).  Das  dem  n*.,  ne  Toran- 
itehende  Verbal -Präfix  bat  saglcicb  die  Scbwäcbang  zn  e  er- 
litten, jfdocb  die  siSrIcere  a^-  Form  bier  und  da  nocb  bebauptel 
(öcbwartze  1.  I.  p.  19 Demnach  z,  B.  B.  tjii«.Teic  (M. 
qil^Tiuc,  S.  qii*,T«k«bC)  dabil  eam  1  Cor.  7,  38.  B.  qni.^.""»  i}^* 
qn^2*"t  qnatgci,  S.  qn^£c)  eadet  1  Cor.  8,11.,  B.  ccKceX  (M. 
ccna^cp,  S.  ccn^|()  eront  1  Cor.  14,  38.,  B.  itevooc  (woför 
auch  nc'x«>«.c,  nc««^c  ge«etst  werden  konnte,  H.  na^voc,  S. 
n«^<xooc)  dicel  eam  =  id  1  Cor.  i/?.  3.3.  Im  Bezuf^  auf  das  Ver- 
bal-Präfix  bemerke  man  B.  «.TneK^^iioT  (M.  «^Ttid^x^^^'^'i  ^"^^ 
lu^X^i'^***  ^*  c-mi«JioiioT)  abscondcnt  eoa  (eos,  ca)  Q.  p.  242., 
B,  «.TCTcnitegitom  (M.  kpc-renn^gtoni,  cpcTcnna^eitiiiu,  S.  cttiH- 
n«^u)u>ne,  cieTni^igojnc)  eritis  Jes.  5,  8.,  dagegen  B.  cniA^eAX 
(M.  ^'nt^cp,  cni«bCp,  S.  cTiu^p)  iacient  1  Cor.  15,  29.,  B. 
CTCTCitncnc-r  (M.  kpCTcniUbKabT,  cpcTcnna^iu^ir,  S.  cTCTniUkii^'r, 
CTrril«^n«.T)  videbitls  Q.  ]>.  232.,  B.  cTCTitncsiotiu  (M.  ^pctcit- 
n«^igb>nj,  etc.  wie  oben)  eritis  Q.  p.  231.  vergl.  Schwart«e 
1.  i.  p.  1945.  Man  siebt,  dafs  binsichtlicb  des  Verbal  -  Präfixe« 
ineb  das  Menpbit.  die  schwache  Form  neben  der  starken  anwen- 
dete, ond  dafs  das  Sabid.  die'  schwache  Form  nur  nocb  allein 
bcsafs.  Im  Rclrcff  de>»  i  ulur  -  Charakters  werden  wir  nicht 
blofs  bei  dem  negalivcn  Futur  die  Schwächung  des  uäv  zu  iie 
Qber  die  ganxe  Sprache  verbreitet  sehen,  sondern  auch  bei  dem 
positiven  Futur  des  Sahtd.  dieselbe  Scbwacbang  eintreten  sehen. 
Michi  minder  wird  sich  die  EoUrlung  des  a.  xn  c  bei  den  Vei^ 
bal- Präfixen  auch  aufserhalb  de«  Futurs  im  weiten  Umfange 
aniem  Blicken  darstellen. 
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§•  17d.  Das  Bafchmnr.  verwandelt  auch  aufierlialb 
der  Verbal- 5 tlmine  das  von  dem  Mempkit.  und 

Sah  Iii.  beibehaltene  zu  e. 
Auch  aufserhaib  der  Verbal -Stämme  hat  in  den  anderen 
Wortclaasen  der  Baschmnr.  Dialekt  ein  von  dem  M emphit«  und 
Sabld.  Dialekte  beibehaltenes  baoBgst  zu  e  verwandelt  wie 
z.  B.  B.  A.UJCI  Pur  M.  S.  «^ujö^i  mullitudo,  B.  c^ot  (nur  mit 
Artikel  n  als  nc^or)  für  M.  S.  «>|^ot  (mit  Art.  ^^ot,  ti«.^ot) 
pars  posterior«  B.  orxci  för  M.  S.  otxm  lalus,  B.  Act  (nr 
M.  S*  pa^T  pes,  B.  gc«!,  gesc,  S.  gfs^se,  M.  e«.si  verbnm 
(nn  M.  und  S.  aech  loqui),  B.  nev  (%r  M.  S.  n«^T  hora,  B. 
nc^l^  humeri  fiir  M.  ndi^g^^,  S.  n6.o£tc,  newg^i  collu5,  humeniSy 
bnmeri«  nt^fjk  aoch  jngnm,  B.  nc^Aeq  för  M.  iitk^ftcq,  S  na^^,- 
icq,  na^^Aq  jn|pm,  B.  (nr  M.  S.  Xa^c  Hngaa,  B.  fgccX  Dir 
M.  ly&p,  S.  ig«wp,  u)«»&p  pellis,  B.  mct,  jwcoir  (in  «kT-Mcor, 
o-jutirbf^)  für  M.  M«^T,  S.  Mdw-r,  m&.«.t  mater,  B.  Me  fiir  M.  S. 
M*.  iocttSy  B.  MMcv  für  MMKT  (Schw.  1.  1.  pag.  1096.)  M.  S. 
luUkT  eo  loco,  ibi,  B.  tc«  S.  a^c  (vgl.  M,  S.  ^iMkC)«  antiqnna, 
etc.  (s.  Schw.  1. 1.  pag.  1045.,  wo  jedoch  au«  Venehen  meh- 
rere Wörter  auf  B.      Sur  M.  6.  o  stehen). 

§.  179.   Baschmur.  Parallelformen  auf  a»  und  c. 

F6r  einen  Tbeil  solcher  Wörter  hat  das  Bascbmnr*  die 

stärkere  «».-Form  neben  der  schwachem  c-Form  nocb  beibe* 

haiteil  wie  z.  B.  B.         (Jes.  1,  16.  blofs  nach  Engelbreth, 

nach  Zoega  aber  bcX)  nnd  keX  (Jes.  1,  1$.  5,  15.),  M.  S. 

i/bTi  ocülns,  B.  JMk  (Jes.  1,  8.  und  8Aer),  aic  (Jes.  5, 10.  17. 

und  öfter  s.  Schw.  I.  1.  p.  1096.),  M.  S.  ata^  loens,  B.  MJMa^T 

(i  Cor.  7,  29.),  jMJweT  (oft,  s.  Schw.  I.  1.),  M.  S.  mmä.t  ibi, 

B.  ca.  (hanfig  s.  Schw.  I.  1.  p.  1097.),  ce  (Hehr.  9,  4.),  M.  S. 

ca.  latus,  pars,  regio,  B.  gcM^X  (1  Cor.  7,  22.),  ^.^S*^» 

^M^cA  (öfter,  s*  Schw.  I.  1.  p.  10!N>.},  8.  ^z^'^  0^  ^  ■''^^^ 
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mA«MiMi4)  srnw,  B.  {«mnua  (Hckr.  lO,  12.)«  ovaautt  (Hebr. 
g,       ovmCA  <Q.  fiag.  234.)  M.  ovSmja,  S.  oini«jii  dcitcn» 

B.  cjunig«.  (Phil.  1,  27.),  cjnnigc  (Q.  p.  243.),  Änujc  (Q.  p. 
241.),  M.  S.  €Mnig«i.,  iini^d»  digaus,  B.  «^n  (Jo.  4,  48.  nur 
bei  £ngellir.,  bei  S^oege  aber  cn),  ck  (häufigst  a.  Scbw^ 
L  L     1097,X  M.  S.  Mif  BOB. 

§.  180.    Das     unH  e  dieser  Formen  scheint  bifweilca 

auf  eioem  o  und  u>  zu  fuTscD. 

Einige  dieter  W&rter  auf  ^  «ad  c  acheinen  gleichfalls  aas 
o-Fomen  bervorgr gange»  su  sein.    So  liest  man  B.  arcA« 

oree^  uiiU  ot&«i.&  (St  hw.  I.  I.  p.  lUÜü.  1102.),  M.  o-r&fi,  S. 
ovmA  pums,  saoctus,  daher  sacerdos,  aber  auch  S.  oron  sancLus 
CMe  uad  sanctilas.  Haa  Ycrgleiche  oben  §.  164.  den  Zusammen« 
bang  des  B.  m.  aveci,  avct,  f.  avct,  ovi,  des  ov«krr,  av«kC<T  und 
der  entsprechenden  Memphit.  uud  Sahiil.  ruinieii  mll  OTtor,  r«T- 
aer  des  B.  cmkc^,  M.  S.  CAUi«»^,  iuu^j^  ailliciio  mii  M-  mk.«^^. 
aad  JMfla^«  ^  Mast^^  Moa^,  Mora^^  •Mca^  afBigerc,  aAligi^  det 
B.  a.T«.  (Hebr.  7,  23.  9,  26.  Q.  p.  231.),  «^tc  (Q.  p.  934.)  mii 
S.  «»TO  niultiludo,  defsgleichen  mit  dem  «^cga^i,  «.ogei  multiludo, 
und  dem  zum  Adverb,  ver&leiiierteu  &u-«kjt|«k,  CM-<k,ugo ,  cm~ 
9jgib^  CM-a^ic  (§.  I64.)f  so  wie  dem  Stamm  IL  iiMg  (selten), 
oiA,  S.  ofi,  B«  agi  multü. 

§.  IBl.  «k-  und  c- Formen  au  Ts  erhalb  der  Verb  alstarome 
im  Meujpbit.  und  Sahid.  Diaiekle  stammen  bisweilen 

von  <ii-uttd  o-Formen  ab* 
Die  beidea  anderen  Dialekte  babea  gleichfalls^  wenn  andi 
bei  weitem  nicbt  in  dem  Haafse  wie  der  Baschmurische  Diidckt 
aufserbalb  der  Verbalstämmc  zu  e  geschwächt  und  die  schwä- 
chere Form  öfters  sugleich  mit  der  starken  angewendet.  Bu- 
wcilea  gebt  hierbei  tiacr  der  beidea  Dialekte  Band  la  Baad 
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■iil  dem  Btsduniir.;  binreHen  iSbl  Mcb  die  icliwSeliei«  Fom 
nur  In  dem  eisen  Dialekte  naebweiseo.   FSIIe  der  Art  sind  s.  B. 

M.  p&M«^b,  S.  pMJUdkO,  ß.  Aejucäk  ilives,  M.  jucTpd^Ai«>.b,  Mt:-opA.AiÄ.b, 
S,  JMRTpJiui«kO,  B.  MexAcMCAk^  divitiae,  M.  p«^fi^  pcn,  S.  Jp^Mf 
B.  Xcn  noaen,  M.  ^m;  S.  {ch  ,  £&  B*  {en^  2^  Plotal  dei  nn- 
beslinniten  Artikels,  M.  S.  hm,  nei,  B.  nct  hic, 

M.  T*.l  ,    S.   Hwl  ,   TCI,    IJ.   T*kl,  TCJ    llDCf^   M.   It*.! ,   S.  n*.J, 

nciy  B.  nei  bi,  hae,  baec,  M.  Xr^*"»  ^*  K«.Ke,  kckc  obscuriUs, 
M.  MX,  S.  iMk€|  Ra^a^c,  plnr.,  vnd  gewöhnÜcb  ancb  Rccc  os, 
Oita;  H.  kfj^^  S.  a^^c,  c^e  atiqae,  M.  Ma^^,  S.  B.  jnc^  Ordi- 
nal-Zahl -Charakter,  M.  kAoT,  S.  cAoT  mensis,  M.  S.  b«^«uiAne, 
M.  li«>€Aini  caper,  capra,  M.  ajusci,  S.  cjiuce  anethum,  S.  Äa^-» 
pak(C,  M.  Aepcgi  plaostra»,  M*  s*«io,  S.  ift^w  sarlago. 
Ancb  bier  seigen  sieb  einselne  c-Fonnen,  welcbe  wie  s.  B. 
c^ü>^  Num.  13,  34,  edit.  Wtlk.  fftr  k<^<^  S*^*'  Tielleicbt  nur 
auf  einem  Schreib- oder  Brut  kfchtei  lienibeo.  Noch  i.<it  hier  die 
Schwächung  des  ^  sn  c  In  den  Veibal  -  Präfixen  zn  erwähnen. 

Mehreren  solcher  Wörter  anf  ^  nnd  c  liegt  eine  aa-  und 
o  Form  snm  Grande*  So  ist  das  enletst  erwSbnte  M.  «a^^u», 
S.  (S'ed'OT  sartago  abzuleiten  voti  M.  ^üj-ä,  mit  Sufr.  ^a-x, 
S.  ef'to^  coquere.  Das  M.  sa^po,  seilen  i&pto,  S.  lepo,  ciepo, 
Narr«  Esccb*  wppo  Bnmen,  und  swar  eigentlich  Niins,  bat  ne- 
ben sieb  die  Form  M.  lop^  S.  cioop,  deren  o  von  dem  Semit, 
nk«^,  iTM]^  verbürgt  za  werden  scheint. 

§•  182*   Baschmur.  a^  dem  Memphit.  und  Sabid. 

c  gegenüber. 
Wahrend  der  Baschmor.  Dialekt  keineswegs  alle  a^  de* 
Memphit.  und  Sabid.  Dialektes  zu  e  verwandelt^  wie  unter  an^ 
deren  die  mir  mit  ^  Torkommenden  Wörter  B»  ^Aum.  (M.  S. 
it.)  conmi«  akXov,  PInr.  «.Xmti  (M.  Ük&r  Plnr.  a^Xcnovi,  S. 
at\0T,  Plur.  a^XooTc)  puer,  ajMCirt  (M.  Laicn^,  S.  ajHBfn) 
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orcas,  A«k|9&p  (IL  S.  ft^^^op)  vulpcs,  cauiUT  (M.  4»MilfT) 
cimila,  'sl&ih  (S.  ««^le,  oiö^eie)  «ie&erlum,  a^^iKtK-x.^  PI.  <!r'«.A«i.'rx 
(M.  «r«k%o«,  PI.  «'«.Aa^'vs)  pes*  2^XiiT,  PU  £«^3^c^  (M.  gfi^AiCT« 
PI.  S.  ^aJXkt^  ^«^A«jic,  PI.  ^hXh^n^  {«kSiM^Tc)  iyis, 

£d.K  (S.  ^&.H,  o«.e,  M.  j6Mi,  s6^€^  i6»>m,  iSm^)  vltamiis,  fialf, 
n^^noT  (S.  n&.noT,  ISI.  nd^ne)  bonus,  «^noK,  «kn«kfi,  PI.  «^na^it 
(S.  *M.Wf  Miv  Narr.  Ezech.  «ki&OR,  gewöhnlich  «kit^KR,  PI.  «^non, 
Min,  M.  «JiOKf  PI.  knon)  cgo,  ^«^«kT  (S.  A^t,  M.  {Xi)  aiiqilif 
beweisen,  hal  derselbe  bier  und  d«  ein  tafbewahrt,  wo  enU 
weder  tlie  beiden  andtru  Dialekie  zusammen,  oder  einer  der- 
selben allein  die  Schwächung  su  e  bat  eioireten  lassen«  DieCi 
getcbiehl  in  B.  «'«^p«aM  (S.  ^€fuAf  ^cpax|,  ^cpoo^,  c«po(|) 
baculus,  «^{^H,  PI.  (M.  c^e,  PI.  c£u>ot,  S.  cgc  PI.  c^oor) 

bos,  ä.Ahot  (Jcs.  5,  8.  Jo.  4,  33.),  äAht  1  Cor.  7,  5.  (M. 
cpHOT,  S.  epHT)  invicem,  «.Ad^dkAi  (S.  eAooAe,  M.  *AoAi)  uva^ 
aber  auch  cAa^a^Ai  Schw,  I.  i.  p.  1096. 

§.  i9^.   An*  und  inlautendes  t  and  paralleles  ei  der 

suffixiosen  Verbal  stamme  meist  unverändert. 
Schwächung  desselben  tu  e. 

Das  an  -  und  inlantende  i  nnd  das  demselben  parallel  laufende 
cibielt  sich  in  den  snflxlosen  Verbal-  Slammen  aller  drei  Dialekte 

meist  unverändert.  Wir  sahen  jedoch  öfters  diesem  i  und  ei 
ein  o  und  snr  Seite  steheui  von  denen  das  a^  jünger  als  das 
I  SU  sein  schien.  Eine  Anzahl  Verba  sahen  wir  indefs  jenes 
s,  €1  bereits  Im  suffivlosen  ZosUnde  sa  c  schwSeben.  So  seigt 
sich  das  Verbiim  M.  ipi,  S.  ipe,  cipc,  B.  ipc,  cipc,  lAi,  ciAi 
iacere  geschwächt  als  Memphit.  cp,  S.  p,  pp,  ep,  B.  cTi,  cAX 
facere,  esse  (man  Tergleiche  den  Lautwandel  in  dem  Compos, 
Bf.  pi-Mi,  S.  pt-M€,  B.  ^«jwi  (äcere  a<|oamaBflere  und  Sub* 
stant.  flatus,  M.  ep-MH,  S.  p-jw.iii,  p  mcih,  lacrima  und  B.  Ae- 
Mi^iTi  lacrimae).   Aber  auch  dieses  Verb,  läist  uns  in  der  Ge- 
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tUlt  des  M.  po,  p^j  (S.  pAi.  als  SubsUnt.)  M.  S.  B.  pe,  B.%e 
(In  A4«i.pe,  MOkAe),  M.  -»-po,  -o  pc,  S  B.  T-pc  facerc  das  obige 
Wechsel verh'dl tili fs  des  i,  o,  wieder  erbiicken.  Koch  näher 
liegt  die  Vcrfliichligung  des  t,  «i  cu  e  in  M.  ini,  cn,  B.  mi, 
cim  (cn  obne  SaCT.  nicht  nachweisbar),  S.  eine,  inc,  cn^  H 
duccre,  M.  cini,  cen,  S.  eine,  eii;  1>.  eiui  (cen  nitlil  nachweis- 
lich) praclergredi,  M.  simi,  -xcm,  S.  cJ'ine,  <3'eii,  csTi,  B. 
(^siu  nicht  nachweislich),  4(€n  (Jes.  1^  3.)  invenire,  M.  pnu^ 
gen,  S.  igmc,  19M  in  Compos.,  B.  gint  (öfter),  igeirr  (onr 
1  Cor.  14,  35.)  quaerere,  interrogare  M.  niqi^  S.  niqc,  ni&e, 
neq,  h.  ni&i  Aare,  S.  i.uc,  cjmc,  B.  imi,  cimj,  M.  cmi  scire, 
S.  CMtnc,  B.  CMini  und  M.  ccMns,  ccjune,  S.  cmR,  cmEtc  eon- 
stltnere,  disponere  und  mit  Aaftancben  der  o-  Form  M.  S.  cjmort 
disponi. 

§.  184.    Verbalstamme  auf  i,  ei,  weiche  vor 

Suff,  c  haben. 

Vor  Suffixen  sahen  wir  diejenigen  Verbalslamme  auf  i, 
ci,  \vel(  lieu  o-  und  Formen  zur  Seilt*  gingen,  ein  an- 
nehmen (s.  §§.  174. -176.).  Diejenigen  Verbalstamme  aber,  de- 
nen keine  o-  und  «k-  Formen  Eunacbst  sur  Seite  sieben,  haben 
Tor  SttIT.  das  schwächere  e:  M.  «^Tcnq  duxerant  eum  Act.  5, 
6.,  iiTCKcnq  nt  dtirns  eum  Z.  C.  p.  64.  ,  S.  Ä.TiTTq  (luxcniut 
cum  Mc  16,  20.  22.,  S.  e  eni^  Var.  e  iiTq  ad  ducendum  eum, 
dnccre  cum,  Acl.  12,  6.,  M.  «»qcnor,  S.  «kqentov  doxit  eos 
Act*  7,  36.  13,  17.,  M.  hceenTcn,  S.  RccchtR  ut  docant  nos 
Act.  16,  37.,  M.  —  •ÄCJUt]  Invenil  eiini  Lev.  14,  30.,  S.  *.iöTiTq 
invrni  eum  Act.  23,  29.,  M.  «^Tiycnf}  interrogarunt  eum  Malib. 
17,  10.  22,  23.,  S.  nccneqroT  cioA  ut  efHcnt  ca  Z,  C.  pag. 
440.  Der  Bascbmnr.  Dialekt  geht  bier  Hand  in  Hand  mit  den 
beiden  anderen  Dialekten:  «^lenTOT  duxi  eos  Hebr.  8,  9.  (wo 
das  M.  eiiUkcnoT  duciuros  eram)y  eiectiTor  ducam  eos  Q.  pag. 


Digitized  by  Google 


18« 

23i.i  ficnc^mcn  laTcnioit  boi  (M,  tMmMUMUk)  i  Cot» 
15.,  MApe-ccRT  prMtereai  mc  Mitdi.  36,39.,  «^cciiot  prM- 

terllt  eos  Z.  (].  p.  68.  von  M.  cim,  ccn,  B,  cihi,  S.  eine,  CiL 
Ein  CO  tritt  hier  erst  in  dem  Reduplir.  S.  cencion  auf.  Da«  w 
iD  M.  cinifaMT  pneterire  gehört  nicbl  den  Verbal- Summe, 
•ondera  dem  Soffise.  Da  das  ^  der  i-SlSmme,  wekliet  der 
Memphit.  und  Sahid.  Dialekt  vor  SufT.  brauchte  (s.  §.  174), 
von  dem  Baschmör.  Dialekt  zu  c  gesrhwächt  worden  war,  so 
•ind  sich  im  Bischmur.  die  beiderlei  i- Stämme  vor  SalKien 
gleich. 

§.  185.   Avfiaatendes  c  der  Sahid.  Terbalstlmme  im 

Gegensatze  gegen  Meniplut.  unii  Ijascliniur.  i. 

Du  aastautende  i  der  Verhalstamme  ist  too  dem  Sahid* 
Dialekte  meistena  su  e  verwandelt  worden  im  Gegeniatse  ge- 
gen das  t  der  beiden  anderen  Dialekte ,  vvelches  von  dem  ge- 
sammten  Mcmpliit.  und  w  cnigstens  von  einem  Theile  des  Basch- 
mnr.  von  der  Beeinträchtigung  bei  weitem  beharrlicher  bewahrt 
worden  ist.  Man  bemerke  in  dieaer  Hinaicht  S.  üi{e,  (in^t 
Narr.  EKeeh  ),  B.  lo^i,  M.  0^1  stare,  S.  ittqc,  taAc,  M.  pri- 
mere,  exprimere»  domare,  S.  'I^^c,  t*..^c,  M.  ^ij6i,  ■ö&.äi  iuebriari, 
S.  jgoqane,  B.  jaMni,  M.  co^ni  consilium  capere,  S.  jmooqc, 
B.  •ateo0i,  JUk^p,  M.  MOgp  Ire,  S.  JMoone,  B.  jm^viu,  M.  jMom 
paseere,  S.  igme,  M.  B.  o^mi  enibescerc,  S,  it«^2.''^€,  M.  it«^^^^, 
B.  ne^-^  credere,  S.  ig&xe,  R.  lyesif  M.  c^ni  loqui,  S.  mottc, 
M.  B.  Morf  vocare,  S.  ruitc,  M.  B.  k(u^  converlere,  circum- 
dare,  S.  qune,  Arne,  M.  B^  W(  abstergerc,  vergi.  an- 
dere Verba  in  den  Torigen  and  folgenden  §§.  und  bei  Schw* 
1.  1.  pag.  1041.  fgg. 

§.  186.  Dieaelbe  Schwichnng  im  M.  und  B.  Dialekt. 
Hin  and  wieder  hat  lich  anch  der  Mcmpliit«  Dialekt  der 
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Scbwicbaog  det  f  ni  e  sehoMtg  gemadit,  wie  tat  den  Patalld« 
lormen  ccmiu,  ccmhc  (§.  188.),  jkiccrc,  -m^^*  B.  ma^c^v  S.  jhccvc, 
Morre  odisse,  ccAi,  cor&e,  S.  cft&e  (B.  chMi  als  Nomen)  cir- 
cumcidcre,  co&'l',  ce&Te,  S.  co&tc,  c^tc  parare  erbellU  Voa 
den  fiaschmor.  Fragmenten  haben  die  Ton  Quatrem^re  Ycr- 
SCTentlichten  das  ansbntende  t  riel  strenger  geschfitst  (Schw* 
1. 1.  p.  1102.  1103.  1106.)  als  die  Ton  Zoega  und  Engelbreth 
herausgegebenen.  Dcninacli  IritTt  man  liier  yiioui  häufigst 
(Schwartse  1. 1.  p.  1096.)  nnd  gcirne  Uebr.  9,  22.  (M.  jgo>iu, 
&  gicinic)  esse,  ficrt,  lAt,  eiAs  (Scbw»  L  1«  p.  1097.)  nnd  ipc 
1  Tbess.  1,  2.,  eipe  Hebr.  tO,  9.  (M.  ipt,  S.  cipe,  ipe)  facere, 
bei  Q.  dagegen  nur  igioni  und  iKi.  Indessen  braueben  die 
Fragmente  bei  Q.  auch  «"«^«»Ae  (pag.  233  ,  eben  so  auch  Hebr. 
9f  4.)  anicire,  ^ajic  (p.  338.)  rasvs  csie,  tirtmfte  (pag*  238) 
reddere,  fiir  welche  Formen  man  ^m^Ai,  ^«^.«iiu,  v«Miibf  er^ 
wartete. 

§*  187.   Das  auslautende  i  der  YerbaUtamme  nach 
einem  Yocale  in  dem  Sabid.^^i«  si  ans  ^•a^  »m. 

Nach  einem  Vocale  hat  das  anslaulcnde  i  des  Saliid.  Dia- 
lektes der  Schwächung  zu  e  gröfsern  Widerstand  geleistet:  5. 
a^n^s,  a^itkcs,  M.  ajaj,  B.  *Mt  crescere,  S*  ^jgM  (bemerke 
AcL  7,  17.  g«i.i)  M.  ^gaa,  B.  «kigci  mnltiplicarif  S.  giM,  M. 
ogi«^s  protendi,  longus  esse,  S.  ei(oi,  M.  iiot  lavare,  S.  crra.Kt^ 
M.  OTX«^i,  B.  OTxu  sanari,  M.  cx^S  ^*  ckö.i,  Li.  ckci  arare, 
M.  cjSö^  S.  cga^ff  B.  C2,M,  cgcs  scribere,  S.  «mm  in  Compoi.« 
iici,  M.  MM  in  Compos.  und  als  Substantiv,  Mm  (selten),  mci, 
B.  JURI,  MCI  amare,  S.  q«k.i,  qei,  qi,  fei.  M.  q«i>i,  qi,  B.  qt, 
£ij  tollere,  ferre.  Wie  qi,  hl  so  lassen  auch  die  VerbaUStämme 
M.  ^1,  S.  B.  «1  snmere,  accapere,  U.  S.  gi  ponderarc,  M.  S« 
ft  jacere  ihr  t  nnTCranderL  Das  Verb,  gi  wird  erat  Yoa  dem 
SaUd.  In  dem  Snbslanti?  au^-jae  locns  mensorae,  statera  (vgl. 
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M.  M«k-gji)  £u  ige  geschwächt.    Das  Verh.  M.  ^i,  S.  B. 
iMtei  ia  ZiuaBiinciueUaiigeii  ^«j,  «aj:  M.  «'«a^Acx^t  ^*  ^^*>^ 
Acne,  ««j-Aciiii  (Lohn-Empflnger)  ncrcenaritti,  M.  ^«j- 
IACJ6,  S.  (Siebel-Nelimcr)  mcMor.    Biese  Fom 

Hegt  auch  noch  vor  m  dem  Compos.  M.  (J'^^TAitoiT ,  S.  «ä.t- 
jbkoeiT  (Wege-Nebmer)  dux  vlae  (vergl.  das  synonyme  M. 
pcc|.^«^MijatT,  S.  pcq-«i-MOcrr),  indem  dtetc  Worte  im  Gnmde 

0ir  ^«kS-OT<MU>IT,  SM-OT-JAOCrr,  ^«k-OV-JUlDIT,  ««k^OY-MMlT(*) 

einen-Weg-Nchmer  stehen.  Ohne  Zweifel  wird  früherhiu 
auch  auCserbalb  von  Zusammensetzungen  das  Verb,  ^i,  rs.i  ana> 
log  dem  ^M,  die  GeaUlt  von  ^«j,  gebabt  haben*  In 
ein  ibnlicbet  Verhaltnirs  tritt  der  YerbaUUmm-  M.  S.  B.  ^  dare 
mit  M.  TOI  dare,  gewöhnlich  <lan\  S.  to.  in  Compos.  activ  t«^i 
B.  T<k«j  dari,  nur  da(s  hier  statt  des  ^s.  ein  o  als  Grundlage  des 
Yordenrocals  eracheint.  Belm  Vergleiche  des  Sabid.  et,  sehr 
selten  wie  Act«  Pan.  pag.  259.  s,  irc,  venire  mit  0  intens,  (s. 
Schwartze  1.  1.  p.  1024.  Anm.  1.)  S.  ujci^  B.  igH,  M.  tyc,  irc 
venire  bat  sieb  das  Mcmpbit.  zu  der  Annahme  des  c  verleiten 
lassen.  Nnr  wenige  Sabid.  Yerba  weichen  von  dem  oben  ge- 
nannten Verfahren  ab  wie  {goovc,  M,  gioovi,  arescere,  aridna 
esse,  S.  «fore,  B.  «lon,  M.  ^lovi  farari.  In  dem  letalem 
Yerbo  scheint  indefs  der  Verbaislamm  6.  B.  «i,  >L  sumere 
die  Grundlage  zu  bilden. 


(*)  Ffir  B.  si  giebt  die  ed.  Engelbreth  1  Cor.  7,  10. 
«c,  wo  nach  Zoega  «i. 

(*)  In  dem  (Pompös.  M.  S.  c*.T-Hpn  (W  c  i  r>  -  T  ri  ii  k  e  r) 
<ur  c*.-OT-Hpn  (siehe  über  den  eigentbümiichea  Gebrauch  des 
unbestirririilrn  Artikels  OT  die  5yntax)  stammt  die  Form  ca.  (=» 
Cb.  der  iSarr.  Ezech  ),  geschwächt  M.  S.  cc  von  dem  M.  S.  B. 
c<ii  (s.§§.i49.  122.-124.). 
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§•  198«   Ycrbalstinime  tvf  i,  welche  rot  Snff. 

das  t  beibehalten. 

Die  Verba  des  rongen  §.  haben  vor  SufF.  gewöhnlich  i: 
M.  CTcqiTK  ferciU  te  Malth.  4,  6.,  uTOTqrrH,  S.  ücccjitr  ut 
ferant  te  Lac.  4,  11.,  h^rhnc  iuleroot  eam  Z.  C.  p.  335.,  HL 
c&rrq  ferre  eam  Q.  pag.  238.,  nccfgicMltiTOT  iie  aaferant  eos 
Q.  pag.  235.,  M.  a^r^Tq  tvmserant  eam  Malth.  27,  32., 
C-»  nft^iS'rrK  hic  qui  sumet  le  Malth.  5,  41.,  S.  «kq'&iTOT  sumsit  eo« 
Matth.  27, 1.  Marc.  9,  2.  6.,  fircponuTc  qoam  somsisseot  eam 
Matth.  130,  11.  Marc*  14,  22.,  B.  •mftvw  svmseraat  eos  Jcs. 
5,  17.,  «^nsrr^  sumsi  enm  1  Cor.  15,  13.,  cmcsirq  sament 
eum  Q.  pag.  23a.,  M.  ^itk  tlejice  te  Matth.  4,  6.,  nce^iiq  at 
dejiciaot  eum  Matth.  5, 13.  (das  Sahid.  gebraucht  Cut  das  Verb. 
{I  mit  Sa(F.  gewShnlich  das  Yerbum  nonse,  nov«,  mit  Soff. 
KO«),  M.  ^n«.9iTC  metiar  eam  IFs.  H^,  8.,  S.  TaLogrrq  metiar  eam 
Z.C.  p.  3oa.  Über  S.  c^«^i,  B.  c^ei,  Lei  welchem  Verbo  das  Bäsch- 
mrische  das  i  abwarf,  so  wie  über  dte  Verbiaduag  der  Suffixe 
mit  dem  M.  aa,  B.  es,  bei  welchem  Stamme  das  Sahid.  ein  «b 
bniachte,  s.  §§.  169.- 172.  Das  Yerbum  S.  Mcpe,  M.  Mcnpc  amare, 
eine  Zusammensetzung  aus  dem  Siainmc  m^i,  mci,  S.  jue  amare, 
oder  M.  MCI,  S.  mc  amor  aod  pe  facere,  hat  Yor  SulT.  t:  S. 
aktiMCprrll,  M.  Sk^cnprien  amavit  nos  1  Jo.  4,  19.,  S.  e  Mcprrq, 
M.  M  Mcnprrq  amare  eum  ib.  y.  20.,  S.  nc  TctnauMepiT  ne,  M. 
n«t.pcTcnn«kMenpii  iic  auiävissclls,  nmniciis  mc  Jo.  8,  42,  Die 
Formen  S.  «^qjucpcTit  und  — Mcpetn  aioavit  nos  1  Jo.  4, 10. 
11.  Ap.  VV o ide  (wofür  das  M.  a^qMenprrcst  o.  k->jMcit|imn)  sind 
för  Schreib  -  oder  Drockfehler  su  balteo.  Dafs  in  dem  Stamme 
pe  =  cp  ein  i  zu  Ilausc  war,  haben  wir  §.  183.  nachgewiesen. 
Das  Verb.  M.  ccjmhi,  cejune  (§.  186.)  welches  im  Peotateuch 
ed.  YV^ilk.  vor  Snflfixea  öfters  mit  einem  t  anftritt;  akTCCMiiRov 
Exod.  36, 20.  76.  27.  werden  wir  vor  SnllBzen  gfwahnlicb  mit 
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einem  k  angethan  finden,  (s.  unten)  Auch  das  aus  cd^  OgeschwScbte 
I  in  6.  •Ml  die  bleibt  tot  dtm  Saß*  e,  ^sm. 

§•  189.   Der  Gegesiats  des  mtlautendeii  SabidUebcn 

C  gegen  auslautendes  Mcmphit.  und  ]iaschaiur. 
1  auch  aufscrhalb  der  Verbalstämme. 

Der  in  den  TcrbaUtSniaien  wabrgenoBineQe  GegcnsaU  da 

auslaotenden  Sabidiscben  c  gegen  Mempbit  und  Bascbmnr.  t 
üadci  auch  auLseriialli  der  Verbalslänime  im  weitesten  Liaifange 
Statt,  wie  folgende  Beispiele  betbatigen:  S.  o^e,  oogc«  <>*2*« 
M.  hftf  B«  ^{t  grci,  cania  (von  id^c,  etc.  Stare  §.  185.),  S. 
ovo^c,  «Toe^,  ov¥c,  M.  ov&si,  B.  ctm^tu  gena,  maiilla,  S. 
famc,  u>o>ne,  M.  u>ni,  B.  loni  iapis,  S.  &Kne,  M.  Aiuu,  B« 
Amt  bimndo,  S.  bonrc,  M.  fton^^,  B.  4«^»^ 
H.  Ao^,  B.  fb^^  aboninatio,  &  Aa^^ce,  M.  Aa^fci,  B.  Acget 
iracca,  vilula,  S.  Moonc,  M.  Moni^  B.  Ma^nt  nntnx,  S.  novnc, 
M.  itomi,  B.  noTni  radix,  S*  poT2e,  M.  por^i,  B.  Aoi^t  ves- 
peri,  S,  poMnc,  Fragm.  von  Faj.  pajuic,  p&nc,  M.  pnünm, 
B*  AauMSf  annns,  S«  Aoi^c,  Xocstf'c,  M.  ^«1«,  B*  pnc« 
teitiis,  S.  igcepc,  M  ajepi,  B.  igiin^  filia,  S.  comc,  M.  com, 
B.  €«k«kni  latro,  S.  kh^uc,  M.  X**-*^'?  ^*  ^^^-^^  ^^gyp^us,  S. 
Mvc,  M*  «MU,  B.  «CSS  inimicaf,  S.  ccinc,  cütc,  M.  cewf^ 
B.  cmt^  fimdamentam,  S  fg&cepc,  B.  gibm^,  M.  g^iqpt  tocia, 
S.  ufinc,  M.  B.  u;ini  pudor,  S.  ujo^itic,  B.  tgd^-xnt,  M.  co^nt  con- 
siljuni,  S.  cewiyc,  cicye,  M.  u)«^tyi,  B.  sgcu)!  .iniaritudo,  S.  ^otc, 
for\,  B.  2«^^  timor,  S.  ^imc,  ^*  ^*  cgiMs  «aUer^ 

S.  {soiMC,  M.  poMs,  B.  {lauiu  mnlSeret,  S.  eiovc,  lorc,  Frag. 
Ton  Fay.  lorc,  ic^tc  Narr.  Eaecb.  cm^tc,  M.  lo^,  wr^^  seilen 
CKT^i  B.  ci«^"^  patres,  S.  hhotc,  luire,  B.  nnoTs,  nnrci,  ilL 
^Movi  coela,  S  epiiMve,  M.  cpf  Hovi  templa  vom  Sg.  S.  pnc, 
tpiM,  cipa«,  M.  cpfci,  selten  cpf n  (Sebwarice  1. 1.  p.2018.X 
B.  cAuoD,  S.  pme,  M.  piMi,  B.  Xsmi  flatus,  S.  pMcwovc, 
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jAcvCf  jHccvCy  Pn^n» 
TOD  Fay.  Mccrrc,  M.  mcti,  fttltcn  (Sehwartee  K  I.  p.  20t 8.) 

mcot'i,  B,  mhoti,  juhotci,  mhhoti,  juhhotci,  recordalio,  S. 

HOOTC,   B.  K«kOTI,  R4kTei,   K«i.TtU,  M.  X*^'*'"'» 

nnd  B.  mit  rcdnpUc.  kc  (Scfawartae  1.  I.  p.  1043.  1103. 1714. 
1715.  I74t.)  atSS,  S.  £kkc,  M.  B.  ^^kki  paaper,  S.  gopnc 
(Hebr.  9,  1.)»  syopni,  B.  tgopni  und  ig«^pni  (Schwartze 
L  1.  p.  1103.  Anmerk.  1.)  prima  S.  p«.CTe,  M.  f^c^^  B.  Aec^ 
craif  S.  m  4uinc,  M«  m  jmhiu,  B.  m  mmiu  qtiotidie,  etc.  !• 
Schwartse  L  h  p.  1041.  fgg. 

^.  190.    Die  i-u  Ilde- Formen  im  ßasclim  urischea. 

Wenn  aacb  die  too  Zoega  nod  £ogelbreth  benvage* 
gebenen  BascboMiriuiben  FragmeDte  im  Allgemeineii  die  oar  be> 

merkte  Baschmurische  Bildung  mit  auslaulendem  i  aufrecht  er- 
halten (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1103.  Anuerk.  1.),  so  haben 
dietelben  docb  öfters  cm  solcbet  s  sv  c  vcrwaRdclt,  während 
die  Bascbronrifcbeii  Fragmente  bei  Qoatrcm^re  sieb  dieser 
Schwächung  in  diesen  Wörtern  fast  dorchans  enthalten  haben. 
Denigenials  trifft  man  in  den  ersterea  Fragmenten  f>.  puuu 
(1  Theas.  2,  4.),  Tkumt  (bänfigst),  pCdMe  (drei  Mal)  for 
M.  pttMAt,  S.  pukMc  homo,  B.  {gapi  (Jea«  1,  4.),  gitXi  (haa* 
fig)i  uyHpe  (zwei  Mal)  f&r  M.  BSnpi,  S.  igHpe  fitins  (vergl. 
oben  tyHJiAi  fitia),  B.  mhh^i  (lleLr.  9,  28.),  MHHigc  (zwei 
Mai)  Air  S.  Miuige,  M.  iutg  mulliludOf  B.  ge«!  (häufigst), 
gcsft  (awei  Mal)  lur  M.  cmu^  5.  g|Mc  verbum,  B.  nar|' 
(häufigst),  mit  Artikel  ^  (Jes.  1,  10.),  fehlerhaft  wie  wohl 
häufigst  nc^-^  (s.  Schwartze  1.1.  pag.  1096.  1097.  llOö.)  Hir 
M.  noT<|',  mit  Art.  S.  norrc,  mit  Art.  vnarrc,  devs,  IL 
Rofti  und  (beides  hanfigstf  Schwärt  sc  I.  I.  pag.  1096«), 
mfte  (Hebr.  9,  98.),  naJc  (ibid.)  für  M.  nofti,  nor&i,  S.  noic, 
Fragm.  von  Fay.  nskic  (drei  Mal,  ncbeo  iio4e  in  pcAcpnoAc 
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peccitiw)  peccitaB,  B.  lUk^  (Phil.  1,  10.%  nik&pe  (Rebr.  7, 

18.)  fiir  M.  noqpi,  S.  noqpc  ntiliUs ,  ntilis,  B.  iri,  ni  (hStt> 
fig),  ne,  Tc,  nc  (noch  häufiger  Schwartze  i.  1.  p.  1096.)  rür 
M.  iu,  tUy  S.  nc,  Tc,  ne,  hier  vnd  da  auch  ni,  tu  (t, 
Schwartse  1.  I.  p.  1074.  fgg.)  und  im  Fiagm.  von  Fay.  fait 
dttrchgSngig  (s.  Schwartse  l.  1.  pag.  1068.)  Sg.  und  PI.  det 
besUmmten  Arlikets. 

Die  Bascbmiir.  Fragmente  bei  Qottrem^re  braueben  swar 
hcbanriicb  blofs  noT*^,  ]9«i,  Xiami,  n«Ai,  haben  aber  doch 
emige  Mal  den  Artikel  nc,  nc  neben  dem  ni,  ni  angewendet 
und  enlUalten  ferner  juhhujc  (Q.  pag.  232.),  suxope  aU  Sing, 
(p.  239.)  und  Plur.  (p.  243.)  bemerke  PUr.  «UHii>pc  Jes.  5,  22.« 
Ibrtii,  woför  man  ein  MHn|gi,  ««»uipf  envartetCi  und  woftir  man 
im  Memphit.  wenigstens  siopi  findet  (Schwartse  1.  1.  pag. 
1106.  1107.). 

§.  191.  Daa  auslautende  lanrserbaib  der  'Verbal- 
stämme im  Sahidiscbcn  erhalten. 

Auch  aufserhalb  der  VerLablammc  hat  der  Sabid.  Dialekt 
das  auslautende  s  häufigst  erhalten,  sobald  demselben  ein  Vo* 
cal  Toran  stand.  So  tnfh  man  S.  a^iSM,  M.  ^susj,  B.  a^fgct 
multitudo,  S.  igi&i,  igi&ei,  M.  ogik  longiludo,  S.  ^«^i,  M.  o&t, 
ß.  ^ei  mas,  maritiis,  S.  M.  q«a  biibo,  S.  ^ot&&.i,  ^poT&- 
Aaj,  M.  i6«^pskha^  tonitru,  S.  cg^J«  M.  cj&hs  Ittera,  cptstola, 
S.  nski,  ncs,  t«i,  tci,  n^f,  nci,  B.  (na^t),  ts^i  (naa),  nci,  TCt, 
nci,  M.  ^Ckt,  HM,  -»a^,  Takt,  na^t  DemonstratiT-Prooomon,  S. 

M.  Tükl    h\Cy   S.    HI,   HCl,   M.   HI,   ß.   Hl   domUS,   S.   HHI,   M.  <^CH 

pulex,  S.  pMHi,  (pMciH,  M.  cpMH)  lacrima,  S.  ccoi  (selten), 
cof,  M.  coi,  B.  caJ  dorsum,  S.  M.  sei  naWs,  S.  MakTot,  M«kToci, 
H.  juakfoi,  selten  und  uncorrect  Ma^Ti,  B.  M^Ta^i  miles,  S. 

oToi ,  oToei,  M.  OToi  (lirsiis,  Impetus,  S.  otoi,  otoci,  M. 
OTOi,  B.  oraa  (Jes.  ö,  11.  IB.  20.  21.  22.),  ora^c  (Jes.  1,  4.) 
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fae,  S.  Ofoci«  (oirocm,  ovocic,  ovoic),  M.  omi»  agricola,  S. 
^ftoi,  H.  «^of  bncbiuiD,  $.^^^01,  M.  j^cXAct,  jAcAAim  fenb 
(Psal.  f$JM^,  12.  nach  dem  eod.  Ber.  no.  37.,  wo  der  cod.  Ber. 
no.  lo7.  uod  tiie  edit.  1  u  k  I  ^cAAoi)  vom  Sg.  S.  m.  j^ÄAo, 
Fem.  {c^Ao»,  M.  m.  j6eAAo,  f.  ;6eAA(i>  (ietsteres  2  Tim.  5,  2» 
cdit  Wilk.  aacK  Plur-^  wo  der  cod.  Ber.  nö.  115.  i6eXXo), 
B.  ^MU,  senes,  anns,  S.  ^t&ovi,  accfpiter  (Deal.  14.,  Tergl. 
M.  arnft^ftoTi),  S.  ^£iOTi  serpentes  (aber  auch  mit  Singular- 
Bcdeutnog),  S.  g^^on  und  ^«^^tci  crabrones«  S.  a^qo«!,  M. 
e^ovi  caroes.  Auch  das  ans  einem  Doppelvocale  hervorge- 
gangene auslatitende  1  blieb  im  Sahidischea  meist  unverSoderl; 
S.  CToi,  c^,  M.  c^oi,  COT  odor,  S.  nei,  ns,  M.  ^ei  osculum. 
Wahrscheinlich  gehört  aach  hierher  S.  cci,  ci  cedras  (Tergl. 
S.  CKAftf  ciftCf  M.  ciqi  cednis),  jo  wie  S.  cei,  et,  M.  B.  ci 
satietas  (S.  M.  auch  sattari),  g-ms  bestimmt  aber  das  Demon- 
strativ S.  lu,  ni,  welcbcä  zuuäclisi  aus  nei,  tci,  nci  her- 
vorgegangen ist  (s.  Schwartae  1.  1.  pag.  1072.). 

§•  191.   Dasselbe  1  im  Sahid.  cn  c  geschwächt. 

Der  Sahidische  Dialekt  hat  aber  auch  auf  diesem  Gebiete  das 
anf  eben  Vocal  folgende  Mslautende  i  an  e  geschwächt.  Und 
diefs  ist  nicht  blofs  in  einseinen  schlechten  Lesarten  gesehebes 
deren  s.  B.  sind  uyie  Pur  gi«^!,  ne  für  nei,  ^Ihoc  (or^&oi, 
sondern  aiicii  tla,  wo  das  e  (Üc  bis  jetzt  nur  allein  nachgewie- 
sene Schreibart  bildet.  £in  solches  c  zeigte  sich  oben  in  dem 
iMOTC,  jMCTCf  Mccvc,  CS  seigt  sich  ferner  in  mnorcy  gewdhn-» 
lieh  QMrre  (M.  tgHori)  ara,  «oe  (M.  «01)  parietes,  poore  (BL 
piooTi,  B.  Aä.otj)  .stipula,  S.  tootc,  M.  -»ujoTi  caiceanientum, 
^TooTC  (M.  TooTi)  mane^  vornehmlich  aber  in  den  Plural  formen 
anf  ooM  und  hovc,  mrc,  denen  ein  MemphiU  uMTvi  hoti^ 
Baschmnr.  a^ovs,  a^-vi,  a^vct,  Hoit,  novci,  ttn^  rvci  gegenilber- 
tritt    Zu  den  oben  gegebenen  Jb  allen  bemerke  man:  S.  &.AooTe, 
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M.  «k^Mviy  B.  •X^rt  pvcri,  iafintet«  S*  viiieovt,  M.  tcAiitMvi 
pccon,  S.  cnipeovc,  M.  c^ptDOvi  laten,  S.  erwowrc,  M. 

OTtiwoTi  horae,  tcnipora,  S.  c&ootc,  M.  cfetoOTi  «hx  lrliiae,  S. 

{PHtc,  M.  iSpitovi  cibi,  S.  «kiiim,  M.  «b^ovs«  (B.  ^mtor) 
captU,  etc.  Schwärt se  1.  1.  p.  1712.  1713.  Dasselbe  ge- 
schieht In  den  Sahid.  Pliiralfornien  auf  ctc,  denen  gewöhnlich 
cio  MemphiL  ct,  Baschmur.  hot  parallel  läuft  wie  z.  B.  ia  S. 
{ibCCTC,  {«^rrc  (nebeo  ^cor,  ^€€9)  nltimi^  pM^tt 
libcri,  ^«kAcc'VC  claadi,  ae,  a,  sntccvc  (neben  «nuevr^ 

«nsccT)  hostes,  s.Schwartzel.  1.  p.  1711. 

§•  192.    In  seltenen  Fällen  bat  auch  der  Mem- 
pbiiiacbe  Dialekt  diesea  anslantende  i  sn  € 

gesebwacht. 

In  settencren  Fällen  ist  auch  der  lAemphit.  Dialekt  too 
dieiem  antlaotenden  s  sa  c  herabgestiegen.  Diefs  besengt  m«tc, 
ein  Hat  Mtaoe,  splendor  im  Vergleich  mit  den  Baschmurischen 
JUOTOTi  (s.  §.  165.),  wie  AiCTc;öe,  scriptio,  wofiir  man  MticA^k. 
erwartete,  j^A^JUige,  tycjM^e  njiiti^teriuni  (in  eumpos.  s.  Scbw. 
IL  1.  p.  1178.)  neben  ücm^,  das  gewöbnlii-b  den  ieinem  Verbo 
■Mhrolgcnden  NoniinatiT  Temittelnde  ihm,  woför  das  Sahid. 
Mk  nnd  das  Besehmiir.  sowohl  it«c  als  n^i  brauchte,  Tomehm» 
lieh  aber  das  verbale  ne,  tc,  ne  est,  sunt,  wekhes  mit  dem 
Artikel  und  Demonstrativ  "Pronomen  nt,  m  aus  den  stSrkeren 
Formen  des  DemonstntiT- Pronomens  lUkt,  Ta»i,  imj,  «ci,  im^ 
isei  herrorgegangen  bt  (§.  191.).  Dasselbe  gilt  von  dem  ne- 
gativen ii-ne  non  est,  welches  gleich  dem  positiven  ne,  tc^ 
HC  nicht  blols  dem  Mempbitiscben,  sondern  dem  koptischeii 
liherhapt  angehfirt.  (Selbst  der  Artikel  nt  und  lu,  eneheinl 
in  den  Formen  v«  und  n«;  Tergleiche  Schwartse  Efang« 
Lpraef.  pag.  XY.  XVI.  £vaog.  II.  praeL  p.  I.  IL). 
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§.  193.   Seltenes  GegenSbertreCen  desinii^  dt$ 

iand«kia  den  Nominal-,  Adjectival-  und 
Parti'cipial  Formen. 

Selten  steht  sieb  in  den  Koptischen  Nominal  -  Slammeo 
f  und  o,  und  i  und  ä.  gegefiiiiier,  wie  in  M.  loo,  S.  ooo  luna| 
M.  iiHpi,  B.  luipi  (in  n«^ignHpi),  S.  niipim,  nep&,  nnpe  color« 
■ix.  £inige  Male  tritt  Singuiaren  auf  i  im  Plur.  ein  a^  ge- 
gen Ober:  M.  ovprr  cvstos,  ptur.  ovp«^^,  M.  ^'rrr  prirnns^ 
^ot'i'I'  prima,  plur.  g^OTk'^,  M.  McnpiT,  S.  juepiT  düectiis, 
a«  um  (im  S.  auch  PI«)»  P^-  Mcnpik"^,  S.  Mep«^Te.  Dieses 
a^  hat  das  Baschmur«  fofgerecht  in  c  verwandelt:  mcAit  (anck 
PI.)  dilectns,  PI.  mcAc«^.  Aber  auch  im  Mcmpbil.  6ndet  sich 
Rom.  1,  7.  ein  ucitpc^  für  Mcnpak*^.  Ob  übrigens  liier  ein 
blofser  Lautwandel  vorliege,  oder  ob  wir  vielleicht  für  den 
Singular  den  Ausfall  des  im  Plur.  erhaltenen  s^  ansuerkenncv 
haben,  ist  erst  in  der  Formenlehre  so  untersncben.  Eben  so 
kann  hier  nicht  entschieden  werden,  ob  in  Fällen  wie  S.  n«^, 
n«k«k  uiisericordia  gegenüber  dem  M.  n«^i  misericordia  (vergL 
S*  nsk«  M.  nsj,  B.  ncei  misereri)  der  Obergang  eines  i  sa 
oder  die  Zerdchnung  eines    so  ^  vorliege. 

§,  i *J  1.  ^1  gegenüber  de m  m. 
Das  Kopiisclie  h  mufs,  wie  schon  früher  bemerkt  wordea 
iUf  cineo  eigentbümUchen  Laut  besessen  haben,  weil  an  das- 
selbe gewisse  -  grammatische,  und  swar  sehr  weit  reichende  For* 
men  gebunden  waren.  Den  wahren  Inhalt  seines  Lautes  hat 
Schwartze  als  einen  Mischlaut  bexeichaet,  d.  h.  als  einen  sol- 
chen, welcher  diphthongisch  das  Lantgebiet  sweier  Vocaie  bt- 
tOhrtt.  Dieser  Lanl  des  h  mnfs  dem  des  m  sehr  nahe  gestan» 
den  haben,  weil  io  einer  Anzahl  Wörter  h  und  «ü  als  die  par- 
allelen Glieder  von  Nebenfurnien  auflrelea  als  da  sind:  Demoo- 
•trativ-ProBOmm  M.       faj  (das  alte  Agypte»  S.  1811.  iL 
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1194  IT.X  "■^  "•'i  S«       UM,  vk,  tu,  mt^  mm,  B. 

HR,  (um),  HCl,  th,  tm,  tci,  »c,  («m),  n€i  (ilu  Basciniiiir.  c 

ist  hier  bereits  als  eine  Kntartung  des  ä.  erkannt  worden), 
Deoionstrativ- Partikeln  M.  th,  tö.!,  S.  t&.i,  bic,  M.  ejutut,  «uitK, 
CMHM  hk,  bioc  (wiederholt  hk-iUic,  biac«iodc),  M»  mAi, 
(«cAi),  tmAi,  S*  Titftc,  TM&c  (Hebt,  narj,  Ch.  ttne'^i^)  irca, 

(vgl.  M.  -»iiM  cella  und  spater)  M.  ^ikfei,  (^icfii)  S.  ^ia^i&c, 
^M^ci^,  gciAoiU  agna  (vergl.  M.  B.  ^ih£,  S.  ^ici£i  aguus),  B. 
«mAAcc,  S,  «mIm,  («cA&cCf  «iftcc,  M.  «c&c)  carbo,  M.  jS^V 
gitpi,  B.  ^phikAi  jnveoiSy  M.  jÖeXgMpi  adolescentnb,  VL 
u^tK^  S.  lytH,  |9i«kCi  longitudo,  statnra  (vergl.  M.  ogi«kJ 

produci,  crescere,  vergl.  M.  B.  igHCnr  longus,  cüiuatus  esse), 
IL  Ci6M,  o6k  «cribere.  Man  bemerke  aucb  das  WecbselfCfw 
bÜtnifi  in  M.  «^m,  S.  a^gM,  a^gH,  qm,  B«  ^pcs  multiplt- 
cari,  multitudo,  M.  cM'^iga),  S.  cji-«.|go,  B.  ejM-«>vg«^  valde, 
etc.  (s.  §.  164.)  und  M.  mhjs,  S.  AuiM)s|e,  B.  mhh^i,  MHHge 
mnltitiido,  in  M.  rhc  Passiv.  Yon  «MC  carire,  pr.  obvokere 
cadaTer,  und  M,  SMCf,  S*  luocc  inTolacrnm  tepulcrate,  cnratto 
cadaverij. 

§.  195.    H  nnd  a^i,  «i.ei,  ci  für  Kt. 

Ton  neben  einander  stehenden  Vocalen,  namentlich  Ton 
denen,  die  mit  einander  In  naher  phonetischer  Berfthrung  stan- 
den, wuniu  im  Koptischen  häufigst  der  eine  verschluckt.  Dem- 
nach  B.  S.  CMCin  und  cMin,  M.  ciutu  medicos*  Da  nnn 
nach  dem  Obigen  in  dem  k  ein  gewisser  Laut  mit  enthalten 
war,  so  wird  es  nicht  6berraschen,  wenn  von  einem  Ri  bei  foU 
gendem  i  öfters  ein  j  abfiel.  Demgeinäfs  z.  B.  M.  igHiib,  S. 
fgii£c,  (ein  Mal  gi^),  rubigo*  vergl.  S.  ciA  it.,  M.  c<^Hi*^  und 
cfni^,  S.  chmc,  c&furre,  {Arm  spnma,  H.  pnici  (Fs.  5. 
codd.  Ber.  no.  37.  157.  vnd  anderwärts)  pnci  (ed.  Tttki),  pnici 
(Ps.  ^  4.  cod.  Ber.  no.  37.,  ed.  T.),  pici  (cod.  Ber.  no.  37., 
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pvWis,  S.  pMHBf  fMUKf  M«  epMfi  Ucrima,  Dieselbe  Lmtm- 
k&naDg  findet  Statt,  wenn  dem  m  ein      und  das  dem  glelclie 

^€1  gegenüber  tritt,  wie  diefs  der  Fall  ist  in  M.  mhihi,  B. 
MHiiiy  S.  MdkCin  Signum,  M.  ctiHini,  S.  cn&ein  ludere,  salUre, 
M.  jusupi  faacictili,  S.  M«^pe  faiciculiu,  M.  niu,  B.  nni,  S«  km 
mihi,  B.  ntiu,  S.  htm  qni,  qaae,  qaod  mihi,  mei  (s.  Scliw. 
!.  l.  pag.  1670.  1671.),  M.  e^pHi,  e^p&.i,  S.  cgp*^i,  11.  coXhi 
eigcDtiicb  (|uo(i  in  facie,  daim  iii,  $uper,  coram,  etc.  (vergL  M« 
«6piii,  ni6p»),  M.  B.  e^iiKi,  S.  C£ti*j  qaod  Tolontatia  meae« 
Yolena  ego,  M.  ncoain,  (B.  nach  Analogie  eben  soX  S..  itcauki 
dixi,  dico.  Die  nahe  Verwandtschaft  des  e  mit  dem  *k  erklärt 
es,  wie  sich  aus  dem  hs  ein  verkürT^fp«:  ci  i  uiwicleln  konal^ 
wie  in  im,  um,  sei  etc.,  in  S.  niu,  M.  <|ei  puiex,  in  M. 
{ci,  fiiiu,  (S.  ^c)  cadere,  M.  mhi,  üci,  B,  mso,  mci,  &  mci, 
(Aie),  in  Composit.  aber  aoeb  M.  S.  msj  amare,  in  Hl  cptl^ni, 
epc^ei,  B.  cAuHHi,  (S.  piu)  iempium,  M.  juhi,  L>.  mhi,  häufi- 
ger Mcci^  (S.  MC)  Ytrlias,  S.  ifscte,  ^arr.  Ezech*  eTxif,  gewobn- 
Uch  ^ic,  B»  KiR  biicuf,  M.  onu,  orct,  (S.  ove)  diatare,  di- 
stantia. 

§.  196.    *>.  g  e  g  e  n  ü  h  e  1  dem  h. 

Doppellante  losten  sieb  bei  der  in  der  Sprache  einreifsen- 
den  Lantverkfirsung  häufigst  in  deren  ean&cbe  Bestandtbeile 

.1(1  f.  Dilicr  IrclTen  wir  ^usüiJcist  gegenüber  dem  h  sehr  oft 
ein  «I.  wie  in  M.  S.  CHT,  cm  caada,  S.  xiHiyc,  nötige,  M.  c^&^yx 

dimidium,  M.  ga^giff  g|a^g  p''^  pl^g^^f  V^i^^^  ^*  C"9Cf 
cHü,  (c9)  B.  {gqg  plaga,  plagae,  M.  ^X&fcc,  ^Xii«.c,  (^X- 
&ec,  4»A«.£i€c)  vicus  Aegypli  inferioris,  S.  KH-c-ncgto  eigent- 
lich po^iliu,  a,  um  in  areua,  dann  suluta  iucuitiun,  areoosum, 
lttk»DH^,  j(«npo»)^  M.  x.^^'W^       ^  ranraa  pabaact 

M.  pU  AMk^  M.  B.  B»  cjblüff,  8.  £k\a^i«        pL  M. 
B.  t^X«^T«|  {aiSUa^t«,  B.  ei^Aeff-  H.  S.  pcjun:,     XtMic*  d«- 
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cintt  pl*  M.  peM«^*)',  M.  ;6eAu|«api  adolescentula,  pl.  j6eAu|«^pi 
6.  fßf^'w  Inment,  pl.  pn^«  c^P^  (vgl»  M.  Hi^^pi  lur  v-^^pt) 
giaaMn^  pt.  cApH'vc,  ctiptttc,  Apitvc,  M.  S.  pa^T«  Act  pet, 
pl.  S.  ^TcpHTc,  B.  orcpM't,  BL  niwr^  B«.  lutor,  mrr,  S.  wkw 

M.  S.  B.  iM^  venire. 

§.  197.   Batcbattr.  k  gegenfiber  den  Mempbit. 

und  Sah  Id. 

Vornehmlicb  aber  ist  es  der  Bascbmor.  Dialekt«  wclcber 
4cai  Mempbit»  und  Sabid.  a^  ein  h  gegenüber  stellt,  wie  man 
aus  Folgendem  entnebme:  M.  a^n^cg,  S.  «^««.9,  B.  a^iiKg  jani- 

nentuni.,  M.  a-t^-t^^vA,  S.  o^.tö'äA.  R.  oökTis'iiA  ancoin,  M.  iij*>pi, 
S.  QA^pc»  ^«»«^pe,  ^<i«^Pf  ß.  ogHH'Ai  percutcre,  M.  S.  neoL&q, 
B.  ncuq  locatnt  est«  loqnitur  (vgL  late  Pera.  M.  nem,  S« 
ncsikt),  M.  S.  iMkR,  B.  nnR  tibi,  M*  S.  R«^q,  B.  nnq  ei  (niasc.), 
M.  S,  na^e,  15.  imc  ci  (Fem.),  M.  S.  u^n,  B.  uh«  nohfs,  M. 
C£^n«kK,  S.  C2,n^,  g^tia^K,  B.  ^uhk  voIunUlis  tuae,  M.  ej^na^c, 
&  C£ii^c,  fVM.^  B.  C{fuic  —  ejus  (seil.  Fem.),  M.  e^nakii,  S. 
t|MR%ii«  £K*^v  B.  cg^tiHit  —  nostrae,  etc.  a.  Scbwartae  I.  L 
pag.  1178.  1179. 

§,  198.   Das  it  wecbaelt  ab  mit  dem  1* 

Niehl  selten  tritt  für  das  h  uml  selbst  fiir  das  hi  ein  i  ein  wie 
X.  B.  M.  CHini,  S.  eine  vomer,  S.  £inH&,  ^inHcj,  M.  £insM  dorroii-e, 
fomnnsy  S.  Pmhi,  Pmcir,  M.  cpMH  lacrima,  M.  piMi,  S.  pmc  flere^ 
flctns,  S.  cnl«,  ciAe,  M.  ciqi  redrus  (rgl.  KCtf  kpet,  TA^I  ,  c;^« 

ri|{pix),  M.  i6cAf||Hpi,  B.  ^cpgnAi  jttvenia  (M.  iteAgn^'  adolca- 
ceatnla,  pL  jöc^ga^pi),  M.  i6€Xa|ipt,  S.  {cpgiip«,  tfjgipc  juTenii, 

S.  ^hI^c,  igii^e,  cifc,  M.  ognibi  robigo,  M.  pmci,  pici  pulvis,  M. 
««..lut,  nak.ni,  (5.  'x«i.«.nc)  Tanis  urbs,  M.  «^mh  (iMarc  6,  56. 
nacb  dem  cod.  Ben  no.  40.)  vici  för  dai  gewöbnlicbe  "(mi  (Tgl. 
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S.  ^MRCT  Tici  Lac.  9,  6.,  nvorcrn  nicht  ^jut  zn  lesen,  indem 
▼lelleicbt  das  ct  des  folgenden  cw^ffcAi^c  aus  Versehen  dop- 
pelt geschrieben  wurde),  M.  thmi  vicus  (so  drei  Mal,  und  zwar 
nur  so  in  dem  cod.  Borg.  XXX  Vil,  Z.  C.  pag.  61*  62.)  (iir 
das  gewShnliclie  M.  B.  ^ms,  S.  ^mc,  B.  S.  a|cj,  M.  jgc 
ire  (vergf.  §.  184.)  s.  Schwartze  I.  1.  pag.  1180.  Remer- 
kenswerlh  ist  es  übrigens,  dafs,  während  das  Kopiische  h  in 
den  cahlreich  gebratachlen  Griechischen  Wörtern  unaufhörlich 
mit  dem  s  und  t  abwechselt  (s.  oben  p.  71.),  die  Verwechse- 
lung des  R  und  des  i  in  den  Kopt.  Wörtern  seihst  ohne  allen 
Vergleich  sellener  vorkomml. 

§•  199.   €  den  h  gegenüber. 

Das  und  i  beschrieben  die  beiden  HSlften  des  h.  Da 
nun  sowohl  das  d»  als  auch  das  i  zu  e  geschwächt  ward,  so  ist 
es  gans  natürlich,  dafs  man  gegenüber  einem  alterthömlichen 
M  hSufigst  das  jüngere,  dem  halbirten  sc  angehörende  e  antrifft, 
wie  B.  B.  in  S.  ^nTüi,  M.  {»c^t  terror,  M.  ^h&i,  S.  £^nAc,  ^cAc 
liictiis,  M.  «nft  (sehr  selten),  thä,  Te£i,  S.  th£ic,  THiifce  digilus, 
M.  lonfi,  imA,  se&,  in  Compos.  vor  crr:  sc^,  S.  lone,  cione, 
cicn,  B.  scn  opus,  M.  S.  Hpn,  B.  H%n  Tinum,  S.  cpnin,  cpno 
▼ites,  M.  im,  S.  h^c,  c^e  porrum,  M  Aa^imut,  S.  ^a^iuic 
fragrnentum,  —  a,  S.  cAAmCi,  VAhCi,  c'\Ac£i,  !^AHq,  'XAcq  scur- 
rilitas,  M.  «oMHiy,  «uue^,  ö.  cMMig,  cMcg,  MHcy,  JMCige  incus, 
M.  tisi&i,  ncAi  natare,  natatio,  ncq  nauta,  S.  nsisiAc,  nccAc 
natare,  natatio,  nmiA,  nccA,  nccq  nauta,  M.  nttk  dominus, 
in  compos.  itcfe,  nc^Hi  i  I  a  u  s  h  e  r  r,  (aber  Luc.  12,  39.  cod. 
Ber.  no.  4Ü.  mtfuu),  M.  uj^^Hp,  ur^^ep,  S.  js^np,  {Q&eep  socios, 
ca^iit,  cajc  pnlcher,  AiCTca^ic  pukhritudo,  S.  c^sk,  cajc,  pul- 
cher,  aiiiTcajc  pulchritudo,  S.  ovocm,  ovocsc,  oroic,  ovoci, 
M.  OTiiii  agricola,  M.  nnoKi,  ncxi,  S.  nn^€  uierus,  S.  "xaR, 
«nc  hcrbae  species,  M.  ynntt^  S.  niiui,  mnc  hortos  (f.  Schw. 
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1.  I*  p«g.  117^.  1176.)  M.  kAw,  S,  «^^c  aibcciiderc»  M. 

S.  Äniu,  M.  S.  B.  MHC  Doii  eit,  non.   Mit  WiedermlUnclicii 

des  H  im  Plor.  M.  S.  gnc  rete,  Pi.  M.  o^nMor,  S.  ugnHTc, 
ginHT,  M.  S.  |g«e  tocusU,  PL  M.  ig'iuioT,  ig'xeT  (s.  Schw. 
PsalL  fSs  23.)t  S«  gxc,  M.  Acx<t  ^-  («•  B.  1  Cor.  3, 
14.}^  Arme,  Acne  merccs,  PL  M .  A£X"^9  %*t  ^«  4^ 

S.  nc,  B. 

hhtci,  M.  kt^e,  S.  «>>ne,  B.  «^hh  caput,  PI.  M.  kt^Hori,  S. 
ft^mCf  B.  «kiiHOv.  Vgl.  M.  4«jpf,  Aip,  S*  corbitf  pl.  S. 
ApHovc  Wie  hier  In  dem  hk  und  mik  det  Bascbmor«  eadi 
im  Sing,  dts  ft  erhallen  hat,  so  liegt  datselbe  hier  and  da  aadi 
noch  in  den  Singularformen  des  Mcniphit.  und  Sahid.  vor.  So 
seigt  sich  Sahid.  caput,  im  Sinne  TOn  princeps  Zoeg« 
€•  pig.  308.,  mit  gleicher  Bedeutung  aber  als  a^nc  ibid.  pag. 
303.  578.  So  erhalten  wir  ferner  M.  ;6pH,  i6pe,  S.  £pH,  £pc, 
B.  gpH  cibus,  Ps.  M.  j6pHOTi,  S.  opHTC  nrben  ^peorc,  S.  gK 
(selten),  B.  £K,  seltener  £C,  M.  i6e  modus,  S.  B.  pist,  {9c,  M. 
Ige  Ugnwn,  S.  sa^cie,  sajc,  selten  «adH,  Narr.  Esech.  wbM 
und  «ajc,  B.  «a^m,  vgl.  M.  a|«>.qH,  uj^^^i  Fragm.  Ton  Fay. 
cg«AH  iie:>ert(tm,  S.  ccenc,  Narr.  Ezech.  CHKne,  B.  chhiti,  M. 
ceni  residuum,  M.  g<^Hpi,  g^pi,  B.  uj&hhAi,  S.  oy^ecpc, 
Bocia,  S.  pA^c,  Narr.  pM^ii,  B.  Xcm^n,  M.  pcM^e  Uber,  a. 
Scbwartae  1. 1.  pag.  1176.  1177.  Dasselbe  war  der  Fall  bei 
\eri»aUtammen  (§.  195.). 

§.  200.    Baschmnr.  h  für  Memphit.  und  Sahid.  e. 

Da  das  Baschmnr.  mehrere  Jahrhunderte  vor  dem  Merophil. 

und  Sahid.  ausstarb,  so  ist  es  leicht  erklärlich,  dtls  Acn  Mem- 
phit. und  Sahid.  e- Formten  häufig  stärkere  Baschmur.  H-For« 
men  sur  Seite  stehen.  Wir  trafen  nur  erst  B,  um,  akim,  «ajü, 
emau,  tg^iwAt,  AcMfR,  wo  die  beiden  anderen  Dialekte,  aei 

es  zusammen,  sei  es  einzeln,  sieb  dem  e  biugegcbtn  hatten» 
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Wir  trelfen  iodann  B.  «^{ft,  M.  S.  e£C  hoa^  B.  cAnma,  M. 
sehr  selten  cp^m,  gewSbnIicli  cpc^e,  S.  pne,  selten  ci|nie 

leinplum  (im  Plur.  aber  M.  ep<^Ho^i,  S.  cpuHTe,  pnHTe),  B. 
dbf,  M.  S.  cÄe  porta,  ß.  cm£i£j,  S.  c&ie,  M.  ceAi  circiundsiOy 
B«  ciut'l'f  M.  cen't*  i^*  cenTC,  cRtc  fundamentunii  B.  MCtpKy 
M.  Mrrpc,  Me«pe,  S.  MiHpc  iestSmonium,  B.  mkovi,  MHirvci, 
MHHOTi,  JWHHOTCi,  M.  MCOTi  (selten)  Aicri,  S.  Fragiii.  von  Fay. 
JACOTC,  anrlerwärls  MCCTC,  MCTC  recordatio,  B.  lyHnAi,  S.  uyeepey 
M.  gcpi  filia,  B.  ovgit,  S.  ov^e,  £P^<B9  otjöc  abortas,  B. 
AcX^iiiy  M.  AcXAcy  S.  A^^Xc  caecos,  B.  f*M^  S.  2.<^c,  M.  j6hM 
ultimus,  exlremus,  finis,  B.  ca^&hot,  S.  c«^eeT,  c&ftcr,  c&&c, 
M.  c&AcT,  c«^&e  sapientes,  B.  d'MHT,  S.  d'ecT  (die  Formen  <9'ieT 
und  ^CT  scheinen  blols  anf  Tuki's  unsicherer  Auloritäl  zu  fa- 
llen) manere^  B.  auuu,  S.  cmmc,  M.  ccmi  mandaUmiy  man- 
dare,  B.  (S'h,  bemerke  B.  ^hms  §.  19a.  und  vergleiche  S  ob  war- 
te e  1.  1.  pag.  1176.  1177. 

§.  201«   Baschmnr.  r  sn  e  herabgefallen. 

Allein  auch  das  Bascfamar.  ist  oders  Ton  dem  h  za  dem  c 
aligefallen.  So  erblicken  wir  §.  195.  B.  mki  und  jues  amare, 
Msa  und  mcci  veritas,  §.  199.  jünm  und  ünc  non  est,  non^ 
^K,  ^  nodos ,  gn,  j^e  lignum.  Hau  erblickt  femer  «k^c  hoi 
neben  «^^h,  tyuje  facinndom  est,  decet  neben  dem  herrschen- 
den tyujH,  eu)U)H  (S.  u}U}c,  ciyiyc,  M.  ctge),  ein  Mal  <5'h  alius 
neben  dem  gewöhnlichen  kc  (S  «Te,  kc,  M.  iie,  vergl.  S.  rct, 
M.  masc.  x^''«  X^)t  nese^  (m.),  ncvcc  (f.)  dixit  neben 
ncMq  (M.  S.  iic«&q,  nc««kC  (vergl.  §.  19o. ),  u}H.uigi  und 
tgeucyi  ministrare,  niinisterium  (S.  ujejMuie,  lyM^c,  M.  ujcm^i, 
in  Compos.  gauMigCf  gcMgic  neben  gcMjgi  §.  192.).  Neben 
dem  nur  eb  Mal  (Q.  p.  245.)  TOfhommenden  pc  (M.  S.  pit)  sol 
hat  ohne  Zweifel  auch  die  Form  p»  bestinden.  Tgl.  Schw. 
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1.  1.  pag.  1176.  1177.  1178.  «od  bemerke  dae  €  VeiW- 
BiUfltt^  Tor  Salt  §.  173. 

§.  202.   Slnfenweiser  Abfall  tob  den  n  sa  dem  t 

uuiJ  e  in  dem  Koptischen  überhaupt. 

In  alicB  drei  Dialckleo  gewabrt  man  hin  nnd  wieder  dea 
•tnfenweben  Abfall  von  dem  h  su      i  nnd  c:  M.  oron  himt^ 

aesaromengezogeu  OTOitTHS,  verkürzt  OTon-^,  S.  oTrai>»i,  otE'V» 
B.  crr*»nTfu  est  qui  (quae,  quod)  mihi,  est  mibisbabeot  B, 
«T^iiTitq  neben  ov^nTcq,  M.  oron  kT«kq,  ovoitT^q^  nrowTCt^^ 
S.  oTÜTSkq,  oritiq,  B.  ova^nTHC,  M.  oron  wnx^  otonTa^c« 
cs^ouTcc,  S.  oTUTiwc,  oTüic  est  Ol  (m.  q,  f.  c),  B.  cMMntHq, 
MÜTHq,  S.  MMnT*.q,  MÄT^^q,  AinTcq,  Miivq,  M  juMon  itT^^q, 
iuMonTakq,  MMomcq  non  est  ei  (a.  Scbwarlae  1. 1.  pag.  1179. 
1657.),  $.  itTiiic|,  B.  iiTHq,  S.  M.  nT«>q  ejus  (a.  Scbwarlsn 
1.  I.  pag.  168-.  1683.,  l  über  ein  vermeiiitlit lies  Mempbit. 
ttTHiq  Scbw.  Psalt.  Praetat.  pag.  XLL),  ß.  cjuii^h,  cjunu]«^, 
M«  S.  itnga^  CMnma^,  B.  CY{ggc(?),  Mngc  dignua,  M.  omb  ci- 
gentücb  punia,  aanctus,  dann  sacerdoa,  onthA  pnms,  aanctna, 
S.  OTHHÄ  sacerrlos,  ot«^«^^  purus,  sanctus,  B.  othhä  sacerdos, 
OT4k«^^  purus,  sauctus,  OTce&f  otc£i  ^acenlos,  M.  ^£H, 
S.  ^2*t       utlque«  wgl.  Scbwariae  1.  1.  pag.  1178. 

§•  203.   Lant-Teracbiedenheit  dea  h  nnd  c  bedingt 

durch  den  begri  ff  liehen  Gegen  saLi  tier  an  das  h  und 
c  geknüpfteu  Formen.    Wird  allmäblicb  in  der 

Spracbe  Terwiscbt. 

Trots  def  neben  VerwandUcbaft,  welcbe  tn  einer  gewis- 
aen  Zeit  das  Kopt.  h  mit  dem  e  gehabt  haben  wird,  so  mufa 
docb  ateta  eine  merklicbe  Veracbiedenbeil  swiacben  beiden  Lan» 
len  bcatanden  bebe«,  weil  weilgreifeode  GegenaStse  in  der 
Spuche  an  das  «  nml  c  gebviiden  wurden.  Dai  ii  nlmlicb  hä- 
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4ete  den  cbarakteriitiscben  Laut  des  Pasiivs.  Da  nun  die  leicb» 
tette  Form  det  Aclivi  ein  c  betafs,  ao  wurden  wie  z,  B.  in 

M.  S.  RH  numerari,  M.  S.  cn  iiurnerare,  M.  S.  H.  £ihA  soivi, 
Id.  h€\  S.  k\  solvere,  S.  oth^^  addi,  M.  S.  B*  oveg,  adderCf 
M*  S«  B«  nfii9  frangi,  M.  S.  ncgi  frangere,  HL 

ujHuj,  S.  cft;g  conlemat,  M.  lyeu],  S.  ceg  cootemnere,  M.  & 
CMp  spar^l,   M.  S.  cp  S|iar£ji n  .   \L  S.  I>.    i:mi  ahsoivi, 

M.  S.  TLS-ik  absolvcre,  M.  ^ho,  X^^i  ^*  occuitari, 
M.  ^n,  X*"»  ^*  occnltare«  und  in  rielen  anderen  (aicbt 
SchwarUe  I.  I.  1171.  1172.)  AcUr-ond  Paativ-Fom 
zusammengefallen  sein,  wenn  das  h  keinen  von  dem  c  verschie- 
dcueu  Lau!  besessen  liälie.  Ulos  MctophiL  und  Sahid.  knitpfte 
sodann  an  das  e  die  Mascnlioar-,  an  das  m  die  Femininal-Be- 
dentnog  wie  in  U.  S*  masc  c^Aa^  fem.         sapiens,  M. 

S.  ^*>.c  uUimus,  M.  :6<>>H,  S.  ^«^ii  ultima,  S,  k&mc  niger,  ii«^K 
nigo,  M.  ÄcAAc  coecus,  iiicAiVH  cocca,  M.  oeige  vicinus,  ^u|K 
vicioa  (vgl.  Schwartse  I.  1.  p.  1174.  (')).  Allein  dieser  Ge» 
scblcdiU -Unterschied  ist  entweder  nickt  dnrcli  die  gansoiSpr»- 
cbe  dorcbgedrungen ,  oder  er  ward  da,  wo  er  sieb  festgeseUt 

(')  Bemerkenswertb  ist  der  uingekebrte  Gegensau  tn  M. 
giHpi,  B.  ujHpi,  giipc,  9|bAi  (Scbwartse  !•  1.  p.  101)7.  10i)8.), 
S,  lyHpc  fdiiis  und  M.  tgept,  S.  ujcepc,  ß.  u^hhAi  (1  Cor.  7, 
36.  37.  bis,  v.  Znegn  Tat.  |)ag  153.,  Q.  p.  228.)  filia.  Nacb 
Peyron  lei.  p.  290.  soll  Baschmar.  aacb  »ignXi,  t  Filia  Z* 
153.«  sein.  Allein  bei  Z.  steht  nur  igiuiAt.  Ancb  im  Mem- 
pbtt.  seigt  sich  hier  und  da  ein  n  fiir  das  Femin.  wie  s.  B»  ni 
pnpt  iiiia  Luc.  33,  28.  nach  dem  cod.  Her.  no.  40«,  wo  die 
cd.  W  ilk.  ni  giqps.  Da  jedoch  derselbe  cod.  Ber.  no.  40«  auch 
ein  Mal  (&r  das  Masc.  c  braucht:  ncc^ujepi  Jo«  4,  47..  so  kann 
nmn  beide  FSIIe  im  Yergleiche  mit  der  berrt^enden  Schreib- 
art tttr  Ulr  Schreibfehler  ansehen.  Man  verglclcho  übrigens 
Ar  das  mSnnl.  c.  weibl.  if  da«  VerhäHnifi  des  mittoUcbea  o, 
und  w^Ucben  u»  bei  Schw4.rt2e  1.  L  pag.  1693«  < 


MO 


aafswcibche  Vftkt  wieder  ▼«rwiwbu  £•  hMdU  aüm^ 
Ikk  der  B.  Dialekt  Muenltiu  and  Femioiiii  fegdinilf ig  auf 
alfo  natc.  Acm^h  über  (1  Cor.  7,  91.  22,  9,  i.),  fem.  XcMgii 
libera  (1  Cor.  7,  39.)  (ur  M.  S.  pcjM£^e,  pM^e  gen.  com.,  ob- 
achoa  da«  2>ahid.  in  der  Narr.  Esech.  auch  iiia<c.  pÄi^M  braacht, 
ferner  mase.  ^aji  (1  Cor.  15«  8.  26.) ,  S.  aelten  ^yc^ 
M.  «M,  fem.  fjbM  (1  Cor.  15,  *U.  Hebr.  6,  8.  9,  26.)  -»  S. 
g^i^H,  M.  ^«.k,  ^«b.£,  masc.  MCfpii  teslis  (Jo.  4,  24.  1  Cor. 
15,  15.  Pkii.  1,  8.)  M.  MCTpe,  Mc^pe,  S.  Mittpe,  Masc 
Ac'X^  caeou  (Q.  p*  240.).  In  dem  Blemphit  nnd  Sahid.  Dia- 
lekte ging  aber  dat  c  allgemacb  aocb  anf  das  Fem.  fiber.  Daber 
z.  n.  Fem.  j6*.€  Matth.  5,  26.  13,  39.  24,  6.  14.  27,  64.  nach 
edit.  Wiikins,  ;ö«it  aber  nach  dem  cod.  lier.  no.  40.  Frrner 
M*  S.  cajc  nnd  c«dK  aowobl  minnlich  als  weiblich.  Die  £in- 
•tellung  des  e  ftr  das  R  bnd  ancb'  bier  nnd  da  bei  dem  Pas» 
SIT  Sutt.  Lrauclil  docli  selbst  das  Basclimur^  mc^  mit  passivem 
Sinne.  (Jes.  1,  14.  15.).  Für  das  M.  Passiv  poni,  coUocari 
schreibt  der  cod.  Ber.  no.  40.  Matth.  13,  66.  JLnc.  11,  7.  12, 
19.  Jo.  20,  23.  Diefs  ist  nnn  offenbar  fehlerhaft,  da  der- 
selbe anderwärts  häufig  genug  giebt  wie  z.  B.  Luc.  1,  66., 
wo  der  cod.  Peir.  das  schlechte  X.^  darbietet.  Weau  aber 
auch  Fälle  der  Art  (nr  Schreibfehler  zu  halten  sind,  nnd  wenn 
nigleich  manche  der  §•  199.  angegebenen  Beispiele  hierher  an 
rechnen  sind,  so  entstanden  dieselben  zunächst  doch  immer  da- 
raus, dafs  zu  einer  gewissen  Zeit  der  Laut  des  e  dem  des  h 
nahe  kam. 

§.  204.  DIrecter  Wechsel  des  h  mit  dem  ia  nnd  o. 

Nebenformen  anf  «^i,  c. 

Da  das  Kopt.  mit  dem  ü>  und  o  eine  nahe  Verwandt« 
achaft  bcsab,  so  kann  es  nicht  befiremden,  dtli  dieser  AnUang 
an  daa  in  nnd  o  «neb  in  dem  it  sn  Haue  war.  Termdge  die- 
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tet  ^nkUngct  wird  es  in  der  Ffille  seines  Lant- Inhaltes  Shu^ 
lieh  einem  üm  und  oi  geklungen  haben.   Demnächst  nnn  der 

directe  Wechsel  des  h  mit  dem  (o  und  o  -wie  in  M.  ihc,  iu)C 
fesiioare,  festinatio,  M.  tö^i^,  -eHlu,  -e-e£ii,  S.  th^c,  t^iiie  arca, 
capsai  uma  nnd  M.  t(a&i,  nno^oy/tov^  et  pl.,  M.  pitc,  puic,  S. 
pHC,  pocsc  irigilarey  Yigiiiae,  S.  ii&^c,  Sige^  cAgcy  M.  c&igt, 
(vgl.  S.  coeio;,  B.  cg«ii|Sy  BI.  oitDog  jngnni  boum)  and  S.  Ci>ft^, 
ti>£iis,  o^jyc,  oTkf^€y  M.  (ia&^,  B.  u>^u)  oblivio,  M.  udot,  sel- 
ten 1111.« 9  S.  iM^T,  B.  itHOT,  iwT«  iiftT  (nnr  1  Thess.  1,  8.) 
Iis  (s.  Schwartse  1.  1.  pag.  1149.) 9  B.  nTHteii  Jes.  5«  22., 
ÜTCTett  1  Thess.  2,  6.  Bf.  fmiyrcn,  schlechtere  Schreihart  (wie 
2.  B.  Num.  32,  21.)  itTOTcn,  seltener  iteioTcn  (Luc.  23,  3. 
26,  31.  Genit.  vestri,  Teslmm  (das  Sahid.  gebraucht  daßir  Rtc 
TRTTn  Mi  M.  iiTC  •Mtnor)  rergl.  H.  it'MiTCii,  S.  nwrii,  citroyrii, 

▼OS  nnd  das  Yerhal-Prillix  und  Saft 
der  2ten  Pers.  PI.,  S.  itHTH  (das  hhthh  iMaiib.  8,  10.  25,  34, 
40.  im  App.  Wolde  ist  wohl  Schreib -oder  Druckfehler,  we- 
nigstens giebt  nach  Praefat.  p.  IX.  der  cod.  MS.  Matth.  25, 
34.  40.  lunii),  B.  nirrcit  (Phil.  1,  28.),  nirrit  (1  Cor.  9,  2. 
Phil.  1,  29.  1  Thess.  2,  2.  1).),  M.  nii>T€n  vobis,  S.  OTÜTHTii, 
orüTcni,  M.  oroit  ii<Mi>Ten,  cnron  iiTü>Tcn,  oron  itTOTcn,  orott 
nTCTcn,  OTonTüyrcn,  ovoirrercn  (s.  Schwartse  1*  1.  p.  1657.) 
est  vobis,  B.  oTSkKTROT,  OT«kKTRv  (Schwartse  l.  I.  p.  1154.), 

OTÄ.VtTO-v  (1  Cor.  7,  29.),  S-  OTÜfivT,  OTUTCT,  OTHtOT  ,  M. 
OTOll   ilTCUOT,   OTOIITCOOT,  OTORTOT  CSt  iis  ,  (6  C  h  W  3  r  t  Z  C  1.  L), 

S.  iiMMKin,  B.  lUMRTcn,  M.  ncMi^teii  vobiscnm,  B«  ncMiiOT 
(Q.  p.  242.),  itcMusoT  (Hehr.  10.  10.),  M.  ncMtoor,  S.  lüUiSkT 

cum  iiä.  M.  B.  ncMHi,  S.  nMM&.i,  Narr.  Ezech.  ncAtAtoi,  hmmoi 
mecMm,  B.  sieMHC|,  und  ein  Mal  ncMcq,  M.  nCMt^q,  S«  njMJMA(|, 
Keiat.  Theoph.  nüMoq,  Narr.  Eaech.  ncMoq  com  eo,  B.  hcmkc, 
iiciMuie,  M.  nMMkx^  S.  iüui«kC  com  ca  (Sehwartse  I.  1.  p. 

1081.).  Zu  dem  Laut- Veriidlluisäe  des  h  und     gehören  auch 
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die  Partici(ialA)rinen  auf  M.  hovt,  hot»  Bacchmur.  ikttt,  kw  (ftkt 
««Itea)«  S.  im  (icItenX  mt  (Scbwartse  I.  1,  p.  1158.  1159. 
1694.  t695.)  und  M.  umtt^  <i»ov«  S.  «orr,  B.  oott,  ^ovt 

(Sch  wart  ze  I.  I.  pag.  1170.  16.j9.  169.'.),  \^<•l(lle  )t<iotli  nur 
aa  wenigen  Verben  \vie  kciu  pioguis  tsit  ab  KciutaOTT  und 
RffiukoTT  (nur  auf  der  jOngenif  uncorrectcni  ErgSosiing  de» 
Berl.  Psaln«ncod.  no.  157.  beniheod  i.  Scbwartie  L  i.  pag. 

1198.)    S.    (3'UJOT,    cJ^liT    (vCr^'l.    "SHT    Luc.     ÜJ,    ^^l.)l  ^HOT 

arclari,  angu«iut  esse,  (vgl.  6.  iüiimt,  ifincT,  iitnooT  miUere) 
an  emen  nnd  deoiMlbea  Stamme  autlritt.  2m  dem  directcn 
WachtelTerhSlüiiMe  dct  k  und  p  bemerke  man  nocb  M.  j6inAi, 

gHifri,  Ii.  ^Hi&cc,  S.  g*ki£iec,  g4k.ci&ec,  £«afcc,  Narr.  ^oi&ec 
luabra,  eigen llicit  iegnien,  welche  bedeutung  das  Sabid.  £«abec 
aacb  nocb  nicbt  aufgegeben  bat  vom  Stamme  M.  £biAc« 
mit  SttfT.,  £C&c,  S.  £uiAc,  ^o&c  mit  Suff.,  {Ic,  ^tkc  tegere,  S. 
CHT,  COT,  c«kT,  M.  c«kT  stcrcus.  lici  Nuniirilbiis  der  letztem 
Art  hat  man  aber  wahrzunehmen,  oh  das  h  nicht  auf  einer  Pas- 
aivform  fulse  wie  a.  B.  bei  S.  crtc  tortum  aliqnid^  dann  funia 
conlorto«,  neben  S.  c^ie  filum  netnm,  retortum,  M.  cai.^^  netoa, 
torius,  vgl.  aucb  Morp  ligare,  cingere«  junp  passir.  und  jMiupi, 
M^pe  193. 

§«  205.   Indirecter  Wechsel  des  h  mit  dem  (o  nnd  o 
in  Nominal-  und  VerbaUFormen.    n  vor  VerbaU 

S  u  1 1  i  X  e  n,  geschwächt  2  u  *i  und  e. 

Einen  iodirecteo  Wechsel  des  R  mit  dem  ü>  nnd  o  treften 
wir  in  mebrereo  VerbSItnissen  der  Wortbildung  an.  So  leigl 
sieb  im  Plor.  ein  tu  und  o  gegenöber  dem  k  des  Singnlars  wie 
a.  B.  in  M.  iciiituK>Ti,  S.  Tj^tioore,  pecora  von  M.  Te&nHf  S. 
Ttnuy  M.  €puH«rtOTi,  S.  pMCfoovc,  B.  AcMML'Vf  kcrimae  toh 
M.  cpjNiif  S.  pmcut,  M.  c^juov  (nacb  Lacroae  lei.  pag.  90. 
in  Etod.  9f  9*  c^hot,  wo  aber  die  cdit*  Wllk.  iftsov)« 
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S.  c£oav,  B.  •^Z!^'*  howt$  von  M.  cge,  S.  c^,  B.  a^^ii;  S.  £foovc, 
B.  {lA^Ti  Tiae  Toa  S.  B.  giitf  ond  jid  umgekehrten  VerbSItniss« 

M.  £^oTi,  B.  £&HOTi,  ££iKOTet,  ^fcü'retf  S.  ^Clkotc,  ^^htc, 
£(bcT  Opera  von  M.  B.  S.  M*  cuhot,  S.  Narr.  Ez.  cniioT, 
aufserdeoi  cnirr,  nnr  im  cod.  ßcr.  44.  cit«kV,  B.  cnirr,  ein  Mai 
aber  blofs  nach  Engelbreth  cncT  (s«  Schwartse  1*  I.  pag. 
1708.)  fratrcs  toa  M.  S.  cor,  B.  ca^n;  M.  e«ROV,  S.  cwr, 
TLHT  naves  von  M.  S.  «oi,  ß.  k£iHT,  S.  ciia^te  nienses  von  M. 
khaf%^  S,  cAoT.  Ilei  der  Verbal  -  Bildung  eracheioi  der  Wech« 
•et  dei  M  und  o  In  51.  MOt  dare  (aufserlialb  des  Imperallva  mir 
nur  bekannt  aus  dem  manches  EtgenlbumHcbe  enlhallenden 
Ezechiel  s.  Tattam  und  Peyron  lex  unter  moi),  besonders  als 
Imperativ  (eben  daselbst)  wie  im  Kopt.  überhaupt,  Ma^  als  Im- 
perativ und  M.  Mm  als  Imperativ  vor  SulT.:  MRsq  da«  date  cumt 
Gen.  23,  4.  42,  37.,  Miuc^eam,  id  Gen.  34,  8.  9.,  miowt^ 
eos,  cas,  ca  Geu.  34,  9^  ferner  In  M.  toi  seilen  dare,  gewöhn- 
lich dari,  concessum  esse  (S.  TO,  selten  TU>,  B.  T&.«ki  Passiv) , 
vor  Suff,  im  M.  thi,  im  S.  im  B.  TCt  (§.  172.),  mit  hal- 
birtem  Laute  im  Kopt.  überhaupt  als  ^,  M.  juoni,  S.  jMOonc, 
jM.«knoT,  Ii.  MökÄui  pascere,  vor  Suff.  M.  MciiuMi;  ikqMennHTC 
depastus  est  eani  Ps.  ö^,  14.  (vergl.  die  Form  Mun  206«), 
M.  gc^4»>,  sacfcie,  S.  gSciüi,  ghhiui,  fsiAeid),  gcA&csü>  mutare 
(§.  176.),  vor  SofT.  M.  gcftsirr:  ttnCKgc&urrq  ne  pennntabis 
eum  Lpv.  27,  33.  Ferner  liegt  da^  o  bei  «lern  VerLo  M.  11. 
ccMni,  S.  CMine,  cmH  constitucre,  welches  das  o  erst  als  Pas- 
siv M.  S.  CMOttT  constitotas,  compositus,  congmus  esse  cnt« 
hät  (§.  183.)  und  vor  Suffixen  im  Memphit  seltener  i  (§. 
188.),  gewöhnlich  aber  h  be.sitzt,  möge  ntm  düs  SuIT.  die  ali- 
gemeine oder  besondere  Objeclivilät  bezeichnen,  wie  a.  B.  in 
crttcrcr  Hinsicht:  akTCCMnirrc  ncMs^q  c  ^  constitnemnl  com  eo 
iu9f  Lnc«  22,  5.,  ^wtBtvro  mrrtft  iwvtu^  vergleiche  Ifatth.  20, 
2.,  und  in  letzterer  Hinsicht:  ^n^kCCJUiuiTc  constituam  eanx  Ilebr. 
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8,  10.  10,  16«  9  «.fceMnmc  constitiicront  ean,  för  ccwstiteU 
cft  Hcbr.  8,  6.  nuh  cfein  cod.  Ber.  no.  115.,  wo  die  odit. 
Wilkins  Irrig  *x€JtUKKK  giebt.   1ha  Basdmrar.  bebSit  tbelU 

(las  K  vor  Suff,  bei:  Hebr.  10,  16.  'fnd.ccMniirc,  thciis  scbwäcbt 
€•  daffclbe  u  c:  Hebr.  8,  10.  '^ma^cmEtc,  v.  6.  «^tcmmtc« 
Ber  Sabid.  Ditl^l  bedient  sieb  in  beiderlei  Hiiificbt  nnr  der 
•cbwaeben  Form;  Matlb.  20,  2.  «^qcMnTc  mH  iic|»f>«^TKc  (M. 
^cjccuiiHTC  ticM  tvi  cprÄ.THc).  Wo  sich  übrigens  die  o- i* orm 
bei  dieser  Art  Verba  nicht  vorfindet,  da  hat  man  nicht  nölhig 
dieselbe  TomosansctseD,  indem  das  h  ons  nunicbst  nnr  anf  ein 
rerwetst. 

§.  206.    Wechsel  des  k  und  ot.  Vor  VerbaUSuffixen 
H*  Seltener  Wechsel  des  h  und  t. 

Wechsel  des  h  und  or  ist  seltener  und  dnrcb  die  Verwandt- 
schaft des  I  mit  (lein  ot  (moti  leo,  aioth  leaena,  mih,  Aiie 
leaena)  und  des  ov  mit  dem  o  vennttielt«  £r  seigt  sich  näher 
in  M.  SHK,  iWBC,  ROviii,  S.  Rome  cortex  Ton  der  Stammform 
nmn  decorticare,  B.  mc^  cnn^,  M.  m«^{»  cnor«)-,  S.  jne^  ctffn 
secunJa,  S.  H&njc,  o-rfiiigc,  elr.  (§.  204.),  Mpo».  nur  kS.iIi.  Fragm. 
Ton  Fay.  rex  für  ppo,  etc.,  orpo  (§.  166.),  M.  8.  mk 
aqua  als  nrina  (von  M.  iunor,  S*  jmoot,  B.  ms^t),  M.  S.  mo^, 
S.  MO  (selten)  in  Compos.,  M.  S.  B.  jum,  M.  S.  motk  mauere 

(wahrscheinlirli  im  Zus.iriuucnlian^  mit  MOiti,  etc.  s;.  Jl).").  j)ai- 
cere,  abtr  auch  adpellcre,  starc  in  litore,  hiemare  iu  portu, 
welches  Verbnm  im  Sinne  Ton  depasci  und  in  portom  dedu- 
cere  ancb  in  der  Gestalt  von  S.  Au^nor  auftritt  (Pejron  lex. 
pag.  99.)  f  M.  ce&i,  S.  cl&e,  B.  citft&i  (als  Nomen  und  Parti- 
cip  iu  e^T^CH^iai  )  circumcidere,  rJrcuincisio,  M.  coT&e  circum- 
cidere,  Tor  SttlL  M.  covArt,  S.  cEbiiT,  B.  cebnr:  M.  a^qcOT^ 
Ainpq,  S,  M|ctlbnq  circnmcidit  euj  m  Act.  7,  8»  16,  3*,  M*  c 
coT^TOT  circumcidere  eos,   S.  e  vpcT  cI&htot  ut  facbot 
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eirenmcidere  cot  Act.  15,  5.,  B.  MneX  tpeq  ccARTq,  M. 
imcp  -»peq  cov&RTq  ne  faclet  clrcumciclere  emn  1  Cor.  7,  18. 

Pcvron's  iiiui  Taltam's  lex.  bemerken,  dnls  Gen.  34,  22.  M. 
cecoT^T  als  Passiv  circumcist  sunt  stehe.  Auf  gleiche  Weise 
Steht  1  Cor.  7,  18.  in  der  edit.  Wiikins  «.t«^^!^  evu 
cqcorAirr  Tocaront  anom  circitiiicisniii  für  vt^tTtriAitiiuttov  ng 
ixXtjS"*!,  wo  das  Baschmur.  «kTr«.^€M  oreei  cqcc^orr  darbie- 
tet. Da  nun  auch  1.  l.  im  Memphit.  der  cod.  Ber.  no.  116. 
an  Statt  des  cqcot&iiT  das  Farticip.  cqcotr&KOvr  enthält ,  so 
würde  ich  das  covftirr  beider  Stellen  für  fehlerhaft  erachten, 
wenn  nicht  das  häufigst  mit  dem  Sinne  Bvry  riUüev  auch  motovTte^ 
vorkommende  cot£iht  (s.  Peyron  et  Tatt.  lex.)  dem  Stamme 
cofAe  toso^ehören  schiene« 

Dem  i-Laute  scheint  sich  das  h  wieder  mehr  sngewendet 
zu  haben  in  der  hier  und  da  vorliegenden  Verwechselung  des- 
selben mit  dem  t  wie  iu  kT'\  für  SmK^  £TAU  (lir  ^hau  peücanus 
(S.  39.  40.). 

§.  207.  Wechsel  des  h  mit  «^t,  der  Contraction  des  i^ot. 

Um  auf  den  Gruodlon  des  h  als  Mischiaut  zurück  zu 
können,  so  sehen  wir  endlich  dasselbe  auch  dem  a^T  oder  dtt 
Contraction  des         gegenllhertreten  in  B.  AcMAng  ijirio«, 
i  Thess.  2,  17.  w  M.  pejMp«k.T«3  (nicbi  pMp«^Tgi  wie  Peyron 
lex.  p.ig.  184.  schreibt),  S.  plt^pd^iy.  ( ' )    Mao  bemerke  in  dieser 
Uioslcht  auch  B.  ^luig,  M.  S.  *m*,^  jusjoiandam,  im  M.  und 
S.  Plur.  SkiUkVg. 
Anm.  1.   Das  Wort  ist  ahsnieiten  TOn  pcM  =  pcotMi,  puiMC 
Mann,  Mensch  und  M.  piooTU],  uncorrect  pooTtg  wie  Z. 
C.  p.  7.  8«,  S.  pooT|g,  I^arr.  Ezecb.  pAkOrjs,  B.  p^oTQ, 
TUkOrg  cna,  da  ein  sorgcoToller  Mensch  gewShnlich  ancb 
ein  sanftnfithiger  sn  sein  pflegt.   Pejron's  Ableitung  des 
Wortes  von  M.  p<ii>{9)  S.  p^ig  meiiri  läfst  das  in  dem  Mem- 
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pbh.  Terborgeoe  9W  «ocrklärt.  Von  dem  BcgiifTe  if«to«,  w^mtt 
koBiile  selir  ieichl  der  TOn  yj^rtoc  enengt  werden  und  dieser 

lelxtere  selbst  auf  leblose  Dinge  überleben,  so  »lafs  man  nicht 
nölbig  bat,  wie  ich  diefü  in  dem  alten  Ägypten  1. 1.  p. 
gethtn,  wegen  dieses  UnsUndct  sich  (lir  die  Ableitang  Toa 
pioig,  ^9  Mu  entscheiden. 

Zweites  Kapitel. 
Cootnctioa  der  Vo««!«. 
§.  206.   Contraction  des  «»ot  sq  •.t  l,m  AnsUute. 

Das   &.OT   war«!    conlrabirt  zu  a^t.     Lbcrblickcn  wrr  Hie 
haaptsäcbitcbsten  Fälle  seines  Vorkommens.    Im  Mcmphit.  $e> 
ben  wir  einige  Mal  das  tos  u>  gescbwäcbtc  a^  des  Vcrbalstam- 
nes  mit  dem  SofT.  orw  tn  «^t  verscbmelsen:  ta^T,  ^a^r.  Dt 
aber  Ha«  Memphit.  vor  dem  ot  das  io  sehr  hartnäckig  schiitr.te, 
so  konnte  es  uns  nicht  überra^^chen,  daTs  v\ir  neben  dem  X.^^ 
noch  ein  xuior  wthmtbmen  (§.  115.).  Biofs  eine  eigenthum» 
liebe  ScbttUning  des  Memphit.  erltnbte  sieb  iic«akT  für  ncvCDOV 
zu  sagen  (§.  121.)-    Der  Sahid,  Dialekt  dagegen  hat  sich  diesem 
bei  weitem  mehr  hingegeben,  (iemnach  durchaus  nur  la^^^T« 
mhfw^  ncv^v  (§.  §.  117.  121).    Aufserdem  •mw  (M.  a^rror,  B. 
error),  ta^a^T  (M.  tnrror,  B.  tcitot)  §.  173.   Noch  weiter 
ging  der  Btschmnr.  Dialekt,  wefcher  toch  das  nicht  sn  a^  rer« 
wandelte  Memphit.  ü),  Sabid.  o  der  Verbalstämme  zu  schwächte 
ond  mit  dem  Su(T.  or  sn       contrthirte:  ^sosnakT,  etc.  §.  130. 
Das  tusltntende  or  der  Verbtlstämme  btt  sich  im  Stbid.  tbeils 
eihtiten:  «oor  mitterc,  theils  ist  es  s«       contrabirt  worden 
««.T  (§.  12*2.  136.),  theils  hat  es  die  noch  grölsere  Schwächung 
CT  erlitten:  «ev  (§.  136.  213.),  selten  wie  die  Mtrr«  £xecb. 
imd  das  Btscbmur.   Dts  Saflt.  der  3ten  Pers.  Plnr*  or  aaben 
wtr  mit  einem  tot  ü>,  o  geschwicblen  a^  sn  a^T  sastmmengehen 
in  dem  Personal -Pron.  der  3ten  Pers.  INomioatiT- Stellung:  B. 
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RniT  (H.  h««»OT,  S*  Rtoot),  Genitiv -Stellung:  S.  nrA^T  (M. 
MTom,  B.  nach  Analogie  s.  §.  304.  Rthot),  in  Verbindong 

mit  OTon,  oT«.n,  oirn  est:  S.  otHtä-t  (neben  othtct,  cmiTOV, 

M.    OTOnTCDOT,    OTOmOT,    R.    OTä-IITHOT,   OT<kinHT,  OT*.nTOT) 

§.  156.204.,  Dativ -SieUnng  des  Personal -Pronoroeni  der3ten 
Pers.  Plur.  M.  nur  tn  elgenthOmliclier  Färbung  n^T  (sonst 
berrschcnd  hujot),  S.  uä-t,  (B.  iimot,  nirr,  wer)  §.  156.  304., 
ObjecUv- Pronomen  der  3ten  Pers.  Plur.  in  .ibliängiger  Stel- 
lung B.  MM4^T,  M^T  (M.  MJMiooT,  S.  Ilmoot)  §.  155.,  lO  Vef« 
blndong  mit  ncM,  hm  cum:  S.  iMUi^kT  (M.  hcmuiot,  B.  ncjniaioT, 
ncjMHOT)  §.  §.  155.  204.,  Pronominal -Substantiv  pto,  po  als 
3te  Pers.  Plur.  Sabiil.  irngm.  medic.  c  p«.T  neben  c  pooT, 
wclcbes  anderweit  im  Sabid,  berrscbend,  B.  e  p^T,  c  A^t^ 
(M.  c  piooir)  §•  155.   Jene  etgentbiimlicbe  Mempbit.  Firbong, 
welcbe  sieb  it«kT  an  Statt  des  nüM>T  eo  sprechen  gestattete, 
gesUlicte  selb^sl  da^  Adjecliv  ttenuje  und  ud^u^io  mit  dem  SuIT. 
der  3ten  Pers.  Pior.  or  zu  lu^vst^T,  wo  die  beiden  anderen 
Dialekte  ein  na^igtooT  bebaupteten  §.  154.   Andern  Nominal- 
Stammen  sowobl  im  Sing,  als  ancb  im  Plur.  ist  das  auslautende 
OT  gewöhnlicl)  \ou   dem  Baschniur.  mit  dem  iluii  rigeti  t  liiimü- 
chen     au  «^t  conirabirt  worden :  e«>.T  neben  eooT,  S.  eooT, 
M.  iooT,  gloria,  B.  T«hT,  S«  toov,  M.  tcoot  mons,  B.  au^T  ne- 
ben Moov,  S.  JMOOT,  M.  Mü>oT  aqua,  B.  cca^T,  S*  Fragm.  med. 
ccAkT,  sonst  ccooT,  M.  cca>€>T  Ovis,  oves,  B.  ^«^t,  S.  ^oot, 
M.  £(iioT  malus,  a,  um       Iö3.    Wir  treffen  aber  auch  im 
Mempbit.  und  Sabid.  hier  und  da  dergleicben  Formen  mit  ant- 
Itutcndem  9jwz  M.  S.  exww  doo,  ae  (vgl.  das  M.  S.  m,  cnoovc, 
t  S.  cnooTce  und  das  Fem.  M.  cnor^,  B.  CHtt*^,  cüvc  bei 
Schwartze  1.  1.  png.  2006.  woseib^it  die  Kicbtigkeit  der  bei 
Schwartse  pag.  1162.  nacb  Pey  roo  angegebenen  Form  citorc 
in  Zweifel  gtaogen  wird),  M.  sikir,  S.  mat,  ci^t  linnm, 
M*  ^«^T,  S.  «niAT  morariy  pigritia,  M.  x*^''*  ^*  *>m>^y 
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«IMAT  manipuias«  M.  Mf^r^  cm^^^t^  S.  MffkM^t  (▼cgi-  ÄfMkW, 
cM^ftA.'ve  (')  sepnlcnuD»  B.  ^m^t,  (M.  {>!\i)  alupuf,  -  a«  id« 
eCe.  s.  §.  §.  178.  179.  205.   Bei  eiaem  Theile  «lieser  Wörter 

bat  mau  uiclit  nütliig  ciu  Herabsteigen  des  ^k.  aus  to,  o  anza- 
BekaneDf  wiewohl  bisweilen  auch  hier  ein  ganz  ungewöhnlicbet 
tü  sum  Yofsckeio  kommt,  wie  Cor  das  Yeili.  IL  S.  iUk,Ty  B» 
RMT,  HCT  in  dem  Mempliit.  iuodt  §.  168. 

§.  209.    «^T  im  Inlaute. 

Inlftiiteiidef  ertcheial  eben  niebt  in  grober  Aosdebonng, 
woU  aber  in  sebr  dnrcbgreifender  nnd  bSn6ger  Anwendung 

der  hierher  gehörenden  Fülle.  Wir  erblicken  es  in  M.  täwto 
(teilen),  5.  t«^to,  x&re  (häufig),  B.  T«kT«k  g.  137.,  in  M.  ka&rg, 
S.  a^iM^Tig  jvramenta,  vom  Sg.  M.  «kva^g,  S.  ^M^fßf  B.  •Maß 
▼ergl.  §.207.,  M.  c^tg,  (S.  €#oo$g)  Ätbioper  rom  Sg.  M. 
c-»ijwj,  S.  e<5'oou},  €.<^(MUi  Aetluops,  M.  mr&.to,  c.uh^t^  (neben 
jiui«^2;»  CMiUk^^,  S.  Äui<tw^)  dolores  vom  Sg.  M.  MH«>g^,  cjuK«^2.t 
S.  MMh^,  B.  CMiic^,  Sg>  und  Pi*  pcMpa^vp,  (S.  p&p^, 
B.  XcM%H{9  §.  207.},  M.  ^«^Xa^T«,  (B.  pede<  Yom  Sg. 

M.  ^«kAo«,  M.  S.  cn«b.Tg^,  (B.  cnero,  pl.  cner«.^)  vinctilum, 
•y  II.  p«bOTiÄ>  couveoire,  praeseniia,  p^^oTH  cella,  cubiie  M.  S. 
p«M  vicinia,  M.  MM9^r^  S.  mmw*j^  MM^f^  Mik-it^^,  tolns^ 
B.  ^Ttu  Ttrgo,  (S.  poomc  Tirginitas),  B.  na^Tni,  iu^tci, 
(k«^oti,  S.  liOOTC,  M.  alü  §.  189. ,  bemerke  M.  ^^tjjumj^ 


(')  JOas  von  Peyron  lex.  p.  115.  aus  Lnr.  23,  63.  App. 
Woide  angefilhrlc  Sabid«  M£«^Te  ist  laut  Praefat.  App.  W* 
p*  IL.  im  cod.  MS*  Jü^aATc  gescbrieben.  Mit  Unrecbt  ist  toh 
Schwärt ae  I.  1.  pag.  1235.  M^«^Te  ab  PI.  dem  m^m^t  ge- 
genSbergesteUt  worden,  da  ät^M^'vc  swar  Plnialform  aber  in 
den  bia  jetst  nacbgewietenen  Stellen  nur  Singularbedentung 
bat,  wibrend  Tk^MW  towobl  mit  Singalir-  ala  aneb  mit  Plural- 
.bedcutung  Tcraabcn  tat. 
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S.  r&ft^TMoeiT  §.  187.  hl.  0'öju&tAi,  S.  ^^M^T\e  camelay 
S.  ^*mm\^  (^«MtovA,  M.  ^«kMorA,  SAUiunrX)  camein»,  M. 
«uiUbvXi  cameH,  M.  f.  K^vpi,  m.  Ronrp  snrdas  (irergl.  Schw» 
1.  I.  pag.  116 J.)  Intensives  Perfect  und  Präs.  der  3tcn  Pers. 
M.  S.  B.  fi9«kT,  das  negative  Präs.  der  3teu  Pers.  Piur.  M» 
lUkT  — >  MI,  B.  ittkT  —  cn,  tcMk'T  —  en  (S.  iMv  —  «^n)  Sehw. 
L  1.  pag.  1914..  Negatirum  des  Piaterit.  der  3tcn  Pen.  Piur» 
M.  MTiiwTr,  (Sahid.  mhot,  über  ein  sehr  seltenes  und  verdäch- 
tiges Sabid.  MHCT  siehe  Schwartze  1.  1.  pag.  1146.|  Basch> 
nmr.  MStor  TergL  pag.  1915.),  PositiTe  Imperfect- Formen  der 
3ten  Pers.  Plur.  M.  B.  nakT<~ite,  nikT— ,  M.  a^T— nc,  (S. 
ner — ne,  «rr— )  etc.  Negative  Formen  M.  iu^t— -«^n  nc, 
n^T  —  «^n,  B.  n  kät  —  eit,  (S.  ü  ner  —  *.it  ne,  H  ncT  —  a^tt) 
etc.  Schwarte e  L  1.  pag«  1936.  1937.,  Präfix  der  negttiTen 
Ftttur-Formeii  der  3ten  Pers.  PI.  M.  wutMib^^^M^  (S.  nmuk 
—  «kW,  B.  ncTnÄ  — cn)  Schwartse  1.  1.  pag.  1952.,  des  po- 
sitiven imperfect- Futurs  M,  (B.)  ««vthä.  —  nc,  (S.  ncTn«^  — 
ne),  des  segaUTen  Imperfect-Fatnra  M.  lu^vitak  ~  «jt  nc,  B. 
itakTne  CR  nc,  (S.  ncrna^  — a^n  nc)  Schwerts e  1. 1.  p.  1956. 

Einige  eigentbSmliche  FSrbungen  des  Memphil.  und  Sahid. 
iJiaicktes  bedienten  sich  eines  inlautenden  welches  von  der 
grofscn  Masse  dieser  Dialekte  yerschmäht  wurde.  So  braucht 
ein  Berliner  Menphit.  ETangeliencod.  ^^tva  för  ^foonnUf 
^orfga^T^gi  (bB.)  för  goirfg(oo>VDgi  §.  153.,  die  Sahid.  Narr. 
Ezedi.  cewTTii  für  coottH,  (cottü,  cottwii),  M.  cü>07rren, 
(correit,  coTTCon),  Hir  ns.ooT  §.  122. 

Das  §•  208.  erwähnte  Sahid.  m£«at  xeigt  beim  Verglei'- 

«  _ 

che  mit  dem  Sahid.  Mg«».«k'vc,  dais  wahrscheinlich  an  Folge  der 
Wortbildungslchre  ein  auslautendes  «^t  im  Grunde  öfters  cicm 
Inlaute  des  Wortes  angehört  haben  möge.  Umgekehrt  zeigt 
der  Charakter  des  positiTen  Imperfeds  der  3ten  Pers.  PI.  M. 
S.  HC  a^ir— ne,  H.  B.  nc  a^v—  (Schwarlse  I.  L  p.  1936.), 

14 
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da£s  ancli  nrspriinglicb  anlautendes  sn  emeni  tnlantenden 
«.T  verwandelt  w^orden  sei.  Bei  anderen  Parallel -Formen  wie 
*.V3MkAy  S.  2«^T#'4kA,  B.  ^t^hK  aacbor«  mala  ea  die  Laai- 
Lehre  l&r  akk  allein  daliiDgeateltt  aeiD  lasacii,  ob  anUatciidea> 
oder  inlantendca  btcr  gröfi erea  Anrecbt  auf  Ursprünglich- 
keit  i>estUe. 


Anlantendea  a^T  zeigt  aich  an  den  aelhstaländigen  Wort- 

atämmen  nur  selten.  Wir  erblicken  es  an  M.  ^-Tpu-^i,  (S. 
a^pm^  ^pKinL)  tenninna,  M.  a^Tiip,  (ovMp«  S.  onap)  qoantoa» 
t«  na,  S.  akran,  (a^oircin,  M«  akovsn)  onua  navia,  S.  akTon, 
akta^it,  («^&akii)|  a^TtAit,  (M.  kovion,  ko^n)  color,  S.  B.  a^tü», 
(M.  OTO^)  et,  vergl.  Schwartzc  1.  l.  pag.  1163.,  Sahid.  Im- 
peratiT  -  Charakter  «>t  Scbwartse  1.  1.  pag.  1883.,  Präfix  dea 
PerTed  und  Präaena  der  3ten  Pera.  Plur.  M.  S.  B.  a.T($chw. 
1.  I.  p.  1013.),  der  posttiTen  Imperfectformen  M.  S*  iie 
nc,  M.  S.  B.  ne  «^t  — ,  der  scbwachen  Formen  M.  —  iie, 
Scbwartze  L  1.  pag«  1936.,  des  positiven  Futurs  M. 
•b.vtta^,  (muk),  B.  abTnc,  (cthc),  S.  (e^ma^)  Schwärt»«  l>  i» 
pag.  1951.  Der  PrateritaUCbaraHcr  der  3ten  Pera.  ai.  ging 
im  Sahid.  mit  dem  darauf  folgenden  unbestimmten  Artikel 
öfters  £u  zusammen  wie  s.  B.  Luc«  9,  3u.  «^t  cmh  ogione 
TOS  lacta  esty  9,  38.  a^T  poMie  ci,  bomo  venit,  Jea.  1,  3. 

cco  cmk  aainna  cognorit,  daneben  a^  ov  egc  cotm  boa 
cognorit.  Im  Bascbmnr.  Dialekte  findet  sich  ron  dieser  Con- 
traction  nur  ein  eioziges  Beispiel  Jes.  1,3.  i(o  coTiu>n 
asinus  cognovit  neben  a^  a^^ii  coitan.  Im  Mempbit.  war 
dUeae  Contraction  gans  vngewÖbnlich  daher  k  c^c  covetc 
boa  cognovit,  Matth.  35,  6.  &  or  i6ptdOT  ig<uiu  clamor  laclna 
City  etc.  a.  Schwarte e  L  1.  pag.  1159.  1160. 


§.  210.  Anlantendca  a^T. 
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§.  211.   eoT  coQtrabirt  tn  e-r. 


Dm  cot  ward  contrahirt  zu  ci^.  Diese  Contraction  tref- 
fen wir  zuvörderst  in  Jeni  Ziisamuieniliersen  des  Relativs 
fei  es  in  seiner  Steilaog  als  Pronomen,  sei  es  in  seiner  WirkF« 
samkeit  ab  Präposition  (ad,  in)  mit  dem  unbestimmten  Artikel 
«rr.  Diese  Contraction  erscheint  am  Häufigsten  in  dem  Sahid. 
Dialekte,  oiisrhon  dieselbe  die  uiicontrahirtc  Form  keineswegs 
Tcrdrängt  hat.  Beispiele  des  Relativs  erhält  man  in  Jo*  18» 
26.  er  ciwcmic  nc  qui  (welcher  ein)  cognatus  erat  (M.  c  or 
cn^itHC  ne),  19,  38.  er  u^^mie  ne  (|tti  discipulus  erat  (M. 
e  OT  M,  nc).  Das  Lasciiniur.  hat  nur  selten  das  Relativ  mit 
dem  Artikel  verschmoleen  wie  Phil.  1,  7.  iia.T<^  cir  Mitiicon 
(S.  lUkTak,  •»£  CT  %iK«Jon)  modo  quo  justum,  k€^w9  ssti  Bttuuw 
(M.  RSkTik  c^px^  ^  ^ft  M  MRtiu  edit  WttV.;  schreib  A 
JUKI  — HC,  modo  quo  opus  justum  est).  Das  Mcmphit.  hat  sich 
dieser  Contraction  des  Relativs  mit  dem  unhest.  Art.  ot  enthal- 
ten s.  Scbwartae  1.  1.  pag.  1139.  Häufig  erscheint  die  Con- 
traction der  PfSposit.  c  mit  dem  Artikel  ot  in  dem  Koptischen 

üiit'rliaupt  wie  Z.  Ii.  Jo.  ü,  311.  M.  S.  ey  o^s.n  (  ii  einem  Oe- 
richt)  CI9  ft^tfxet  12,  2ü.  M.  ct  lütuS,  S.  er  con^  (zu  einem 
Leben)  sj«  ^»lyy  Act.  13 ^  47.  S.  ct  <nnuj  (M.  c  or  omi) 
ti9  amti^uoß^  Hebr.  9,  28.  S.  er  ots«j,  B.  ct  ot«cs,  M.  er 
no£^eM  ttg  a-ujTy,§tav,  1  Cor.  7,  5.  M.  ct  mä.,  B.  ctt  juc,  in 
anum  locura,  tm  to  auTO.  So  viele  andere  Beispiele  bei  Schw. 
1.  1.  pag.  1137.  fg.  In  allen  drei  Dialekten  findet  sich  oft  auch 
das  uncontrahirte  e  ot.  Über  das  Verhältnifs  dieses  c  or  sn 
dem  CT  in  den  verschiedenen  Koptischen  Dialekten  lofserl  sieb 
Schwartze  1.  1.  p.  1138.  1139.  also:  »Wulllc  man  nun  auch 
dieses  Verhältnifs  des  Sahid.  sn  dem  Memphit.  auf  die  Bihd- 
Übersetsung  ja  selbst  nur  auf  die  £vaogelten  und  Act.  Ap.  be- 
icbriUikeD,  so  nSlste  man  dorb  sogeben,  dafs  das  Mempbit.  in 
den  ältesten  Theilen  der  Kopt.  Literatur  im  Bezug  auf  die 
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SunuBCBsielnnig  dt$  c  or  tu  rr  eine  gröfsere  Sprachrelnheit 
Mavptci  habt  ab  das  SiliidUelie.  Bat  YcrlkSltniCi  des  Basch- 
mur.  zu  dem  Saliid.  mul  MemphSt.  ist  in  «dieier  Binsiclit  wegen 

mangeloJer  Vcrgleichuogspuncle  nicht  sicher  zu  ermilieln.  Je- 
doch ist  EU  bemerken,  da£i,  während  die  Baschmur.  Fragm.  bei 
Zoegi  nnd  Engelbreth  (mti  Ansnahmc  des  Fragin*  def  Jei. 
welches  neben  twefanaligem  er  andh  c  nv  bnncht)  nur  die 
xusammcugczogene  Form  anNvcndcn,  die  Fragm.  bei  Q.  nur 
die  getrennte  Form  e  ov  dirbieten«  Tergl.  ibid.  pag.  1140. 
(S.  daseihat  pag,  ildi.  Über  die  Michtcontrahimng  det  c  mit 
dem  Interrogativ  or).  Dieselbe  Zasammensiehnng  find  In 
Grunde  SUtt  hei  der  Conlraclion  des  Rclallvs  e  mit  dem  Pron. 
indefin.  S.  ovon,  orn,  M.  oron^  B.  OT«.tt  wie  c.  B.  S.  Act  18, 24. 
«vü  ^OM  MMoq  (M.  c  OTon  upMM  iu4oq)  cni  est  robnr,  so 
wie  hei  dem  mit  dem  Relatlr  Kre  Terknupften  otii:  Sahtd.  Act. 
24,  lo.  ctHt*.!  MM«kT  (M.  €  OTon  fiTHi  mmkt)  cui  cst  quod 
mihi  ibi.  Das  Memphit.  erlaubt  sieb  nur  die  uncontrahirte 
Form  c  otcn.  Du  Bascbmnr.  gebraucht  in  der  Regel  blols 
c  oTMi.  Kor  Hebr.  10,  19.  CTaotTim  mmct  (M.  k  ovom^n 
jiLM*.T)  quibas  est  nohts  ibi,  wodnrcfa  wie  wir  spater  '•«hen  da« 
Particip  t^oiTfc  vermittelt  -wurde.  Dasselbe  Verhallnifs  findet 
statt  bei  der  Contraction  des  Imperfect- Charakters  ne  mit  dem 
nnhestinunten  Artikel  or  s.  B.  Jo.  1,  1.  S.  ncr  novre  nc 
(eigentlich  es  war  ein  Gott)  &icg  r^s  wo  das  Memphit.  (ne 

OT  noir^  ne )  das  nc  ot  stets  unconlrahiVt  lief«?,  w;ihr«"ii(]  das 
Sahid.  mit  der  unconlrahirteo  und  contrabirten  Form  abwech- 
ielte  9*  Schwartse  1.  1.  pag.  1920« 

§•312.  Contrahirnng  des  ans  a^oT  herrorgegaogenea 

COT  ZU  CT  im  Baschmur. 

Da  dai  sich  sn  dem  e  sn  TerflAchtagen  pfleglCy  so  wind 
miD  es  ichr  natSiltch  finden,  dab  «or  und  das  im  Um  srnan- 
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vmengesogene  «^rr  lich  su  cor  (')  und  er  Terkürste.  Diese  Yer- 
kfirsnng  malste  soTÖrderst  in  dem  Baschmnr.  Dialekte  vorkom- 
men, da  hier  das  so  häufig  zu  c  verwandelt  wurde.  Dem- 
nach S«  M^Tf  M.  Ai&.T,  B.  M€OT  und  JMT  mater,  M.  S.  iui^.'r 
B.  MJM.r  (1  Cor.  7,  29.)»  bSiifig  jhmct,  M.  S.  nwft^  B.  ner 
kora  (§.  178,),  M.  (ntoor),  n^y,  S.  tt&T,  B.  na^'r,  ncT  videre 
(§.  168.),  M.  (ticscuot)  ,  in  eigenihumllcHer  Färbung  ncstd^T, 
S.  nex^T,  B.  itesA^T,  nexeT  locuti  «unt,  loquuntur  (§.  145.), 
B.  cnev^,  pl.  citevttb^,  M.  S.  cita^f^.  viocnlum  (§.  208.),  M. 
c«^£^ot'i,  S.  cö,2ovj  coDTiciari,  cosrieiam,  B.  (Tenetst)  eergi 
(für  c&oT^i)  cuuYxcium,  M.  S,  uj&t,  Ü.  u|ct,  ulUiLas,  utiiis. 

§  213.  Schwächang  eines  coti  dessen  e  öfters  ans 
stärkeren  Tocalen  herabgekonmenf  sn  ct  im 

Sahid.  Dialekte. 

£s  hat  sich  aber  auch  der  Sahid.  Dialekt  nicht  selten  die 
ScWickong  eines  e^T«  welches  seiner  Seite  öfters  ans  Sitem 
ooir,  toOT  hervorgegangen  war,  an  verstattei  nnd  ist  Im 
Allgemeinen  damit  nicht  blofs  über  den  Memphit.  Dialekt,  son- 
dern hier  und  da  auch  so^^ir  üher  den  Baschmur.  Dialekt  hin- 
ansgegangen«  So  trafen  wir  §.  136.  die  Khwachen  Sahid«  For- 
men icnncT  wr,  scr  (wof&r  es  jedoch^  aneh  mit  dem  B.  «^T 
brauchte),  mctt,  §.  92.  cct£^  (bisweilen  wie  Act.  5,  21.  als 
Variante  von  cioot^^,  §.  208.  otHtct,  §.  209.  das  Präüx  der 
3ten  Pers.  Plar.  des  negativen  Präs.  itev<— ^n,  des  positiven 
Imperfects  ncv— nc^  ncv  — ,  des  negativen  Imperfecta  S  ncv 
HC,  H  ncT^a^n,  §.  209.  des  positiven  Fntnri  cnuk| 


(')  Für  das  unzusammengezo^enc  Erisclimur.  cor  vergl. 
nccKcoT  §.  115.  uiid  den  Verbais tamiii  ccotr  trahere<v  (Q-  p. 
211.),  wofiir  M.  cioKi,  cü)K,  coK  cum  suff.i  cck,  S.  ccdk,  cok, 
COOK  cum  sa£r.,  cck,  ck,  Passiv  chk. 
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§•  208.  des  negativen  Fntart  ncm^k  —  «^n,  de&  positiven  Im- 
p«rfect-Fatan  nevn^— des  oegativen  Imperfect-Futuri 
ntvm^—- «^n  ne,  §.  2ti.  ncr^  cviE  und  cvwtm.  Wir  trefiea 
ferner  dts  Iniperfeet  der  leUtem  WortTerbindun^  Matth.  19, 
22.  S.  ncTiiTA^q  (M.  iiacl»  cod.  Bcr.  no.  40.  ne  OTOi\re.q,  nach 
der  edlt.  Wilk.  ne  oTOHTcq)  erat  ei,  etc.;  während  in  diesen 
«ad  den  übrigcii  Suffix -YcrbinduDgen  das  Memphit.  und  Baach- 
mnr.  nur  ihr  ne  ovoirrt^q,  etc.,  ne  ov^nTnq,  etc.  aowenden, 
bat  der  Sahid.  Dialekt,  gleichfalls  hauiiger  die  unconUaliirte 
Fom  aufrecht  erhaiten.  Bei  dem  su(Eslosen  Imperfect  voa 
OToUf  orn  begegnet  man  im  Sahid.  nur  noch  aeltea  den  uncoo« 
trahirten  Formen  ne  ovon,  ne  orii,  ne  tynt  erat  wie  s.  IL 
Jo.  10,  20.  ne  oTon  (Var.  nc  orTx  und  ncvn),  11),  29.  ne 
Oirüf  11  f  1.  nc  oTn.  Gewöbnlicb  steht  die  contmhirte  Form 
nevS,  leiten  wie  Jo.  4,  6.  ne'vcn,  öfter  ncTn.  Bas  Memphit» 
hrtttchte  daf&r  regelmäßig  das  nocontrahirte  n«  ovon  nc,  nc 
ovon.  Die  Baschrnur.  Fragmente  enthalten  von  dieser  Irn^jcr- 
fectform  des  OTon  ort^n  nur  eine  einzige  Steile,  weiche  Jo. 
d»  46.  bei  Zoega  nne  oron  und  bei  £ngeibreth  nnc  ovajt 
limlet  i.  Schwartae  I.  1.  p.  1919.  1920. 

Der  weibliche  bestimmte  Artikel  des  Sg.  fc  ging  mit 
dem  Anlaute  der  iSomiua  otuju,  uox,  und  o-rnor  hora,  tempus 
^  SU  Tcvgn,  Tevnor  nnsammen.  Das  B.  brauchte  gleichfalls  tcv^n 
aber  nur  ToviioT.  Das  M.  hat  sicK  in  dergleichen  Fallen  kein 
er  rerstattet  (Schw.  I.  1.  p.  1141.  Bemerke  or  «Tnar  §.  165.) 
Der  besti minie  Artikel  Sg.  S.  nc,  Te  PI.  ne  (selten  noch 
"It  ">  §•  1^0  ut  mit  dem  SafT.  der  3ten  Pers.  Flur,  sur 
Bildung  des  Possessir- Präfixes  au  nev-  (hie  eonim)|  tcv-  haec 
eomm,  ncr-  hi,  hae  eoram  eatammengegangen:  iferendT  eoram 
pater  (eigentlich  der  Vater  ihrer  =  von  ihnen),  T£Tju«k.«^T  eorum 
nultcr.  Das  Baschrnur.  hat  sich  bis  auf  das  einaige  m  novrajUk 
eoimn  lnt«ritns  Phil.  1,  28,  und  nwir  auf  das  Hauligite  der 
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Pfifize  ncT«  Tcv,  ncr  bedient.  Dai  Memplilt  gebranclit  da-* 
gegen  ab  Possenir-Prilfixe  der  3Cen  Pen.  Plor.  nur  die  For^ 

men  nor,  tot,  iiot  s.  Schwartze  1.  1.  p.  1141.  1142.  Auf 
gleiche  Weise  steht  einem  M.  or  ein  ins  cor,  alterm  «kOV  ge« 
schwSchtes  8,  B.  er  gegenüber  in  dem  SuCF.  der  3ten  Pert» 
Plur.  der  VeA.  S.  B.  Tpe  fiieere:  Tper,  M.  opo-r  yon  «pe, 
^po  faciuat  (ScUw.  p.  188o.),  in  dem  Präfix  des  negaüveu  Futurs 
S.  B*  n  ncT-,  M.  h  nor  (Schwartxe  1.  L  pag.  1953.). 

§.  214.  Schwächung  des  a^T  sucr^  welche  demSahid» 
mit  dem  Kopt.  überhaupt  gemein. 

Der  Sahid.  Dialekt  hat  auiserdem  öfters  in  Gremeinschaft 
mit  den  beiden  anderen  Dialekten,  oder  wenigstens,  in  Gemein- 
schaft eines  derselben  ein  «^t  au      geschwächt.   Man  bemerke 

das  Präfix  der  3ten  Pcrs.  Plur.  des  Prdseus  und  altea  Perfecls 
M.  S.  B.  «kT  und  CT  (Scbwartae  1.  L  pag.  1913.),  des  posi- 
tiven Futurs  auf  im^,  geschwächt  ne:  M.  «msa^-,  ents^-,  B* 
a^TitC',  cvne-,  S.  cma^-  (Schwartse  1.  1.  p.  1951.),  des  posi« 
tiven  Futurs  auf  c:  M.  S.  B.  eire  (Schwartze  1.  1.  p.  1952.). 

§•  215.  Das  CT  der  Pluraiformen.  Der  anbestimmte 

Artikel  Sahid.  ct  ffir  ot. 

In  dem  Koptischen  findet  sich  eine  Anzahl  Plurairoi men 
auf  S.  ccTC,  CCT,  CT,  Mempbit.  eT,  denen  im  babid.  bisvv  cilea 
Parallelfonncn  auf  cor  und  oore  cur  Seite  stehen  wie  in  S. 
{SkCCTC,  {SkCTc,  £&.eeT  (neben  ^eor),  S.  i6«^T  ultimi,  at,  S. 
wsecTC,  «ai-xccT  (bei  Schwarl /  c  I.  I.  pag.  402.  durch  einen 
Druckfehler  mit  M.  bezeichnet)  neben  xtxeor  hostes,  S.  <^«^AeeTe, 
M.  ^SkXcT  dandi,  ae,  S.  pk^ccrc,  Bf.  pcM^cr  Üben,  ac,  S, 
{«^tpccT,  M.  «i«peT  gemtni,  ae,  S.  ftX^crr,  BL  AcXXcr  caeci, 
ae,  bemerke  aufscrdeni  .M.  uc^pcT  testes,  MCTMC^pCT  testimo- 
nia  (S.  AÜlTpc  und  MÄTMuipe  wie  Sg.),  M.  -eeineT  vicini,  ae 
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(8.  fcg«  wie  5g.),  BL  {cAmt  dnlcci  (S.  {oX^  und  '^o^ 
wie  Sg.).   Bio{|^  Mtle  steht  ancli  dem  M.  er  ein  Saliid.  uwrc, 

oore  gcgciiüLer:  S.  cju)ot€,  cooire,  M.  cgcT,  cct  asini,.$. 
scicooref  xicoorCf  M.  är'iccT  domioi.  Im  Memphit.  selbst  tritt 
den  er  ein  oin  gegenüber  in  cM&rr  und  ctfort  icribM  (Schw. 
L  L  pag.  1711.  1712.).  "Walirend  die  Formeniehre  über  diese 
Bildungen  ein  Näheres  zu  bestimmen  liat,  so  fassen  wir  liier 
biofs  den  Gehalt  des  ct  in  das  Auge.  Um  uns  aber  hierbei 
eben  doppelten  Gesicbtspnnct  zu  eröfTnen,  so  geben  wir  zu 
einer  «weiten  Lautbestimmung  des  er  Sber. 

Das  Kopt.  CT  lernt cn  wir  Liiher  als  eine  Zusammenzie- 
hung des  COT  kennen.  In  dem  Sahid.  £«keoT  geht  das  Mem-> 
pbit.  j6akCT  taf^  indem  wir  dasselbe  In  ein  iS^tor  auflösen 
dürfen.  Eben  so  entspricht  ihm  das  Sahid.  ^abC««,  indem  wir 
daiiclbe  zu  qö^cotc  auilösen  und  in  dem  g*i.eoT  später  den 
Verlust  eines  e  anerkennen  werden.  Allein  die  JTormen  auf 
cere  und  eer  geben  nm  ein  e  über  die  Sabid.  Formen  auf  cor 
und  die  Mempbit.  avf  hinaus.  Knn  werden  wir  in  der  Laut- 
lehre wahrnehmen,  dafs  in  <1en  Sahid.  Formen  häufigst  eine 
Vocal- Verdoppelung  vorkommt,  dergleichen  denn  auch  unseren 
Formen  sam  Grande  üegen  könnte.  Allein  wir  erhalten  da«- 
durch  dafs  der  SahM.  nnbestimmte  Artikel  er  seltener  anch  in 
der  Gestalt  Ton  er  Torkommt,  wo  das  in  dem  er  enfhaltene 
e  sich  schlechterdings  nicht  aus  einem  mit  dem  ot  verbundenen 
Begriffe  erklären  lälst  (s.  Schwartse  L  L  pag.  1140.)  den 
Beweis,  dals  In  dem  Sahid.  das  or  an  und  för  sich  anch  zu, 
«r  entartete.  Es  hat  nun  die  Formenlehre  zu  entscheiden,  wie 
viel  Antheii  dieser  letztere  Umstand  an  der  Bildung  der  obigen 
Formen  auf  rr  nehme.  Zugleich  ist  aber  hierbei  auch  der  Theti 
der  Lantlehrc  In  Bettacbt  sn  sieben,  weldber  den  vor  dem  ov 
blvfig  statt  gehabten  Ab&U  ebct  Tocifei  ntdiweiit. 
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§.  216.  Den  e  in  er  Hegt  auch  ein  älteres  and 

R  sum  Grunde. 

Wahrend  das  dem  Memphit.  er  gegenüber  stehende  S« 
oorc  (§.  214.)  nn«  «nf  ein  über  dem  c  liIneasHegendes  o  sn- 
rScIcfölirt,  lassen  ans  andere  Fälle  in  dem  er,  cor  ein  snm 

Grunde  liegendes  h  w  aiu  iiclnucii.  Dergleichen  Falle  sind  M. 
MCTi,  MCOTi  (Schwarte e  1.  l.  pag-  2018»,  Psalt.  Praef.  pag. 
XrV*)f  S.  McrCy  MCcre,  Frag,  von  Fay.  aicorc,  B*  auioTt, 
MROTctj  MHHon,  JMHHOTCJ  recordatio,  M.  'c«k&CT,  ca^Ac,  S. 
ces^fiiecT,  c«>.&e,  Ii.  c^vi'tKor,  sapienles  s.  §.  200.  M.  uiXHor, 
tg's.er  §.  199.  (rergi*  ebendas.  S.  gpeore,  £pHTe),  S.  otätct, 
oriiT«kTy  M«  crronnDOT,  etc.,  B.  ortkUTKcrr,  etc.,  B.  ncr,  imr, 
HHOT,  S.  lUk'r,  M.  na^T  (selten),  lUttor  3.  155.  204.  208. 
vergl.  Schwartze  1.  1.  pag.  1164* 

§.  217.    Contraction  des  hot  zu  ht  gewöhnlich  im 
Sahid.«  aeltener  im  Basclimar.,  nngebrSnchlich 

im  Memphit. 

I):is  HOT  ward  gewöhnlich  in  dem  SalilJ  ,  sellener  in  dem 
Baschmur.  Dialekte,  contrahirt  su  ht.  Demnach  S.  ^hot,  ge- 
wöhnlich girr  locnim,  tkot,  gewöhnlich  tut  Tentns  (M.  giior, 
•Mor,  B.  ^KOT  (Q.  p«ig.  241.,  £^ht  Phil.  1,  21.),  tkot  in  fa^- 
THOT  Q.  pag.  230.,  S.  g^*^-THT  procelln,  S.  iiuoTe,  gcwölmlich 
RKTC,  B.  nHOTi  (Ilebr.  9,  23.),  uhtci  (Uebr.  9,  23.  1  Tbess. 

10.),  M.  fHori  caela,  S.  ^&iiorc,  {Airrc,  gewöhnlich  2^*9 
B.  £^lbfOTs  (Jet.  5, 12.),  fARorci  (Hehr.  9,  21.),  ^&irrct  (Hehr. 
6,  1.  9,  14.),  M.  ^£iHOTi  opcrn,  S.  cpHT,  Karr.  Ezech.  cpnoT, 
M.  epnoT,  B.  «^Ahot  (Jes.  5,  8.  Jo.  4,  33.),  &Aht  (1  Cor. 
7  9  5.)  ii  inricem,  S.  cnscr,  01^9,  Narr.  Esech*  ciuiov,  M, 
amoT,  B.  CHitT,  nicht  sicher  cncr  (§•  205.)  fiitres,  S.  lutr,  B. 
iiKOT  (Q.  p.  242.),  iiHT  (1  Thcs«.  1,  10.),  M.  iimot  yenlre,  S. 
T«JurrT|  TajucT,  M.  tmuiott  perditus,  a,  5.  Ta^xpicr,  M.  B. 


r 
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^JMMOTT  jdstificalas,  «,  etc.  s.  Schwartse  I.  I.  pag.  iiSS* 

1159.  Das  Mcmpliit.  liaL  sich  der  (^üiiLj.h  lioii  des  iiOT  zu  KT 
uirgeods  hiogegeben.  Nichts  desto  weniger  ist  auch  im  Mem-^ 
phit,  dis  KOT  ttn       und  er  berabgetuoken  (§.  215,). 

§•  218.   Untichere  Contraction  dea  <iiot  su  oit 

im  ]>  a  sc  h  muri  sehen. 

Cber  die  nur  im  B«,  und  auch  da  nur  ein  einsigea  Mal  Yockomp 
mcndef  also  nicht  aiclier  stebende  Conlftction  dea  «oorsu  orr  a.  §•  66. 

Drittes  k .« |i  i  t  e  1. 
YerdoppAlang  der  Vucale. 

§.  219.    Sahid.  und  Baacbmnr*  Wortformen  mit  ein* 
facbem  und  verdoppeltem  Yocale  gegenüber  den 

Memphit.  Furmea  mit  ciiiiacliem  Vocale. 

In  einer  grolsen  Ansabi  Wörter  aller  Clatacn  aeben  wir 
▼on  dem  Sabid.  und  Bascbmnr.  Dial^te  dem  eintacben  Vocale 

des  MempluL  Dialekte*  tiMcu  doppelten  Voca!  gegenüberstellen, 
jedoch  dergestalt,  daCs  sich  in  jenen  Leiden  Diaiekten  geuühn- 
licb  ancb  Formen  mit  einfacbem  Vocale  (iir  denselben  Wort- 
atamm  Torfinden.  Ober  den  Werth  dteaer  Verdoppelung  bin- 
aicbtlicb  der  Sprachbildung  bat  die  Formenlehre  zu  entscheiden. 
Der  Lautlehre  kommt  nur  zu,  auf  die  That«achc  stUisl  aufmerk- 
sam  SU  machen. 

§.220.  Vocal- Verdoppelung  in  den  Verhalatammen. 

Man  erblickt  diese  Verdoppelung  zunächst  in  zahlreichen  Yer- 
balatammen  wie  in  S.  (iMo,  d»  concipere,  eer,  er  graWda  esse, 
MMacft,  iUiM«c,  mit  Su(t  kooc  (§,104.),  nd>en  miic,  BL  moc, 
nocmit  SafT.,  ncc curare  cadayer,  scpelire,  S.  ctotoftc  neben  c(i»Ac, 

M.  cu)£li  ludere,  illudere,  S.  ISarr.  Execb.  jgbKone  (in  amöi- 
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gaiumc  ei^entl.  Ori  des  Seins)^  goon,  B«  vgoon^  ^*^Ji  neben 
S.  fgcone,  gion,  B.  sgtoiu,  M*  o^ütiu,  ysßMi^  |gon  esse,  S«  d|omi>t, 
^«>.«^T  meist  vor  Suff.,  ^cct  neben  S.  M.  lycoT,  ig&,T  meist  vor 
Sud.,  gcT  esscinJere,  mactare  (als  Nomen  auch  S.  B.  jyuxoT 
raputatlo,  viclima),  S.  Moone,  Ma^nor,  B.  Jiiaka^nt  (bemerke 
den  Zasammenbang  mit  AUcn,  Mcmi),  M.  Moni  pascere,  adpellere 
(als  Nomen  S.  Aioone,  B.  M«.,&ni,  M.  Moni  nutrix),  S.  ^mooc, 
B«  2MOOC,  ^M«^&c,  M.  ^CAia  sedere,  S.  CA^a^nig,  neben  ccvitog, 
cakitcg,  vor  SnfT.  ca^notis,  M.  fga^ng,  ga^neis,  TOr  Suft 
^a^noTig  (§.  139«  144.)  nutrire,  S.  f^oop  (in  pcc|-a|oop)f 
uj«w«..pc,  u]ewd.p,  a|&.pe,  ig&pf  M.  ig«wpi  percnicre,  percuti,  S. 
nHüiie,  iteeiie  natare,  natatio  (vergl.  luiiifi,  nee&,  neeq  nauta, 
U«  tiHla^  ncAs  natarc,  natatio,  (ncq  nanta),  S.  jueve,  neben 
Aicove,  (Fragm.  v.  Fay.),  mctc,  B.  JiuiHcrvf,  Mtumu  neben 
MftoTt,  MRorei,  M.  Meori,  Mcvt  recordali,  recordatio,  etc.  (s. 
6chwartzc  i.  1.  p.  1234.)  vergl.  §.  172. 

§.  221.   Verdoppelung  des  Vocals  in  Nominal-^ 
AdjectivaU,  Pronominal-  und  Zablstammem 

Dieselbe  Verdoppelung  zeigt  sich  ferner  in  vielen  Nomi- 
nal-«  Adjeclival«,  so  mit  in  einigen  Pronominal  -  und  Zabi- 
stammen  wie  s«  B.  S.  TtiHdAc  neben  TbiAe,  H.  tidAi  later,  S. 
^kiMoe^  ^ftooc,  neben  £^boc,  £^e&cu>,  £&cu>,  ^qcio,  B.  ofe«i^c^  M. 
££tii>Cf  £^oc,  ^eiicu)  vestis,  S.  ^tiHi>q  (mir  nur  Lckaniit  aus  Luc. 
24,  2ö.),  £u>q9  gewöhnlich  ^ü>&,  M.  B.  ^a>&  opus,  S.  AiiMon, 
AooKC,  H.  hom  malus,  invidus,  S.  ovoo^c,  ovo^e  scor- 
pius,  S.  ovoo^c,  ovo^e,  or^c,  M.  otoki,  B.  ora^vt  gena, 
uiaxiüa,  S.  cooite,  B.  c^^tUj  M.  com  latro,  S.  CtVooAe,  B. 
^X^Ai,  M.  kAoAi  uva,  S.  n^^^^f  n&«^'3ie,  lu^mgc,  n^««, 
M.  HiAgi  dens,  S.  itikajRC,  M.  imi^f  dolor  parturlentis,  S. 
Ta^q,  T«kq,  M.  ••a^q  sputom,  S.  tg«b&p,  cye^p,  B.  ujeeA,  M. 
igd^p  pellis,  S«  M<^«c,  B.  plur.  Mcese,  M.  M^tgg».  auris,  B« 
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KMb,  M.  magnas,  S«  fCAtioT,  Zf>^f  {(»t  M*  £Ci»  etiam 
ego,  ipse  ego,  S.  ^üxor,  M.  ^iok,  ctiam  ta,  etc.  S.  m&t«^«.,  M. 
M^T^i  soIu8|  B.  OT<veeT  (mit  Suft  oraxei^  Hebr.  9«  7.  soius 
if,  ovMfiTcn  1  ThcM.  3,  1.  loli  ooi),  ovmt  (ovmtov  Q.  p. 
237.  toli  ii,  OTMT  YHitoT  loli  toi  Jes.  1«  6.)y  S«  ov«k«k  (mit 
S.  ov«k«^q  folut  ft)  Tergl.  S.  m.  ovtk,  f.  ovct,  M*  m«  ort^i,  C 
ovi,  B.  m.  oTcci.  oTci,  r.  OTci,  oTi  unus,  uns,  S.  m.  M«^&£t, 
f.  MMi^y  M.  m.  f.  amA,  mm  trigioU,  S.  ci«av,  M. 

B.  oTK»J^  M.         purus,  smetns,  S.  mmk,  B.  onrnh» 

OTee&,  OTe&,  M.  ornt  saccrdos,  S.  Narr.  Ezech.  chhhc,  gc- 
wöhnUch  cccne,  B.  chmiu,  M.  cem  residaum,  S«  JUmsiCf  B. 
.MHingi,  MHHgCf  M.  Msqg  muIUtado«  S.  jumre,  juhtc,  H.  B. 
MK^  mcdioin,  S.  igeepe,  B.  cgiuiXi,  M.  lycpi  filla,  S.  dMitrey 
c&MTe,  M.  c^Hi^  spuma,  S.  ig&eep,  ig^Hp,  M.  igc^Kp, 

g^p  iociui,  S.  ^ftecpe,  B.  pbuiAif  M.  ^^ps  socia,  S. 
THH&c,  Tiefte  f  M.  Tüft,  Ttk  digttasy  B.  eXniiiu,  $•  pne^  cpiv*« 
M.  cp^e  templum,  S.  Mcepe,  M.  Mcpi  meildies  etc.  b.  Schw. 
K  L  pag.  1234.  1235.  1236. 

§•  222.   Vocal-Verdoppeiung  in  Plaral-Formen. 

In  einer  AnxaU  Nomina  ist  die  Vocal* Verdoppelang  nnr 

ein  Eigenthum  des  Plurals  wie  z.  B,  im  S.  ^Ttotop,  QTwp,  M. 
o^ü)p  equi  (Sg.  S.  ^To,  M.  s;^«o),  S.  jkohx^py  selten  ^gop^ 
M.  «k^güip  thesanii  (Sg.  S.  a^gP»  ^*  ^£9)9  ^*  oMMiiqt  M.  cnioq 
(nach  dem  cod.  Ber.  no.  157.  Ps.  {Sc,  38.)  tangnines  (Sg.  S. 
cnoq,  cno^  Narr.  Ezech.  cntJ^,  M.  cnoq,  B.  cn«^q),  S.  ujunoc, 
jgooc  pastores  (Sg.  09(00),  S.  cmcoo^  crocodili  (Sg.  S.  M.  mc«^^^ 
CMCtb^,  ygl.  S.  M«o),  S«  TbKioTe  fimbriae  (Sg.  tuitc),  B.  cmimut 
figaiaet  apedei  (Sg.  gm*.t,  M.  cmot^  cmo^,  S.  CMore),  etc^ 
s.  Scbwarize  l  1.  pag.  1235.  1236.  1722.  1723. 
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§•  323.  YocaUVerdoppelang  tu  einigen  togenann teil 
PraepoittionaUStammen  und  Partikeln. 

Dieselbe  Vocal- Verdoppelung  zeigt  sich  in  einigen  Worl- 
itlflinien,  weiche  wir  Tom  occidentaiischen  Gesichtspuncte  ans 
Pirapositionen  nnd  Partikeln  an  nennen  pflegen:  S.  ^iftMiir,  M. 
^icoT  super  nie,  S.  ^icatoR,  M.  ^ifa>TR  snper  te  (m.),  etc.,  S. 
CT&HHT,  M.  cofüKT  propter  me  (ohne  SufT.  S.  eT^ie,  M.  e-ofee), 
S.  nftüHTR,  Narr.  Esech.  cr&HTHf  M.  c^^htk  propter  te  (m.), 
etc.  8.  0^*  ^kwsk)  ecce,  S.  lu^c^  ««^c«  B.  rccc,  Ree, 

M.  ^*kC  ui  (s.  Schwartee  I.  1.  pag.  1236.  1237.  und  den 
Zusammenhang  dieser  Partikeln  mit  Pronominalstämmen  ibid. 
pag.  1769.  1770.). 

§.  224.    ITngleiclimSrsiger  Gebrauch  dieser  Yocal- 

Verdoppelung  in  den  einzelnen  Wörtern. 

Von  den  Wörtern  mit  Terdoppeltem  Vocale  kommt  ein 
Theil  in  dem  Salitd*  nnd  Bascbmnr.  nnr  in  dieser  Gestalt  vor 

wie  X.  B.  S.  MOO|gc,  B.  juootgi,  m&.«^^  (M.  Moog  ire)^  S.  Moonc, 
B.  Jii«.&ni  (S.  Aioni)  pascere,  pasci,  eig.  manere,  S.  toot,  B.  t«»&t, 
(M.  tot)  manas,  S.  gecpCf  B,  ^hh^i,  (M.  igepi)  filia.  £in 
anderer  Tbeil  wie  s.  B.  S.  ovsmA  (Tgl.  Stamm  ovon),  ctAhhtS 
(▼gL  rr&imi)  kommt  ohne  allen  Vergleich  hSufiger  mit  Ter- 
doppeltcm  Voralc  vor.  In  einem  dritten  Theile  halten  sich 
die  Formen  mit  verdoppeltem  und  einfachem  Vocalc  ungefähr 
die  Waage.  In  einem  Tierten  Theiie  endlich  wie  s.  B«  in  ^ff^taq 
opus,  rXoouiic  Corona,  oo^e  grex,  ta^^r  Tallis,  ^(oü)n  jubere, 
g^dKon  cingcrc,  ö'üJto'xe  efToJere,  etc.  koinnit  die  ^ocal- Ver- 
doppelung äufscrst  selten  vor  und  scheint  hirtfig  nur  durch 
einmaliges  Yorkommen  gesichert  au  sein«  8*  Schwartse 
L  1.  pag.  1237*  Dals  man  oo  nicht  fiir  eine  Umschreihnng 
des  0»  halte,  siehe  ibid.. 
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Viertes  KapiteL 
Abwerfnng  der  Vocale* 
§.  225.   TocaUVcrlust  im  Allgemeinen. 

Eine  grofse  Aneahl  Koptischer  Wörter  beurkundet  einen 
gewissen  Vocal- Verlast.  Dieser  Verlast  seigt  sieb  tbeils  beim 
Vergleiche  der  Worter  eines  und  desselben  Dialektes ,  theila 
und  ▼omebmltcb  beim  Vergleicbe  der  sieb  entsprechenden  Wör- 
ter der  vcrsciiicdenen  Dialekte.  Wir  bclraclitcn  (iicseu  Ver- 
lastf  über  welchen  sieb  die  Wort -Bildangs  «Lehre  aassasprechen 
hat,  hier,  je  nachdem  er  im  Atulaute,  Inlaatc  tind  Anlaute  com 
Vorschein  kommt. 

§.  226.    Abwerfung  des  auslautenden  VocaU  an  den 

Verbalstämmen. 

Der  Abfall  eines  auslautenden  Vocals  erscheint  handg  an 
den  Verbal -Stämmen  wie  z.  B.  in  M.  0U>ni,  igon,  B. 

fgbam^  giimCf  goon,  ga^a^n,  $•  fs^nc,  goon,  gon  etse,  fieri, 
M.  qitt^t  mit  S.  qoT,  qeT,  S.  qcoTe,  Ature,  qioT,  mit  S. 
qoT,  ovoT,  qcT,  Act,  B.  Atüi",  mit  S.  Aa^T  absirrgcrc,  dolere, 
M.  ccoKi,  COOK,  (mit  S.  cok),  ceu,  S.  ccoii,  (mit  S.  cor,  cook), 
ccR,  B.  ceoTK,  cu>R  trahere,  M*  qunu,  (mit  S.  qo»),  qes,  Sb 
qw^e,  hta^€^  hoäti  (mit  S.  qo^,  Ao^,  Narr.  Ecech.  A*^,  qc^» 
B*  Aa^tf  exilire^  privare,  M.  pto^i,  pu);6,  (mit  S.  p«^j6),  S.  pio^e 
lavare,  S.  £ito(üpe,  fioopc,  ftiop,  trudere,  (vcrgl.  S. 
I^Apy  M.  AopAcp,  ficpAütp,  ^p<^o)p,  S.  ^Aop&p,  ^£ip^p  pro* 
tmdere,  projicere),  M*  piiu,  p&au,  (mit  S.  pMi),  peit,  S.  poKc, 
pme,  (mit  S.  P«^at),  ^ckt  inctinare,  M.  igt,  (mit  S.  a>g), 
€ig,  S.  «kiwjc,  civge,  (mit  S.  *kigT),  c^t,  B.  (mit  S.  cujt)  sus- 
pendcre,  iM.  ipi,  S.  cfpc,  ipc,  B.  ipe,  espe,  lAi,  ciAi,  M.  ep, 
S.  p,  B.  £icere,  M.  iiu,  S.  inc,  eine,  B.  cnt,  cnu,  M.  B» 
cn,  S.  cn,  H,  (tot     cit,  cht,  Rt)  ducere,  M.  cmi,  B.  cnu. 
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8*  anc,  M.  (vor  S.  cen),  cen,  S.  cn  pneterire,  M.  gnu,  (vor 
S.  nicsi},  gen,  B.  nsins,  igenT,  S.  n|ine,  gen  interrogare  (vgl. 
§.  183. -186.)^  S.  nbxope,  In  €omp.  necpe,  M.  <^u)p  soroniare, 
M.  £U)jiu,  S.  g^cuM,  M,  g^c.uoco.u,  S.  oÄioM.  talcare,  M.  juei,  juhi, 
B«  MCI«  jiuu,  (io  Compo».  M.  S.  mm),  S.  mci,  Me  amare,  amor, 
H«  MHt,  B.  Aun,  ücei,  S.  mc  venis  esse,  Teritas,  M.  ^ei,  ^m, 
B.  {Kfu,  S.  ^  cadere,  M.  toi,  B.  t^^aj,  S.  to,  selten  tu),  M. 
dare,  und  wie  im  S.  R.  *lari,  (aii(ii  M.  toi,  S.  Toe,  to  pars), 
M.  Ol,  selten  u>i,  gewöhnlich  oi,  B.  «»i,  S.  ü>,  o  esse,  M.  ciuutu, 
S.  ctta^cfit  saltare,  ludere,  M.  naj,  in  Compos.  na^,  B.  ncei, 
S.  tta^  mlsereri,  im  M.  auch,  so  wie  S.  tta^^,  ita^  miserlcordla, 
M.  Ä-Anr,  S.  i».At  adscendere,  M.  covoori,  B.  cctoi,  S.  cö^oot 
conviciari,  coovidum  M.  nori,  5.  noT  faiunis  e$«e,  instare, 
TgL  M «  S.  B.  itOT,  qaod  instat,  nunc,  B.  mot,  iiht,  M.  hhot, 
it«k,  S.  tinv,  Tenire.  Man  sieht,  daCs  der  SaKid.  Dialekt 
am  Meisten  um  einen  Vocal  hintei-  die  anderea  Dialekte  zu- 
rücktritt. Zugleich  erbeill,  dafs  auslautendes  i  uad  e  vor  SufC 
absulallen  pflegte. 

§.  227.   Abfall  des  auslautenden  Yocals  an  den 

Nurniual-  und  übrigen  Stämmen. 

Auf  gleiche  Weise  seigt  sich  der  Ahiali  des  anskulcnden 
Yoeak  bei  Nominal  -  and  AdjeetiTal- Stammen,  indem  wie  schon 
mehrmals  bemerkt  worden  ist,  oft  nvr  das  charakteristische  Suf- 
fix Verbal-,  Nomiual  -  und  AdjccUval- Bedeutung  aus  einander 
halt,  wie  s.  B  in  M.  selten  x*"^  niger,  nigra,  x*"^ 

tem  nigra,  Aegyptns,  S.  mm€  niger,  suuik  nigra,  rhm  niger, 
niger  esse,  Rfuie  Fr.  Fay.  khmk,  Aegyptus,  B.  rcm  niger, 
KRAU  Aegyptus,  M.  ftni,  nn  (Z.  C.  pag.  53.  wofern  nicht 
Schreib,  oder  Druckfehler),  S.  iwe  nnmeros,  M.  ionii,  tnkf 
sfft,  S.  lOBc,  cionc,  icn,  cien,  B.  ich  opni,  M*  cnmu,  kamtf 
St  tnin,  auif ,  cnei«^  nomen  BCntii«  M.  la^po,  (selten  und  Ter- 
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däcbiig  i«^p<x>},  lop,  S.  sepoy  ei€po,  Narr.  Ezech,  leppo,  cioop 
Bwneii,  canalisy  H«  m^o,  m«^  S*  ma^cc,  jmx«  B.  mcci  poUasy 
tUuIus  s*  jujuigi  etc.  §.  220«  M.  n^gt«  B.  kc£i,  S.  iu^^  tcn% 
S.  R«jc,  M.  ^oi  ager,  M.  iooi,  m  CompM.  to^,  s«^^,  S.  eiio^e, 
iu>^e  ager,  M.  pü>jui,  S.  p(0MC,  B.  pcoMi,  pcoMe,  Aiomi  in  Com- 
pof.  M.  pcM,  S.  pM  homo,  S.  fMsu^  pMciR,  VL  cpMit  lacrinttf 
H.  JuhMnr,  S.  moot,  B.  am^t,  in  Compoi.  H.  S.  mot,  mo,  B. 
MW,  aqua,  vergl.  M.  S.  mh  nrina,  M.  (oiXi,  S.  ocsAe,  oiXc, 
B.  «^lA  aries,  M.  ogni&i,  S.  |gH&e,  U}i£ie,  cik  rubigo,  M. 
cpfci^  B.  cAnjuUi  S.  pne  templmn^  M.  nx^t  ^X^i  ^*  «^n*« 
S.  SiUk,  cim»  res,  H.  Aa^^  S.  Aa^  (Tergt.  Aa^^  ranus  palmae^ 
M.  c«^i,  S.  c«i.  pulcbritüdo  (vgl.  Bf.  S.  caoK«  caj»,  M.  ca^idor 
pulcher),  M.  cicooTiti,  ceitooTiti,  cei(oiu,  cüMmu,  S.  ciootrc, 
ciooTti,  Fr.  med.  cioorn,  ciM>m  baioenmy  M.  epwi»  gallina, 
cp«  avicab  cp]g  gaUinac^  S.  cjuma^,  cmiul  Untun,  M.  au^t 
loci 9  M.  S.  auk  B.  aic  locut,  loci,  M.  p^^coirs,  S.  p&cov 
somnium,  M.  Md..-ooTi,  S.  m^iot  venenum,  S.  MKn.'SLtj  B. 
Mcexe,  M.  Jua^BsoL  auris  M.  otokiu,  S.  orocinei  oreine  sei- 
teil«  gewöhnlich  ctfociKi  B.  ovajn  lamen,  M.  gtouHi,  S.  {uih, 
^ociM  flnctus,  M.  (oiMi,  otMi,  S.  OfMC,  oeiM  baroos,  M.  ^«a, 
S.  UJ&.  uasus,  M.  ig«wi,  IJ.  cgccf,  S.  cqä.  festum,  M.  S.  u}«i. 

orirt,  ortus,  M.  mhjiu,  Ii.  mkih,  S.  M&ein  signuiii|  M.  «ju, 
8.  «K  festuca,  M.  «os,  S.  so  rauros,  fiL  j6aj,  S.  ▼entiia- 
bmm  M.  ova^f  S.  om^,  B.  ovo,  «tccs  imai.  Auch  hier  ist 
es  wiederum  hauptsächlich  der  Sahiil.  Dialekt,  welcher  den  aus- 
lautcodea  Vocal  vermissen  liifst.  Günstiger  erscheint  dagegen 
du  YerluÜtai£i  dea  Sabid.  Diaiekiea  bei  einer  Ansabl  Ploral- 
foimcn  wie  cmmv«,  coovcy  BL  e^cr,  ceir^  asini,  S,  pSig^cct 
M.  pcM^eT,  Hberi,  ae,  etc.  (§.  314.  Tergl.  §.  215.),  rergl. 
dagegen  S.  rootc,  koot,  mit  B.  k«>oti,  K«^Tei,  k«.tiu,  M. 
^iaovm^  ^^Ttu  alü,  IC  (§.  189.),  M.  orespoiOTi,  orcxpcoOT, 
cKpb>OT,  (S.  ovtifpo)  Ununa»  II.  mhAii  moA  fenncBtiiiiii  TgL 
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P<jTO0  tei.  pag.  62.,  g^pi  (?),  g^p  pellis«  Dafs  andi  dag 
Bascbninr.  hierbei  betbeiligt  war,  zeigt  M.  k^ori*,  S.  ^nirvc, 

B.  «^HHOT  capita,  M.  orpcooT,  S.  cppa>oT,  ppiooT,  epiM>Ty 
B.  eppcüov  (Q.  pag.  242.)|  eppu»  (Jes.  5,  14.)  reges« 

§.  228.   Abfall  der  Yocale  tmlnUate  derVerbsl* 
Stämme.   Stärkere  Formen  dea  Sabid.  und 

Bascbmor. 

Yocal*  Verlust  im  Inlaute  zeigt  sieb  au  den  YerbaUStSm* 
men  bSnfig  genug.   Jedocb  waren  es  weniger  die  scbwereren 

Yocale,  als  die  leichteren  und  e,  weiciie  auszuscheiden  ge- 
nötbigt  wurden.  Den  Abfall  schwererer  Yocale  erblickt  man 
iu  AL  cftaorreic,  comofi,  concic,  S.  coorrn,  (Narr.  Esecb. 
«fc-nn),  comon,  cottH  extendere,  dirigere,  M.  c^oTiop,  cgorcp, 
S.  caoTtop,  cooTp  maledicere  (vergl.  c«w£^oVi  etc.  §.  226.),  M. 
gorpitfOT,  gepi,  S.  ^opoT  (vergl.  M.  ^porp)  quiescere,  cedere^ 
M.  g«knort{g  Tor  SufT.,  S.  ca^norfg  Tor  Suft,  ohne  dieselben 
M.  ga^ncgi,  g^^nig,  S.  ca^^^ngi  ,  CMig,  CMteg  nntrire  (§.  139. 
144.),  M.  dkCi&i,  S.  *iC<vi  levis  fieri  (vgl.  M.  kciwoir,  S,  ä.cü)ot 
levis).  Der  Abfall  leichterer  Yocale  erscbeiut  tu  S,  OTton«^^^ 
OTüm£,  owon^,  ovcn^^  ovQ^,  ^*  orbinak^,  ovMu^gy 

OM^n^,  M.  OTCon^,  oTon£,  (ge wohnlich  vor  SniE)  oven^  nia-  * 
nifestare,  S.  u)n«k^,  on&£^,  «^nt^g^  (Narr.  K/cih.)/  lon^,  O"?^  ^^2, 
on^,  B.  (jütt«^^,  ü>n^,  M.  ü>n;6,  on;6  vivere,  vita,  S. 
Narr,  fisech.  ncoAe^,  gewöhnlich  ncoA^,  itftoAgy  M.  luaAg,  per* 
entere«  pnlsare,  S.  n4«}Aak£,  iio>A§,  nö^,  nioA^y  no^^t  M.  <^(oAg 
Yulncrare,  vulnerari,  S.  t(u&&^,  Tb)£i£,  to&^  (gewöhnlich  vor 
Suff.),  T&^,  B.  Tioiid>>£,  Tcoiig,  IVL  TU>&^  orarc,  precatio^  S.  c«^n«k2 
(Marr.  Esech.),  cbing^  coa^  oon^»,  con^^  M.  c(oii£|  com^  (re»> 
gebnifsig  vor  SulF.),  ccn^  ligare*  Itgari  (Tergl.  S.  aui«^  Tin- 
cnlnm,     B.  cnet^  ylnculum,  cncT^^  ylncula). 
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§•  dS9.  SUrkerc  nad  tckwSchere  Formen  dt$  Hern» 
phit,  Saliid.  und  Batchainr;  Plateiatm  dei  SthidL  nnd 
TornehmHch  des  Baschmar.;  Vocal-Abfall  vor  Saff. 

Wenn  das  McmphiL  hier  von  den  Sahid.  und  Baschmar* 
Formen  an  Starke  überlrofien  wird,  fo  hat  es  aemer  Seiti  wo« 
nigtiena  die  liemcheade  BildoDgiweise  dca  Sahtd«  an  Starke 
darin  fibertrofTen,  dab  es  cnie  betiSchtliche  AnsabI  Verba  wor 
der  Verflüchtigung  des  in  der  letzten  Sylbe  befindlichen  c  be- 
wahrte,  wo  daa  Sahid.  den  Vocai  gans  ausfallen  liels.  Dem- 
nach Veiha  wie  M.  «üAcft,  B.  Ta^Acq,  S.  TiaTüA  neben  ^iMk 
inqutnare,  M.  cüipeju,  cepcju,  S.  ciopju,  cepun  neben  ccopM, 
ccpjü  errare,  M.  ^ioocju,  -^^CjU,  S.  tod£M,  tc^m,  tw^jU,  TCgM, 
B.  T<ü£eju,  T^gcMy  Tc^M  Tocare,  vocatio.  Inde£i  hat  das  Sahid. 
wtcderam  in  einer  Menge  Veiba  daa  in  der  letalen  Sylbe  ein- 
snicbahende  Alichtige  €  dnrch  sein  Stricbelclien  angedentety 
wo  das  Memphit.  sich  gar  keines  YocaU  mehr  bediente  wie 
s.  B.  in  S.  citftii,  M.  curn^  eligerei  n.  a.  s.  §.  103.  Unter- 
abtbetlongen  des  Sahid*  Dialektes  aber  wie  die  Narr.  Eaecb.  bnl- 
digten  einem  gewissen  Plateiasm,  remidge  welebes  sie  das  c 
der  letzten  Sylbe  zu  schreiben  jj/legtcn  und  zwar  in  mauclien 
Fallen  auch  da,  wo  das  IMcmphlt.  das  c  ganz  ausgesio£sen  hatte 
wie  s.  B.  in  ninpcsg  (S.  B.  Mopg,  ntopg)  precari,  nco^e^  pnl* 
sare  (s.  tot,  nnopcg  (S.  mopS,  nioptg,  nepg,  ncp^,  npg, 
npiij,  Lj.  nCDpcy,  M.  c^ü>puj,  c^cpaj)  cxlrndere,  OTtoujefi  neben 
cma^q  (im  MS.  wahrscheinlich  otiou}^),  S.  otcoujE,  o-rcoujq, 
ovü>n|b,  oTftffgq  respondere,  etc.  s.  Schwartae  1.  I»  p.  1086» 
1068.  Das  Baschmnr.  neigte  sich  sehr  an  dieser  breiteren  Ana- 
sprache hin,  obwohl  es  besonders  in  der  dem  Sahid.  Dialekte 
sich  annähernden  Schallirung  auch  oft  Sahidischartig  den  Yocal 
dnrch  das  Strichelchen  andeutete.  Demnach  hier  fgßokai  mane 
eigentlich  primna»  i,  nm  esse,  neben  fsa^pcn  (so  anch  Narr. 
Eftech.),  9u>pn,  g«^pn,  S.  (S^opn,  ^opn,  ^pü,  jS^P^f  9opn, 
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fgpn,  M.  gittpiN  W^Vh  VW«     i^^pCM,  M.  lOpCM,  S.  cntfiM, 

cfopM,  cKopM,  ciopM  obstupescere,  B.  (ofieg,  S.  io&^,  o&^y 
ü>&u|,  o£iji],  oc|ig,  M.  ii»6tg  obiivisci,  oblivio,  B.  iiu>Xe%,  S« 
ai«p5,  etc.  nbips,  ncps»  nf»^  luaKSf^  mulMf  iL  ^ps, 
dividere,  tepanre  $e;  bemerke  oben  die  Bucbmunscben  For- 
men *rioQCM,  T«k^cju,  T&^ec|f  ccoTK  (lir  cb>R.  über  die  Ab- 
werfung des  €  dieser  Verba  vor  Soff.  s.  §.  §•  102.  103» 

§.  230.   VocaUAbfall  im  InUnte  der  Nominal-,  Pro- 
nominal-, AdjectiTal-  und  Nnmeral-Stamme* 

Den  Ausfall  der  Yocale  trifft  man  häufig  auch  im  Inlaute 
der  Nominal -y  Pronominal-,  Adjectival,  und  Numeral- Stam- 
me, wie  s.  B.  in  M.  «kTpnn,  S.  a^pRs,  ^iptaoL  termlnua,  M* 
fttkCMni  (die  Form  &&juni  Peyr.  lex.  pag.  23.  ist  verdachtig), 
S.  £i«^«june,  i«uMne  caper,  capra,  M.  pcjupt^T^,  S.  pMp«^^,  B* 
AcmAmg^  modeatus,  M*  orinajM,  B*  onncM,  t(ai»jn,  S.  onuüH, 
dexter,  deztra,  M.  •<Tstp^  ^^P»  S.  orap  quanins,  qnot,  (vgL 
Copnia  S.  B.  «^Tto,  M.  ovo£,  et)  S.  ^«jua.'tX,  ^«jhotX,  Bf. 
^•JiiovX,  s«uuot'\,  camclus,  M.  ^dOit^TAi,  S.  (^t)>Mi%.V\€  camela, 
«auMabTAi  cameli,  M.  ROfp  f urdos,  na^'rpi  surda,  M.  MRa^f^  und 
ÄRi^^  S.  MKbk^  dolores  (t,  Pa.  il,  3.  ed.  Scbwartae),  M.  & 
kiu^Tig,  kna^ni  (s.  Scbwartse  das  alte  Ägypten  1.  I.  p.  11^.), 
juramcnl.i,  M.  p*>juiw(i)oir,  pd>M&,oi,  S.  pMJu&.o  divites,  S.  pMci- 
oore,  M.  epMüiOTi  lacrimae,  onoiiu,  S.  orocine,  oTcinc, 
evocin,  ofcin,  B*  erakin  lomen,  S.  cathf^  cca&g,  ccmIi^  lepra^ 
iBch  leprosuf,  BL  ca^Jörr,  ci6oTi,  ch^  (s.  Dent.  20,  8.  9.),  S« 
cä^  scribae,  M.  qrwor,  qToor,  qior,  cjtc,  S.  qTooT,  qTcv^ 
qTOT,  Narr.  £s.  (Z.  C.  p.  366.)  ^to  quatuor,  S.  -^^otcjot  (m.}, 
«oviiff«,  WTC  (il),  M.  «COT  (m.),  «ovui*t,  (L),  mit  £ineni 
sovT  (i.  Sebwartae  I.  1.  p.  1994.)  Tiginti,  TergL  dk  Wör- 
ter auf  HI  und       «^i ,  <%.£i  §.  195.    In  Zusammeu^ctzungcxi  ÄL 

^«^TMcarr,  («s  ^aj.ovs4U«)iT)|  S.  xai.TaiociT     187.,  M.  -oorpKC 

1Ä# 
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«ntteTy  S.  covit^TOOvc,  coimoorc  (für  ooir  n  ^jww€  welclief 

auch  gebräuchlich)  Stella  matutina,  lacifer,  coTit^oop  Stella  canis, 
M.  coT«J  ((lir  COT  oTdki),  S.  ccrrtk  (für  coro^),  B.  coreei 
(fiir  COT  «VCCI)  die  primo  meiiiis« 

Dte  WortbUdangsIehre  bat  filr  den  in  diesem  §.  berühr- 
ten  Gegenstand  auch  die  PlimlformeQ  aus  eeTC,  eer,  ct  (§. 
215.)  SU  ontersuchen. 

§.231«  PUtelaim  «nfserhalb  der  TerbaUStämme. 

Die  im  §.  229.  bemerkte  breitere  Aussprache  erstreckte 
•ick  auch  auf  die  zu  unserm  gchörendea  Wörter.  So  wur- 
den in  der  Narr.  Esech.,  so  wie  in  dem  Fragment  Yon  Fay. 
die  Suffixe  mit  dem  Stamm  TRp  totoa^  a,  omnis^  öftert  Ter* 
mittelst  eines  e  angeschlossen:  nipec  tota,  omnis  ea,  thpr& 
(Narr.  Ksech.  (')  fchlcrhail  für  THpe£i  und  diefs  wiederum  fiir 
mpcq  omnis  is)  s.  Schwartse  L  1.  pag«  1068.  1083.  1090. 
1091*  Hin  und  wieder  trifft  man  aber  aach  anfseibalb  dieser 
eigenlhümlichen  FliiLung  solche  Falle  im  Sahid.  wie  z,  B.  tk- 
peq  Z.  C.  pag.  264.  678.  Das  Sahid.  und  Lascbmur.  deutele 
last  regelmafsig  den  Tor  dem  Sufßx  stehenden  Vocal  nur  durch 
ein  Stricbelchen  an  Tsip^«  '™P^  vn^  beorknndete  dadorch^  dala 
es  denselben  flOcbtiger  aussprach,  ab  wenn  w  dnrcb  em  c  ge* 
schrieben  worden  wäre.  Das  Memphit.  überging  diesen  Vocal 
bis  auf  die  Iste  Pers.  Plur.  THpeit  nos  omnes  (eben  so  dae 
Bascbmor»  1  Cor*  8,  l.«  wofür  das  Sahid.  gewöbnitcb  rnpH) 
gans:  mpq,  Tnpc.  Auf  abnlicbe  Weise  scblofs  jene  eigentbnm« 
liebe  Schattirung  des  Sahid.  die  Suff,  au  Veriiai-Släiume:  I^arr« 


(')  Peyron  und  Tattam  leisten  tRpii&  als  Eigenname 
einet  Berges  auf,  wSbrcnd  die  Paralldstelle  s.  Schwartse  LI. 

pag.  1083.  die  obige  Auflassung  an  die  Hand  giebi. 
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Eseeh.  «^ti^Xcq  toWumii  eum,  «.qcRepRCopeq  yolattTlt  eimi 

(Schwartzr  I.  1.  pag.  1088.  1090.),  wofür  das  Sahid.  und 
Be^chmur,  «^it^ioA^,  «^nJ^Aq,  «^qcucpKUjpq,  das  Mempbit. -aber 
«kiiftoAq,  a^qcKcpiuapq  braachie.  Dieselbe  Narr.  Ezecb.  bietet 
tQcli  leAcT,  oriens,  dir  iur  das  anderweit  im  Sabid.  Torkom- 
inende  cic&t,  iciiv,  einmal  eiHqT,  mehrere  Male  cif.r,  uinl  tlas 
im  Mcfiipliit.  gehrUuchliche  ciciiT,  jc£it.  Im  Zusaiumenliange 
mit  dieser  Spracbweise  stand  das  in  der  Karr,  £secb«  sebr  bäu* 
fig  auftretende  en,  welcbes  anderweit  im  Kopt.  nur  obne  allen 
Vergleich  seltener  angetro(Ten  wird,  indem  es  wegen  der  Fluch- 
tigkeit des  e  in  diesem  Worte  meistens  n,  hy  k  geschrieben 
ward  (Sch Wirts e  L  1.  pag.  1090.). 

§.  232.  Toeal-Abrall  im  Inlaute  bei  der  Annabme 

von  Verbal-  und  iHom  inaUPrafixen  und  Suffixen. 

£ine  im  InUinte  der  Wörter  Statt  gefundene  Abwerfung 
der  Yocale  ist  banfig  bei  der  Verbindung  von  Pfifixen  nnd 

Suffixen  mit  Verbal  -  nnd  Nominal  •  Stämmen  ersichtlich  wie 
z.  Ii.  bei  der  Verbindung  jCine  (eigentlich  M-nc  non-est)  mit 
den  Verbal- Präfixen  der  3ten  Pers.  Plur.  M.  iuM<.T,  Jka»Wf 
S.  Bf  iuior  (s.  Scbwartxe  1.  L  pag.  1915.),  bei  der  Ver- 
schmelzung des  Imperfect- Charakters  mit  den  Präfixen  ne  «a, 
nc  «.K,  nc  ei,  nc  ck,  etc.  zu  nKij  n^^K,  nei,  neiv,  etc.  (s. 
Scbwartce  1.  1.  pag.  1935.),  des  Fntnr- Charakters  ne  mit 
den  Plrilfixen  bei  dem  negatiren  Futur  S.  B.  n  ürr,  H.  k  nov 
(Scbwartze  1.  1.  pag.  1953.),  des  Imperfect- Cbarakten  mit 
den  Präfixen,  des  positiven  fotur- Charakters  n«^,  ne:  3tc  Pers. 
Plur.  M«  naMft^nc,  B.  iMime^itc,  S.  ncma^-^ite  (Schw* 
L  I.  p.  1956.),  Verbal- Suff,  mit  dem  Verbal- Stamm  M*  «pe, 
S.  B.  Tpc  facere:  3te  Pers.  PI.  M.  -»poT,  S.  B.  Tper  (Scbw. 
1.  1.  p.  1885.  1889.)  das  M.  S.  JM&por,  B.  Md^poT,  m«>.<Vov  voo 
jMA-pcy  M^-Ac  (Schw.  ibid.).   Hierber  gehört  ancb  das 
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iumaigeliei  dat  M.  m  er  sq  net  (Schw«  sn  I^iie.  Tllly  45.), 
S.  RM  «a  c;  ncBga^T  llir  fcccafa^'v  Lac  VIII,  36.  mtfomr  i  Cor. 

9,  9.  «^pP  für  «'pip  Luc.  1-,  ^.  M.  le'^  für  tcc'^  Jo.  8,  46.  Sogar 
lUr  M.  nnbeitunmte  Artikel  or  fällt  weg  vor  SubstantiTen  wekbe 
mit  OT  anla&ten  Lac  2, 7. 24, 23.  Z.  p.  305.  £uic  loaloge  Vo-* 
cal-Teroiitreottog  wird  anf  aoter  anderen  cUe  Verbmdang  dea 

Artikels  mil  WorUtämmen  zum  Au:>diucke  von  J^iominai-  und 
PofsesMT-BeaLimmiingen  erkenncD  lassen« 

§•  233.  Tocal-Abfall  bei  der  Tarbindong  gewisser 
Partikeln  mit  einander  oder  mit  PronominaUStSmoien« 

Der  Vocal -Abfall  im  Inlaute  Migt  sich  ferner  bei  der  Yer- 
bindang  gewisser  Partikeln,  welche  wir  xam  Tbeil  auf  Pro> 
nominal  •Stammen  bemben  seben  werden,  mit  anderen  WSr* 

lern.  Eine  solche  Partikel  ist  z.  11.  -se,  quod,  ut,  die  häufigst 
bei  eiaem  folgenden,  sei  es  geschriebenen,  sei  es  durch  einen 
Strich  angedeuteten  c,  Ticl  seltener  Tor  einem  or  im  Sabid» 
ihr  eigenes  c  aufgab,  wie  in  «cnc  (ur  ««  enc,  Lvc.  7, 39. 17,6. 
«nne  für  nnc,  «x-ü-uoii  für  «c  JiMoit,  -sitToq  Tür  nToq, 
QL^  för  «€  q,  und  "xc  cq-,  «OT  für  äc  ot  (s.  Peyr.  1.  p.  378.), 
mjuic  fSr  s«  äum  Karr.  £s.  Z.  C.  p.  365.  368.  369«,  «nrajc 
lÜr  iivaji  Kam  £s«  Z.  C.  pag.  368.,  «Mna^Ttmioo  für  «o 
jSina^Tnnu}^  ib.,  «xcnKpc  fiir  •xecitö.pc  Luc.  19,  42.  Lhcu  so 
gab  auch  die  ConjuDciion  tue  vor  vocalisch  anlautenden  Ver- 
ben im  Mempbitiscben  ihr  Schlafs -e  auf;  wie  com  Beispiel 
in  der  3tea  Person  Piarai  ktor  (siebe  Scbwartse  L  L  pag. 
1561.  1958.),  so  wie  das  mit  epc,  cAc  verbundene  Htc  im 
Sahid.  und  Bascbmur. :  ote  Person  Plural  Sahidisrh  üTepor, 
B.  RtcXov,  wtn\et  (s.  Schw.  l  L  pag.  1904.  1958.).  Be- 
merkenswcrtb  sind  noch  einige  FSlIe,  wo  ein  e  yor  Consooan- 
ten  abgefallen  ist:  S.  »a^psooc  pro  «»pcxooc  Po.  4,  17.  «^pxi 
pro  ai.pe«i  ib.  18.  a^pxooq  ib.» 
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§.  234.  Abfall  dt$  anlatttenden  Yocal«« 

Abfall  des  anlautenden  Vocals  erscheint  offen  zu  Tage  lie- 
gend nicht  sehr  bäofig.    Beispiele  dieses  Abfalles  erhält  mao 
m  S.  eooT|  B.  e^T^  M.  b>OT  gloria^  M.  «^9^1  5.  a^g«^« 
a^igccf  mvltipUcari,  H«  «kfg«j,  S.  ^9"^  B.  a^^cci  mul- 

tltudo  (vergl.  009,  üio;  multus)  und  S.  og*.!  mulliplicari  (Act. 
7,  17.),  M.  kAoAi,  B.  S.  «AooAe  und  (Sir.  51,  15.) 

XooAc  uTa»  S.  c&pim,  cqpirve  und  Apim  grana  Ton  c&pa^ 
(▼ergl.  M*  n^^pi)  grannm.  Am  Wicbtlgsten  wird  sich  die  Ab- 
werfung des  anlautenden  Vocals  an  den  Verbal -Präfixen  erwel- 
fen,  wo  sich  z.  B.  die  3te  Pers.  Plur.  «^t  und  ot  am  Präs. 
gegenöbersteben  (s.  Schwartse  1*  1«  pag.  1857.  fgg*)*  ^ 
würden  ticb  übrigens  Cur  diesen  §.  noch  andere  Beispiele  ba« 
ben  anfuhren  lassen,  wenn  dieselben  nicht,  wie  dies  im  §.  235. 
geschieht,  zugleich  unter  einem  andern  Gesicht^puncte  betrach- 
tet werden  könnten. 

Fünükea  Kapitel 
Abwaifasg  oder  Ansetiiing  toi  Yooaleii. 

§.  235.    Der  Übcrscliufs  der  Vocalc  in  den  parallelen 
Wörtern  als  Vocal-Ansatz  betrachtet. 

Bei  denjenigen  'Wörtern »  welcbe  bei  wesentlicher  Ein* 
beit  sieb  nur  durch  den  Überschufs  und  den  Mangel  von  Tocalen 
unterscheiden,  kann  allein  die  Lehre  über  die  Wort- Bildung 
bestimmen,  ob  wir  in  dergleichen  Fällen  eine  Vermehrung  der 
Grundform  durch  einen  wesentlichen  Ansata»  oder  eine  Vermin- 
derung derselben  durch  die  Abwerfung  Ton  Yocilen  an  erken- 
nen haben.  £s  müssen  daher  die  von  dem  §.  226.  an  aufgeführ- 
ten Wörter  auch  unter  dem  letatem  Gesicbtspnncte  betrachtet 
werden.  Um  diesen  Gesichtspnnct  mehr  berrotznbeben,  ma- 
chen wir  hier  noch  auf  eine  Anaahl  FSHe  aufmerksam,  welche 
schon  in  dem  Torigen  Abschnitte  hätten  aogefuhrt  werden  iön- 
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nen,  und  von  denen  wenigsUni  einige  aof  eine  merkliebe 
WeUe  mC  einen  Vocel-Anfits  buiMweifen  fdieinen.  Blao 
bemerke  also  bler  die  ParalleKbmen  M.  kcmMC  uiid  ovt»K« 

OTCii,  S.  OTUii,  üTcn^  B.  OT(')si  apeiire,  apeilto,  M.  ^jua^Aks 
und  motAx  aioplecUf  M.  kMoiu  und  Moni,  S.  Moone,  B.  mö^^jim 
pascere«  S.  egpe  und  ggc«  M.  qgc,  laciendtim  ett«  decet, 
S.  a^igiUkii,  giiMi  clamor,  S.  c^tcko,  pl.  ctgtcnidcrr,  S.  M, 
ujTeRO,  pl.  iijteKCooT,  carcer,  Sabid.  copHuji,  ^pHiyi  torques, 
Mcniphit.  £^Ai  und  cgAi  allqutSy  vergleiche  Zoega  CaU  pag- 
604.  DO.  26.  Memphitiack  ecibyr,  plar.  cgita»'^,  Sabid.  cighiTf 
eigoT,  nercator,  M.  ^uyr  negotiatio,  po*)-  mercatoresy  M.  S. 
uicoT  iir^Mih'.iri  in  (^ompos.,  S.  eigoOT^,  [^ii(oiic,  iijoii,  M.  ujcoiii, 
&iiint  cucumis,  Ö.  CKS^c,  luftc,  fuc^c,  mamma,  überaß  M.  iu<|i 
papUla,  M.  «>Miip,  S*  cauipif  Mii|Bf  mcjsc  incm,  S,  ceicovA, 
cciciotX,  €iit»t\  icot\  ciotX,  M.  esoT'X,  ciorX,  9MiA\  €Ot\ 
(s.  Scbvvartze  Psalt,  /m  P^.  I^,  34.  Zoega  Cat.  pag.  311).  no. 

252.)  cerma,  Vm,  QU',  j!t,  etc.,  (siebe  Scbwartse  L  L 

pag.  979.)  wo  zugleich  der  Vocal- Wandel  im  Inlaute  in  die 
Augen  springt,  M.  c^oot,  ^oot  (in  der  Verliiadung  mit  dem 
Artikel  ^:  ^or  al«  bodie),  S.  £cm,  B.  {oor,  ^^mr  die«,  AL 
**<»P&  S.  ^t»p«^£,  gewobnlicb  4Wp^  nox,  M.  ebi«jR  serri 
Tom  Sg.  m.  f.  &fi>iu,  M.  cxrot,  S.  evirr,  «ht  naves 

Tom  Sg.  M.  S.  cioi;  S.  cq&h,  «xoc  muri  vom  Sg.  «o,  M.  qu>s, 
seltener  (Habac.  2,  11.  ed.  Tatt.)  sak 

Bafs  in  der  Tbat  Im  KopL  ancb  Tocal- Ansatz  erfolgte, 
niBge  man  ans  den  Griecbischen  Wörtern  entnebmen:  M.  cc^hm, 
ceHM,  S.  cTiiM  a-TiiAfUy  (s.  Perron  lex.),  S.  tootc  für  rort 
(Georgi  Act.  JPan.  pag.  233.),  Tgl.  M.  orcnuii,  S.  oveeinin, 
ovecicn  Graecns,  proprie  Joniae  incola,  Jon,  M.  JuerevciniKy 
S.  MÜTOTceietun  Ungna  Graeca,  pr.  iuivta-iAog^  fX^i]n9-/40f. 
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B,   Wandel  der  Consonanten. 

Erstes  Kapitel« 
•       Übergang  der  Consonanteii  in  einander. 

§.  236.    Verwechselung  des  &  und  n  selten  im  An- 

und  Inlaute  der  Wörter* 

Das  &  und  it  sind  hlsweilen  mit  einander  Tertaascht  wor- 
den. 'VerhäUnil&iuäisig  sehr  selten  erscheint  jedoch  diese  Ver- 
wechselung im  An  -  und  Inlaute  der  Wörter  wie  in  M.  ^iinu, 
S.  nenme  ferrum,  S.  cbifte,  coAc^  M.  c<a&I|  cconi  fimbria^  S» 
Jtno,  cjuno,  M.  mAo,  c&o  rontns,  S.  Ciinpc»,  M.  eM&pü>  portut, 
S.  A(i)&(g,  Aofeig,  Aoirof,  Anig,  M.  Acofig,  Aoniy  (Georgt 
Act.  Col.  pag.  LXXX.)  ardere,  M.  ]g<i>Aa|,  p<i»iipi,  S«  sgcoiipi 
lifacliittm,  Tgl.  Scbwartse  L  I.  p.  1248.  1249.  1251.  Anm.  1* 

§.  237.    Yerwechselang  des  &  und  n  im  Auslaute 

der  Wörter. 

Öfter  seigt  sicli  die  Terwechselong  des  k  und  n  im  Ani- 
bute  der  Wörter  wie  in  M.  £t«&c,  g^o&c,  ^c&c,  £onc,  S.  ^(d&c, 
^o&c,  ^c&c,  gSc,  S.  fnixZ^  M.  j6h&c  obtcgere  (davon  S.  ^«.lüec, 
£eiliecy  B.  ^tahnc^  M.  i6iuAi  nmbra,  M.  2^(i>C|  ^^oc^  S.  ^ooc, 
M.  jeActo  «md  ^nco»  (Schwerts e  Psalt  Praelat.  pag«  SIL) 
S.  ^efccio,  ofecüj,  £qcü>,  B.  ^fte^c  Yestis),  M.  S.  g^ton,  (mit  SafT. 
g^oii),  ocn,  M.  5^ion ,  (mit  Suff.  JC®^)»  ^C*^'^^  Küin,  B. 
B^n  (vor  Suff.)  abscondere,  M.  iuo^  MCT^i»^  S.  suafc  debi- 
lltaa,  M*  «lo&y  «cinif  S.  ^uift^  ^ooft  debilia,  M.  MeT9Ue&,  S» 
j«iiT^i0&  debilitas,  S.  ^SAc  debilis  esse,  debilttas,  H.  Sonn, 
icli  (vergl.  §.  227.)  opus,  M.  ^toA,  g^on  (Schwartze  Psalt. 
Vtktt  pag.  Xll.)f  S.  {üiAy  g'**^»  C5>|***>^9  ^*  £^  opus^  S.  fgti»^ 
isfiy  fBCtA^f  Mempbit.  ptont  S9^  tondere»  Sabid.  kbA,  rh^ 
mm  IHgidtts,  Mempbit.  tyctt^toA,  ujo£.ujc£:,  lyctuicoiij  ujen- 
Si|ü>n,  ujenpon,  (minder  richtig),  jj|(Dii{Bcn,  schreibe  |BOn- 
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gen,  acuere,  acui,  ceAcu>&  acui.  (Die  Psalmen -Aufgabe  Tnkr« 
und  die  BcrL  codd.  geben  Pf.  jhS,  26.  {gcltpa&  und  igciqgoH 
(cod.  B.  276.),  iiÄL,  4.  ige&gaifc  ond  gie&;9<0n  (cod.  B.  157.), 

4.  ujofiLticA,  pTtiK,  4.  (wie  Act.  7,  54.  13,  Jü.)  tgcftgoife*  p^^, 
4.  igoliaieÄ),  S.  (i^Oi  ^^^^  (^)f       -^t^i^  M«i>n  (comni.) 

trigittUf  S.  ^mX,  ^«fom  defectos  (Tom  Verb.  $•  ^«Mtl,  M* 
«iiMic&f  innumere^  S.  ^«op^  «'uipq,  M.  ^i»|m  abfcSn- 

dere,  S.  d'd.cs.ife,  ^d^-^iq,  M.  -ati^n-atin  formira,  S.  -luju,  toh  (bei 
Z.  C.  p.  277.  dicbt  hinter  einander  Ton,  lok)  fimbria,  eck  für 
ccn  ialingere  Marc.  14,  20.  M.  cic&t,  iciv,  S«  ctcAcr,  icAt,  fcAcr, 
ciftT,  Mattb.  2, 1.  M*  cse&T.  ic&r,  fo  ancb  nach  der  edit.  Wil* 
kins  und  dem  cod.  Pcfraei  Ev.  Dom.,  aber  cicnT  nach  dem 
cod.  ^r.  40.  8.  cionc,  conc  (gewöhnlich  vor  SnfT.),  cenc,  M. 
OMic,  conc  (wie  Sabid.),  B.  c*jic  onrei  inpplicatio,  borlaüOf 
davon  M.  concen  alUcere  (pr.  blinde  alloqaendo,  rogando)« 
adulalto,  und  cofccefi  dcccptlo.  Pcvr.  lex.  pip;.  210.  bemerkt 
hierzu  »cokc€k  legit  La  Crozius  95.  in  cod.  MS.  ad  i  Thcff • 
IL  d.«  Hier  giebt  die  edit.  Wilk.  concen,  der  cod.  Bcr.  no. 
115.  aber  conceA  Tergl.  Scbwartxe  L  I.  pag.  1248  (wo  irr- 
thümlich  M.  icn  au  Siati  icÄ),  1249. 

§.  238.    Über  das  Ycrhältnifs  dieser  Verwechselung 
in  Mempbit  nnd  Sakid.  Seitenea  Verwecbaeln  des 
&  und  n  in  den  fremden  Wörtern. 

Zoega  bemerkte  Im  Cat.  pag.  554.  no.  8.  (vgl.  Schw» 
L  L  pag.  1251.  no.  1.)  d«£i  die  Verwecbfcliiog  det  A  nnd  n 
oft  in  den  Menphit.  codd.  Torkomme.  Das  n  ward  TOn  den 
späteren  Kopten  falschllcb  wie  k  ansgesprocben,  während  das 
t  sich  dem  Laute  des  tv  näherte  (§.  §.  67.  68.}.  Da  nun 
Zoega  die  Menphit.  Texte  neift  anf  den  nncorrectea  Ab* 
acbriften  Tnki*i  kennen  lernte  ($.  §.  9.  70.),  to  wird  nun 
sich  nicht  im  Geringftcn  wundern,  dafs  Zoega  diese  Wahr* 
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ndimiiD^  macbte«  üa  der  Tbat  find  auch  die  obco  «Dgefölir- 
ten  Wörter  M.  ^oncg,  £^onc,  «(»n  ans  jenen  Tnki seilen  Ab- 

scbriften  entnommen.  Ich  habe  übrigens  in  dem  alten  Ägyp- 
ten i  i.  bemerkt,  dafs  der  Mempbit.  Dialekt  mehr  aU  der  Sabid» 
SU  der  Yerwecbselnng  des  A  und  n  geneigt  sein  mnistey  weil 
der  letatere  das  k  in  Masse  mit  dem  q  vertanscbte. 

In  den  fremden  Wörtern  ist  von  den  Kopten  ßi  und  n 
aufserst  seilen  vertauscht  worden  wie  a.  B.  in  M.  nponAHAU^ 
Habac.  2,  6.  ed.  Taltam,  rergl.  Sebwartae  1.  1.  p.  ^3. 

§.  239.   WecbseNVerbiltnifs  des  &  nnd  4^. 

Weniger  häufig  als  die  Verwechselung  des  A  und  n  ist 
das  Wechsel -Verhaltnifs  des  A  und  ^.  Es  aeigt  sieb  näm- 
lich dfters  gegenüber  dem  Mempbit.  ^  ein  Sabid.  während 
doch  sonst  in  der  Regel  Sahid.  n  dem  Memphit.  <^  gegenüber 
Steht«  Dergleichen  Berührungs-Puncte  des  f  und  A  erhält  man 
in  M.  sa^Hp,  D^p  (Scbwartae  1.  1.  pag.  1175.),  S«  g&np, 
gewobnlicb  {gftecp  socios,  (vergl.  näh),  M.  ^^Kpi,  S.  gftcepe, 
I>.  ujfiHHAi  socia  (vergl.  r-ir-,  M.  cc^ux-l-,  S.  c£htc, 

dbtHTC,  ^^Tc,  spuma  (vgl.  den  Stamm  in  spuo,  etc.  Schw. 
1.  1.  pag.  1254.),  M.  «4^1 9  S.  ^hot  bracbium,  M.  n&^pt  (im 
Grunde  k-a^^i),  S.  cAp«^  granum.  Aufserst  selten  wecbselt 
im  Mcmplut.  scibit  ix  und  alj  wie  In  iiepficop,  feopßiep,  £iep£icp, 
^P<^cl>p  (Lcv.  13,  45.,  nicht  Luc.  13,  45.,  -wie  es  in  Tatt* 
lex.  beifst),  S.  ^{S&pf  AepAp,  Apbpcr^  Ap&oprTf  ^fkp&top,  gbopAep, 
(bemerke  den  einlaeben  Stamm  S.  Aioaipe,  hxapy  q<*>p)  projicere, 
projici,  nu(li  lcr\ere  (>velchen  Starnm  man  im  Besoudcm  ver- 
gleiche),  rergl.  im  §.  2oO*  seA  und  le^, 

§•  240.  WecbselTerbält^ifs  des  A  nnd      des  q  und  n. 

Das  k  wechselt  in  dem  Sahid.  und  Baschmiir.  Dialekte, 
vornehmlicb  aber  in  dem  cstteni  anüicrordentücb  hatt%  mil 
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den  <|  d»|  so  daCi  dk  Mehnabl  der  Sahid.  WSrter,  welche  im  An- 
oder  In-  oder  im  Aoslante  ein  iUmmliafles  A  nnd  q  eDtbietteOf 

bald  mehr  bald  minder  oft  in  der  doppelten  Schn  iliarl  nuf  fe. 
«nd  q  gefunden  werden.  Ja  sogar  das  Suffix  cj  findet  sich  in  k 
▼erwandclt  »Luc  4,  6.  S.  m  nc^ov^^^l  £iir  m  itC')ov«kjg^ 
qoem  toIo,  mmoA  Dir  Xuioq  ib.  32,  63.  w.  11.  &on^,  ib.  24, 
23.  ▼ivJl.«  Das  Memphit.  ist  äufserst  seilen  in  diese  "Ver- 
wechselung eingegangcii|  vergU  §.  70.  Sehr  selten  ist  die 
VerwechielaDg  des  q  and  u  wie  in  S.  M«  oTtojBtf,  mit  SuSL 
emgqf  S.  ovofgq,  ovefiq,  ovii>ig&  conterere.  confriogere,  M. 
S.  OTüyxn,  mit  Suß^  oroxn,  S.  ovco^,  OTC&n  conterere, 
destruere. 

§.  241.    Wechsel- Yerhältnifs  des  n  und  ^. 

Im  stärksten  Wechsel -Verbaltnifse  stehen  die  Laute  n  und 
?.u  einander,  so  dais  dem  Memphil.  ^  rcgelmaisig  ein  Sahid« 
mid  Baschnrar.  n  gcgenfibertrilU  Beispiele  dieses  Verhält, 
mises  bieten  sieb  in  dieser  Grammatik  an  ylelen  Orten  dar« 
In  dem  Memphit.  Dialekte  standen  beide  Bachstahen  in  naher 
Beziehung  zu  einander,  so  dafs  der  hinsichtlich  des  Begrifls- 
Inhaltes  gleiche  männliche  Artikel  des  Sing.  ^  und  n  TOn  der 
Stellung  na  gewissen  Lantcn  abhängig  war. 

§.  242.    Artikel  n  und  ^  vor  den  mit  anlauteuden 

Wörtern. 

Tor  den  mit  ^  anlautenden  Wörtern  stebt  mit  Aas>» 
aabme  eines  elnsigen  Wortes  der  Artikel  n  niebt  ^.  Als  Be- 
lege bior/iJ  dienen  ii  «mijcvi  mukitudo  (Ps.  e  8.  11.  25.  X, 
20.  Tik,  16.  17.  Ac,  11.        13.  AiH,  7.  K,  3.  n*.,  9.  ge,  3. 

14»  17.  Hos.  9,  7.  10,  1.  3.  nnd  häufig  anderwärts),  n- 
«kAov  poer  (Ps.  1^,  1.  1.),  n-süna^i  robnr  (Ps.  m.  9.  oc, 
L  iiH  10.  n^i  11.  p^,  10.),  vergl.  für  andere  Wörter  Ps. 
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Af%  8.  Ti^f  5.  6»  Hos.  10,  14.  Am.  5,  5.  Marc.  3,  22.  Das- 
selbe n  stand  ancb,  wenn  auf  das     ein  Yocal  folgte  wie  in 

ll-«b,iTOT  TO  vouiif  a'jrag  (Ps.  p&,  18.).  Das  einzige  Wort,  wel- 
ches ich,  so  häufig  es  auch  Torkommt,  mit  dem  Artikel  ^  ge- 
troiTen  habe,  Ist  das  artikellos  nicht  gebrauchliche  h^^pfw  als 
^-&£^0T  pars  posterior  (Ps.  i^,  38.  4,  15.  Mf«,  11. 
M*^,  15.  M-o,  17.  ne,  tO,  ^«►j  3.  o^,  21.  66.  71.  piv,  3.  5. 
und  häufigst  anderwärts). 

§.  243.  Artikel  n  vor  den  mit  c  anlautenden  Wörtern« 

Vor  den  mit  e  auIauteuJen  Wörtern  staiiJ  ohne  Aus- 
nahme der  Artikel  n:  n-CMR^^  dolor  (Ps.  ^,  15.  piH,  28.}, 
n-c^ooir  dies  (Ps.  i^,  19.  oc,  3.  ne,  7.  p«,  3.  5.  Obad.  1, 
12.  13.  14.  Habae.  3, 16.  Zeph.  1,  7.  14.  18.  2,  2  ),  n-cMTon 
quies  (Ps.  rCi,  2.  q;c,  12.),  ii  cAitgiuj  (Ps.  mjCi.,  '2.),  n-eA<niyiig 
(Hos.  12,  2.)  vindicta,  n-ep<|^ei  templum  (Ps.  ju-x,  16.),  n-eju^iT 
septcntrio  (Ps.  4«^,  3.  nie,  13.  pr,  3.  Joel  2,  20.  Arnos  8,  12. 
Zeph.  2,  13.  Zach.  2,  6.  6,  6.  8.),  n-cnc^  aetematas  (Pt.  ^c, 
7.  of«,  12.  n^,  2.  qfe,  2.  p£,  48.  pm,  52.  Joel  2,  2.  Amos 
9,  11.  Micha  4,  5.  7,  14.),  n-€Ai£iott  ira  (Ps.  pe,  23.  Zeph. 
2,  2.  3.).  Vergl.  anlserdem  das  aufserordentUcb  häufig  vor- 
kommende n-cjiTo  praesentia,  nnd  n-ccirr  pars  inferior« 

§•  244.    Artikel  n  vor  <lcn  mit  iL  aalautenden 

Wörtern« 

Tor  den  mit  k  anlautenden  Wörtern,  welche  eine  sehr 

kleine  Zahl  ausmachen,  stand  nur  der  Artikel  n:  n-Hpn  vioum 
(Ps.  pv,  15.),  n-iu  domus  (Ps.  K£t,  6.  rc,  4.  ro^,  1.  m«^,  5. 
n»,  1.  13.  1R',  11.  14«  q^,  3.  pp,  17«  ptp,  1.  17« 
18.  19.  pi^,  2.  3.  26.  Hos.  5, 1«  8«  6,  10«  8,  1.  10,  14. 
15.  und  hiafigst  anderwärU). 
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§«  245.  Artikel  n  und ^  Tor  den  mit  t  «iiUiitenjtn 

Wörtertt. 

Vor  den  mit  i  anlauteoden  VH  örtern  steht  der  Artikel  n, 
•obald  auf  das  I  tia  Consooaot  folgt  wie  io  n-iiti  simüitado 
(Pt.  R^,  5.  Kom.  5|  14.)f  n-icpftjiX  (Ps.  m«,  7.  mt,  6.  ^i^,  9* 
36.  22.  o^kf  18.  oc,  2.  o^,  21.  und  liaufigst  anderwlrts), 
dagegen  regelmäfslg  ein  sobald  auf  das  s  ein  Vocal  folgt: 
^lOM  mare  (Pf.  h,  9.  Tik^  7.  d.^e,  6.  23.  3,  35.  or^  13. 
PC,  20.  0^«  12.  53.  o»,  12.  mt,  10.  13.  25.  Jon.  1«  4  9.  Ii. 
12.  15.  2,  4.  Micha  7,  12.  Nah.  1,  4.  3,  8.  Habac.  1,  14. 
Exod.  15,  1.  4.  8.  10.  19.  26,  27.  und  häufigst  andcnvarls), 
^.iu>T  pater  (Ps.  5.  Matth.  11,  2',.  26.  27.  24,  36.  28,  19. 
Rom«  6,  4.),  ^la^po  flamcn,  Nilns  (Pa»  jnc,  5.  ^'^i  10.  ^e, 
5.  oa^  8.  P»,  12.  Micha  7,  12.  Gen.  41,  1.  2.  3.  17.  18.  19. 
Exotl.  2,  3.  5.  7,  20.  21.  8,  3.  U.  11.),  c^-iu»  asinus  (^Deut. 
22,  4.).,  ^ib^i  Matth.  27,  8.  (ex  var.  1.),  27,  10. 

Das  im  alten  Ägypten  L  I.  pag.  1288.  Anmerkung  1.  an- 
geführte fi-nak  lactnca  (Kircher  Sc.  M.  pag.  196.);  und 
n-i«knnou]cp  endivia  silvpstris  (Kirch  er  1.  I.  pag.  179.) 
acheiot  bis  auf  wettere  Begründung  irrig  mit  dem  Artikel 
n  renehen  wu  «ein. 

§•  246.  Artikel  n  Tor  den  mit  o  tnlintenden 

Wörtern. 

Der  mit  o  (nicht  mit  ow)  anlautenden  Nomine  giebt  ea 
im  Memphit.  äabertt  wenige,  da  den  mit  o  anlautendem  Sahid. 
im  Memphit.  gewöhnlich  anlautendea  i»  gcgeniiber  tritt.  Mit 

dem  aLgt:Lü.iv,Leii  Ai  tikcl  i>t  mir  h\o(s  vor^i  kommen  n-o^i  lu- 
tum  (Ps.  A«^,  3.,  so  nach  der  ed.  Tuki  und  den  codd.  Ber. 
no.  37.  157.,  dagegen  berichtet  Tatt.  lex.  pag.  329. 
Intum,  Ps.  XXXIX,  5.«  In  der  That  erscheint  euui  alt  Femin. 
Ps.  ^H,  15.  kho\  ^en  T«a  oui  nach  edit  T.  und  codd.  Ber. 
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157»  Peyr.  lac,  Icennt  oiu  snr  ab  Muc).  Die  Riditig^ 
keit  des  n  irot  o  icbeint  TcrbOrgt  za  werdeo  durch  den  fol* 

genden  §. 

§.  247.  Artikel  n  vor  den  mit     anlaat enden 

Wörtern. 

Vor  den  mit  co  anlautentlen  ^^  orLcrri,  inoclitf!  .iuf  das  (jj 
ein  Consonant,  oder  ein  Vocal  folgen,  stand  nur  der  Artikel 
n:  n-cotuö  Tita  (P«.  Xe«  10.  j^k,  29.  Maleach.  2,  5.  Rom.  11 , 
15.),  n-üMKC  immersio  (Ps.  n«^,  6.),  n-uvr  adeps  (Pa.  n,  17.), 
n-ü)£u}  üLlivio  (Ps.  o,  13.  18.  VJ.  'o2.  33.  mc,  21.  25.  jmt^, 
11,  M<>,  21.  on,  11).  23.  or,  10.  o^,  1.  11.  2.  pc,  12.  21, 
psH,  61.  93.  139.  pAcy  6.  Hos.  8,  14.  Ifatth.  16 ,  5.  und  in 
unzähligen  anderen  Stellen.  Das  einmal  yorkommende  ^to&ig 
Deut.  4,  9.  —  s.  ilagegca  ibid.  v.  23.  31.  ncoJtiuj-—  inuU  als 
Felller  angesehen  werden),  h-üjot  gloria  (Ps.  H,  6.  ik,  2.  ri», 
7.  8.  9.  10.  HK»  3.  M^,  14.  MH,  17.  ok,  9.  pe>,  31.  Micha 
i,  15.  Habac.  2,  14.  nnd  hanfig  anderwSrts),  n-üiin  panU 
(Ps.  o^,  25.  pf,  14,  15.  p^,  16.  pA«.,  15.  Matth.  15,  26.). 
Anmerkung  Die  in  Peyr.  lex.  fiir  ncDMi  und  nfa>T  enge« 
führten  Stellen  haben  den  Artikel  ni. 

§•  248.  Artikel  n  Tor  den  mit  ot  anlautenden 

"W"^  ö  r  t  e  rn. 

Vor  den  mit  o»  anlautenden  Wörtern  stand  der  Artikel 
IE,  sobald  auf  das  ow  ein  Consonant  folgte:  n-orpo  res  (Ps. 

Rf,  7.  9.  M^,  14.  16.  MC,  8.        13.  q;^,  16.  p^,  20.  Hos. 

5,  1.  13.  10,  6.  11,  1.  Am.  1,  1.  2,  1.  7,  1.  lU.  13.  Jon.  3, 

6.  7.  Z«ph.  1,  1,  8.  Hagg.  I9  1«  (')f  v-ovsaj  salus  (Ps.  Mh^ 
6.  12.  mL,  5.  n»^  13.  30.  q^,  3.  pi^,  15.),  n-orr^^  firuc* 
Ins,  (Ps.  «Ä.,  8.  pc«,  13.  p-Ä,  35.  pRC,  3.  or^,  2.  pX«.,  11.  Hos. 
14|  3.  Am.  6,  13.  AUcha  6,  7.),  n-orno^  gaudium  (Ps.  i^,  9. 
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Rc,  4«  ntf  4.  pc,  5.  Joel  1,  5.  2,  3.  Micha  2, 9.),  n-orfgAoi  maUmm 
(Pi.  pM.«  6.  DtnU  i5»  a  23«  id.).  Ycigl.  Schwartic  1.  L 
pag.  1298.  1289.   Von  den  Wörlcrn,  anf  deren  anlautendcf 

OT  ein  bezeichneter  Voral  folgte,  liat  uicuks  Wissens  blofs 
oTioTcn  libatio  den  Arlikel  n  erhaiten:  n-orÜTcn  (Nuhl  28^ 
14.  29t  i8.  21.). 

Anmerkiuig  1.  Mag  ancli  Sm  fim  Schotts  Gram.  Aeg.  p. 

15.  und  Tat  tarn  lex.  pag.  3ö8.  erwähnlo  c^OTpo  iri^M'iiJ 
WO  Torkommen,  wahrend  ich  ia  unzähligen  SlcUen  nur 
novpo  gelesen  halte  (vergleiche  aufser  den  obigen  Steilen 
Schwarte«  1.  L  pag.  1254.  1289.),  so  ist  dessen  ^  doch 

eben  so  unzuläs.sig  wie  das  einige  Male  für  das  J?o&^e&iiv~ 
Präüx  gebrauchte  unten. 

§.  249.  Artikel  f  vor  den  mit  ot  anlautenden 

Wortern. 

Dagegen  wird  vor  den  mit  ot  au  lautenden  \\  orlera  der 
Artikel  ^  gebcaucht«  sobald  anf  das  oir  ein  Vocal  folgt.  Dem- 
nach ^ov«j  onus  (Ps.  nv,  1.  Joel  2,  7.  Jon.  1,.  5.  7.  2,  8. 

Micha  4,  4.  5.  7,  2.  Zcph.  2,  11.  Ilagg.  2,  23.  Zach.  3,  10. 

7,  9.  und  andervviirU  häufigst),  (^-otci  di^tantia  (Ps.  -e,  22. 

ntf  9.  5.  A^,  12.  pARf  2.  Gen.  21,  16.  Joel  3,  a  Uabac 
1,  8.  nnd  liän€gst  anderwSrts),  ^»oirciiT  renter  naTts  (Jon.  1, 

5.),  c^oTHÄ  sacerdos  (Exod.  3,  1.  Ps.  p^,  4.  Hebr.  7.  17,  21.). 
^-OToi  impeius  (Habac.  3,  8.),  c^-oTocecn  iatitudo  (Ps.  i^,  20. 
pi^,  5.),  f-otvogi  distantia  (Jon.  3,  3.  4.  Gen.  21,  16.),  ^ 
ovtoQ  volnntas  (Ps.  pM^,  19.  Matth.  18,  14.  Rom.  12,  2.), 
f -ovii>|9C  latitodo  (Gen.  26,  22.),  <^oTü>n^  apparltio  (Ps.  piK, 
130.  Marc.  4,  22.  Rom.  3,  3.5.),  c^-oTtoiui  lux  (Ps.  ili,  4.  i^, 
29.  IH,  9.  A^,  11.  ,  4.  MH,  20.  ne,  14.  xih,  16.  n^,  17, 
pf>,  2.  p»,  3.  Micha  7,  9.  Zcph.  1,  15.  und  fainfigat  andem 
wirts  (*),  ^oTA^gcö^^m  jmsnm  (Zoega  Cat  pag«  23.  Georgi 
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Act.  GoK  pag.  CVin«).  Der  auf  das  or  folgeade  besekhnete 
Yocat  bat  $tch  meistens  dem  Artikel  ^  nicht  entgegengesetat: 

t^-OTO.UOT  70  (pcty^w  a-.  r:\..^   (Ps.  MT»  12.   GcH.  6,  2i . ,     WO  dl'c 

edit.  Wilk.  unrichtig  ^otojmot  giebt),  ^»OTbaTcn  foramen 
(Marc.  10|  25.).  Hierher  gehört  auch  ^<>aT(«a|Cjiii  snhactio 
massee  (Hos.  7,  4.)^  welches  in  der  edit.  Tatt.  Icein  beaeich- 
nctcs  to  besitzt,  aber  nach  der  Regel  besitzen  muL  und  in  der 
That  auch  andcrsvUrts  besitzt  (v.  Gen.  18,  6.  Exod.  8,  3.  15| 
19.  Rom.  11,  16.)« 

Jedoch  trefTen  wir  auch  da,  wo  auf  das  or  ein  beseich« 
neter  Vocal  folgte,  den  Artikel  n:  n-oTü)T€ii  liLaLig  iNum. 
28,  14.  29,  18.  21. 

Anmerk.  Das  Jo.  8,  12.  an  Statt  des  fovctimi  der  edit. 

W  ilkins  dargcLotcuc  noTOini  des  cod.  Ber.  no.  40.  ist 
ein  Sahidism,  deren  dieser  cod.  mehrere  enthalt. 

§.  250.  Verwechselung  des  it  und  ^  im  Memphit». 
aufserhalb  des  bestimmten  Artikels. 
Die  von  dem  blofsen  LautverhSItnisse  bedingte  Tertao- 
schung  des  ii  und  ist  im  Mempbit.  aufserhalb  des  Artikels 
sehr  selten.  Man  findet  sie  In  der  Yerkaranng  des  Wortes 
101IK  (Sahid.  nmc,  cionc)  opus.  Diese  Verkürzung  botet  im 
Sahid«  ctcii,  icii  im  Baschmur.  seil.  Im  Meinpbit.  aber  bat  sich 
das  n  zu  iß  erweicht,  demnach  iti,  seltener  \nii.  Uaü  aber 
auch  in  der  Ahküraung  eiostmals  das  n  zu  Hause  war,  zeigt 
die  Zusammensetsung  sc^-ovoit,  cic^-oro»  (Sahid.  cicn-ovocic) 
opus  agricolae,  agrieultora  (s.  Schwarte e  L  I.  pag.  1254.). 
Man  siebt  ohne  Weiteres,  dais  durch  das  im  vorigen  be- 
merkte Laut- Verhältnifs  das  n  in  das  ^  übergegangen  ist  Das 
VSTort  hj^ia^  (Mum.  13,  34.  auch  c^w^),  pt  ai<((i»f  i,  i^o^ 
lautet  Deut.  1,  28.  ed.  "Wilk.  ki^xu  Die  BerL  codd.  geben 
£ur  Pd.  IK,  6.  «k^iDt^  (codd.  DO.  37.  276.),  «^^o^  (Ergäuzung 
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des  cod.  1^7.),  die  ed.  Talci  k^um,  was  jedenfalls  eto  Dnick« 
fehler  ist  luid  bei  dem  bekinntea  Cbankler  dieser  Ansgabe 
Ton  Peyron  nicht  im  lei.  pa^»  13.  bitte  «afgeföhrt  werden 
iotlco.   Im  Ps.        16  sttmnen  die  Ber(.  eodd.  mit  der  ed. 

Tnki  in  k^ü>c|  überein.  In  dem  sonst  ausgezcichuelen  Kopt. 
ETUigeUen  -  Cod.  no.  40.  der  Kanigl.  Bibliothek  tu  Berlia 
steht  swei  Mal  das  Posscssav^Pfifiz  der  Isten  Pers.  Sg.  ^ 
m  Statt  ir«k  (der  mir)  nimlich  ^«^-p&n  (BItUh.  18,  20.)  memn 
nomen  und  c^e^  urVmp  (Luc.  14,  11.)  mens  sociiis.  So  sehr 
auch  hier  das  ^  vom  ötandpuncte  der  genetischen  Entwickelung 
^os  in  Schnts  genommen  werden  kann^  so  sehr  ist  es  doch 
Tom  Standpmicte  der  Hemphit.  Rechtschreibnng  an  Terwerlen« 
Über  das  öfters  neben  ^nfinn  yorkommende  ^omicit  super» 
efjQuere  s.  später. 

§.  2di.  Die  bei  der  Setsnng  des  bestimmten  Arti- 
kels n  nnd  ^  bemerkten  Lantgesetse  sind  anfserhalb 
dieser  Setzung  in  einem  weitern  Umkreise  der  Uem- 

phit.  Sprachbildung  nicht  bindend. 

Bemerkenswerth  ist'  es,  dafs  aufserbalb  des  bestimmten 
Artikels  in  einem  weitem  Umkreise  der  Sprachbildong  das  Mem- 

phit.  sich  an  die  bei  der  Artikel  -  Setzung  des  n  und  <^  be- 
obachteten Lautgesetze  nicht  btodet.  Demnach  sehen  wir  das  ^ 
TOr  den  Vocalen  stehen,  wo  der  ArL  n  Statt  Und  (^ta  hie, 
^  starkes  Possessiv- Präfix^  ^  coelnm,  ^ct  pnles,  ^ii,  ^on 
Tor  Sn(T.,  efTandere,  <^in  mus,  <|u>p  somniare,  somninm, 
c^coi  mens)  und  fl.ifs  umf^rkclut  das  männl.  Possessiv  -  Präfix 
der  3ten  Pers.  i'iur.  noT-  vor  den  vocalisch  anlautenden  No* 
nunibns  (s.  B.  novüim  eoran  pantSy  nova^cni  eoram  lingna) 
keineswegs  zu  (|ot  nmlintete. 
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§•  252.   Schwächung  des  ^  so  n  in  dem  DenonttratiT« 

Das  Memphit.  Demonstrativ  t^A^i,  t^H  lue  ward  nur  aiige- 
weDdet,  wenn  es  für  sich  allein  einen  Begriil ausdrückte)  also  dal 
Demonstrativ  im  stärksten  Sinne  bildete:  ne  fn.e» 
KO^CM  hic  est  hie  qui  senrabiinr  Mafc  13,  13.,  Teiiit«^ep 
le  t^H  faciamus  Uoc  auL  Luc  =  illud  (won^rotY^jM  tcvto  >;  eysu  c)  Jac. 
4,  15.,  ii«kS  cö^'xi  c^&i  CT  öi.K'Soq  hoc  vcrbum,  hoc,  quod  dixisti 
(sc.  faciam  tibi)  £xod.  33,  17..  cf.  30,  32.  37.,  va.p  «• 
MürrcKC  na^  piiiMi  a^qenTCA  ^hoX  j6cii  iir&^i  K  x**^ 
TcncMi  «.n  ^'^kp  or  ne  ct  «^qn^toni  jujuoq,  hunc  enini,  hoc 
est  (aut:  scilicet)  Mosen,  hunc  hominem,  qui  eJuxit  nos  e  terra 
Aegypto,  nescirons  eniro,  qoid  sit,  qnod  acciderit  ei,  £sod» 
32,  1.  23.  In  Yerbindnng  mit  einem  Substantiv  ward  aber 
im  Mcmphlt.  das  mannt.  Demonstrativ  rec^elmafsf^  durch  na^s 
ausgedrückt  wie  t.  B.  aufser  dem  eben  bemerkten  n«i.i  pu>Mi  in 
c<»hc  OT  L  ipi  h  n^i  Ra^^^i  n  nM  pii^  99  ne  naj  iiAon 
irre  iim  tuigrt  fi  «uinT,  qoa  propter  dominus  fccit  hnic  terrae  boe 
modo?  Quid  est  bic  furor  boms  magnae  irae?(*)  Scbvrartse 
hat  in  dem  alten  Ägypten  I.  I.  p.  1182.  fgg.  vgl.  p.  1068.  fgg. 
diesen  Sprachgebranch,  auf  welchen  wir  in  der  Wort-Verbin« 
dnngslebre  zurückkommen  werden,  durch  eine  grofse  Ansahl 
Stellen  steber  gestellt  vnd  physiologisch  erklärt.  Hier  er- 
scheint das  n  offenbar  als  Schwäclnm«^  des  f^.  Dassel  he  alar- 
kere  und  schwächere  Demonstrativ  ist  im  Grunde  ia  der  Me* 

(*}  In  dem  Pentatench  der  cdit  Wilkini  erblickt  man 
hin  und  wieder  (s.  Num.  11,  29.  14,  29.  32.  Dent.  7,  17. 
26,  16.  31,  21.  32,  46.  47.)  das  ^  mit  einem  Komen  ver^ 
bunden.   Dieses  ^hs  ist  schlechterdings  an  den  vielen  Fehlem 

zu  rechnen,  von  denen  jene  Aasgabe  wegen  der  oberflächlichen 

Sprachkennlnifs  ihres  Herausgebers  enUtellt  ist.  Eine  Maai>e 
Stellen  Ivg^vn  aurh  im  Penlaicuth  für  den  im  ^.  angegebenen 
Sprachgebrauch  Üürgschait  ein. 

16« 
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gatioQ  Mi^tap  mid  miic  and  vitl  näher  liegend  in  dem  maiml. 
lienipblt.  PoftessiT-BeinonstratiT  ^  bic  (sciL  qni  alicntu): 
^  ovps  bic  tlriiafiliiu  Urii,  Eiod.  31,  2.,  inc  ^  ^noAi 
huius  (qui)  peccati,  Lev.  4,  23.  Dieses  Domonsirativ  er- 
scheint geachwächt  mxl  Uh,  in  der  Yerblndang  lUk-T^eAcT  hic 
•poBMe»  qni  tponaae«  dann  schlechtweg  als  nomen:  spoasos  ge- 
bcmdit  s«  Scbwartse  I.  !•  p.  1302.  vgl.  p.  1199.  fgg. 

§.  253.    Setzung  des  Artikels  ^  Tor  den  Consonaaten 

ti,  A,  p. 

Ton  den  Consonantcn  %t  P  wird  im  Memphit. 

als  bestimmter  mSnnücher  Artikel  regelmäfsi'g  c^,  vor  allen  an- 
deren Consonanlen  «lageren  n  gesetzt  (Vergl.  spater).  Bei- 
spiele des  ^  erhält  man  für  £i:  in  i|»-&cx£  merces  (Lev.  19^ 
13.  Bent.  23, 4. 18.  24, 14.  Zach.  8, 10.  Maieach.  3, 5.  Ps.  pnc^ 

3.  Mtttb.  10, 41.  20,  7.),  ^-k^Ti  ocntas  Math.  7,  3.  5.  ^Aiiitc 
bellum  i^Num.  14,  3.  21,  33.  26,  2.  32,  20.  27,  29.  30.,) 

senms  (Deot.  24,  5.  Matth.  26, 51.  Korn.  1,  1.  Jo.  IS, 
10.  ^Aii>g  nnditas  (Dent.  28.  48.);  för  das  m:  ^-mov  mors 
(Ps.  r,  5.  ^,  14.  14*  tA,  4.  i^,  4.  6.  ks^,  16.  r&,  4,  Xc, 
22.  £xod.  31,  14.  15.  und  häufigst  anderwärts),  r^-M&.  locus 
(Ps.  Re,  8.  op,  7.  o^,  67.  MU  8,  19.  Zocga  Cat.  pag.  30. 
Tergl.  ibid.  pag.  26.  f-M^-pnc  locns  anstri,  regio  aostralis), 
^-M&g«  anris  (Eiod.  31,  14.  15.),  ^^Mitn  recordatio  (Ps.  i«, 

4.  R-Ä.,  6.  ot«,  2.  18.  oe,  11.),  ^-mcoti  via  (Ps.  ew,  1.  6.  t, 
12.  K-a.,  H.  luc,  1.  piH,  29.  30.  32.  33.  35.);  ftir  das  n:  <|-n«.Ls^ 
Ibrtis,  prolector  (Ps.  s^,  31.  36.  n^,  9«),  i|i-nM  misericordia 
(Ps.  pti,  17.  n,  8.),  ^nhflt  bora  (Ps.  r«^,  1.  £sod.  29,  30. 
39.  4t.),  ^nicb  dominiis,  (Exod.  22,  8.  Zoega  Cat  pag.  35.), 
t^-iucji  llatus  (Ps.  r;^,  16.)  <^-i\0£ejM.  salus  (Ps.  i*.,  6.  n»,  7. 

7.  ni^  7.),  c^-no^  peccatam  (Ps.  ih,  14,  Exod,  29,  14.  36.  s. 
Epist«  ad  Rom«),  f-iior(  deos  an  imsahligea  StcUea;  l&r  du 
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7a  ^'KbM^  m^Iof,  Tertex  (Exod.  26,  23.  Deut.  4,  32.  Ha^g. 

2, 13.),  ^'Ti^c  lingua  (Ps.  qj;,  24.  1  Jo.  3,  18.)  «^-Aifci  insama 
Act.  Col-  Praef.  pag,  CXXVL  vcrgl.  das  häufig  vorkommende 
c^Afiar(?)}  iiir  das  p:  <|f*p«hit  nomen  (Ps.  ^,  18,  6.  2. 
6.  8.  22.  pi&,  1.  2.  3.  Ml.  10,  2.  Z.  C.  pag.  28.  30.), 
<^-peq  pars,  eigentlich  Factor  (£xod.  29,  4ü.) ,  ^-pccj-'J'-c&to 
doctor,  €iG;piil!i<'H  fariens -dare-doctrinaiu  (Matth.  8,  19.  12, 
38.  19,  16.  22,  24.  Maro.  4,  38.  8,  17.  9,  38.)»  f-pit  «ol 
(Ps.  M<»,  1.  6.  HR,  37.  p«F,  19,  22.),  bemerke  das  in  zahl- 
losen Stellen  Tarkommende  ^-ptii'  modas  von  A  ^h^,  ^-pMu 
Jlelus  (iMatth.  8,  12.  Ps.  nv  7.),  ^-po  ostium  (Z.  C.  pag.  30.), 
^-puxMi  homo  (Ps.  H,  6.  20.  39.  pc«,  15.).  —  Bei- 
spiele der  Setsong  des  Art*  n  Tor  Consonanten  sind  nicht 
nothig.  Es  genfige  bloCi  auf  die  Setsang  des  n  vor  einem  n, 
aufmerksam  zu  machen  wie  iu  nnoAej^oc  (Ps.  i;^,  35.),  Ji^ü>« 
lücit  (Nom.  4,  28.). 

§.  254.   AhMveicbungen  von  diesem  bprachgcbraucbc. 

Abweichungen  von  diesem  Sprachgebranche  findet  man  hin 
nnd  wieder  wie  s.  B.  it-Aa>Tc  bellam  Num.  21,  14.,  n-XaJi^ 
s.  §.  233.  (Kxod.  31,  2.  l>eut.  4,  32.),  it-pitici  pulvis  (Lev. 
14,  41.).  ilaadschriflltch  sind  dergleichen  Abweichungen  ^c^- 
bfirgt  in  n^Xa^c  Itngoa  Ps.  24.  nach  dem  cod.  Ber.  no.  37.» 
(wo  der  cod.  Ber.  no.  157.  nnd  die  edit.  Tnki  ^Xs^c)  In 
n-fiicttmi  femim  Ps.  pc,  10.  nach  dem  cod.  Ber.  no.  157.  nnd 
der  ed.  Tuki  (wo  der  cod.  Ber.  no.  37.  ^i^eiuni),  in  iipce|U|oii 
susceptor  nach  dem  cod.  Ber*  no.  276.  (wo  der  cod.  Ber.  no« 
157.  und  die  edit.  Tnki  ^peqo|(tfn  nnd  der  cod.  Ber.  no.  37. 
^pef|igon).  Obschon  der  r«gelmä(sige  Sprachgebrauch  sich  mit 
unzäliligen  Stellen  belegen  läli>t,  so  scbelut  man  sich  doch 
wirklich  in  der  Sprache  hin  und  wieder  die  Abweichung  Ton 
demselben  yerstattet  xn  haben,  so  dafs  die  hierher  gehörenden 
Falle  nicht  schlechterdings  als  Schreibfehler  su  betrachten  sind* 


r 
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g.  255.    Seltene  Anwendang  des  Lautgesetzes  toq 
§.  253.  in  der  SiammbiMang  der  Worter. 
In  der  illgeneinen  Stttumlbildttttg  des  Mempbit.  kommt 

das  in  §.  233.  besprochene  Lautgesetz  mir  sehr  selten  in  Au- 
wendung wie  &.  B.  in  <|p<o  (Sihid.  npb>)  hiemsy  c^pH^  Üaviis 
(▼cr|^.  S«hid.  impfli  mminm),  ^piig  (Sabid.  npng)  Stratum. 
Ton  diesem  Lantgesctie  abgewlcben  ist  das  McmpMt.  in  dem 
Städtenameo  H^ctit  (vergl.  dagegen  den  von  c^'XÄ.feec  neben 
^Mec,  ^AikiiCy  ^\n^c).  In  den  häuügsi  angewen<lclen 
Crriccli.  Wörtern  nahm  das  MemphiL  keinen  AnstoCs  an  der 
Terbindnng  dei  v  mit  den  in  §•  253«  angelührten  Conso- 
nanten. 

2Ö6.    Seltene  Verwechselung  des  <^  und  n  in  den 
fremden  Wörtern  und  die  des  ^  und 

In  den  fremden  Wörtern  ist  Ton  dem  Memphat.  Dialekte 

das  mit  dem  u  nur  selten  verwechselt  w  or  lcu.  Mir  sind  de- 
ren nur  swei  l'älle  gegenwartig:  t^noH  tür  nitok  (Gen.  2y 
7.)  and  fpcT«k  för  praeda  (Zoega  €at.  p,  36.). 

Die  Terwechseluiig  des  ^  und  q  ist  in  den  besseren  Mem- 
phit.  codd.  noch  sehr  selten.  Schw.  LI.  pag.  12o4.  bemerkte 
aus  den  Bcriiaer  Uaudscbriften  «^ct^q  für  «kC«^^,        für  41 

ferre  und  <^oi  für  cjtüi  capillus.  Die  schlechte  Ergänzung  des 
cod.  Ber.  uo.  Iö7.  giebt  Fs.  i^,  41.  «^kc^oto  (ur  ^Kt^ojov  de- 
Icvisti  eos.  Daüs  die  arge  Yerwechs.elung  des  ^  und  q,  wel- 
che in  den  nncorrecten  Abschriften  Tttki*s  vorkommt ^  nicht 
anf  Rechnung  der  Koptischen  Sprache  gesetat  werden  dürfe» 
ist  schon  §.  70.  bemerkt  worden. 

§.  257.  Seltene  Abwechselung  des  &  und  q  mit  dem  au 
Die  Lippenlante  L  nnd  q  wechselten  in  einigen  aettenen 
Fallen  mit  dem  Labial  m  ab:  S.  giiu^  donnire»  {tniiq  somnus. 
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BL  fmuA  doimirti  lomavi,  M.  mAc^,  B.  t^Acq,  S.  tmAjü 
inquiDare,  S.  tf'€p<o&,  d'cpioq,  ^cpoq,  B.  (j'd.pcoM  baculoSi  & 
lUJU:  B.  niM,  ni&i,  M.  ni&cn  omnis,  quisquis  (s.  die  Erklärung 
des  ni&en  aus  nuuuM  bei  Schwartze  L  1.  pag.  14^5.),  M. 
lUJuUkMak'T  bubOf  nocttu^  nutMaßteui  för  MmpUU  £eAi  »Luc» 
14.  19.  g^cAu.« 

§.  258*    Seltener  Wechsel  des      c|  mit  dem  n. 

Bas  vad  TermittcUt  desselbeo  das  q  wecliselt  einige  Male 
ab  mit  dem  Dental -Nasal  it:  S.  corAcq,  II,  co»ncq  sagitta, 
S.  otü)tS,  M.  otu)Tc&,  transferrc  se,  progredi  und  transferrc, 
S.  OTCTfc,  OTorq,  otctc]  transcendere,  traosferre,  efTundcre^  S* 
ovtATiiy  efltiodere,  M.  OT<iiT€ii  libare,  S.  ortoi^,  M.  OTtirra^if, 
oiKiiTcn  perforare,  S.  ororie,  oT<kT&e,  M.  ov«»Teic,  faMrmtt 
foramen.  t  ber  die  Assinulalion  des  Sahül.  ü  zu  £s  s.  spater. 
Dieser  WccIjscI  des  ^  q  mit  dem  m  und  n  fiilirl  uns  zu  der 
Gemeioscbaft  des  m  und  n  in  den  folgenden  §.  §. 

§.  259*   In  der  allgemeinen  Wortbildung  stand  Tor 

dem  £i,  II,  (nc),  m  nicht  it,  sondern  m. 

In  der  allgemeinen  Kopt.  Wortbildang  herrscbt  das  Lant- 
gesets,  unmittelbar  yor  den  Lauten  ft,  n,  <\r  (als  nc),  m  , 
nicht  n,  sondern  m  anzuwenden.  Demnach  z.  B.  M.  avCio,  S. 
Äino,  cjuno  mutus,  M.  eM^po),  S.  eMiipu>  (vgl.  M.  «>.nejMpu>, 
ncjiipu»,  S.  cjupü),  Mpitf)  portos,  M.  cM&ptCi  ii&piCy  (S.  Sipic) 
mostnmy  H.  mAoh,  CM&ott  Ira,  M.  jiApe^i^  CAi&pe^i  cnrrusf 
H»  iiApc^i,  (S.  «tjupHoe)  bilumen,  M.  S.  «uM&pc,  «jupe  pistor, 
H.  ^d^CMiUy  S.  &«k&Mne  hircus,  M.  S.  B.  Mne  non,  M.  S. 
CMiigi«^^  Mnj9^i  B.  €Mngit|  CMiigi«^,  Mnvgc  dignusi  a,  M. 
^jpOMiUy  S«  ^poiMnCf  ^pooMnc  colnmbaf  M.  iiMon,  S.  mmor« 
MMÜ,  B.  MJiM^tt,  mmH  non,  nullus,  M.  mmo,  S.  mmo,  Narr. 
Eaech.  ÄLuo,  Äuu^,  B.  mjmlo,  mm«^  Pronominal  lamui,  welcher 


Digitized  by  Google 


248 


m  TcrbbduBg  mit  dem  «p«deUeii  SdbitanUT-Siiffis  du  Pro- 
Bo».  der  entCDf  tweitca  und  drittes  Penon  in  abhSüigigcr  Stel* 
long  tnzeigt,  H.  S.  iuM^T,  B.  mmct  ibf,  S.  cmmc,  B.  crmmi,  (M. 

ecjMj)  apparere,  iotercedere,  M.  k&Xaju^o  coHIs,  M.  juc^cop,  (S. 
StHUip),  M*         (M.  S.  imcy  B.  iiniUy  iine)  noa,  M.  aiM- 
gewohnltcli  scju^c^  (S.  «cmhc^,  sjüm^)  ponuu,  malam. 

§.  260.   Abweicbaagen  Ton  diesem  Ltutgetetse. 

Abweichungen  von  diesem  Lautgesetze  sind  in  der  allge- 
mciuen  Wortbildung  nicht  selten,  wenn  sie  auch  zum  Theil 
Tielleichi  wie  in  M.  sfii^^  (Gen*  41,  7.)  neben  «im«^^  (Gen. 
41,  6.  24.  DeaL  28,  22.)  yento  adnttns,  aredo,  tuf  Scbrcib- 
febleni  beruhen.  Dieft  ist  iber  mbl  nicht  der  Fall  M.  Menqi  ne- 
ben juejMqi,  MCMqc  (s.  Tat  tarn  lex.  p.  215.  216.),  S.  Mcn&e, 
MÖhA  neben  MCMbe  (s.  Peyr.  1.  p.  100.)  Memphis.  Noch  weni- 
ger aber  bei  der  Verbindung  des  M.  «sti,  S*  ^iit  mit  Wort- 
stSmmen  eiir  Bildung  abstracter  Nomina  (t.  Sebwartse  h  L 
p<ig.  11)69.  1970.),  wo  fast  durchgehends  das  n  Tor  den  in 
§.  260.  angegebenen  Consonanten  sich  behauptet  hat  wie  in 
H«  qun«juofgf,  S.  ^in-^doofgc  iter,  gressus,  M.  sm-Mici,  S. 
^m-MMce  generatio,  partus,  M.  «itt-MoroKT  mixtio,  S.  ^m-JHOvp 
vjMculuni,  S.  «J'in^iiujK ,  nieatus,  ö'in-AuxJ'e,  iu&ultus,  S.  <^in.- 
nu>a>nc  niutatio,  ^in-iKuT,  curms  (bemerke  in  Tat  tarn  lex. 
pag,  737«  das  anflallende  Sabid.  siit-na^^pe  sanatio,  pnd  «in- 
ncop«  divisio,  rergl.  Sebwartse  1.  1.  pag.  1971.),  M.  «in- 

t^topuj  e\|t.Tnsio  (Lei  Am.  2,  H.  als  TrctcreTrtTnrfAa),  «in-t^top^ 
separatio,  siu-c^coiycit  ministerluiu.  Im  Sahid.  hat  sich  aber 
aueb  noch  bisweilen  das  m  erhalten  wie  in  ^im-iiiiit  Zoega 
CaL  pag.  270.,  neben  rtn-Ainge  ^  ag.  295;  324.  pugna,  telmn 
d'iM-jujjge  Zocga  Cat.  pag.  352. 

§•  261.    Vor  den  mit      n,      <[r^  m  anlautenden  W5i^ 
tern  steht  regeimäfsig  das  Keiativ  m,  nicht  iu 
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Ifl  dem  Memphit.  Dialekte  galt  alt  Lantgetets  vor  den 
niit  fe,  n,  %|r,  (als  nc),  m  anlautenden  Wörtern  bei  gewis- 
sen, in  die  unmittelbare  Nähe,  und  in  die  engste  Begriffsbeziehung 
gesetatcn  Wörtern  nicht  sondern  m  ansa wenden.  Diefs 
galt  zuvorderst  fiar  den  fiber  die  Kopt.  Sprache  in  dem  wei- 
testen Umkreise  verbreiteten,  gleichbedeutenden  Pronominal- 
stamm  m,  ii,  sellener  cju.,  en  geschrieben.  Demnach,  um  aus 
unaäbUgen  einige  Beispiele  YOrsnlahren  ja  Smu  nrbs,  «rbes  in  ab- 
bSngiger  Stellung  (Nnm.  35,  6.  7, 13.  14.)«  A  ftcnmi  ferram  in 
abhängiger  Stellung  (ibid.  y.  16.),  m  jut^ntgconi  commorationis 
(ib.  3.),  M  M^2}  «Inas  (ib.  v.  4.  5.),  m  .uiotchc  Mosi  (ib. 
T.  9.)y  JH  M«k  A  loco  refugii  (ib.  v.  15.  28.),  m  n.tJA9Q 
in  praesentSa,  coram  (ib.  t.  12.),  m  iei  peq;6u>Te&  bomicidam 
(ib.  T.  19.  2i.),  M  m  ite^  oleo  (ib.  25.),  m  m  K^^t  terram 
(ib.  V.  33.  34.),  m  nicpÄwH.V  Israelis  (ib.  v.  2.  8.  15.  34.), 
M  lu  lOp^SkUKC  lordaaem  (ib.  10.  14.),  A  >|rr)^H  antmarnm 
(Act.  2,  41.),  Sn  buius  (Num.  35,  6.),  m  hunc  (ib. 
T.  25.  31.)  AUk,  M  furr  locus  refugii  (ib.  t.  6.  13.  15.  25. 
28.  32.). 

§.  262.  Abweicbnng  des  Mempbtt.  Ton  dem  Lautge- 
setze im  §.  261. 

Von  dem  im  §.  261.  enthaltenen  Lautgesetze  hl  das 
Memphit.  häufig  abgekommen.  Am  Scltcnslcu  ist  dies  jedoch 
Tor  dem  n,  M  geschehen,  so  da(s  ich  die  hierher  geboren- 
den Falle  wie  s.  B.  It  &«ju  arbes  (Num.  35,  6.),  n  ion^oc 
(Ps.  RC,  ü.  ed.  T.,  wo  cod.  Bcr.  no.  37.  m  iioTiio oc  und  cod.  Jier. 
no.  157.  it  OT  &'),  it  nj«^po«  nomen  propr.  (Num.  33,  8.  cd.  W.), 
II  nKb^2*  l^n^c  0^»  ^^O»  ^  ™  «oAq  addilamentum  (Exod.  38 , 
22.),  M«k  h  Mo|gt  loca  eondi  (Ps.  25.  nach  dem  cod.  Ber. 
no.   iü7.  ,  wo  der  cod.  Ber.  qq.  37.  und  die  edit.  TuJli  m 
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Mo^fif  alle  drei  aber  gleicb  cbranf  ni  Mnan  A  M»gß  vSat  eviuli) 

uis-Li  von  iloin  Venlaclile  der  Schreib >  oder  Druckfehler  frei- 
sprecbeo  kann.  Anders  verhält  sich  aber  die  Sache  mit  der 
Siellvog  des  ti  Tor  f.  Hierzu  erfaäii  man  iowohl  in  den  ge- 
dnickleo,  ab  haodscbrifUiclien  MenpbiL  Texten  so  viel  Belege, 
dafs  man  durchaus  nlcbt  iu  ^VLujtle  iUUca  kaau^  es  liabc  sich 
das  MemphiL  alünählig  im  weitern  Umfange  die  Anwendung 
det  n  vor  ^  gestattet.  Bfan  bemerke  in  dieser  Hinsicht  k 
^psbR  (Nnm.  33,  36.),  n  (^Xk  (Nnm.  34,  13.  14.  15.),  m«. 

II  «^U)T  (ibid.  V.  15.  bis  iT.),  Aic»,nc|>cüT  (ib.  v.  11.  1-.)?  *^ 
<^o^  locus,  ad  quem  pervcnitur  (Ps.  lit,  7.  nach  dem  cod.  Ber. 
no,  37.  wo  die  codd.  Ber.  no.  167,  276.  und  die  ed.  Tukt 
MMtfe^),  und  tebe  bei  Schwarte e  I.  L  pag.  1256.,  wie  oft 
der  cod.  Ber  no.  157  und  die  ed.  Tnki  ein  M«^n^^T  an  stall 
des  hessern  m«^  m  ^u>t  des  cod.  Ber.  no  37.  gegeben  haben. 

§•  263.   Im  Sahid*  stebt  vor  den  Laoten  n,  f ,  >|f,  m 
das  Relativ  m,  vor  dem  &  dagegen  das  Relativ  n. 

Der  Sabid.  Dialekt  folgte  hinsichtlich  des  pronominalen 
M,  it  im  AKgemeioen  den  Lautgesetcen  des  MemphiL  Dialektes. 
Die  Anwendung  des  k  vor  n  (wie  x«  B«  H  neooor  malom 
Act.  Col.  ed.  G.  p.  21.,  H  iD  ii«^cx^  Luc.  22,  15.  App.  W.) 
und  JA  (ü  MiKioi  mililum  Jo.  19,  34.  Ap.  ^\  .)  ist  demnach  hier 
fchlerbaCL  Dasselbe  gilt  von  dem  f  und  ^  der  Griechischen 
Wörter  wie  s.  B.  m  ^Aoco^ssk  Zoega  Cat.  pag.  270.,  cm. 
(r^tcbltcb  tm  App.  W.  cm)  <^vAh  Matth.  19,  28.,  m  ^fT^n 
Maltii.  2l,  Vor  dem  !i  bat  jedoch  das  Sabid.  regelm'afsig 

die  Anwendung  jenes  m  zu  Gunsten  des  R  aufgegeben,  wie 
z,  B*  5  Appe  (111.  M  Acpt)  abbSngige  Stellung  des  Adjectiv 
novns,  a,  Matth.  9, 17.  1  Jo.  2,  8.  2  Jo.  1,  5.  Mare.  14,  24.  25., 
ii  fiiÄAe  Jo.  9,  17.  i'J.  20.  24.  25.  32.  n  &*.pe.£ife4.c  eben  üq 
vor  JNom.  propr.  Matth«  27,  26.  Jo.  18 «  18.  20,  1.  Marc 
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±6^  11.,  aiioX  (ML  mAöX)  eitra  Marc  11«  4.  vergl.  Schwar- 
tse  1.  I.  p.  1256.  .Abweichungen  tob  diesem  Lautgesetze  wie 

z.  B.  n.  Moowk  |>a$cuum,  ü  nü>T  rcfugluiu  (s.  Tattam 
lex.  pag.  197.  l^Ü.)  Cur  das  berrscheode  ma^  m  moorc,  m«.  m 
wuaT  erfcheioefl  «nglelcb  aelteacr  alt  in  Hempbit. 

§.  264.   Daa  Bascbmur.  braucbt  vor  fc  sowobl  das  jS 

als  aucb  das  il.    Im  Übrigen  wie  Jas  Sabid. 

Der  Bascbmur*  Dialekt  bat  ehedem  auch  hiusicbtlicb  des 
JA  Yor  £i  gememscbaftlicbe  Sache  mit  dem  Memphit.  Dialekte 

gemacht.  Daher  Äi-iic^A  (M.  M-fco^,  S.  ü-fc^A)  extra  Jes.  1, 
15.,  Q.  pag.  233.,  m  Belum,  Q.  pag.  210.  MeistenlheiU 
aber  gestattete  es  sich  vor  dem  &  das  n  eo  gebrancbeo,  daher 
ii  hhJK^  (S.  ii  AoitTc)  cncumemm  Jes.  1 «  H. ,  n  kcoci  (S.  n 
AiKg^ce)  vact^ac  oder  pl.  Jes.  5,  18.,  u  iicpi,  ii  fieppi  (s.  Schw. 
1.  1.  pag.  12<36.),  ü  ftcAAn  caeco,  Q.  pag.  240.  s.  5cbwart£C 
L  l.  pag.  1256.  Im  Übrigeo  hal  steh  das  Bascbmur.  streng  an 
die  obige  Regel  gehalten. 

§.  26.!).    Siellung  des  relativen  ii,  ii  vor  anderen 
Consonanten*   Beibehaltung  eines  altern 
M,  JM  nach       ca^,  gsu 
Vor  allen  Consonanten  so  wie  vor  Voralcn  stand  regcl- 
mafsig  das  Kelaiiv  n,  it.    In  der  UUereu  Sprache  scheint  aber 
avch  das  m.  angewendet  worden  zu  sein.    Wenigstens  wird 
das  snr  Bildung  Ton  Wörtern  Ar  Geschäftsführer  gebrauchte  ^  (u 
Schw.  1.  1.  p.  1028.  172.T.)  auch  vor  anderen  Consonanten  als 
die  oben  bezeichneten  vermittelst  des  relativen  m  verbunden: 
M.  {<^-M-nc^,  6.  £<k-M«it^A«  faber  ferrarins,  S.  2<k-jM-gc, 
£k-j4.a|ii,  e1.-M.119K,  K  e^-gR  (Q.  pag.  233.  241.),  M. 
ah-«M-f|e  fiüier  lignanns,  M.  S.  «^-M-6pe,  «^nu-pc  S.  «.-M-pH 
pisior  (vcrgl.  Peyron  lex*  pag.  6.).   lüerUer  gebärt  aacb  die 
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Yerliffi^mi^  ^-M-nhj,  ^«^^-luc  ble^  ilKc,  etgentlich  qai,  qaie 
quüii  l)ic,  quod  illic,  so  dafs  der  leiste  Wortslamin  auf  das 
Demonsiratlr  it«kj,  tut  hi,  bae,  baec  zu  betcbräokea  (TcrgL 
P«^-iM-iiM  llUci  bncasque^  eigentlich  td  baec  9  und  m  Yor  g 
in  S.  £Mcg(aM  för  Mem)ihit.  n  cgioM  finit  aeUÜt,  aatommis). 
Man  sieht  ohne  meiu  Bemerken,  dafs  dergleichen  Verbiti  limi^cn 
aas  der  äUeni  Spncbe  herübergekommen  sind.  £s  ward  aber 
lach  dem  m  ein  n  substltnart:  B.  {ak-M-neir^  (Q.  pag.  241.), 
M.  2jk-n*iiOT&  aorifex  (vergl.  S.  ^auiui^q  tind  2«>.nR^^  ta- 
certa).  Dieses  11  ward  selbst  herrschcud  in  dem  M.  oik-it-go 
magisler  miUiumf  £<6^-n-|^e  centurio,  £«^-n>I  decurio.  Das  mit 
nahe  Teiwandte  und  in  analoger  Weise  yerwendete  ca^  ward 
nur  noch  vor  dem  DemonftraUv  na^,  im  als  cauSiiUkt,  chJum^ 
c«^Mn«>.i,  c«JM,nK  hinc  et  illlnc,  trans,  vcrnihlclst  des  M.  mit  dem 
n  Ycrbunden.  Anderwärts  trat  n  ein:  M.  ct^ngi^kp  coriarius, 
CMi^taa  (S*  ccksnui^c)  parparariat,  a,  S.  cMmibM  tcxtor, 
ca^tuioTc  impostor,  ca^nne^  olearius,  cai.itigak«e  gamalns.  Vor 
M,  n  ward  das  m  l»ril)(jlialLeii  c.v.u.weonoT2i  und  CdOiC-onOTOC 
mendax,  c«kMne^n«kncej  hotius,  C4kMneT£caoT  (6.  c«aine<»ooT) 
malus,  S.  caJuncM^sT,  borealis,  c^npRC  australi«.  Vor  L  trat 
nicht  hlofs  im  Sahid.  c^nAoA  extra,  aondern  auch  im  Mem* 
pbit.  das  n  ein:  ca^niikSiuiiiy  C4.ttlk',  ca^Sia^^'i  cm^\  Titrarius. 

§.  266.   X^egaiives  m  vor  n  und  ^. 

Das  aus  dem  positiven  m,  k  hervorgegangene  negative  Jh, 
h  (s.  Schwartse  I.  1.  pag.  1441-1455.)  folgu*  insofern  den. 
selben  Lautgesetzen,  dafs,  wenn  es  vor  ein  n,  xu  stehen 
kam,  in  der  Gestalt  von  m  auftrat;  Matth.  20,  23.  S.  nc  £M00C— 
M  nu»  «kit  ne,  to  $ui^trm ovh  »ttw  t|»ov  (M.  c  gCMa  — ^fi» 
a^n  nc,  xt^urm  etc.),  Rom.  8,  9.  (10.)  iUlI  m  ncoq  &n  ne, 

0V709    OVH    STTtV  ttVTOV  (M.  kf€MM.^T   <^faH|   «^n    nC,  iXttVO« 

etc.)«  Hebr.  %  25.  M.  jScn  ow  atoq  A  ^laq  mi,  in  sanguine 
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aoo  mO)  B.  or  cn&q  cm  moq  eit  ne,  in  languiiie  (qui) 
non  sntta  est,  w  täyuxn  «rXXoT^iw,  ▼ergl*  Schwartse  I.  1.  pag. 
1565.  1566.   Für  das  öahiiL  vergK  noch  Luc.  9,  8.  Act.  1,  7. 

§.  267.   M  Tor  q  im  Mcmpbit. 

Nur  in  eißigen  Stellen  ist  mir  im  Mempliit.  ein  negatiTet 
M  vor  dem  q  vorgekommen:  1  Cor.  7,  l.>.  m  qoi  m  fitoK  «»it 
nach  dem  cod.  Ber.  no.  116.,  wo  jedoch  die  edit.  Wllkint 
dat  andenrreil  Tor  diesem  Laut  gebHIttchliche  ii  darbietet:  n 
qoi  M  ftfoR  ^n,  non  est  serms,  ov  MwXwrtu  (wo  das  B.  mit 
gleich«  m  Sinne  ti  qewi  u  ^cm^cA  cii  glebt,  für  das  Saliid.  fciilt 
der  ParaUeltext)  (vergl.  Schwartze  Ev.  I.  Praef.  pag.  XII. 
XIIL  na^n  k  qa>i  nnd  Ja  qcoi  crinis  Matth.  5,  36.  ii  qi  ferre,  ancb 
Marc.  13,  11.  m  q&.i  Marc.  6,  55.;  ferner:  Luc.  11«  46.  ja 
qiTOT  portare  ea;  24,  6  Ja  qx*^  '^^'^ 

§.  268.   Sahid.  bestimmter  Artikel  des  Plural  it  Tor 
Ml  nnd  n  in  der  Gestalt  von  m» 

Der  am  Meisten  gel;i\'iurli  liehe  Lcitimiute  Plural  -  Artikel 
lautete  im  Mempbit.  ni,  im  Sahid.  und  Laschmur.  nc,  jedoch 
auch  noch,  wiewohl  seltener  im  Sahid.  tu.  Das  Sahid.  schrieb 
•ein  nc  häufigst  iL  Vor  einem  ja  und  n  treffen  wir  nun  die- 
sen Artikel  regclmafsig  in  der  Gestalt  von  m  ^vie  z.  B.  m 
MHHuje  (utbae  (eigentlich  muilitudiues)  Matth.  9,  8.  33.  22, 
33.  23,  1.  (M.  ni  JUig),  m  m^^ktrc  discipuli  Matth.  17,  6. 
10.  13.  16,  1.  19,  10.  25.  (M.  ni  Mi^^irmc),  Ui  jlwm  coel« 
Matth.  3,  16.  18,  10.  14.  18.  19.  (M.  ns  ^Kcm),  In  dem 
Baschmur.  ist  mir  kein  Beispiel  des  Artikels  tt  bekannt  und 
Dur  ein  einsiges  Ton  dem  Artikel  ja  vor  n:  na^  S  hkov«  haec 
cnelomm,  Hebt.  9,  33  (BL  nt  fsmi).  Meist  aber  behielt 
es  sein  nc,  ni  bei;  nc  mcckc  anres  Jes.  5,  9.,  ne  MeT|g&n«^^THq 
mi^ericordiae  Phil.  1,  8.,  lu  noAsc  orbes  Q.  pag.  230.  (S.^ 
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no^c  Mttlb.  9,  35.)*  AbwetchoB^cii  ^oii  ^ieier  Kefcl  mmI 
im  Sakid.  celteo.   So  s.  B«  stebt  Mattb.  3,  7«  im  App.  W. 

«^.qMOTTC  cif  ToctTit  magos,  wat,  da  mottc  mit  c  con- 

struirt  wird,  c  n  müwooc  (M.  o.qAiOT'^  c  m  m^\}qc)  zu  schrei« 
ben  ist.  Der  cod.  Ber.  no.  44.  giebt  dafür  ^— Monc  m  jmmc, 
yßo  wa  icbrciben  ist  cm  ja  oder  c  m  m'.  Siebe  andere  Beia^ele 
bei  Scb Wirts e  L  I.  pag.  1267. 

§•  269«   Der  Plural-Artikel  nen,  nn  Sabid.  und 
Baacbmnr.  vor  m.  und  n. 

Der  seltenere  bestiminte  Artikel  des  Plor.  lautete  in  Mem> 
phit.  nen.  Ein  auf  das  nen  folgendes  A,  n,  ju.  übt  aui  das 
auslautende  it  keinen  eupboniscbcn  Einflufs  aus,  demnacb  nen. 
kbJK  oculif  nen  ju^jg«  aures^  nen  nr'hn  portie  (s.  Scbwar- 
tze  1.  I.  pag.  1257.).  Dieser  Artikel  kommt  als  nen,  nR  audi 
im  Sahid.  vor,  wie  z.  B.  nen  noT*spioc  nularii  Zocga  Cat. 
pag.  267.,  nen  g^se  verba  Zoega  Cat.  pag.  26d.,  nn  toont 
montes,  nH  coone  latrones  (Scbwartee  1. 1.  pag.  1259.  TcrgL 
Zoega  Cat.  (ing.  610.  no.  13,  617.  no.  14.).  Vor  «loem  m 
und  n  Inulrt  dieser  Artikel:  ncM,  u.ü  wie  ncju  hhotc  coela, 
I^arr.  Ezccb.  (s.  6chwartz;e  1.  I.  pag.  1263.),  gü  om  m«^  ii 
«MC  in  loci«  desertis,  Zoega  Cat.  pag.  262. ,  ncjn  lu^^oc 
Zoega  Cat.  pag.  610»  BO.  13.  Ancb  in  dem  Basebmur. kommt 
dieser  Artikt  1  mehrmals  vor  und  zwar  in  der  Gestalt  von  ncM 
vor  n:  neM  nnrei  in  coelis,  Uebr.  9,  23.  (M.  ;öen  ns 
^Hovi)«  e  nenix^  k  ncjn  n^p^A^ac  (M.  er  cbai^  irre  n  na^. 
p^a^ac),  M  awokuTfmmf  7W¥  wofaßanm»*  Derselbe  Artikd 
steht  aucb  1  Tbess.  1,  10.  F8r  das  Griecbiscbe 
gicLt  das  Mcmphit.  kSioK  j6en  ni  ^oin.  Diesem  entspricht 
begri£Bicb  das  Basebmur.  cftoA  ^  ncM  virrci  bei  Zoega  Cat. 
pig.  167.  Die  Awgibe  Eogelbretb^i  giebt  cAoSV,  k«.  jusimty 
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welchea  anC  em  c&oA  iteT  Snmrei  «cklielsen  iäfst,  welches 
Uer  nidit  aa  «einem  Pktse  ist. 

§.  270.   Unbestimmter  Plural-Artikel  g^it,  g^jiE 

im  Sahid. 

Der  unliesUainite  Piarai -Artikel  M«  £^119  S.  B.  {en, 
lautet  unter  demselben  euphonischen  Einflüsse  im  Sahid.  hier 

uod  Ja  ^CM,  gyü  wie  z.  B.  oÄi  Atone^x^c  Zoega  Cal.  pag. 
265*  AM^novre,  ^co^(>.oi  Zoega  Cat.  pag.  546. ,  wozu 
Zoega  no.  6.  »raro  articnlui  nltlmam  mntat  III  m»  (r^ 
Schwärt ae  L  L  pag.  1267.);  ffSL  Meere  cogitationes  Luc. 

24,  38. 

§.  271.  Das  relative  n  TOr  dem  bestimmtea  PluraU 

Artikel  M  im  Sahld. 

Das  relative,  nach  unserer  Auffassung,  den  casuellcn  Le- 
.  grüT  vermittelnde  m,  11  lautet  im  Sahtd.  vor  dem  bcsliinintcn 
Artikel  m  rc^elmäCsig  ii^  nicht  My  welches  auch  durch  die  JNa* 
tur  der  Sache  geboten  wird.  Der  Artikel  m  kann  namllch 
nicht  M€  (analog  dem  ne),  sondern  nur  cm  ausgesprochen  wor- 
den sein,  weil  nur  durch  das  unmittelbare  Zusammenstofsen  des 
Consonant  n  mit  einem  folgenden  n  die  Yerwandelung  des 
K  an  M  bedingt  wurde*  Falle  dieser  Art  erscheinen  sehr  hSu* 
fig.  Man  bemerke  nur  H  m  nicve  (abhangige  Stellung  Toa 
M  nKT€,  M  uHore  caela)  Matth.  3,  2.  5,  Ii).  20.  8,  11.  18, 
3.  4.  19,  12.  23.,  n  m  hhotc  Matth.  19,  14.  vergL  för  an- 
dere Wörter  Matth.  8,  21.  9,  35.  10,  7.  23,  6.  26,  26.  36. 
55.  27, 20.  Sehr  Terelneelte  Falle,  welche  gegen  diesen  Sprach- 
gebraucli  verstofsen,  wie  m  m  nit-re  Matth.  7,  21.,  sind  ab 
Irrthünier  zu  betrachten.  In  der  That  ist  diese  Stelle  auch  im 
Cod.  MS.  U.  3.  (s.  App.  Woide  Pne&t.  p.  X.)  S  m  mm 
gesdttiebeii. 
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§.272.  Wandei  lies  n der Sahid.Pronominaistämme IHM* 
Dm  Prifix  der  2.  Pert.  Plnr.  lowolil  beim  Nomea  tie 
Possestiram,  alj  aucb  betm  Yerbam  als  Perton  wandelt  zuweilen 
das  cchliefsende  it  vor  Lippenlauten  in  m:  MTCTÄüuiTe  Luc*  22, 
27«  eure  Mitte,  iUtrdliucrrvc,  in  Y.  lect.  nncrMmcrev«  and 
EncTMiucTceTe  («.  App.  Wotde  Pnefat  pag.  XXL)  Lnc.  22, 
67.  ihr  gUulii  nicht,  eTerSMootyc  gehend  ib.  24,  17.« 

§•  273.    Präpositionen  mit  auslantendem  n  erhalten 

im  Sahid«  vor  n  ein  m. 

Eine  Ansahl  aaf  n  auslautender  Priposittonen,  bei  weleben 
aum  Theil  das  n  ei»  unkentulich  gewonicneii,  in  dem  Slamme 
hineiogewacbsencs  Relativ  war,  nahmen  im  Sabid.  Tor  einem 
n  an  Statt  diesea  ti  ein  m  an.  Demnach  s.  B.  ^jS  njna^  ia 
löco  Matth.  2,  13.  15.,  £m  nv^cic  Matth.  3,  1.,  nsajc 
Karr.  Ezech.  pag.  368.  ia  deserto  (vergleiche  für  om  Matth. 
5,  16.  6,  6.  8,  16.  9,  10.  26.  19,  28.  21,  12.  15.  22, 
11.  24.),  cfcoX  {M  n^iiiiib  es  tomno  Matth.«!,  24.  (w- 
gleiche  Matth.  9,  9.  19,  15.  26,  47.),  ^i'tm  ne  npo^THC  n 
proplieta  (Maiüi.  1,  22,  2,  13.  21,  4.,  c&oA  ^itm  nppo  a  rege 
Waith.  2,  9.  (vergl.  Maitb.  5,  18.  26.  9,  27.  22,  31  ),  c^m 
nMa^  raper  locnm  Matth.  2,  9.  (Tcrgl.  Matth.  4,  5.  26,  12. 
Lnc  9,  38.  12,  49.),  ^nsM  nna^^  super  terram  Matth.  6,  10. 
19.  18,  18.  19.  Marc.  9,  3.,  H  n«^^pM  nno-rre  coram  deo 
Matth.  19,  26.  Zocga  Cat.  pag.  265.324.,  ^a^tjü  iiku)^?  apud 
ignem  Marc.  14,  54.  Luc.  22,  66.,  2.<^£,im  nnone  apnd  denm 
Zoega  Cat«  pag.  2615.,  ^^tm  nc  cr^vpoc  Jo.  19,  25.,  reigL 
SchwarUe  L  1.  pag.  1264. 

§.  274«   Unzulässigem  m  vor  anderen  Buchstaben,  na* 

snUisigea  n  Tor  ju 

Das  Tor  uidcrca  Lauten  alt  n  encheincade  ja  hi  ansu« 
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llttig.   So  stellt  Matth.  18,  35.  im  App.  Woide      m  mm 

in  coclis,  M«^niju  Luc.  Ii,  6.  Allein  man  liest  £^tl  m  nHTe 
ibid.  Matth.  6,  9.  14.  26.  7,  11.  18,  10.  14.  18.  19.  23,  9., 
M  iiKO^  Matth.  19»  21.  und  selbst  Matth.  18,  35.  beiMin- 
garelli  Codd.  Copt.  Rel.  p.VII.  ^  m  iihtc,  cAoX  ^itm  ii  ^imr  t 
fiucLibus  Mallli.  8,  -1.  LLtii  mi/ulaiftig  iüL  da^  hier  und  da 
vor  n  Torkomniendc  n:  ii  n^^^pn  nitOTTC  Jo.  1,  1.  vgl.  Schwar- 
tse  L  1.  pag.  1264.  ^ii  ncqnAppovaa^  1  Cor.  15,  23. 
n^ppKCMk  PhiL  1,  20. 

^.  273,    Präpositionen  mit  auslautendem  n  erhalten 

m 

im  Baschmur.  vor  n  ein  m. 
In  dem  Baschnrar.  Dialekte  herrschte  derselbe  Sprachge* 
brauch.  Demgemafs  hmc  in  loco  Q.  pag.  232.,  n«H^ 
in  purpura  Q.  pag.  -46.,  vcrgl.  aufserdem  Jo.  4,  37.  45.  1  Cor. 
7,  14.  20.  22.  24.  37.  39.  8,  4.  7.  11.  9,  2.  7.  14.  14,  38. 
15, 10. 18.  22.  31.  Uebr.  6,  10.  16.  17.  7,  8.  8,  9.  9,  22.  10, 
10.  19.  Eph.  6,  9.  21.  Phil.  1,  7«  9.  n.  a.,  c&a.X  ^  wuua^ 
ex  igne  Q.  pag.  236.,  cA«^A  ^  iimot  Q.  pag.  239.  TcrgL 
pag.  212.  2  i4.,  oiTÄi  n^Tc  a  domtno  1  Cor.  7,  25.  vcrgl.  Uebr. 
9,  12.  10,  20.  £ph.  6,  23.,  ^rrS  nnort  a  dco  1  Cor. 
6,  19.  Ygl.  Uebr.  7,  21.  PUl.  1,  2.  19.  1  Theas.  1,  4.  3,  4., 
^i'xcM  hkc^i  super  terram  1  Cor.  8,  5.  Tergl.  Hebr.  8,  5., 
c-xcM  «HI  super  doiuum  llcbr.  8.  8.  vcrgl.  9,  ö.  10,  21.  lUiii. 
1 ,  5. ,  no^gpcM  niunr^  coram  deo  1  Cor.  7,  24«  vergleiche 
Uebr.  8,  5. 

§.  276.  Unsicheres  ja  vor  m.   Öfters  n  yor  n  im 

Baschm  arischen. 
Sehr  selten  und  nach  der  Analogie  fehlerbad  verwandeln  jene 
Pripositioncn  das  n  sn  m  yor  m,  woTOa  ich  nur  ein  Bei- 
spiel kenne  in      Me  iiim  in  oomi  loco  1  Thess.  1,  8.  (TgL 

17 


r 
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jlnflffri"  Fehler  im  Saludl  §.  274.  so  wie  im  BetdiiMr,  {cick 
Mkv9€HQ.  a  M.  Hcbr.  9,  19.).  Öfter  aei^  »ich  dagen  u  iror 
n:  £n  nrirpq  ia  onai  1  Cor.  15,  SB.,  Men  ne^T  sine  effa- 
sione  Hebr.  9,  22.  excti  nec|A,«^oc  super  populam  simm  Jcs.  5, 
25.^  escH  Mper  Umm  Q.  pa^.  237.,  £»ea  dt^t  su- 

per monleai  9*  P*K'  ^^*f  ^  ^  ^  P^* 

Es  kit  also  das  Bisdwivr.  in  de»  strengen  Elnlulten  des  im 
§.  275.  niedergelegten  Sprachgebrauchs  nachgelassen.  S|ch  war- 
te e  kai  1.  1.  pag.  1265.  bemerkt,  dafs  das  Alt-TestamenÜ. 
Baschmnr.  sieb  in  dieser  Hinsicht  hanfiger  als  das  Men-Testap 
mentl*  Basehmnr*  Ton  jenen  Spnchgdiranche  entfernt  hat. 

§.  277.    Das  Mcmphit.  bedient  sich  tot  allen  Lauten 
und  selbst  vor  dem  n  bei  diesen  Präposit«  nur  des  a* 

Der  Memphit.  Dialekt  hedient  sich  hei  jenen  Pi^positionen 

Tor  allen  Lauten  nur  des  tt.  Daher  z.  B.  ;6en  ncod'm  in  con- 
silio  P«.  «t,  1.  5.  vergl.  i^,  2.  3.  1,  5.  3.  5.,  c£oA  äck 
novcik^  e  frnctn  lif  8.  vergl.  säL,  6.  iö,  3.,  j6€n,  ^or  in 
morte  c,  6.  iS,  4,|  «seit  na^iüiud  super  Titam  neani  ^,  6., 
Tergl.  9.  24.  IS,  1.  TE,  5.,  ^mcn  m  na^^i  super  terram 
^,  6,  ji,  2.  10.  5^,  39.  vergi.  4.  37.  i^,  1.,  ^iTcn  tick^o 
a  freie  tna  ir,  2.,  n^gpen  ncnep^  corsm  templo  tno  8.9 
j64.Tcit  ^  apnd  dcom  ^«  11.,  hrtn  miAtrr  prae  in    8.,  etc. 

§•  378.   M  in  Sahid«  Verbalstammea  «nf  iiTorMnnd 

Über  dieses  av,  n  im  Baschmur.  und  Memphit. 

Das  Sahid.  gestaltet  das  Yerh.  ^in,  gewöhnlich  ^en, 
inTenirc,  deren  stSrkere  Form  ^iiu  ist,  yor  einem  m  nnd  n  sn 
^CM,         e^  M«i  invenire  locum  Zoega  Cat.  pag  526,  bis., 

ntgine  invenire  visitationem,  Tisitare,  inspicere,  h'infig  (s, 
Peyron  lex.  pag.  297.  Tattam  lex.  pag.  784.).  Das  Basch- 
mur« hei  Q»  pig.  328.  hmcht  aneh  tot  dem  h  das  k:  «^q^cK 
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Tuhant.  DieTf  ut  am  to  «af&Uander,  da  man  diiellisl 

p.  sogar  das  m  ror  dem  ^  findet  fa  ^->^rot  mvenire  nti« 
Uutem,  lucrari  (wofür  das  Sahid.  <<n  ^ht,  das  Memphiu  aber 
scm  {iiot).  Am  diesem  Baschmur»  tfOi,  noch  mehr  aber  ani 
dem  Memphit.  «iMi^  «mm»  ioTenire^  weichet  teitt  m  tot  allea 
Lauten  aofrecht  erhalt,  ist  sv  folgern,  dafs  du  n  in  dem  Sc- 
hiel, ^ini,  ^in,  ^  eine  Schwächung  aus  älterem  m  ist.  Diese 
Vennathang  wird  dadurch  bestätigt,  dals  wir  im  Sahid.  sowohl 
^Si  a^pme,  als  aach  M  a^piM,  iaTcaire  colpam,  accosir^  eoiK 
demnare  finden,  (s.  Peyron  lex.  pag.  11.),  wofür  das  Mem- 
phit. 'S. CM  kpiKi,  das  Baschmur.  ^cn  sprach.  Von  an- 
deren Svihid.  Verben  kenne  ich  nur  noch  das  Verbum  eine,  lue, 
eil,  H  (B.  eint,  iiu,  M.  tu,  en)^dii€ere,  welches  ein  Mal  in 
einem  nncorrccten  Cod.  (s.  Zoega  Cat.  pag.  438.  not.  anter 
pag.  302.)  vor  n  sein  n  m  verändert:  «^'-^a*.  riKtugr  c£loA 
Tne,  eduxit  ignern  e  coeio»  Es  tritt  hier  das  umgekehrte  ge- 
netische Verhälinifa  eia  tob  ^äu 

§.  279.    Seltener  Wechsel  des  n  mit  A  und  p.  Assi- 
milation des  Sahid.  R  mit      Tif  pw 

Selten  i^t  die  Verwechselung  des  i\  mit  den  Zungenlau- 
ten p  wie  in  S.  thom,  gewöhnlich  tAom,  selten  tAoom, 
M.  «AoM,  •a-'XüMK  sttlcus  (o^),  M.  ^pAMnga^A,  S.  ^pSngi&n 
tf^csa^tt,  tnrtur,  ^cp^o»,  S.  ^ene^e^o,  ^Stf'e'Xo,  ^stt^o^ 
^fit^b»  Tespertiiio.  Gleichfalls  selten  ist  die  Assimilation  des 
n  mit  dem  p  im  Sahid.  wie  Sippe  novi,  Ma^AA  praeter 

(tut  n^W)  £&oX  Pitt.  Soph.  b.  cöl,  a.  ^Xa»oc,  populi« 
^Atiisi,  ^poiMiift,  homines,  SrcppoMiiA  Zoega  567.  s.  Peyron 
lex.  pag.  21.  77.,  Gram*  pag.  31.  Tergletcbe  Schwtrtse 
1.  1.  pag.  1269. 
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§.  280«   Seltene  Yerwcchtelaog  det  A  aad  p  in  den 

fremden  Wörtern. 
Die  TerwecliseliiDg  des  X  und  p  findet  man  in  der  Scbrei- 

Lung  fremder  Wörter,  jedoch  nicht  eben  häufig.  Schvvartse 
machte  1.  I.  p.  934.  aaDuerksain  auf  M.  x^P*^*^^*^  ^  * 
inf  Sakid.  AcXrrakpioc  för  das  gewöhnllcbe  /Upcra^pioc,  auf 
McpiRTpic  ftr  jiicXi'  in  Fragm.  med.,  auf  Baachmur.  vXcTbipion 

für  npcT*..  Auf  gleiche  Weise  liest  man  im  Sahid.  bei  Zoega 
Cat  pag.  248.  ecA^Ale  für  erKp«.«^  mcAoc  (ut  Mcpoc  Kom. 
13.  9. 

§.  281«   Seltene  Terweehtelang  det  X  and  p  in  den 

Kopt.  "Wortern  de»  Memphit.  und  Sahid.  Dialektes. 

Aach  innerhalb  der  Kopt,  Wörter  des  Sahid.  und  Mem- 
pliit.  Dialektes  ist  die  Yerwechselnng  des  7i  nnd  p  nicht  bSn- 

fig.  Sie  findet  Statt  in  S.  <^(o7Vn,  tfoKn^  gewöhnlich  vor  SufT., 
^eAn,  B.  äToAn,  M.  ^uipn,  ^opn,  gewöhnlich  vor  Suff.,  re- 
▼elare,  S.  ncoA?,  B.  nuiAc«,  iiu>X«,  separare,  separari,  disce- 
dere,  S.  ncA^'c,  M.  (sg.),  scissa,  veteres  panni.,  S.  nfopvy 

neps,  np?&,  M.  ^(opoi,  ^cpot,  separare,  separari,  discederey 
M.  orpto  (S.  i^pto)  und  laba;  M.  ^cAigHpi,  j6eAujipi  ju- 

TeniS|  j6eAug«^ipi  puelia,  ;6e^|g«ipi  puellaef  S.  gepo^ipCf  ^igjpe, 
B.  ^pginXi  jnyenis  (yergl.  M.  j6eAAo  senex,  j6eXAoi  fem.^ 
MCTifieXXo,  MCtjfic'XXü»  senectuSf  ep  i6e?iXo,  cp  ;6eAX<o  (rem.) 
senescere,  S.  gXAo,  £^'\'.Vu>  (fem.)»  ^üioÄAo,  MiiTp'XAco,  p 
g^Ao,  p  g^Aio,  B.  cA  gcAAa.),  vergl.  einige  andere  ^Vürle^ 
hei  Schwartse  1.  1.  pag.  1274.  Innerhalh  des  Memphit.  Dia- 
lektes scigt  sich  die -Yerwechselnng  des  \  nnd  p  in  Ps.  öe, 
3.  wo  Dir  das  gewöhnliche,  von  der  edit.  Tnkt  nnd  dem  cod. 
Ber.  no.  157.  dargebotene  Mnortgcp  g^d^A,  noa  dcceperunty 
der  cod.  Ber.  no.  37.  iiiiOT]gcA  ga^X  giebt. 
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§•  383.  Weit  ausgedehnte  Yerwechselviig  de« 
A  und  p  beim  Vergleiche  des  Baschrour. 

Dialektes  mit  den  anilerca  Dialekten 
und  mit  sich  selbst. 

Die  Verweehsetong  des  A  und  p  findet  dagegen  in  einem 

■weiten  Umfange  im  Kopt.  Statt,  sobald  man  den  Baschmur. 
Dialekt  mit  dem  Memphit.  und  Sabid.  Dialekte  und  dann  wie- 
denim  mit  sich  selbst  Tergleicht« 

§.  283.   0er  Baschmar.  Dialekt  braucht  in  einer  gro- 

fsen  Anzahl  W  üi  ter  fSr  Memphit.  und  Sahid. 

p  n  u  r  ein  A, 

Der  Baschmur.  Dialekt  gebrancht  cuTorderst  in  einer  be- 
trachtlichen Anzahl  Würicr  fiir  das  p  des  Memphit.  und  Sahid. 
nur  ein  A.  Dergleichen  Wörter  sind  z.  B.  Aeigi,  gaudere^ 
gandinm  (M.  pa^gt,  S.  pa^c),  THam^f  (mit  Suff.  AMi£)y  Xum, 
urere,  comburi  (M.  S.  pcoRf^*  POR^,  gewöhnlich  mit  Suff., 
pCKg^,  Fragm.  med.  poK^,  P^^o)  ta\K  jurare  (M.  S.  ü>pR), 
Act  pes  (äL  S.  P^^t;,  Acm  Abkürzung  von  Xiojui,  homo,  in 
Compos.  (M.  S.  P^m),  AcMgK  über  (S.  Narr.  Ezech.  pjS^H, 
gewohnlich  pSägc,  SL  pcjugc),  AcjuAiqji  mitis  (M.  pcjupak.'PfS« 
S.  pMp^kUJ),  u]khXi  fiUa  (S.  igcepe,  M.  igcpi)  vergl.  ignAi, 
ujHpi,  tyiipc  §.  281.,  iiAn  vinum  (M.  S.  Hpn),  cAiiHm  tem- 
plum  (S.  cpnCf  jpne,  ^L  cp^iu,  gewöhnlich  cpf^ei)^  mcAit  di- 
iecttts  (S.  JupTTf  M.  Mcsiprr),  pl.  jucAcf  (S.  McpakVc,  M. 
juenp«^'^),  h!An€fT  mit  speciellen  Pronominal -Prafiien  inyicem 
(M.  ipHOT,  S.  Narr.  Kzerh.  cpnoT,  son^t  epjiT),  Verbal -Prä- 
fix UTcAe  mit  Ilinzufügung  von  speciellen  Pronomiual-SurUxen 
(S.  nrepc,  im  Memphit.  nicht  gebräuchlich).  Siehe  die  Mach- 
Weisung  Ciir  diese  und  andere  Wörter  bei  Schwartxe  L  I* 
pag.  1270.  1271.    \crgl.  §.  284.  zu  JLadc. 
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§.  284.    In  einer  beträchtlichen  Anzahl  Worter 
bedient  licb  dts  Bascbmar.  für  Mempbtt.  und 

Sabid.  pabwecbtetnd  de«  piind 
In  einer  nicbt  minder  betrilchtlieheB  Anubl  W5rter  be- 
dient sich  das  ßaschmur.  (ur  Mcmphit.  und  Sahid.  p  ahwech- 
seUid  des  p  und  \  jedocb  ao^  daia  too  dem  alttestamenti. 
Baicbmvr«  bivfiger  ftlf  von  dem  nevUitamentt.  Baschmnr.  dat 
X  angewendet  wird.  Wörter  dieser  Art  sind  s.  E.  n^Hpi, 
häufiger  ujHpe,  hSnfig  nguXi  6Uas  (M.  |gHpi.  S.  ujHpe),  pcoMt, 
häufiger  puiMC,  häufig  Xuimi  homo  (M.  pumui,  S.  pume),  a|opn, 
Oiakpcn,  jga^pn  mid  ptt>Acn  primus»  a«  und  esse  (M.  gtopn, 
igopn,  S.  igopii,  Narr.  Esech.  ^«^pen,  Fragm.  Ton  Fay.  ig^^pn), 
▼ergl.  daneben  lyopni,  uj&pni  prima  (M.  lyopni),  THp  und  thA 
mit  PronoTninal-Sufinrti  omois  (M.  S.  THp),  pcq  und  Aeq 
fitetor  in  Compos.  S.  pcq),  ipC|  «Pt  >^  ct^»  cX  und 
cXX  ^ere,  esse  (S.  ipc,  cipc,  fS,  pp,  M.  tpi,  cp),  pu>  und 
Xcü  OS  (M.  S.  pw),  als  Piüuütiünal  Siihslantiv  in  Begleitung 
von  Suff.  p«i>  und  (S.  po,  Narr.  Eaecb.,  Fragm.  inedtc 
pe  nad  pa^,  Frigm.  t.  Fay.  p«b,  M.  pu»,  po),  PfSpositioneo 
ans  alten  Substantir-Terbindongen  bcrrorgegangea:  c^pM  «nd 
€ffkm  td,  in,  super,  sursunoi  (S.  cop«.i,  M.  c^pHt),  na^^pcM, 
n«i.£^eM  ad,  coram  (S.  ii«>^pM,  ifd^^pü,  M.  n^^^pcn),  Optativ- 
nad  ImpentiT-Priifix,  verbunden  mit  Pronominal -SuCf.  Ma^pe, 
M«k9U  OL  S.  AA^pc),  Yerbal-PcSfixe  der  3.  Fers.  cp«t  «Xc, 
a^pe,  a.Xe,  |g«^pe,  |g«.^e  (M.  S.  cpc,  *.p€,  $g*>p€),  negatiTes 
Verbal -Prähx  Äincp,  iüiicA  (M.  Mncp,  S.  Äinp),  Siehe  die 
Nachweisung  dieser  und  an(icrer  Wörter  bei  Schwartae  1.  I« 
pag.  1271-1273.  Unter  die  Wörter  dieses  §.  würdea  wahr- 
scbcinUdi  manche  der  in  dem  §.  283.  enthaltenen  sa  sieben 
sein,  wciiu  uns  ein  grüfserer  Teit-Umfang  der  Baschmuri&cheo 
Fragm.      Gebote  stände. 


Digitized  by  Google 


• 

263 


§.  28^   Im  einer  grofsen  Ansahl  Wörter  stellt  das 
Batcbmiir.  dem  Menpliit.  und  Sibid*  p  nur  ein 

p  gegen&ber. 
lo  eiocr  grofsen  Aasahl  Wörter  itellt  das  Baschmar.  dem 
Meinplul.  und  Sakid.  p  nur  ein  p  gegenfiber.  Wörter  dieser 
Art  sind  anter  andern  eppo^  f^pn,  epp^^  fp^^  ren  (5.  cppo, 
PpOi  M.  OTpo),  PI.  eppüiOT,  cpp(*>  (S.  cppu>oT,  ppiuor,  cpuxrr, 
M.  orpoxyr),  jucippo,  MeTcpp«^  jueipp«».  regnum  (M.  MeTorpo, 
Sahid.  MnTeppo,  AintfSpOy  MnTepo)^  £PH  cibus  (Sahid.  £pKf 
£pCf  M.  ifipK,  i6pe),  Acpif  Aeppi  novos,  a  (M.  Aepi«  S.  Appe)« 
.  «OKttpc  Ibrtis,  fortes,  ««^^p  fortis,  solidas  (S.  «cixope,  «oop, 
M.  ■atopi,  -xcop,  ^op),  Tjsi.'xptk  firmare  (M.  S.  TJs.Qs.po,  TÄ,-Äpc), 
etc.  s*  die  Nachweisung  dieser  und  anderer  Wörter  bei  Schw. 
1*  !•  pag.  1273*  Jedocb  wfirde  ancb  bier  die  Erweitemng 
unserer  Bascbniar.  Teste  obne  Zweifel  nocb  mancbe  A-Forn 

Eum  A'or  st  licin  Lringen.  Trcfren  wir  (idt  li  nur  den  Plural 
«rvepH't  und  orep  • .  (S.  otcphtc)  pedes  vom  Sg.  <VeT  ^Ö^.)« 
femer«  so  binfig  es  ancb  Yorkommt,  nur  Tpc  &cere  (S.  vpc» 
M.  -»po,  «pe),  obwobl  in  demselben  Stamm  paq,  Xcq,  sp«, 

iAJ|  clc.  (§.  284.)  daä  p  und  A  zu  iiau:>e  war. 

§.  286,   Bas  Mempbit.  und  Sabid.  \  ist  von  dem  ßascb- 
mnr.  nicbt  an  p  verwandelt  worden. 
Die  Memphit.  urid  Sahid.  Wörter  auf  X  behalten  dieses 

%  im  Baschmur.  obne  Ausnahme  bei  (s.  Schwartse  I.  1.  pag. 

1273.  1274.  <<).   Über  die  Verwecbselung  des  X  nnd  p  in 

anderen  Spracben  s.  Scbwartse  I.  I.  pag.  1274,  fgg. 
Anm.  1.).  Bei  Scbwartee  I.  1.  pag.  1270.  ist  in  dem  Satse 
»dagegen  verwandelt  der  Baschmur.  Diilokt  mit  Ausnahme 
cinei  Wortes  das  X  der  Sabid.  nnd  Mempbit.  Wörter 
■icbt  in  p«  dnrcb  tbi  Ycnebea  die  Hegatioii  »nicbl«  w 
•eanci«  ausgefallen. 
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§*  287.  Fehlerhafte  Verwechselung  des  und  t  in 
der  Schreibung  fremder  Worter.   Das     in  den  Kopt. 

Wörtern  der  Regel  nach  nicht  gebräochiich. 

< 

Die  Buchstaben  und  t  wechjselten  in  der  Sein  ciLun^ 
fremder  Wörter  auf  das  Häufigste  fehlerhaft  mit  einander  ab 
(t.  SchwartEe  i.  1.  pag.  933.  934.}.  in  der  Schreibung  Kopt« 
Wörter  dagegen  war  das  ^  der  Regel  nach  ungehraachlidi 

und  kam  Aosnahmsweide  nur  in  wenigen  Wörtern  Tor  (§.  13.). 

§•  288.    Dialektisches  Gegenubertreten  des  t  und 
Organischer  Wechsel  der  beiden  Laute  im 
Memphit.  Dialekte. 
In  demselben  Maafse,  wie  das  Memphit.  ^  dem  Sabtd.  und 
Baschinur.  n,  trat  auch  das  Memphit.  ^  dem  Sabid.  und  Rasch- 
nur«  T  gegenfiher.  Reispiele  dieses  Gegenilbertretens  aa&uföh- 
ren  wire  fiberflnssig,  da  dergleichen  in  dieser  Grammatik  an 
vielen  Stellen  sich  zeigen.    Da  jedoch  das  ^  als  Träger  eines 
organischen  Lautes  nur  in  dem  filemphit.  Dialekte  an  tfause 
war  (§.  13.x  *^  ytxxn  auch  nur  in  dem  Memphit.  Dialekte  von 
einem  organischen  Übergange  der  beiden  Ruchstaben  in  ein- 
ander die  Rede  sein.  Verfolgen  wir  wie  bei  dem     und  n,  so  jet«t 
bei  dem  ■»  und  t  die  einzelnen  grammatischen  Verbältnissef 
in  denen  ein  Wechsel  der  beiden  Laute  Statt  findeL 

§.  In  der  allgemeinen  Wortbildnng  pflegte  das  - 

Memphit«  vor  die  Laute       m,  n,  \  p  nicht  t,  sondern 

•o  zu  sci£en. 

in  der  allgemeinen  Wortbildung  setste  das  Memphit  vor 
die  Laute      ju,  n,       p  nicht  t,  sondern  ^.   Demnach  e.  R. 

(S.  T&4^)  Tii\tia5^  fclln,  oMHi  juslus,  Auo.Mju  vcritas, 

justitiai  -»MAjö,  -»MMkf  (S.  TMA^eio,  B.  TM«a^)  justificarey 
coMcq  (ß*  €9iftc^  telum,  <»Am  (S.  t^)  stillare,  ^Tml^  «Xumi 
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(S.  T^OMi  tAoom)  salcosy  «po,  ••pc  (S.  B.  Tpe)  dccre^  '•pe 
(S.  Tpc)  mÜTOs,  k^peir  (S.  ^^Tpcer)  gemelU,  (s.  Seh  wart  sc 


che  nicht  auf  einem  bloTsen  Schreibfehler  zu  beruhen  «cheiaeo^ 
sind  selten.  Vielleicht  gehört  hierher  Merpc,  pl.  jKCTpcT  fär 
das  gewohoHche  Mc^pc  tcstis,  pl.  jue^pcr,  jMerMc^pe  testi- 
monium,  pl.  MCTMc-epcT  (B.  MCTp«,  S.  jucTpe,  junTJunTpc). 
£s  steht  das  MCTpe,  McipcT  einige  Male  io  dem  Peotateuch 
^cr  edtt.  Wilk.  (s.  £.  Nam.  35,  30.  JMCtpc,  daotebeii  mctmc«* 
pe-r  und  Mc^pe,  Dent.  17,  6.  cwei  Mal  JMSApe  ttnd  y.  7. 
MCTpcT,  eben  so  Ps.  II.  nach  der  edit.  Tttki,  wo  aber 
die  codd.  Ler.  no.  37.  157.  Aie^pcT,  vgl.  für  das  lelztere  nur  Ps. 
pifc.},  femer  Tpa^nc  snbula  (£sod.  21,  6.  Deut.  15,  17.) 
und  «pa^nc  Sc.  M.  ed.  K.  pag.  133.  Yerglciche  Schwarte  e 
1.  L  pag.  1283. ' 

§.  290.    Vor  dem  o-r  pflegte  das  Memphit.  ein  -e-  zu 
setsen,  wenn  auf  das  ot  ein  Vocal  folgte,  ein  t 
aber,  wenn  auf  das  ot  ein  Consonant  folgte. 

Vor  dem  ot  pilegte  das  Memphit.  dann  das  ^  anzuwen- 
den, wenn  auf  das  air  ein  Vocal  folgte:  «oWi  (S.  wr*^)  Urnen, 
«omtiT,  ^orvt  congMgare,  «otirr  (S.  toyht)  pass.,  «ovoif 
colomna,  m^^c^  (S.  Ma^Tov)  Tenenom.    Folgte  aber  auf  das 

OT  ein  (  (lUäüiianl,  so  pflegte  es  das  t  zu  setzen:  tothoc,  (S. 
TOTHoc,  TOTuec,  ß.  TOTiidkc)  excltare,  To-sfco,  tot^  (tMo, 
vil«,  TcAo,  B.  TcA&o,  TcA&«k,  rMü^f  Te£o,  tcI^)  sanctificare, 
tw«o,  wrsc  (S.  TovflLO,  TOTKC,  B.  TOVTMk)  senrare,  tot^o, 
TOToe  adjicerc.  Abweichungen  von  dieser  Regel,  in  so  fem 
sie  nicht  durch  den  §.  291.  geboten  ^^  erden,  sind  selten.  Das 
nnr  anf  Nnm.  18,  2*  der  edit.  Wilk.  faisende  wwwv  congre- 
gare  bietet  keine  hinliogtiche  Bürgscliaft.  Bas  Ton  Taltaa 
lex.  auä  Deut.  29,  33.  derselben  edit.  aufgenommene  rom^f 
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ritidiMf  üt  ein  Druckfehler  Dir  otctotwt,  (in  demselben  Verse 
•lebt  «qt^uq  för  cqacpsMftP)  «^^ouvr  iär  «^qo^mmov). 
Eine  wirlcUcbe  Abweichung  -bSMet  dagegen  tovib,  mne  ib- 

laclare,  welches  nicht  blofs  so  Gen.  21,  8.  der  edit.  Wilk., 
sondern  auch  Ps.  2.  nach  den  Bcrl.  codd.  no.  37.  157.  und 
der  ed.  Takt  gescbricben  winL  Vor  de»  anderea  Vocaica 
«Und  dien  «owoU  «  ils  aocb 

§.  2Ü1.    In  Ewei  auf  einander  folgenden  Sylben  eines 
Wortes  vermied  das  MemphiL  die  beiden  Anlaute 
dnrcb  die  Tennis  t  und  die  Aspir.  ♦  ansandruckea. 
AbweichoBgen  TOn  dieser  Regel.  (*) 

Das  Mcmphit.  vermied  zwei  auf  einander  folgende  Selben 
•Ines  Wortes^  nanentiich  AedupUcative  durch  awei  t  anlantca 
an  lassen«  Es  Terwandelte  die  eine  derselben  in  die  Aspiraln 
Tcn«<0n,  «onren  (S.  TÜTton,  TonTÜ,  tHtH)  similem  facert^ 
comparare,  -WJt^Teq  slillare,  u)TCp«u>p,  uj^opTcp  (S.  ^pTü>p, 
igropif,  gi^cp,  Narr«  Esech.  ^a^prep)  tnrbare,  turbari,  tur* 
batio,  c-Mprep  trenere»  tremor,  TtMitoM,  caliginosns  esse,  '•pa- 
TOVf  Toltnr.  Blan  bemerke  die  enCgegeogesetate  Slellnng  des 
T  und  ■»  in  igTcp^iop,  ig^^opTcp.  In  den  Psalmen  gehen  die 
Berliner  codd.  in  Übereinstimmung  nil  der  edit.  Tnki  im 
sufBxk>seB  Znstande  gewfihnlicb  npaopiTcp  (Ps.  3*  11.  T^,  & 
^,  it.  2i.  Ii.  mE^  6.  7.  12.  mk,  5.  mZ,  3.  7.  m^,  5.  n% 
4.  ni,  3.  5.  9.  8.  6.  6.  5c,  5.  17.  fi^,  7. 
^  3.  p?,  29.  pSc,  60.  Pm£,  4.),  af^opTvp  Ps«  mI,  4.  nach 
den  codd.  Bcr.  no.  37.  157.  und  der  edit«  Tnki,  unrichtig 
cgMptep  nach  dem  cod.  Ber.  no.  276.  Mit  SnCT.,  aber  auch 
hier  und  da  ohne  Suff,  erblidt  man  igTcp-ecop,  und  Ewar  zu- 
nächst Chat  Variante  Ps.  i,  4.  E,  9.  n^,  4.   Meistens  tiitt 

(*)  Micbl  bewahrt  bei  <|~^:  ^en^n« 


Digitized  by  Google 


fi67 

tber  eine  ViriasAe  ein«  So  trifft  muk  Ps.  8.  nCf  6,  agnp^wp 
Bich  den  Ber.  codd.  so.  37. 157.  nnd  der  ed.  Taki,  |g<»epoü>p 
aber  nach  dem  cod.  Bcr.  no.  'J76.,  im  Ps.  Ah,  7.  pMi«,  6. 
igTcp^iop  nach  dem  cod.  lier.  no.  157.  und  der  ed.  TukI, 
gi^cpMp  nach  dem  cod.  Ber.  no.  37.  (der  cod.  Ber.  no.  276* 
enlhSlt  nicht  alle  PsalmenX  im  Ps.  n;^,  17.  cgrep^ojp  nach  dem 
cod.  lier.  37.  und  der  cdit.  Tuki,  uj^cpoojp  nat  Ii  liem  cod. 
Ber.  no.  157.^  endlich  im  Ps.  n&f  16.  ogTcp-eKjjp  nach  den  codd. 
Ber.  no.  37.  167.,  und  g«€p»u»p  nach  der  ed.  Taki.  Et  let» 
det  wohl  keinen  Zweifel,  dafs  die  Schreibart  $9^p»ü>p  an  licb 
eine  fehlerhafte  Ahweichung  von  dem  in  unserem  §.  enthalte- 
nen GeseUe  der  Kcrlitschreibung  ist,  daff  jedoch  das  MeniphiU 
begonnen  hat,  sich  nicht  mehr  so  streng  an  dieses  Gesets  der 
Rechtschreihnng  sv  binden.  •  Daher  trifft  man  anch  andere  FSUe 
derartiger  Abweichungen  und  Ewar  doppelte  Aspirate  in  -»cÄ- 
«Ku^  turbare,  ^o^^€A  mtxlio,  turbatio,  M.  jucTOijjg^ecg^  diflä- 
Cnilas  K.  93.,  «oi«oi  macolatus,  -»ovmiv  id.  in  Pent*  ed.  W.; 
doppelte  Tennes:  tcXtcX  (S.  t^t\)  gnttatim  flnere,  efftindere, 
tcAtc^  flnor,  TcX«)-Af,  tc^ti^  (S.  tcA^Ae)  gutta  (so  auch  in 
Ps.  11.  Od.,  6.  übcrciiistimmend  die  codd.  Ber.  und  die 

«diu  Tnki),  Tgl.  das  simpl.  «Xk  (S.  tAr),  tennopi  (S.  wiu 
Tttipc)  neben  dem  richtigeren  Teii#6>pi  Tentyris,  T^Kthi99  ticiu 
inferiori«  Aegypti. 

Bei  den  Labialen  k  und  befolgte  das  Memphit.  eine  ana- 
loge Orthographie  niclit,  daher  Äcpfiojp,  und  «^cn^iDU  mit 
Übereinstimmung  mehrerer  codd.,  jedoch  ist  för  kUteres  auch 
das  mehrere  Haie  vorkommende  <^iicit  nicht  an  Sbenehea» 

§•  292.    Verwandeluug  des  t  zu  ^  in  Yerbalstämmen 

▼or      Mf  n*  ^ 

Sobald  dm  inlantende   Memphit.  TctbabtSrnme  dorch  Ana- 

siofsttug  dej>  £  der  Schlulssylbe  (§.  102.)  Yor      m,  n  an  ste» 
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kcii  init  to  wird  ««  in  «  Tcrwandelt.  Dtmiiacli  s.  A.  c 
jfie^Acq  ad  interficiendain  Mm  P«.  32.  Ton  i6wi«A,  «i*^ 
co«Mov  aadirerant  ea,  Exod.  30,.  9.,  von  ccotcm,  s.  §.  102. 

Beispiele  für  OTcbTcfii  und  cmbTcn,  vgl.  Beispiele  anderer  Ver- 
iMlstännie  hti  Scbwartze  1.  1.  pag.  1263.  Aoaloge  V«ri»ai* 
ttämine  anf  «cUicDiendea  \  mid  p  siiid  mir  nicht  bekaont. 
Bei  Schwartse  1.  1.  pag.  1283.  12B4.  sind  aus  Zoega*s  Cat. 

und  nach  der  Praefat.  zu  Georgias  Col.  mehrere  Fälle  ange- 

w 

(iihrt  worden^  wo  an  Statt  des  snt  erwartenden  <»  ein  t  steht. 
Allein  da  diese  Texte  den  vncorrecten  Abscliriften  Tokios  ent- 
nommen sind,  so  ISfst  sich  aus  ihnen  keine  böndige  Folgerung 

auf  die  Schreibung  der  älteren  Ji^pteo  selbst  machen. 

§.  293.   Vor  anderen  Yocalen  als  ot  ward  im  Mem- 
pbit.  nnr  der  Artikel  t  angewendet. 

Wie  der  männliche  bestimmte  Artikel  n  und  nur  un- 
ter bestimmten  LautTerhältnissen.  gesetzt  wurde,  so  geschah 
dies  auch  mit  dem  welbl.  bestimmten  Artikel  des  Memphit. 
T  und  Was  die  Stellung  dieses  Artikels  Tor  Yocalen  an- 
belangt, so  wurde  vor  den  Vocalcii  «k,  e,  it,  o  (zu  Jen  nilsrrÄt 
\>-enigen  Femininen  auf  i  —  vergi.  für  das  S«  §.  245.  und 

304.  —  und  u>  fehlen  Beispiele)  der  Art  t  angewendet:  t-«»^ 
capnt  Matth.  14,  8.  10.  Marc  6,  25.  Ps.  f^,  6.  f»^^,  10. 

Am.  9,  3.  Jon.  4,  6.  8.  Zach.  6,  11.  vergleiche  Ps.  o^,  51. 
px,  36.  pi,  10.  pAc,  6.  Hos.  1,  2.  Am.  6,  7.,  T-cpiu'f  lac 
Beut.  14 y  21.  Tergleicbe  Ps.      38.  no^,  5.  oe,  i^* 
Gen.  21»  8.  y  t-kiu  noments  Ps.        5.  Eaod.  5,  8.  14.  19. 
Hos.  1,  10.,  T-of  Vulva  Eiod.  13,  12.  13. 

§.  294.   Artikel  T  vor  den  mit  oir  anlautenden  Wör- 
lern,  sobald  auf  das  or  ein  Consonant  folgt« 

Vor  den  mit  or  anlautenden  Wörtern  stand  (analog  der 
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aSanl.  ArtikclfetBaBg  §.  248.)  der  ArUkel  t,  inrenn  auf  das  or 
ein  CoQsooant  folgte:  t-ot+  volva,  Exod.  34,  19.  Num.  12, 

12.  Leider  ist  di'cfs  aber  das  einzige  mir  bekannte  Beispiel 
der  Äst^  da  ich  di^  Substaativc  otiiot  und  oirpb)  nur  mit  dem 
itarkem  Art«  ^  wahrgenommen  habe. 

§.  295.    Artikel      Tor  den  mit  ot  anlautenden 

Wörtern,  sobald  auf  das  ot  ein  Vocal  folgt. 

Folgt  auf  das  or  ein  Vocal,  mochte  derselbe  beseicbnet 
oder  nnbeaeichnet  sein,  so  ward  der  Artikel  •»  gesetst  (vergl. 
§.  249).  Demnach  «oth^ci  latitndo  (Gen.  32,  25.  32.), 
••OT^gfoi  contignatio  (Gen.  19,  8.  Matth.  8,  8.  Luc.  7,  6.), 
••ciTh^^m  foranen  (Matth.  19,  24.  Luc.  18,  25.),  «ovi  ona 
(Jo*  2,  6.)  «»oTm^  dextera  (Ps.  oc,  11.  nsi,  43.  pqr,  15.  16.) 
Tergl.  Schwärt ze  1.  \.  pag.  1288.  So  gewSbnltch  in  dem 
Negativ  «Präfix  «^t,  sobald  auf  dasselbe  ein  vor  einen  Vocal 
gesetstes  or  sn  stehen  kam  «k<Mmi>M.  non  edens,  jejunust 
«k<»ovu>n£  non  apparens,  ^«ot<Iitc&  immntabilis.  Indeb  bat 
man  hier  auch  das  t  bewahrt  s.  Scbw,  L  L  p.  1315. 

§.  296.  Vor  den  Consonanten  Ii,  m,  n,  A,  p  ward  als 
abgekurster  weibl.  defin.  Artikel      nicht  t  gesetst. 

Vor  den  Consonanten  m,  n,  A,  p  ward 'als  abgekan- 
tcr  weibl.  ArllLel  rcgelroafsig  vor  allen  anderen  (  oasonan- 
ten  dagegen  t  gesetzt.  Demgemäfs  £•  B.  -»jj^Akiu  urbs  DeuL 
34,  3.  Ps.  MC  5.  M^,  2.  9.  p,  8.  pc,  4.,  ^t^CML  nom.  pr. 
Num.  21,  33.  32,  33.  Deut.  3,  1.  Ps.  hh  43.  Am.  4,  1.  TgL 
Deut.  32,  32.,  ^mk^  medium  Exod.  26, 10.  Ps.  r«.,  15.  23.  k&,  4. 
p,  2.  7.  vgl.  (jcu.  44, 31.  45,  6.  Ps.  h,  2.  it^,  5.  ut,  15.,  <»m«.t  Ml.  * 
27,  56.  Jo.  2,  2.  «ncvt  ntems  Le?.  19,  31.  Ps.  10. 11.  o,  6. 
TgL  Gen.  45, 14«  Exod.  21,  27.  Nun.  14,  41.  47.  Ps.  tk,  2. 3. 
n,  47.  ^"kbum  pnetextnit  cmm  2  Cor.  11,  12.,  •»pa.covi 
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iomoiam  Gen.  20,  6.  41,  25,  32.  vgl.  SchwarUc  1.  l.  pag. 
1284.  Die  gegtn  iUe«e  Regel  ▼erflofsendeo  Abweicbangeii  wie 
iUm  uths  Deot.  13.  15.  28,  3.  edit.  Wilk.,  TMttf  medium 

Deut.  4,  3b.  ibid.  sind  vielleicht  als  Schreib- oder  Drackrehler 
wa  belnchten. 

§.  297.   Wechsel  des  Relativs  €t,  ee,  hct,  nc^» 

im  Memphit. 

Bas  ReUtlT-Pronomen  cf,  ncf  gestaltet  tkh  im  MemphiU 

vor  den  im  §.  289.  genannteo  Consonaiitcii  sti  ee  ne«.  So 
leicht  »ich  auch  im  Allgemeinen  dieser  Gebrauch  des  t  und 
«  als  Grondregel  wehroebmen  läfst,  so  ist  doch  das  Memphit. 
in  den  mir  wenigsUns  vorliegeDdeii  Berl.  codd.,  so  wie  aacb 
in  den  bis  jetzt  ▼erSflcotlichten  Texten  häufig  davon  abgewi- 
chen. So  beilsl  es  r.  B.  Rom.  14,  6.  c|>k  ci>  avcVi  hic  qui 
cogiut,  nach  der  edit.  Wilk.,  wo  der  Berl.  cod.  no.  116. 
HCT  Mcvi,  1  Thess.  4,  15.  im  e«  mt^ma  hl  qol  emot  anpcr^ 
Stiles  nach  der  ed.  W.,  wo  der  Berl.  cod.  no.  115.  nit  er 
n«kC€iu.  Zthlreicbe  Beispiele  dieses  wechselnden  Gebrauchs 
Ton  ▼  und  findet  man  bei  Schw.  pag.  1285.  Ebendaselbst 
ist  dnrch  viele  SteUen  geaeigt  worden,  wie  gewisse  codd.  ror- 
sogswebe  sich  der  Anwendung  des  t  oder  hingeben,  obwohl 
hier  und  da  auch  der  entgegengesetzten  ÜrLbü||;rapbic  ImliiigeQ. 

§.  298.    Wechsel  des  Relativs  ex,  €«■,  etc.  im  Mem- 
phit. vor  dem  o-r,  welches  nicht  dem  Verbalp  rafixc 
der  3.  Pers.  Plnr.  angehörte  und  auf  welches 

kein  Consonant  folgte. 
Das  Relativ  mit  dem  -o  wurde  regclinaisig  vor  demjenigen, 
TOn  keinem  Gonsonanten  gefolgten  or  gesetzt,  welches  nicht 
dem  Pronominal -Piifix  der  3.  Pers.  Plnr.  angeborle.   So  trifit^ 
man  s.  B.  häufigst  ne«  «fwA  hie  qui  sanctos,  tut     oteA  nnd 
hi  qui  sancti  s.  Schwartze  1.  l.  pag.  1287.  Indels 
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§mA  aocb  vor  dietcm  or  ein  ähniichet  Schwankeo  xwischen 
den  ^  und  t  Statt  wie  Tor  den  Consonanten  im  §.  297«  Der- 
selbe Bcr.  Psalmencod.  no.  37,  -welcher  sich  die  Torherrschende 
Anwendung  des  t  vor  deo  obigea  CoasODanten  gestattete,  er- 
laubte «ick  aack  häufigst  das  t  var  diesem  or,  wie  a.  B.  Ps* 
Mf  10.  CT  <mtMi  Ue  qui  edtt,  nack  cod.  Ber.  no.  37^  wo 
der  cod.  Her.  no.  157.  und  die  edit.  Tuki  «^k  omoM,  und 
der  cod.  Ber.  no.  276.  e<»  otü>ju,  und  so  io  anderen.  Bis- 
weilen wendete  indefs  derselbe  cod.  auch  die  andere  Schreib* 
weise  an  wie  z«  B.  in  Ps.  if,  4.  lui  cmoM.  ki  qoi  ednnt 
nack  dem  cod.  no.  37.  wo  der  cod.  no.  157«  tut  ovu»m  und 
die  ed.  Tuki  mit  fehlerhafter  Bezeichnung  itH  e«-  oTiii>M.  Ja 
bei  der  Yerbindong  des  Beiativs  mit  QfwA  pnrusy  sanctnt  bat 
der  cod«  Ber*  no.  37.,  so  kinfig  anck  diese  Yerbindaog  in  dea 
Psalmen  vorleommt,  durchgängig  das  RelatiT  o»  angewendet. 
ijlter  alles  dieses  s.  die  ^iachweisungen  bei  Schwartz^e  1.  1.  (')• 

299.  RelatiT  ct^  nickt       vor  demselken  O'w^  auf 
weickes  ein  Consonant  folgte. 

Vor  demselben  or  ward  aber  das  Relativ  ct  gesetzt,  wenn 
auf  dasselbe  ein  Consonant  folgte:  Ps.  nr,  7.  hm  CT  omoq 
codd.  Ber.  no.  37.  276.  nnd  ed.  Tnlci,  nie  ovnoq  cod.  Ber. 
no.  157«  kl  qni  laetantnr. 

§.  300.   Relativ  CT,  nicht  co,  etc.  vor  dem  Verbal- 
präfixe der  3.  Fers.  Piur.  ot. 

Dorckgreifend  ward  dagegen  das  RebtiT  er,  nickt  a^  etc. 

vor  dem  or  des  Verbalpiatixes  angewenJet:  Gen.  39,  22.  CT 


(*)  Auf  ditsciljc  Weise  liest  man  Lev.  16,  JJ.  17,  18. 
25,  6.  Num,  15,  21).  lü,  10.  edit.  \Vilk.  or^Zt  <^agcgcn 
LcT.  17. 10. 12. 13.  Num.  15, 14. 16.  derselben  ed.  W.  Irortg. 
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OTp&.  MMitiOT  quae  faciant,  Marc  2,  24.  ot  ner  OTxpi  Auu>q 
ed.  Wük.|  qaid  hoc  qaod  fadnoty  or  nc  ^  ovpi  jUmo^  cod. 
Ber.  no.  40.  qaid  «st,  qaod  faciant,  n  «vievra»;  Luc.  7,  31. 
nuM  «CT  OTOm  itJUoq  ed  W.,  qiiis?  cui  sunt  simiics,  niM  nc 
ht  OTOni  AUioq  cod.  Bcr.  np.  -iü.,  quU  est,  cui  etc.,  Tn-t  utiv 
ojMcofi  2  XbcM.  2,  i.  CT  ovMort  ^koot  ijum  Yocaot,  Ps.  nü, 
8.  CT  ov^  «joof  lu^q  cui  dant  ^oritnif  SST,  32.  Sit  oviMJM^cq 
quem  procreabunt,  etc.  f.  ScbwirtBC  1.  1.  p.  1287.  1288. 

§.  301.    ^egatlT-Präfix  «i.t  und       im  MemphiU 

Bas  oegative  Prifix  «^t  folgte  im  Memphit«  denselben 
Latitgetetsen.   Demnach  s.  B.  «^^moiov  watterloi,  ^mhoit 

unsterblich,  «^^na^t  unsichtbar,  «.o-it«.^*^  infidelis^ 
«i**Au»nu  irreprehensibllis,  «k«-pu>q  mundloser,  stum- 
mer, «^oviiiTC^  unTerändcrlich  s*  Schw.  1.  1.  pag.  1284. 
Allein  das  MemphiU  gestattete  sich  in  dem  uns  yorKegeodett 
Zustande  desselben  unbedenklii  Ii  \on  diesem  Lautgeselze  ab- 
zuweichen. Daher  sehen  wir  dieselben  Wörter  und  analoge 
andere  bitt6gst  auch  mit  dem  t  geschrieben.  Auch  hier  wa* 
ren  es  einaelne  codd.,  welche  TOrsugsweise  sich  der  Schreib- 
art des  T  oder  bitigaben,  siehe  Belege  zu  diesem  aücm  bei 
Schwartxc  1.  L 

§.  302.  AbstractiT-Cbarakter  juct  nnd  mc«  im  Mcm- 
t     phit.    Aligemeine  Neigung  des  Memphlt.  die  ilter« 

Orthographie  des  o  in  die  jüngere  de»  i  umzulegen. 

Genan  dieselbe  Freiheit  nahm  sich  das  Mcmphit«  in  der 
Schreibung  des  AbstractiT- Charakters  mct  und  Jie»,  wie  s.  B. 

jiic^niiy'f ,  MCT-niu)*^  magnitodo.  Mit  welcher  Launenhaftigkeit 
die  einzelnen  codd.  bald  bei  dem  einen  Worte  t  und  schrie- 
ben, bald  für  das  eine  das  t  oder  festhielten  siehe  man  bei 
Schw.  1.  L  p.  1285.  nnd  Psalt  Blempit.  Prteiht  p.  XXXIX. 
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Im  Ginzeii  gewahrt  man  bei  den  in  diesem  so  wie  bei  den 
in  den  sunSchst  Torhergehenden  §§  besprochenen  Fällen  die 

Neigung  des  Memplui.  die  iiltere  OrthograpLic  des  -o-  immer 
mehr  La  die  jüngere  des  t  umzulegen. 

§.  303.  Unorthograpbische  Anwendung  des  « 

im  Memphit. 

Das  ward  von  den  Mempbit.  codd.  bisweilen  vor  Con* 
sonanten  geschrieben »  Tor  welchen  der  Regel  nach  nur  das  t 
anzuwenden  war.  So  schreibt  s.  B.  die  schlechte,  nnortliographi- 
scIie  Ergänzung  des  cod.  Ber.  no.  157.  im  Ps.  1.  ne«  ngorrr 
boc  quofi  vaniim,  v.  4.  ire^  ugon  hic  qui  est,  wo  der  cod«' 
Ber.  no.  37.  und  die  edit.  Xuki  das  richtigere  ner  goirr^  ncr 
gon  darbieten.  Ja  der  sonst  ausgezeichnete  cod.  Ber.  no.  157. 
braucht  sogar  mit  einer  gewissen  Beständigkeit  e-»  kiu'^,  wo 
die  codd.  Ber.  no.  37.  und  '276.  so  wie  die  cd.  T.  der  Kegel  ge- 
mäCs  CT  RU>^  schrieben.  Dergleichen  Abweichungen  des  einen 
cod.  werden  gewöhnlich  Ton  der  Schreibart  eines  andern  cod.  be* 
richtigt.  5.  die  Belege  su  diesen  und  andern  Beispielen  bei 
Scbw.  1.  I.  pag.  1290. 

§.  304.   Über  einige  vereinselt  stehende  Fälle  Tom 
wechselnden  t  und     im  Memphit. 

ISIan  InTfl  im  Mciupliil.  autli  noch  einige  Falle  von  Um- 
waadeluug  des  T  zu  ^  oder  des  o  zu  t,  welche  theils  cu 
▼ereincelt  stehen  nm  aus  ibuen  allgemeinere  Lautgesetse  su 
entnehmen,  theils  aber  auch  ans  der  analogen  Behandlung  an- 
derer Consonanlen  eine  gewisse  Lrklarung  zulassen.  Zu  den 
Fällen  der  erstem  Art  gehört  die,  wie  es  scheint,  in  die  WilU 
kfihr  gestellte  Schreibart  j6^<»  und  i6u)T,  i6oT  pinguis,  vergl.  die 
Sehreibart  von  jS^m  pinguis,  pinguitado  (bei  Zoega  Gat*  p. 
43.  wahrscheinlich  fehlerhaft  auch  eaSosj  geschrieben).  In  der 

18 
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Stdle  Deut  33,  15.  giebt  <ler  Text  bei  Tnki  und  in  eod. 
Ber.  37.  j6m»  wo  die  ediL  Wille.  ^  darbietet  Denelbe» 

"Wie  es  scheint,  willknhrliche  Wechsel  fand  Sutt  In  ^«^qT,  gioqr 
und  U)«kqv>  iitipius,  iinpieUs,  th^,  tc^,  -onk  digitus,  ^&i&.t  und 
Lybia,  wobei  wohl  Schreibfehler  eine  grobe  HoUe  mit 
tpielen  (▼ergl*  x.  B.  ^«^«^^  Zoegt  Cat.  pag.  124.).  Gans 
elgenthumilch  ist  der  Umsprnng  der  beiden  Laute  in  dem  Sing. 
QO&T  murus  uad  dessen  Plural  ceii-»«^OT,  defsgletcheu  bei  dem 
Nomen  {icr  cor,  Tor  Soff,  ^mw.   Id  dem  Composit. 

cc^Mo^i  ager  (eigmtL  aatnni  agri)  ist  der  Stamm  crr  eben 
to  Tor  dem  i,  anf  welches  ein  Vocal  folgt,  in  das  •»  nberge- 
gangen,  wie  unter  gleichen  YeHiälUiisseu  das  n  zu  ward 
(§.  290.).  £s  ist  übrigens  ana  dieaem  Umstände  su  folgern, 
da(s  Femin.  anf  t  nacb  deren  t  ein  Yocal  folgte,  alt  abgekurx- 
ten  Artikel  nicht  t,  sondern  «■  an  sich  nebmen  (vgl.  §.  24.5.). 

§.  305.  Übergang  des  t  und  c  so  ^.   Erklärung  des 

Sahid.  <ii>T  nnd  fi»^ 

Da  der  Sahid.  Dialekt  «las  ■»  in  den  einheimischen  Wör- 
tem  nur  als  die  köracre  Schreibart  der  selbständig  neben  ein- 
ander stehenden  Laute  t  nnd  ^  brancbte  13.),  so  konnte 
natürlich  in  ihm  nicht  die  Rede  sein  Ton  einem  organischen 
Übergange  der  beiden  Laute  in  einander.  Treffen  wir  nun  in 
diesem  Dialekte  den  Plural  ü>o-  Tom  Sg.  oir  (so  auch  M.  nnd 
B.)  adeps,  so  werden  wir  kein  Bedenken  tragen,  das  In  ein 
löTg^  an  umschreiben.  Das  ^  aber  wird  sich  am  NatQrlicbsteii 
als  die  Sch\vächung  eines  c  erklären  lassen,  welches  dem 
Stamme  im  Allgemeinen  angehörendes  Suff,  der  Plural  im  Vor- 
avge  Tor  dem  Singular  an  sich  behielt.  Wir  trefien  aber  selbst 
den  Übergang  des  t  zu  ^  in  dem  Sabid.  torfV  und  Mempbit. 
iiis.^  sufiocarc  (vergl.  <Vu)xt  und  Au>x^  weiter  unten,  so  wie 
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den  det  c  sn  2  Sahid«  cAhtCi  dbucre,  M.  cfiir^,  S«  {Airre 
spnma.  YcrgL  mitcft  den  Übergang  des  ly,  etc.  ja  ^. 

§•  306.   Übergang  des  t  sn  ^  und  p. 

Schwicliang  des  t  c  werden  wir  aehr  liäafig  in  d«r 
Wortbildungslehre,  namentlich  in  der  der  Bemonttratlr-Fro* 
nomina  Nvabrzunehmen  liaLea.  An  den  WorUüimmen  dagegen 
crsclietat  dieae  Schwächung  sehr  selten  ofTen  sn  Tage  liegend^ 
ja,  wenn  man  comc  adspiceref  und  cmot  eflEgies,  fignra,  nicht 
mit  einander  in  Znsammenhang  bringt,  so  ist  mir  anfser  S. 
AiKT,  M.  Ai^  ialcbra  kein  einziges  Beispiel  eines  solchen  LaaL- 
fiberganges  gegenwärtig.  Häufiger  aseigt  sich  aber  die  Um» 
Icgnng  eines  t  in  die  TerBchiedcncn  Zischlaute,  wie  in  S.  a^TOii 
B.  SkTtk,  ^Tc  (Q.  p.  234.)  mnititndo,  S.  ^^gii,  M.  «49*1, 

B.  ^ojcf  multitudo,  M.  S.  (og,  ou},  B.  &ig  multus,  S.  ejue^TC, 
M&Tf,  7uK^i€^  4UkTe,  CM^iso,  M.  £M«.tgü>,  B.  cM^kig«^  valde 
{im  Sabid.  auch  solnm,  tan  tum,  TergL  das  synonyme  B.  mmc^ 
und  Schwartse  L  1.  p.  1007.1115.),  ferner  M.  &  B.  cn^ige, 
it^iye  magnus,  roultus  und  dessen  Zusammenhang  mit  M.  smui"^ 
magnus,  multns,  lu^o^'t  Nortis,  protecior,  prolectio,  S.  noTc^Te, 
no^,  B«  na^^  magnus,  S.  na^gre  «•  IL  Hakgi*.  Man  bemerke 
fiemer  M.  ugArr,  S.  cgTü^  furca,  rergl.  M.  g^na  culter,  S* 

MOirxT,  (mo-xt  mit  Suff.),  jucxT  miscere,  moolt,  »aixUii.,  varius, 
Morx^  commi^ceri,  mixius,  Mo-rx^  mixtio,  (JSL  motxt,  mit  S. 
jnovr,  miscere,  motot  mixtiO|  J40st  niztns,  temperamentum)» 
M.  Ta^Tct,  S.  Ta^^cc  planta  pedis,  M.  tc^t^,  &  t\v^  got^ 
tallni  flucre,  cffundere,  fluor,  M.  •fcX'|-Äi,  S.  t^+Xe  getta^  M. 
•x.t'\'s.ix)\  guttalim  effiuidere,  davon,  ex&iccare,  (vgl.  S.  <^&o\ 
#oX^  expandere  ed  etsiccandam,  wofem  die(s  nicht  als  yoU 
Tere  na  ^cm  Stamme  kidS^  «ep  gehört  (s.  apSter). 

An  merk.   Übergang  des  t  xu  p  liegt  tot  in  »cpxi,  nepouw 
enu,  ncnuy  P.  ;t>.  po^  s^q.  c^^,  b.  c|h,  a.  cöc,  b.  cöc,  a«« 
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§.  307.   Übergang  des  <»  in  c  und  4, 

Ben  Übergang  des  zq  c  nnd  4  erbliclt  man  in  M. 
•»(OKCM,  (mit  Suff,  oühm),  ^&rcju,  -»crcm,  ocoi^cAi  (s.  Arnos 
3,  12.  edit.  Tat  tarn),  S.  tü>rm,  (mit  SufT.  tokm),  Teitjü,  so 
wie  M.  c<im6€M  i.  Arnos  1.  1.  wn  ti  Vanaole,  ca^JÖCM  (Tergl. 
Qnatrem^re  ad  Zachar.  Not.  pag.  250.  no.  1.)  eYellere,  M. 
c«ü>^i  S.  cflCb)tg,  ecs'ooa)  Aetliiops. 

§.  308.   Sieb  gegenfibertr^tendea  c  and  ü  im  Mem- 
pbit.  und  baafiger  im  Sabid.,  wo  dem  Sahid.  c  im 
Mempbit.  nnd  Bascbmnr.  ^  entipricbt. 

Dem  c  sieht  nicht  selten  ein  ^  gegenüber.  Zuvörderst 
erhlicki  man  Fälle,  in  denen  ein  c  und  ig  in  dem  einen  Dia- 
lekte wecbselt  wie  im  Blempbtt.  g<b$9<i>ikf  etc.  und  ce&coiA. 
(§.  237.),  mit  einer  gewissen  Begriffs -Verscbiedenbeit  c^pTcp 
und  sgrepeiup,  etc.  (§.  291.),  ce  utique,  ajc  parlicula  juns- 
jurandt:  per,  baufiger  im  Sahid.  ciii^,  (mit  Saft  c«^^,  cou^), 
ceg,  (pass.  eng)  und  (sehen)  igtoc  contemnerc  (wovon  yiel- 
leicht  gicoc  pastor)  Mopog,  •Mepuj,  M^tg  nnd  44cpce  mfus,  S. 
niopcg,  (mit  Suff,  no^uj),  ncpui»  npig,  Narr.  Ezech.  nü>pcu|, 
(M.  <^u>pu|,  etc.)  exlendcre,  stcrncrc,  npHtg  (M.  ^pH^)  Stra- 
tum ^  storea,  npe^vg  canatis,  in  quo  se  ezlendit  aqua  und  ein 
Hai  nopc  Stratum t  storea,  e|(i>9T,  (g^gr  mit  Soft), 

0ecgT  und  cCotyT,  coigT,  ccojt  impedire,  contincre,  ^Hfce,  igifec, 
ciii  rubigo,  Cd^iy,  C£U),  c^,  CHuye  und  ujc  ictus,  piaga, 
perentere,  v^€*^  und  c^a.  percassio,  cc,  go  utique,  p.  jnrantis» 
Dem  Sahid.  c  stellt  das  Mempbit.  nnd  das  Bascbmnr.  för  diese 
Worter  ein  g  gegenüber:  M.  sgcocg,  (mit  Soff,  ogoty),  ujcui, 
(auch  mit  Suff.)  B.  ^loig,  (mit  Suff.  ujeKtii,  Pass.  M.  uyHig, 
contemnere,  M.  B.  tgu>G9  opprobrium,  M.  cbow^,  etc.  impedirey 
M.  gpiibi  rubigOf  fit«  ga^gsi  fB^g  pbg««  ictnti  pL  giisit«  B. 
gejg,  plaga. 
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§.  309«  Dem  eloteitigen  Sahid.  c  stebt  öfters  elnsei* 
tiges  Mempbit.  und  Baschmur.  ^  gegenüber. 

Dem  einseitigen  Sabid.  c  steht  öfters  einseitiges  Mempbit« 
und  Baschmur.  9  gegenüber:  S.  clgc,  M.  cgcftgt  scutum,  S* 
CAkttig,  c^^^^ntg,  (mit  SufT.  CA^noir^)  nutrire,  ct^necg,  cm^^ 
nutrilus,  M.  ^^nu},  u|<k.nctg  (mit  StifT.  tg&noT^)  nutrilus, 
saginatQs,  S.  ca^ge,  cige,  M.  ga^giy  B.  gegt  amanu,  amarl- 
tudo,  S.  ca^gq^  c^gcq,  ea^cgq,  cevgq,  M.  ga^ssq  feptenn,  S. 
COcivg,  M.  »jotiy,  B.  cg^ty  par  (vergl.  S.  ujo)iy  aetjuare,  S.  M. 
u|Hig  acqualis,  par),  S.  c^Hp,  M.  lyc^'Hp  navigare,  navigatio. 

§.  31U.  Dem  eiuscitigen  Memphit.  c  geht  bisweilen 
einseitiges  Sahid.  and  Baschmur.  g  cur  Seite. 
Dem  eioseiligen  Memphit.  c  geht  hier  und  da  ein  einsei- 
tiges Sabid.  and  Baschmur.  g  sor  Seite:  M.  ca^xi,  S.  ^d^oic, 
B.  igexi,  ugcse  Io(|ui,  M.  co^m,  S.  igo^ne,  B.  ig&^iti  con- 
silium,  M.  cge,  S.  gge,  B.  ggn  decet,  M.  cu»sn,  coxn^ 
gewöhnlich  so  mit  Soff.,  ceotn  S.  guittn^  go«ii|  gc«vr»  B. 
gunsn,  utovn  superesse.  Man  wird  nicht  Obersehen,  dals  das 
liaschmur.  ia  liiesen  Tälleo  dem  eiosciligcu  Memphit.  und  bahid. 
c  stets  sein  g  parallel  gehen  läist. 

§.  311.  Dem  c  steht  seltener  ein  <^  gegenüber. 
Seltener  wie  c  und  g  stehen  sich  im  Kopt.  c  und  ^  ge- 
genSber  wie  in  S.  Rcovp,  ^orp,  M.  g^orp  (vergleiche  indefi 
spater)  annulus,  M.  öJ^ic,  ^P«»  e!\K  scorpius,  S.  cu^n^,  con^ 
(gewöhnlich  mit  Suff.),  Narr.  Ezech.  ce^n^-g^  vincire,  vinciri 
S.  cit«k'V2,  B.  cnCT^,  (pK  cnera^^)  yinctttum,  M.  ccong^  con^ 
(gewöhnlich  mit  Suffl),  ccn^  Hgare,  ligari,  cna^T^  vincalaQi 
«^toit^^,  <s'on£^  ligare,  ligari,  (S^na^^y  ^iMi'r^  Tincala. 

§•  312.   Noch  seltneres  Gegenoberstehen  des  c  nnd  s. 

Noch  seltener  stehen  sich  c  und  a.  gegenüber:  M.  Mca^g,« 
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CMC*£9   S.   MC«^,  €JI4C«^^,   (pl.  CMCOOg^),  MXO   CTOCOdÜOI,  M. 

scMHOv^i  bei  dca  •^terca  Kopten  ccAmoiimr,  «rb«  Sf^Stuw- 
f«9,  SebcBaytiUy  Atali*  Samnimdi  8.  «ojv^f  ^* 
Imire,  uad  Passlr. 

§•  313*   Über  die  Buchttaben  n  und  c  im 

Allgemeinen» 

D!e  Buchstaben  r  und  f*  worden  TOn  den  Kopten  bei  der 
Schreibung  fremder  Wörter  auf  das  Häufigste  mit  eiaaader 
Terwecb«eiU  (s.  Scbw.  1.  1.  p.  933.}.  In  den  einbeimischea 
MTörteni  micbte  regelmafiiig  blofii  das  Sabld.^  nod  in  einem 
tebr  geringen  Umfange  iuch  das  Batcbmiir.  Tom  Gebnncb, 
über  Mielchen  wir  uus  ia  den  folgenden  näher  ansspre« 

eben  werden. 

§.  314«  Regelnafslgea  f*  an  Statt  dea  R  in  einigen 
Sahtd.  und  Bascbmnr.  "Wort stammen. 

In  emigen  Wortstämmen  bat  das  Sabid.  das  ansiantende 
H  bbter  einem  n  an  «*  Terwandelt:  jnorm*,  jiionf*  fonnare^ 
formari,  neben  dem  angleich  gebrincUIcbem  8,  M.  B.  MOTtin, 

Monii,  gc\vülinlich  SO  mit  Soff.  Das  Verb,  ntont«,  nonr,  niic 
fundere,  antlare  schein i  sich  sogar  nur  in  dieser  Gestalt  vor> 
sttfinden.  Häufigst  trifft  man  ancb  das  Personal -Pron«  der  1. 
Person  a^iR*  fiir  ^non«  a^naju —  Das  nentestamentUcbe  Bäsch- 
mar.  enthalt  für  die  Sah  id.  Formen  auf  nur  das  Wort  Momr", 
wofür  aber  das  alttcstanicntliche  Baschmur.  bei  Q.  blofs  MOTitR 

gebrauchte  (s.  Schw.  L  L  p.  1303.  1304.). 

§•         Regelmafsige  Verwandelung  dea  pronomina- 
len R  2u  ^  nach  n  im  Sahid. 

Sobald  das  Sulfia  der  2.  mSnnl.  Pefa.  Sg.  n  Vetbal-Slim« 
men«  wekbe  mit  n  scblosfeni  angeftigt  wnide^  nnd»  wenn  das- 
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idbe  Snfifix  hinter  eia  eonjuBcUves  oder  negaUves  Ii  xn  stehen 
hakf  wird  ei  regelni&Ig^  in  f>  Terwandelt.   Demgemäft  s.  B» 

Tiaorn?  Matth.  2,  13.  surge  (erbebe  dich),  «^KTilTcoitt«  adst- 
miia^tl  te  Z.  C.  pag.  286.  334.,  TnTtont*  adsimlla  te  Z.  C.  pag« 
301.  ncfgionc  Matth.  2,  13.  ais^  esto,  nrgTauii  Matth.  6,  6. 
clandas,  clande,  nrfsXiiX  tbid«  precerb,  precare,  iirci  Matth. 
19,  21.  venias,  Teni,  fivoir^^K  ibid.  ae<(Qaris,  seqaere,  (eben 
so  bei  Futur  -  Bedeutung  ilconotgr  Matth.  4,  9.  adorabis), 
nwwKT  Ml  non  abes  Z.  C.  ptg.  316.,  Rvuicve  «kti  Matth.  16, 
23.  non  cogitati  H^cn  Matth.  26,  53.  non  dtcis,  vergl. 
Matth.  27,  13.  ii«qtd.@«.xe  ajt  non  dices  Blatth.  26,  62.  Marc. 
14,  60.  vergl.  Act.  2.  27.  AbweicbungeD  von  dieser  Regel 
(s.  Schwartse  l.  I«  pag.  1302.)  sind  sehr  selten« 

§.  316.  Über  die  Yerwandelnng  dieses  k  %u  v 

im  Bascfamur. 
In  dem  Alttestameot.  Baschmur.  Frag,  bei  Q.  pag.  231. 
trefTeo  wir  die  2«  nSnnL  Pers«  Sg*  des  Fntnr-Praiizef  mit 
einem  interrogatiren  R  als  ibuteicccit  ncM  pones  nos  pone 

te?  negliges  nos,  -wonir  das  Sahld.,  wie  wir  §.  315.  gc^clien, 
it^nft.-  sprach.    £s  scheint  also,  dafs  nur  die  eine  Abstufung  des 
Baschmnr.  in  die  Yerwandelnng  des  Snff.  r  an  ^  einging  ('). 
An  merk.  1.)  Als  ein  «weites  Beispiel  ist  Ton  Schwartse 
1.  I.  pag.  1304.  HRitceX  ncnio&eig  facies  nostram  obliTio- 
nein,  oblivisceris  nostri,  angeftilirt  worden.    Allein  ibid. 
p.  1382.  ist  Ton  demselben  geseigt  worden,  da£s  Quatre- 
m^*s  Text -Abtheilung  eT&cor  imnccX  etc.  in  ctAc  om 
RneeA  etc.  aL2:.uäiidera  ist. 

§.  3l7.   Ursache  und  Zeit  des  zu     verwandelten  k. 

Die  Terwandelung  des  r  an  v  hinter  einem  n,  so  wie  die 

auf  nur  wenige  grammatische  Verhältnisse  beschränkte  Anwen« 
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dang  dieser  Verwandelang  hat  Schw.  I.  1.  pag.  1303.  1305. 
zu  der  Aimahme  bestimmt,  dafs  die  Erweicbiuig  des  r  zu 
durch  die  in  dem  n  haftende  MaMlIning  henrorgenifen  ward, 
daCi  jedoch  diese  Erweidrang  nur  erst  an  TerhSltaUtinircig  joa- 

gerer  Zeit  Statt  gefunden  hat. 

§.  318.    MemphiL  ^  gegeouher  dem  Sahid«  und 
Baschmur.  il  Memphit.  x  '^^^  ^  ^  *S  ^ 
Hemphit.  x  und»R  Tor  Tocalen. 

Dem  Sabid.  und  Baschmur.  k  tritt  im  Memphit.  sehr  häu> 
fig  ein  X  gegenüber.    Dieses  X  ^^'^^  ^^'^  Rücksicht 

auf  einen  folgenden  TocaL  Dahingegen  steht  es  regelmäßig 
nnr  Yor  den  Consonanten  fe,  m,  n,  p,  sobald  dieselben  mit 
dem  K  eine  Sylbe  biidea,  wie  z.  ß.  M.  X^^^«  i^<^)  Kfi«^, 
«he  refrigerare,  rerrigerium,  M.  ^*  *^  vindicta,  violen- 

tia,  M*  X-*"^  (neben  M*  S«  niMiti)  nrbs  %«[Mfictf,  xtßim^  H* 
Xt^«''''^  Ktt«k.T,  iuuk«kT  manipttlus,  M.  x^^9  k^o^i 
hAoomc,  B.  hAa^ai  Corona,  M.  x^*''^»  ^*  torques,  ^f. 

Xpoq«  S.  lipoq,  B.  np^q  dolus,  M.  Xpo^t      nporp  rana. 
Bemerke  in  Beaug  auf  Yocale  M.  Xß^9         (Passir.  XßO 
RIO,  n^,  B.  M«,  RC  (Pass.  S.  B.  rh)  ponere,  permittere,  M. 
X*»*c  obscaritas,  (verg!.  *>QjiCMC  obscurita«;,  XP*^-***^*^  fumus, 

XP***^   >S"»=*»    KCpMI    iuligo),  S.  RpMTC    fuillUS,    CailgO,  KpLuC^ 

Repükicc  cinis,  fuopai  fomns,  rmom  nigredo,  B.  rkmctc,-  rcjutc 
ohscuritas,  RvpMi  cinis,  blsmjr  nigreseere),  M.  x<^  planta 
inula  djrsenteriea,  M.  x<^^>  B.  rco^,  (Passiv.  S.  Rn^)  aemo- 
lari,  M.  x^^^^*^}  ^*  K^Ac^  festioare.  Indessen  stand  auch 
häufigst  TOr  allen  ein  r  wie  s.  B.  in  M«  R^£t,  S.  su^^,  B. 
Rc^i  terra,  M.  Rot,  S.  R^e  ager,  M.  S.  Ra^it  filnm,  AL  S.  R^jg 
amndo,  M.  S.  B.  ne  alins,  etiam,  M.  ncn*)*,  S.  nirrc,  rHtk 
ficus,  M.  Killt  cessare,  M.  khAi,  kcAAi,  B.  rkAAi  sera,  repa- 
gulnm,  (Tergl.  M.  £buiir€^,  S.  2«urr^?U  faber  ferrarioa),  M. 
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S.  RiM  morere,  M.  m^,  S.  nire  dracbma,  M.  bowi,  S.  B. 
Rcm  panrns,  M.  Rorp  svrdus,  iiak'V|ii  snrda^  Rorp  atapa,  M» 

KOTiu,  S.  KOTue  cortex,  M.  S.  l;o^lo  iicrvus  M.  S.  k(dA^  pcr- 
catere,  AI.  6*  Kiups,  Kop^  caedere,  und  so  vieles  andere. 

§.  319.   Wechsel  des  r  und  x  <■>  Memphit.  NomioaU 
und  ProRominal'StSmmen. 

Der  eupiionische  Eioßufs  der  im  §.  318.  genannten  Con> 
sonanten  auf  die  Yerwaodelaog  des  r  In  die  Aspirate  x 
sich  recht  deaülch  in  ParaUelfonnen  wie  M«  ROpAf| 
cnller,  fals,  M.  S.  rov^co^,  rcAco^,  rcXcoX,  crAo^i,  x^®^ 
urceus,  vas,  M.  KCpMi,  cinis,  fuligo,  XP^'^^  fuiuus,  xT^-^^^t 
^€Mc  ohscoritas.  Vor  Vocalen  begann  in  manchen  >L  Wör- 
tern ein  Schwanken  des  r  und  x  einsutreten  wie  in  M.  S.  B.  ne 
alius,  M.  (S.  kct)  alius,  x**l*  (*)  Plur.  lind  Redu- 
plicative  des  Stammes  M.  kcx^'>o'''"»  i  ein  Mal  Rex*^'*'*^»  S. 
(ohne  KediipL)  rootc,  B.  (mit  Kedupl.)  ReRtkOVt,  tM»Mn^ 
RCRAkTRi  alii,  aliae  (§.  189.),  M.  r«ur,  X*^t  ^>  '^^^  arundo 
M.  Ro^  und  C^*  koo^)  angulns,  (Ton  kü>^,  kc^ 

rmijpere,  caeilcre),  IVI.  kidk  unt!  ^tou  (S.  kcr)  dccorticarc 
(vergl.  §.  318.),  M.  Ku>&,  x^^*  ^*  infirmitas«  Wie  hier 
ein  Umlaut  des  r  cn  x  ersichtlich  ist,  be^nn  umgekehrt  Tor 
den  obigen  Consonanten  (§.  318.)  ein  r  an  Statt  des  x 
zutreten  >vie  in  Memphit.  x*^^^*^  '"'d  KAjk.qT  curulla  inona« 
cborum,  kjuixi  oder  k^sj  guttur,  ingluvies  in  aviiius,  riiirixi 
situla,  RgauR  apium  silrestre,  r^  fdr  x^  (Matth*  27,  32.), 

X^^X**^^*^  (Zo^S*       P*  ^^0*)- 

Anmerk.  i.).    Das  Memphit.  X^'l'  Peyron  lex.  pag. 

6Ü.  fehlerhaft  als  rc*|-  und  das  Memplitt.  ISIa^cul.  x^**  eben 
SO  irrig  mit  dem  Bachstaben  T  (BaXhebaice)  beseichnel 
worden. 
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§.  320«  Terwftndelaag  de«  ProaominaUPrSfizei  R 

SU  X.  '™  Memphit. 
Bei  den  Pronominal-Piifixe.  der  2.  mSniii.  Pen.  Sg.  auf 
«  Tor  Yei^I-€liankterea  oder  VeilMditiniiiieiit  welcbe  nil 
einem  der  in  §.  318.  genannten  Consonanten  oder  mit  dem 

OT  anlauteten,  beobachtete  das  Memphit.  einen  ei'genthümlichen 
Wechsel  des  r  und  x*  Sobald  nämlich  jeaei  Pronominal- 
Pfifis  ans  einem  blofsen  Consonanten  bestandf  so  Tcrwandelte 
sieh  das  h  regelmärsig  sn  9^.    Demnach  s.  B.  Tidea, 

IM  iiih.  7,  3.  Jo.  9,  37.,  X"^^*!"  credis  Jo.  1,  5t.  9,  35.  14, 
10.,  Tenis  Gen.  35,  16.  48,  7,  (das  ib.  mit  dem 

Terbnndene  k  gehSrt  dem  RelatiT),  ^""^ 
(bis),  eogitas,  Matth.  16,  23.  Marc  8,  33.  Rom.  2,  3., 

^OTifiVQ  vis  Matth.  19,  17.  Marc.  10,  21.  Jo.  5,  6.,  ^OTkoir 
es  remotus  Marc  12,  34.y  x^^^'^^^c  dices  id  Matth.  31« 

g.  321.  Behavptitng  des  Pronominal-Prafixet  r  als  wl 

im  Memphit. 

Sobald  aber  das  Pronominal -Präfix  der  2.  männl.  Person 
auf  R  Tocaitsch  anlautete,  behauptete  sich  regelmäßig  das  r 
▼or  den  Laoten  des  §.  318.  Demnach  s.  B.  ajiMccre  odisil 
Ps.  ^,  7.  5^  8.  «JUtopT  dnxisti  me,  Ps.  ü^,  12.,  a^RnogeK 
liberas  Ps.  ^,  8.  ue,  14.,  «kKn«.2AiOT  Hberabis  eos  Ps.  ü«L,  5., 
atRoitog  Tolaisti  Ps.  ilf  15« ,  ajiovak^  me,  Ps.  Mf  12«, 
^R^Rg  es  nndns  Matth.  25,  38.  44.«  crmhr  manes  1  Tun. 
4,  16.,  CRna^ipf  lacies  Matth.  6,  2.  3.  nnd  die  Terschmclaong 
mit  dem  Relativ  -  Pronomen  ctc:  eTCRAiou)!  quo  ambulas  3  Jo. 
1,  3»,  cTCKnA^Mocgi,  qua  ambulabis  Ps.  ^iL,  8«  Jo.  1«  33*9 
rrcRRa^^  coi  dahis  Ps.  12.  Dasselbe  r  blieh  «nTciSndert 
in  den  Possessiv- Prilfixen  der  Nomina;  i^eRMcojiua  tna  fustitia 
Ps.  ^,  2.  ^e,  11.,  neRp«j{  tuum  uomcn  Ps«  ^9  4.,  neKOTi«)iiu 
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tttam  IniM  Pt.        10.  Mk^       naiowiaas  tm  volimtas  Pi. 
8. 

§.  322,    Minder  begründete  Abweichungen  von  der 
in  den  §.  §.  320.  321.  enthaltenen  KegeL 

Abweicbimgen  ron  der  in  den  §.  §.  320.  321.  enthaltenen 

Regel  sind  mir  hinsiclitlicli  des  mit  den  Verben  verbundenen 
Pronominal -Präfixes  so  wie  hinsichtlich  der  Possessiv -Prä- 
fit« der  Nomina  nirgend«  Torgekooimett.  Dahingegen  finden 
sich  deren  sowohl  hei  den  consonanttichen  PronominaUPrSfizen 
aof  R|  als  auch  bei  dem  mit  dem  e  anlautenden  Präfixe  ck  und 
«war  theils  mit  dem  Schein  vereinzelt  stehender  Vcrslürüe  ge- 
gen die  Orthographie,  theils  mit  dem  Anrechte,  iiir  den  Ans* 
druck  einer  in  beschrankterem  Kreise  des  Memphit.  Dialektes 
geltenden  Rechtschreibung  angesehen  zu  -werden.  Zu  der  er- 
sten Klasse  gehören  diejenigen  Abweichungen,  welche  hier 
nnd  da  in  solchen  Testen  vorkommen,  weldie  im  Allgemeinen 
der  herrschenden  Schreihart  xogethan  sind.  lalle  der  Art  sind 
z.  B.  JLMOTcn  liMOR  requicscls  Rom.  2,' 17.  (edit.  Wilklns 
und  cod.  Ber.  no.  116.  vergl.  ibid.  2,  3.  x^^'*''»  X***^iä«^t*>f)f 
süph.  iacis  Rom.  2,  3.  edit.  Wilk.  (aber  XP^  cod.  fier.  no. 
116.),  eben  so  npa^  nnd  nna^^.^  Jac  2,  19.  edit.  Wilk.  (ygl, 
ibid.  2,  20.  ^ovtog  nod  2,  22.  •xnft.r).  Umgekehrt  liest 
man  c^c^OTtu-a  eJis  Jon.  4,  3.  cil.  Tat  tarn,  c^xi^^^Ttofiig^  orabis 
Matth.  6,  6.  (v\o  meine  ILxcerpte  aus  den  ßer.  codd.  keine 
Tersdiiedenheit  der  Lesart  darbieten),  cxn«ini »  c^pici.  ofTe- 
res  (iröo^fpt^Yie)  nach  dem  codi  Ber.  no.  40.,  wo  die  edit.  Wilk. 
CH\io>'mi  nur  der  cod.  Petr.  CRn«>.spi,  facies  (s.  andere  Bei- 
spiele bei  Schw.  1.  I.  pag.  1306.).  Dieses  ex  för  fehler- 
haft «nsnsehen.  ( ' ) 
An  merk.  1.).  Vgl.  dti  Purtidp.  l  x^^^'^  Oen.  9$t  1. 
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§•  323.    Begründetere  Abweichongen  Ton  der  to  den 
§.  §.  320.  321.  enthaltenen  Regel. 

In  die  sweite  Klttse  der  Abweicbungen  (§.  322.)  ^on 

der  obigen  Kegel  (§.  §.  320.  321.)  erscheiiil  tlltjenige  Schrci- 
bong  des  Piäfixes  der  2.  mannl.  Pen.  Sg.  durch  r  aa  Statt 
def  Xt  dieselbe  die  berrscbende  Schreibart  eines  ginsen, 
durch  aoderweile  Torzüge  der  Orthographie  ausgezeichoeten 
Codex  bildet.  Diefs  hl  der  Fall  in  dem  vorzriglirhen  Mem- 
phit.  Psalmen- Cod.  no.  37.  der  König!.  Bibliolhek  tu  Berlin 
(s.  Schwärt« e  Psalt«  Prae&t  pag.  VII.)«  welcher  swar  bis 
zn  dem  35sten  Ps.  das  den  anderen  Memphit.  beliebte  x 
wendet:  ^itikT  ridcs,  ^,  33.,  ^ntk^  (i.iLis  ü,  7.  ^nokKoTCA* 
aadies,  kä.,  3.,  von  jenem  Ps.  ao  aber  regcloiäfsig  das  k  ein- 
treten läfst  wie  s.  B.  in  Rnnoir  Tenis  (x>uioir  cod.  Ber.  no* 
157.  und  ed.  Tuki)  12.,  nna^na^^Mov  (x^^^xn^Sr^^or  cod. 
lier.  no.  157.,  ed.  Toki)  liberabis  eos,  Ktt^.'sionT  (x"*>'*t»)itT 
codd.  Der,  no.  157.  276.,  cdit.  Tuki)  irasccris,  Kttdi-COTTen 
(Xn^covreti  codd«  Ber.  167.  276.,  ed.  Tuki)  e&tendes,  etc. 
s.  Ps.  M?,  26,  5.  6.  Sit,  47.  fSi^  27.  und  Tergleiche 
Schw.  I.  I.  pag.  1306.  (•) 

Au  merk.  1).  Im  Ps.  n,  6.  giebl  der  cod.  Ber.  no.  37, 
nna^^i,  der  cod.  Ber.  no.  167.  und  die  edit.  Tuki,  aber 
€tM/^4i»  Bas  KOib^t  Ist  tut  den  cod«  Ber.  37.  gaos  tn 
der  Ordnung;  stände  es  aber  in  einem  andern  cod.,  wel- 
cher gewöhnlich  das  ^  braiitlitc,  so  bedurfte  es  eben  nur 
der  durch  die  Unachtsamkeit  des  Schreibers  verschuldeten 
Auslassung  des  c,  nm  die  Lesart  nn^  tn  erseugen. 

§.  324.   Fehlerhafte  Schreibart  xn«.  für  x"«'* 
In  den   codd.  und  den   edd.  trifft  man  hier  und  da  die 
Schreihart  iQnt^  «n  Statt  x«**>  wie  s.  B.  Ps.  e,  7.  x*^*'*^ 
cod.  Ber.  37.  (xnM^  cod.  Ber.  157.,  edit  Tnkl)  perdei. 
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7«  X"^^        Ber.  157.  (x"'^*!'  ed.  Taki), 

Habac.  3,  8.  ed.  TaUam  x*^^^**'^'''  irascerls,  x"^^^^ 
scendes  (vergl.  ibid.  v.  9.  ku*.'S(o'Ak  tnidrs.    Der  RcrI.  Psal- 
men^ cod.  DO.  37.,  welcher  wie  die  ed.  Xuki  jenes  Stück  de< 
Habac.  eoihall,  giebt  Rtt^-aMnitT,  luta^kA«,  cRn«k,erü}AR,  die  ed. 
Tuki  x"*^***""*"?  X"*^^'^'»  X"*^*****^)«  die  Schreib- 

art X««».  bewahrter  als  die  von  x*^*^»  würde,  entgegen 
dem  Ton  mir  io  §.  §.  320.  321.  Gelehrten,  das  x  regelmäfsig 
auch  da  gestanden  haben ,  wo  das  Prä6s  der  2.  männl.  Pers. 
Sg.  mit  dem  c  anlautete,  indem  das  x  Aussprache » 

CX«  Alloiii  die  Schreihart  3^^"^  '''^  ftlilcrliafl  und  kommt  elien 
SO  wenig  in  den  in  §.  3'J3.  bcjicichnclcn  Stellen  der  Psalmen 
als  wie  in  eioer  Masse  Stellen  des  N.  T.  vor  s.  £.  B.  Matth. 
8,  31.  26,  34.  75.  Marc.  14,  30.  72.  Jo.  2,  20.  7,  4.  11,  a 
13,  38.  14,  22.  Rom.  2,  1.  3.  0,  11).  11,  19.  Philem.  1,  21., 
wo  die  Berl.  codd.  mit  der  ed.  Wilk.  übereinstimmen. 

§.  325.   Wechsel  des  x  ^* 

Das  X  wechselt  hier  und  da  mit  dem  j6  ab.  So  z.  B. 
in  M.  (^''  Aü)^£-^0  "i^^^  ^u)AcM  Matth.  5,  25.  nach 

dem  cod.  Petr.  Ber.  bo.  155.  (wo  der  cod.  Ber.  no.  40.  wie 
die  ed.  W.  x***^*^)  festlnare^  Jficp  und  x^P  perdere,  i6po^ 
XPO'V  (vergleiche  cnopc^  Gen.  42,  32.  ed.  W.)  filii,  i6«a%tk 
(S.  ^(oTfc)  und  x**^"^*-^  (s-  Tat  tarn  lex.  pag.  564.)  occidere, 
^tMC  und  j6ejHc  obscuritas,  (Luc.  11,  36.),  x^"*^*^  A^en 
(AcL  14,  22»),  kj6if  e^x*  jnocns  (imtf  <«%si),  yergl.  den  Zn- 
iumnenhang  tob  jSimi,  j6cM  und  X^^  X,"^  (§•  2^7.). 

§.  326.    AVecbscl  des  k  und  j6. 

Bat  R  wechselt  in  dem  Memphit.  selten  mit  dem  i6  wie 
in  SkRttfpB,  ktfttipi,  «u6^i  aspis,  epjSov  und  cpniiiT  (s.  Luc. 

10,  3^.  uacb  cod.  I^er.  uo.  '10.  wo  cod.  Ber.  uo.  155.  wie 


Digitized  by  Google 


386 


ed.  W.)  plaga,  tSwn^,  j60H£  (gtwolmlidi  Ter  ML)^  «mS 
(gewöbnUdi  yw  Saff.,  i6ub^  umd  j6<ihi,  mit  Saft  j6or^  tei 

(S,  gtoR,  £ü>RC,  ^OMORC,  ^ooKC,  ^CRC,  occRc)  rädere,  tondcre, 
und  steht  niclit  häufiger  in  dem  SahiJ.  eiaem  Meniphit.  ;6  ge- 
gcn^er  wie  ia      M.  {tu  dacmoB^  ^  ^  daenoa,  S. 

^tamt  pnirire  (vcrgl.  {Cam  rädere,  «ad  £ti>^  prertre)»  H»  i6iiM6 
tltillare,  prurire,  j6aj6oT  prurigo  (vcrgl.  j6to>R^  etc.  rädere),  S. 
no-rui,  iM,  noT3u5,  noxj6  (gewöhniich  vor  Suff.)  adspergere^ 
irergl.  den  Zotamnenhaog  too  S«  iuioim,  B«  fuiauM  aigredo^ 
8.  KiiM,  B.  RCM,  S.  R*j&c  (m.),  lUkMK  (C)  aigCT,  a,  S.  krmc. 
Fr.  T.  Fay*  aiiMff,  B.  asuu  Aegyptus,  M.  9C^<^f  itc^^^^k  ni> 
ger,  5^HMi  Aegvjitus  (i.  e.  Xraicc,  terra  nigra  et  caiiJa  Pliit. 
Is.  et  Ot.  33.  vergl.  Schw.  1.  t  pag.  970.),  M«  j6fiM,  j^cjm. 
fienridas,  iUMi  calor,  iftMeM  iacaleicere,  cdor,  S.  ^mn  celere^ 
cilefiefi»  calor»  fMMe  calor,  B.  ^Aiaua  febris,  vergleiche 
§.  330. 

§.  327.   Übergaag  des  k  aa  c,  ^  und  «.  —  46  and  c. 

Übergang  des  a  sn  c  ist  selten.   leb  keaae  dieses  Laot- 

vcrhäilnifs  nur  in  dem  Stamme  M.  rioA,  rcX,  S.  r^  volvere 
(vgl.  kollern),  M.  H(rrXü>A,  S.  cotXidA,  cAotTUoA  invoivcre, 
inTolvi.  Öfter  dagegen  aeigi  sieb  der  t)bergang  des  r  in  ^ 
wie  in  M.  S.  B.  nc  alinSf  etianiy  S.  ^c,  B.  alivs,  H.  giic!\- 
Kj<V,  S.  cgRiAjuA,  tiotionabulnm,  M.  RXoM^em  im- 

piicare,  ligare  spiris,  (vergl.  6.  kAom,  B.  KAdJU,  M.  %Xom 
coron«y  S.  o  S  »Aoojmc  esse  cinctus),  4^UjaA<ixii  (das  MejM.« 
AoMq  Ton  2  Tba.  2,  4.  der  ed.  W.  wird  bericbtigi  darcb 
dtt  ^CM^CAMq  des  cod.  Ber.  no.  115.),  S.  ^XjrXoiju,  M.  S. 
^XomXcm^  (S^omAm  involvcre,  iuvolvi,  S.  rottui  und  noTOLd* 
(Z.  C.  cod.  CGI*  cL  p.  490.  no.  31.),  M.  nonA  «dspergere 
(§.  326.),  S.  #sc,  ^m^^  Kair.  Eaecb.  B.  iur  bircas. 
Ein  CbergiDg  dei  11  in  s  findet  Statt  in  Bl  S.  pttii£,  poR£ 
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(gewobaUch  mit  Soff.),  ^'^^  Sahid.  p(«s^  (woför  eb  Bial 
mit  Siaft  auch  pooi  t.  Pejr.  I.  pag.  167.)  urere,  accendere^ 

vielleicht  in  M.  cA'&cafe,  S.  eA(^(o£i  ardea,  wenn  die  Schreibart 
cARa)&  Lev.  11,  19.  ed.  Wilk.  gegründet  (vergL  ib.  Deut* 
14 9  15.  cA^fttfr  Boctna).  S.  Schwartxe  1.  L  pag.  1297.^  S* 
fpoK  and  cetsare.   Wechsel  des  «5  und  c  in  Mempliit« 

§.  328.   Wechsel  des  A  und  ^  im  Memphis 

In  dem  Memphit.  Bialeicte  wechseln  Öfters  die  Bncbstabcn 

j6  und  2.  ^'^^  sScAAot,  g^eAAoT,  vallis,  ^ici  und  g^ici 

(B.  orcf,  S.  ofce)  laborare,  labor,  ^po*);,  XP^i"  ""«i  cn^po'J 
(§.  325.)  fiUif  J6»<kiy  A^^f  ifibiTy  i60T  und  {oir  piognis,  pm- 
gaedo,  Aia^  ^«^i^c,  {ü^dfrec,  ^m&c^  Narr.  Eaech. 

^oi&ec,  B.  ^ni&ec)  umbra.  Wenn  bei  diesen  und  anderen 
W  urtem  das  2.  selten,  oder  nur  ein  Mal  vorkommt,  und  dcfs- 
halb  nicht  imnier  fiber  den  Yerdacbt  eines  Schreib-  oder  Druck* 
fchlert  erhaben  ist^  so  liegt  der  Wechsel  des  j6  und  £  begrün- 
det in  dem  M.  j6«^,  2.^  (S.  B.  snb,  und  fii6pHi,  iiopHi  (S. 
2P<ki),  €;6pHi,  cgpKi  (S.  egpdj)  vor.  Beideriei  Schreibart  wech- 
selt oft  in  den  Varianten  ab.  So  s.  B.  trifft  man  Jo.  17,  21. 
23.  26  (bis).  20,  30.  31.  in  der  edit  Wtlkins  iu6pMt,  in  de« 
cod.  Ber.  no.  40.  aber  itopKi.  Der  letstere  cod.  bedient  sich 
aber  auch  der  Form  ttaSpHi,  wie,  um  nur  eine  Stelle  anzufüh- 
ren Jo.  2,  1.  gemeinschaftlich  mit  der  edit,  WilL,  während 
der  cod.  Petr.  no^  i66,  kfpm  giebt. 

,  §.  329.  Dem  Sahtd.  vnd  Baschmnr.  ^  steht  hSnfig 

Memphit.  A  gegenüber. 

Wiewohl  alle  drei  Dialekte  in  Ttelen  Wörtern  gemcin- 
idttftlicb  den  B«ehataben  £  bnmcheiiy  so  lÜst  doch  der  Mem- 
phit Dialekt  in  einer  grofsen  Anzahl  Wörter  dem  Sahid.  und 
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Bascbmiir.  ^  regelmifiiig  teio  16  gegenfiber  treten.  Dergleichen 
Wörter  «ind  ttoter  endeni  S.  ^S^!^,o^  B.  ^XXtk,  M»  j6eA\o 
senex  (vcrgl.  §.  281.),  S.  ^pii,  gpe,  B.  ^pn,  M.  ;6pH,  *p€ 
dbus,  S.  g^dwC,  £^ö^H,  i>.  2.^H,  M.  ;6«ke,  ^&.h  uUiuius, — iinis, 
S.  B.  cgeif  M.  ci6«a  «crtbere,  S.  ^or^e,  B.  go^giif  M. 

oTi6e  abortos,  S.  ^e,  B.  {it,       M.  i6e  nodos,  S.  M. 
Tentilabron,  S.  «to^X«,  'xa^^m,  B.  scgcjii,  M.  ^itfi6eM,  ^«u6eM 
polliuTC,  jlüliui,  S.  oute,  M.  ;6h&c  lucernn,  S.  Mcpco,  Mtpö, 
M.  Mcpc^  spiculum,  S.  M&£T,  M.  m«j6t  intestina^  S.  mox^, 
Mow^,  M.  Marsi6  soiiAy  S,  ha^^P^  ^«  fM6pi  reme- 

dium,  S.  nta^  BL  ^um6  Andere. 

§.  3J0.  Seltener  Wechsel  des  ^  uati  ^  mit  ig. 
In  den  Menpbit.  Dialekte  wechselt  das  x  '«l^cn  mit  dem 
g  wie  in  M.  S«  n^fgonc,  n^gtonc,  BI.  na^x**'^  nonen  men- 
«IS,  M.  «^pugin,  einmal  (Gen.  2o,  34.  ed.  W.)  *vpx*"»  S. 
«^puynt,  «ikpii)«^n  lex,  M.  S.  igMin,  M.  5^mim,  urbs  y/fmt», 
▼crgl.  §.  ^2.  gHM  calidos,  sSfuu  fenridus,  Aegyptus 
(§.  326.)»  oder  es  tritt  dem  Memphit.  x  Sahid.  9  gegen- 
über and  zwar  im  M.  Mcx^Pt  ^SSip  nomen  mensts.  Wlh- 
rcn<l  hier  ^.uiAi  auf  uralter  Überlieferung  Lerulitii  lun^,  scheint 
in  anderen  in  «^PX''^  nicht  ein  Schreib  -  oder  Druck- 
fehler, so  die  jüngere  Aussprache  des  x™!9  (§•  92,)  im 
Spiele  KU  sein.  Diefs  ist  vielleicht  anch  der  Fall  mit  dem  M. 
5<^ivo  ü.iiuata,  welches  Hebr.  1,  7.  tulit.  Wilk.  für  das  f^e- 
wöhnliche  gl«^^  (S.  Bga^j,  B.  lyco)  steht.  Der  vOMügiiche 
cod.  fier.  no*  115«  giebt  nämlich  (lir  dieses  X^£,  ^  gewöhn* 
liehe  ga^2.* 

§.  331.   Übe  rgang  eines  ^  und  k  iu      und  (S*. 
l^httge  Male  findet  man  dem  Memphit.  x  g^cnüber  ein 
m  und  im  Memphit.  und  Sahid«  ein  ^  wie  in  x^^  (ß* 
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pnoA)  fonmen,  x^^t  (§•  ^^^»h  (Bb  rkmctc,  kcmtc) 
obfcnritaif  XP***  «poMH  ignis  (ycrgl.  ^X«jm  combari), 
S.  RCopS  famus  (§.  321.),  B«  rXiom  igni's,  mct^^o^  infirmfUf, 

M.  S.  Kü>&,  debilitas,  M.  kh&,  infirmus,  M.  's.ui&i^  tsuüti  infir- 
mns^  Mmuak  infirmiUSf  S.  tf'ün&f  ^oob^  infirmas,  MHT^(d& 
iofirniitas.  Der  Abfall  am  r  liegt  bei  diesen  Worterp,  bei 
deaen  aber  aucb  vrobl  mancbe  aaf  Scbreibfeblern  berabeiif  sti 

Tage.  Freiiitlvvüi  tcr:  «kö^inHioi  P.  Sopii.  Z^,  b.  •^o<f'iM«k;^€i  P.  S. 

a.  b.  cc|h,  b.  i^^p's.i  unil  evpou'^AbJMoii  P.  Sopb.  liSLf  a* 
crKAk^ei  ib.  Tin^  a»  Lac.  IB,  1. 

§.  332.    Vcrh'ältnirs  der  Kopt.  Zischlaute  ig,       «  zu 
den  Semit.  Kebl-  und  Gaumlauten  fi,  a,  9, 

KIcKt  zu  fibersehen  ist  das  Verhällnlfs  Koptischer  Zisch- 
laute gegenüber  Semitischen  Kehl  -  und  Gaumlauten  In  stamm- 
verwandten  Wörtern  wie  in  M.  S.  fgn/um^  «ocer,  generi 

M.  saci^Mx,  S.  ogbMM  socrus,  Hebr.  tn,  jSi^l  socer, 

fem.  rfvonf  S.  sgiiM  calldns,  S.  AL  isiam  acstas  (Tergl.  §.  326« 
j6km.  ferWdiu,  ^<£7P<^)f      calidaS|  Dh  calor,  on  Ae« 

g)ptuä,  csn  caluit,  calefecit,  med.  Kesr.  calidus  fuit,  M, 
V^P»  I9^^P  socius,  g^Kpi  socia«  S«  pbnp,  gbcep  socioiy 
IsAccpc  socia,  B.  f^biut^  aocia,  iyi  aocini,  ri^^  maQ 
soda,  Mempbitiscb  gicauip  fermentmn,  ^**x}n  tcrmentam«  Ton 
3('ituavit,  fcrbuit,  ^^^3*  conj.  I.  IL  VIII.  ferbuit  fermentum, 
et  conj.  YIII.  ferbuit  vinum,  cf.  nan  vinum  a  fennentando 
dictum  i^jä^f  l^y^  bemerke  Verb.  nMtf  (ande  nyaio)  lermen- 
tavit,  nNe  fermentum  (Sauer -Teig)«  S«  {gTHit«  M.  gi<MiR 
tunica,  vestis,  psns,  M.  gcAcT,  S.  igc^ccT  sponsa,  nVs,  Mi^^s, 
M.  S.  cgon  palmus,  Eja»  giiiKf  S.  ginH,  ujne  hortus,  M. 
|B«^p,  S.  gia^p«  SH'«'P  pelUt«  yergt  eoriam^  M.  ^4aA«  S* 
«cixaTU,  «ccAc  (vgl        bei  La  Grose  p.  137.)  ?indeniiarc^ 
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cattditty  M.  S.  B*  ^XfX,  hnlocaiittiuB»  M.  ^Wr,  S. 

«TXcrrc,  ^mtw  rai,  intatiiiaf  fannbi  l^^Vs,  vergl.  Schwartse 

l  l  pag.  1008.  VI*^7,  s.  auch  pag.  Ui)2. 

§.  333.  Kof  t.  s  gegenüber  Semit,  nad  lodo-Gcraia- 

nischen 

Iii  einigeo  Fallen  fiihrl  uns  aber  das  Kopt.  -x  auf  ein  t 
der  stammverwandten  Wörter,  so  in  M.  ^^%f  ^*^f  ^<  xorq 
iisUo«  fervor,  M.  S.  mq  feireiM,  M.  S.  «oqxcq  ardere,  atiarc^ 
eoqaere,  aadi  Paasir,  M.  «oqveq,  S.  «oq«q,  fenror^  combu- 
ftio,  M.  seqoccoq  comburi,  Hebr.  r:!nct^,  S.  Zd.  /r?/?,  Pers. 
^^^b,  QÄäj,  etc.  Scbw.  p.  992.,  M.  ^^^hh,  rxd^iij,  S.  ^^«^«^lief 
«rbi  Tanis,  )^  M.  suuir^  S.  «ocrr  oliva,  rri|. 

§.  334.  WecbseWerbaltntrs  des  ^  und 

In  einigen  Fällen  zeigt  sich  der  Cljcrgang  des  ig  zu  ^ 
und  swar  aanacbst  in  der  Verwecbseiang  des  cansatiTen  und 
mtensiTcn  gi  an  £  wie  io  S.  2&pi4«ip,  g^opftp  fiicere  eboUire, 
dejicere  ron  S.  Aep&p,  &p&p,  £p6ep,  M.  Aep&ü>p,  &op£iep, 
c^cpr|itop  ebiilltrc,  projicere,  S,  £TMTb>M,  ^tomtm  obsiuräri, 
laliginostts  esse,  caligo,  fumus,  von  S.  iom.%m  caligo,  nebula^ 
H.  icMMM  caliginosos  esse,  M.  ^A^iiAi,  S.  {AosXc  too  Bf. 
XüMfXi  aatare,  anpeniatarei  vgl.  H.  ga^pftt^T,  S.  fphMT  bacnlsa. 
Häiigt  S.  gMcnc,  M.  Ä«kJMn€  achtzig  (v«rgl.  S.  gMC,  Narr. 
£z.  ^UH,  M.  gMC  Yierzig)  zusanuuen  mit  M.  m.  ngMom,  f. 
ga&iDii,  &  (m.)  sgjHom  (in  saff.  pMim),  (f.)  giatomc,  saCF. 
paumc,  NaiT.  Ea.  «Mimcy  la  jamMuntc,  ji'vA;  1^13)^,  nsbi^, 
Ka3U3,  A^^*t<r  octo,  so  ist  in  dem  ^  eine  Erweicbting  und 
in  dem  ^  wieder  eine  Verhärtung  eingetreten.  —  Wechseiver- 
biltaiis  des  ^  and  findet  Statt  in  S.  {«MikAa^  coUigcrtt 

iMMM  palmae  and  St  maiXsy  M.        (§.  333.X 
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§•  335.   Weebtel  de»  g  und  ^  innerhalb  its  Mem- 
phit,  Yiel  seltener  innerhalb  des  Sahid.  Dialektei* 

In  dem  Mempbit.  seigt  sich  öfters  ein  Wechsel  des  ig 
nnd  0f  wie  in  g«^pt,  ^<Npt  (Sahid.  fg«^pe)  percutere,  gigconv 

^^(xiOT,  desidenum,  nj'se,  ^T^e  (Sahid.  ^'xe)  locusU,  ig^orp, 
^{gorp  (S.  KcoTpf  ^.^P)  annulu$|  tgo^ec,  ^6\m€c  (S.  ^oAmc) 
culesy  igcTgiiiyT  (S.  jscrjguyr»  fgoTjgcr),  ^eT^u>T  ^ot^ct  con* 
ddere,  (vcrgl*  den  Stamm  M,  S*  goyr  caedere)  s.  noch  andere 
Beispiele  bei  Schwarte e  I.  1.  p.  1293.  Seltener  findet  die- 
ses Verhälinifs  auch  in  dem  Sahid.  Statt  wie  in  M.  tgioni,  u^tan 
(mit  Sufl*.),  (gen,  S.  cgü^n,  g|on  mit  SolT.,  igü,  B.  !9<üni,  f9«^n, 
auch  mit  SufT.,  Passiv.  M.  S«  591111«  M.  «Vmi,  ^«iin,  mit  Snff. 
^on,  S.  ^cjue,  ^one,  ^<dn,  mit  SufT.  ef'on,  €fcn,  Pass.  ^im 
suroerc,  ö'ojö',  c^lou^  (M.  >s.)  cocjucre,  M,  S.  u](oA,  $0°^  ^'^•t 
SufT,  ujcAy  M.  ^ui\  tf'eA,  S.  ^cA  colligere^  fnian«  rapere, 
▼indem  iare. 

§.  336.    Umlegung  des  <s'  za  a|  in  jüngeren  Memphit. 

Handschriften« 

In  den  jüngeren  M.  Handschriften  giebt  sich  nieht  selten 
eine  Umlegung  des  <^  zu  ly  zu  erkennen.  So  trifft  man  in 
der  aa«  jüngerer  Zeit  stnmmcnden,  unorthographischen  Ergän- 
snng  des  TortrelBichen  Berliner  Psalmen -cod.  no.  157.  mehrmals 
ugt  snmere,  npa  extolli,  elevatio,  dandicare,  ga^Xs^T«  pe- 
des,  wo  der  Herl.  cod.  no.  37.  und  die  edit,  Tuki  (J*!,  er'ia, 
^«.Xe  (Tuki),  ^d.'X  (cod.  Ber.},  ^^'Kö.n  darbieten  (s.  Schw. 
L  1.  pag.  1294.).  Gleich  jungem  Urspranges  ist  wahrschcin- 
lieb  ancb  das  «a^pe,  sinisteFf  bei  G<orgi  Act  CoL  Praeiat. 
pag.  UXX.  f&r  oiK^R  (S.  ^a^sc),  das  cgi  sumere  Exod.  29, 
57«  der  edit.  Wiik.  Cut  ^1.   Doch  £adet  man  auch  in  dem 

sehr  gnten  BcrL  eod.  no*  11$,  Tit.  2,  8.  cgi?  wo  di«  edit. 
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Wilk.  <ia«  gewöhniiche  <i\  liat.  Umgekehrt  ^  statt  g  in 
»^t^ioht  filr  ^-vis'  Mattb.  27,  29.« 

§.  337.  Eiateltiger  Wechsel  des  ig  und  ^  in  deo 

Dialekten. 

Der  Wechsel  des  ig  und  ^  findet  aber  auch  dergestalt  Statt, 
daCs  dem  einseitigen  des  einen  Dialekts,  einseitiges  4  des  an- 
dern gegcnühcrtritt  wie  in  M.  cgAoDX,  S.  d^oö'  caulis,  S.  cgTS^oq, 
B.  u|'A.«k^,  M.  turpis,  turpitudo,  M.  tasg^t  ^iS'^t  ^* 

linire,  und  Pass.,  M.  lUfi^  magnos,  muUns,  noT#vc,  no^, 
B.        nagnns  (§.  306.). 

§.  338.  Wechsel  des  n|  und  «. 
Seltener  als  wie  mit  dem  <i  findet  der  Wechsel  des  g  mit 
dem  «  Statt.  Dieser  Wechsel  aeigt  sich  iheils  in  einem  und 
demselben  Dialekte  wie  in  M.  cgorogT  (woTon  M.  S.  tyoToyT 
fenestra)  und  M.  «xoriyT  viderc,  adspicere,  M.  A^erugc^iH'^  vere- 
cundia  (s.  1  Tim,  2,  9.  nach  ed.  Wilk.  und  cod.  Ber.  no. 
115.)  Ton  g^rr,  gnu  (B.  gim,  S.  gnie)  reverert,  embescere, 
▼erecnndia,  «^fr|-  Tcrecundia  (s.  Peyr.  lex.  pag.  399.),  M. 
S.  cmogq  confringere,  contererc,  M.  S.  orcmsn,  S.  otw^h 
conierere,  evertcre,  S.  ouitf'c,  ein  Mal  ^c^e  (B.  «k^s,  M. 
^mi)  pnrpora,  S.  gMime  (fem.),  Narr.  Esech*  saimiic  octo 
(§.  333.),  M.  g<iM|  nnd  gunq  desolare,  i  (Luc.  11,  17.)  S.  goiq 
nnd  «(oqe  (cf.  M.  cuiq,  S.  ccoioq);  thells  einseitig  in  den  Ter> 
schledenen  Diaickten  wie  in  M.  Mc^^toni,  S.  jMcxnoane  impe- 
tigo,  S.  g^A,  M.         ramos  (vgl.  Schw.  1.  1.  p.  1294.). 

§«  339.  Anfserordentllch  hSnfiger  Wechsel 

d-es  «  und  ^. 

Attlserordentlich  liänfig  ist  der  Wechsel  des  «  imd  ^,  so 
dib  das  s  nicbt  bloDi  hier  nnd  da,  «ondem  filr  den  grdlliten 
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Tbeü  der  caMr^iclieii  Wörter,  in  denen  et  Torkommt,  mit  den 
^  abwechf dL 

§.  340.    Dem  Sahid.  und  Baschinur.  ^  tritt  eio 
Memphit.  «  gegenüber. 

Es  stellt  sQvorderst  in  einer  Masse  Wörter  dem  Sahid. 

und  im  Allgemeinen  auch  dem  Baschmur.      ein  Memphit. 
gegenüber  wie  z.  B.  in  S.  d^ooAe,  B.  tf^^^^Ac,  M.  «laA,  seA 
ittdnere,  S«  ^anHf  B.  4^Jk^  M.  som  tis,  S.  ^onc,  B.  ^«^ne, 
M.  «onc  vis,  injuria,  S.  B.  ^<x>nT,  M.  «u>nT  insci,  S.  B.  ^ns 

(ff lilerliaft  Ijci  Scliw.  1.  I.  pag.  l'iUo.  cf'ic?'),  M.  «lirx  manus, 
S.  noT^TC,  no(^,  magnus,  MÄtnotf',  Marr.  ll.2.  p.  367.  no.  26. 
McnUk^  magnttndo,  B,  nay^,  magnos,  mcth»^  nagnitndo,  Bf« 
nos  magnos  irergl.  iun|<(  magnas,  Mc^nitg^,  Mcmsfg^  roagni- 
tudo,  S.  Aoid*«,  Xocia'e,  Ii.  Aewia*! ,  INI.  Atoi-xi  praetexlus ,  S. 
goAdT,  oAodf'f  B.  ^jvAecs',  ^«^Atf,  M.  goArs,  ^Aoos.  dulcis,  S. 
gSk'r^^^A,  B.  ^t^mA,  M.  •^tmA  ancora,  S.  tid^c,  tu>^,  B. 
T(a^t,  IL  TMiy  T(AS  adnectere,  plantare  ^  plante,  s.  andere 
Beispiele  des  Sihid»  nnd  Mempblt.  bei  Scbw.  I*  1.  p.  1295« 

§.  341.   Dem  MempbiL  €  tritt  ein  Sabid.  und  Bascb* 

mnr«  «  gegenfiber* 
Uragekebrt  gebrancbt  das  Mempbit«  bSufig  ein  ^,  wo  sidi 
das  SaiiiJ.  und  Baschmur.  eines  'S.  bedienen  >vie  %.  B.  M.  dr'o, 
^e,  S.  «fa>,  «o,  sc,  B.  u  serere,  erogare,  M.  ^i,  S.  B.  xi 
sumere,  M.  ^to^,  B.  «lon,  S.  «lovc  furari,  M.  ^cpo,  ^cpc, 
S.  «ep(o,  o&cpe,  B.  seAs^  accendere,  combnrere,  M.  ^ocr, 
tf^ici,  mit  SulT.  ^«kC,  ä'cc  (auch  mit  SufT.),  Ii.  -xici,  •x«.ci,  mit 
Suff.  «ccT,  S.  «oce,  sice,  «^c,  «ecr,  mit  Suff,  «a^ct,  xcct 
elcvare  et  Pus.,  M.  ^^iqi,  S.  uTqe,  «stifte,  B.  scrqs  rep- 
tile,  M.  «TumScjh,  ^a^iCcM,  S.  «ti>^M,  «x&^m  mit  Suff.,  B.  «e^cM 
inquinare,  et  Pass.,  M.  ^wx\^  B.  'juks's,  Ö.  ::ui(5^e,  purpura, 
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H.  «kT^nc,  dk^ne«  S.  B.  «^-sm,  «k'&it,  «^'xen  siae,  M.  co^iUi  S. 

B.  fßMOU  coBtiUain,  M.  ^(m^«  & 
W0^9  «e{|^  tangerCf  S.  u£  (nit  Saft)«  «c(  Unire,  i.  aodere 
Beispiele  in  Stiud.  «ad  Mtaiplut.  bei  Scliw.  L  1.  p.  1296. 

§.  342.   Wechsel  des  ^  und      innerhalb  eines  und 

def telbcn  DUlcJctet. 

Det  ^  und  «  weclifelt  aber  auch  in  den  W5Kerii  emet 

und  desselben  Dialektes  mit  einander  ab:  S.  iicuA?,  niop-:i, 
Bop«  (mit  SuSL  iiops)^  Bep««  s^s  (B.  ikmAcx,  M.  (|»a>p«, 
^epm  (gewSbelich  "vor  Soff.),  ^P*)  diijongcrey  dlvider«  et 
Pws.»  S,  MttT^,  «u)Te,  mit  Suff,  «or  (Von  ««t,  M»  smt^) 
Iransfodcre,  S.  «"uuc ,  ion  si  utclln,  S.  di'cnH,  A'itne  und  Rc- 
dupl.  'xon'xn  (M.  OL^nvcn)  tcsiluare,  S.  AuxS'^,  Xum^,  Ae7&^^ 
(M.  XiiMit^,         vergl.        pg^,  Ann.  Scbw.  p.  992. 

Germ,  leckta)  bmibcTe.  (0ifl  t  iii  dem  dv.  Xa^.  Xr»  icbeini 
minder  begi-ünJet  zu  sein)  S.  "Ao^^c^,  ^OTtAe*x  colligalio; 
M.  ^«».motA,  'xöju.otA  (S.  ^a^otA,  ^^mo^tA)  canielus,  M.  ^41- 
AMkVAi,  S.  4*JkM7kM  camela,  M.  miJiUk'rAi  eemeli  (§•  333.)« 
H«4Mk^K,  ^«k«it  (S.  tf'«k4ic)  mnUIasy  ^P^«  Mpg  (S.  ^u>^) 
iaferior  esse,  indigere,  fhradart,  M.  e^non,  tfStii  (S»  ^on^  4<Rn) 
moUis  M.  S.  xb>AK,  ^i*>Aii  extcndere;  B.  n^i  (S.  Hfl'i), 
tee  (M.  nse)  pronoineft  neminattTo»  (rarias  in  M.  acenaativo) 
inaerfienif  B.  4^  (M,  «i^aei^aic)«  »cie  (S.  whmc)  domimUi 
vergl.  'XACi  §.  340.,  B.  ^u>  (S.  ^(o)       (?)  manere« 

^.  343.    Gemeinschaftliches  v  und  0*  in 


Indefi  feblt  et  kentetwegs  an  Wörtern,  in  deneti  thtilt 

alle  drei  Dialekte,  thells  zwei  derselben  in  den  Lauten  -k  und 
^  mit  eisuuider  fibereiAalioMien,  wie  s.  B.  M.  &  B. 
dkecei  ncat  lo^tii,  M.  8.  B.  «at  «ipiit,  1I&  & 


den  Dialektes. 
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«no,  sKC«  B.  XB*.  gigaerc,  M.  S»  B.  «bMif  «m  absolvere« 
M.  «lOMf  S.  «inaiMc,  B.  •KüMiUtir  über,  M .  S.  «oi  naTis,  M.  S. 

^ü)^«  agglutinari,  M.  S.  r&«^Mu  iranqniliit as  maris,  S.  ^OTu>t 
«OTdttTc  (f.),  M.  9t<oT  Tigioti;  M.  S«  H,  holocaustumiy 
M.  ^ü>A,  tf'eXi  S.  ^cX,  forarif  M.  ^)poMBi,  S.  «^omhc,  ^^looMxe 
coloBiba,  ^L  S.  M.  S.^'.a^Xc  cUimIiis,  M.  ^o«,  S. 

^\o^  lectus,  M.  S.  <^itiM  borlus,  M.  S.  ^on  pianta  pedis,  etc. 
Ana  4ie«cr  vorliegenden  Gemeioschafllichkeit  darf  man  indeiä 
tuf  kein«  aImoIhU  Übcrrimtimflinng  ichliefwa.  So  s.  B.  J«i» 
fet  Toa  M.  S.  scpstop,  acccnderc,  der  einlache  StaBm  S»  ctepü», 
tsepo,  %epe,  M.  tf'epo,  ^epe  acceadere. 

§•  344.   WeckaelTerhäitnifa  Ton  «  «nd  i*. 

Ein  V  ttatt  des  gewöhnlichen  «  ertcheint:  »Luc  17,  31.« 

iircnc^top  stall  u\s.  luit]  »Jo.  3,  12. <c  ^^u-c  statt  ^i^c  (>.  oben 
§.  86.  und  vergieicbe  Schwartae  Quai.  Evaug.  11.,  Pracfai, 
pag.  IV.). 

Zweites 

Verdoppclnns;  der  Consonantcn. 

§.  445.   Allgemeines  Vcrbälinifs  der  Consonanien* 
Yerdoppelnng  in  den  drei  KopL  Biaiekten« 

Der  Sahid.  «nd  Batchnrar.  Btaickt  imterscheidea  alch  Ton 
dem  MempbiU  dadurcb,  dafs  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl 
Wörter  nit  Tcrdoppetien  Contonanten  gegenüber  dem  einfa- 
chen Memphit,  Conionanten  auftritt.  Bieie  Yeidoppelang  fin- 
det in  jenen  beiden  Dialekten  tlieifa  dnrchgreifend  -  ttatt,  so 
daU  das  bezügliche  Wort  nicht  mit  einfachem  Consonant  nach- 
jmwetaen  iat,  theib  erscheint  sie  nicht  aia  durchgretfend, 
dafil  iit  die  Fncai  mit  einlacfacn  Conaonaai  cor  Seite  hat. 
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§.  346.   Stlii^  Wortflimnet  welclie  MempblL 

6tämmeQ  gcgenüLer  nur  mit  verdoppeltem 
CoatOBant  gefunden  werden. 

Die  dorchgraifende  Verdoppelon^  des  Consonanten  selgt 

sich  unter  andern  in  folgenden  Sahid.  Wortstämmen :  ^ippc, 
Aeppe  novus,  MitTfiippe  novitas  (M.  i^pi,  JMCT&epi),  &nne, 
knmm  (M.  Aeiu)  palma,  nHne,  nenne  pingnedo  (Bf.  mni  pia- 
gneseere,  pinguedo),  pÄLmabO  diTes,  mSjfSbkM  opnientia  (M. 
p«uii«^b,  Mc-ep«^«>>b,  JuieTp«>.M«k.ö) ,  c^e  clrcumcisio,  circiimci- 
dere,  mit  Saft.  cMht,  cMhtt  cirtunuisus,  — a,  AiÜT<kTcMe 
Un'-Eeschnittenheit,  pracpatium  (M.  ccÄi,  covi«,  sub«t.  et  verb.^ 
cotArt  mit  Suff«  einmal  absoLt  ceAnorr,  Mcra^TccAt),  cSute 
apparere,  (M.  ccMi  it.  und  tntercesslo) ,  gÄLue,  (M.  ^caii)  ad- 
miuistrare,  ^&lie  aratriun  (M.  gc&s). 

§.  347.  Sabid.  Wortitamme  mil  verdoppeltem  Gon- 
tonant|  welche  Formen  mit  einem  einfachen  Con- 

sonant  zur  Seite  haben. 
Als  Sahid.  ^Yo^l&lamme,  welche  den  Mcmphll.  Stammen 
mit  ein&chem  Coaaonanten  einen  doppelten  Consonant  gegen- 
fiberstellcn,  aelbat  aber  jenen  eigenen  Wortstämmen  Formen 
mit  einfachem  Consonant  sar  Seite  gehen  lassen,  bemerke  man 
folgende:  -ollbo,  -o^e  humiiiare,  -»Msht  humiiis,  (bemerke 
das  Simpl.  2,^6e,  irrm^  entgegengesetat  dem  »ce,  alias), 
•ol&io,  M<|Aico,  «cq&tiR  (mit  Verwandelnng  des  k  zn  ^)  bn- 
militas,  daneben  ein  Mal  ♦Iikt  bnmiles,  Job.  13,  21.  nach 

1  a  L  L  lex.  p.  113.,  vgl.  das  .^iiin>J.  g^oiic  liniiHlis  (M.  -öttiö  ('), 

«e6ie  bumüiare,  «eAiiiOTT  Partie.  Pass.,  «eiiö  bumllita«),  ppo, 
eppo  m,  ppu>  jregina,  Ppu>or,  cppcoov  reges,  Mtn^po  regnnm^ 
daneben  aber  in  seltneren  milen  eptttor,  cicpo  reges,  JuKrepa 

regnum,  vgl.  OTP&.C  diadcina  (M.  orpo  rex,  regina,  oTpuj  re- 
gina,  pl.  OTpuMT,  MCTorpo),  thhOf  ihhA  mundare,  mundari. 
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MBCtifictre,  et  Put.,  tE&o  subitant*^  Tl&irr  Particlp.  Past.t 
tf^itTfiAo  purlUs,  daneben  sehr  selten  Tcfto  pnrificare,  sanctifi- 
care  (M.  totäo,  -tovke,  verh.,  tot&o  subsUnt.,  TorfenoTT  I^artic. 
Pajs.,  jHrrmAo,  «itiToirAo  poriUs^  sancUtaa),  «cMec,  «lltcc, 
iiod  «M&ec  (Bl.  «c&c)  carbo.  Wenn  In  den  obigen  WorU 
•tSmmen  die  Form  mit  doppeltem  Consonant  als  die  bei  wei- 
tem vorherrschende  ans^usehea  ist,  so  ist  dagegen  in  anderen 
Wortstammen  die  Form  mit  einfachem  Consooant  fiberwiegend. 
Diera  ist  nan  der  Fall  in  S.  Aa^Xvc«  AcAsc,  A««  nnd 
(M.  AcX«)  teste,  fift^^,  Ift&XA  praeter,  nnd  SAoA,  Mni^oA, 
Miiii'A,  nfioA  (M.  jki&o<V,  B.  n&«.<V)  praeter,  extra  von  icA,  etc. 
solvcre,  cpHT  neben  Ppirr  promittere,  promlssio,  S.  M.  suak 
daplicare)  daplicatio,  taik  dnplei  nnd  S.  wihit  dnplicatio,  S» 
M.  Morp,  mit  Saft  Mop,  S.  JufS  ligare,  cingere,  S.  M.  MOTf» 
iiiul  S.  iM.  B.  jMHp  Passiv.,  M.  jwoTp  vlnculuni,  S.  M<MpG  fas- 
ciculns  alligatus,  M.  Auups  id.  Plur.,  S.  juppe  Tioculum,  neipe, 
lupc,  oriri,  ortna,  nppe  oriri  (M.  ^ipt,  ^opt),  jgl&ftMiOy  glfltso^ 
igeft&cMi»  and  gifeMo  (M.  BgcAtib,  fgcbsc)  retribatio  vom  Stamme 
ogiofe,  etc.  (§.  176.),  <5'(ofe,  efook  (M.  oiijofe,  «ton)  infirmiis, 
MjiTö'cofi ,  M.  A(eT«(tf&,  Aie-(p(^(i)fiL,  S.  M.  uu>£i  intirmitas,  $• 
#^e,  debiUs,  ^Xlc  debilitai .   Dieser  §.  347.  seigt  aar 

Genüge,  dats  den  im  §.  346.  abgegebenen  Formen  kein  abfo- 
inter  Bestand  anerkannt  werden  darf. 
An  merk.  1.)    Das  ISIcinpliIl.  cTcncud^Tcliioc  <vii  von  Lev.  23^ 
der  edii.  Wilk.  balle  ich  ohne  Weiteres  filr  einen 
Schreib-  oder  Druckfehler. 

§.  348.  B  a  s  c  h  m  u  r.  W  ortstiimmemitverdoppeltemCon- 
sonant,  denen  tbeils  eine  Form  mit  einfachem  Conso- 
nant  nicht  aar  Seite  gebt,  theila  anr  Seite  gebt. 

Im  Bascbmor.  Dialekt  trifft  man  einige  Wortstamme  mit 

verduppeitcm  Consonant^  denen  die  Form  mit  einlachem  Con«- 
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.tonnt  BidU  sar  Seite  gebt.  DergleMiicn  Wotter  swd  folgend: 

*PP*»  •PP^t  f9^  •PP*"**»  •PP**»  Mmfp^^  jMiflp^ 

regnnn  (§.  347.),  cX^kt  ptomlttere,  proniutlo  (S.  ppm-, 
cpm),  Tciui».  conterere  (§.  349.)^  kmAAi  repagolum  (§.  349»), 
CRMMi  iateicedcre  (§.  347.),  soiMMc  ciri»o  (§•  347.).  Uag«- 
kelwt  stigea  «idi  vhI  swot  liiafigcr  ils  Im  Stliid.  Biilekte  die 
WortttamiBe  nut  Terdoppeltem  €oiitoBaiit,  deneii  eine  Form 
mit  einracliem  Consonant  parallel  geht,  aU  da  sind  ibcppi,  iepi 
novus  (§.  346.),  ^&&Mk  kumtlim,  «c&Mk  iHieuUare,  •oc&iHOW 
ftetk.  Paas.  (§.  347.),  CK&Af  clfcomciiio,  «^tchAAi  iaeirauiel- 
«of  (S.  «kTclftc,  Bf.  *.Tcc^),  MewremMa  UabeschBittenheit, 
Cetil  »  ((  um  ^lllT.j  circumciilere,  cetiiioTi  Pnidr.  Pass.  (§.  346.). 
Einige  Stämme,  welche  im  Sabid.  die  i'orra  mit  verdoppeUem 
ConMaant  beiitien,  erscheinen  hier  blefii  mit  cinfiicfaen  Cos- 
•oaent,  io  Xcmoi^  diTes,  MueiKtJM^  di?itiae  (§.  346.),  gpAi, 
a|«i.fti,  doch  ist  zu  bemerken,  dafs  in  dem  Sinne,  in  wel- 
chem das  Baschmur.  die  letzteren  Formen  anwendete,  das  Sahid. 
gleicbfiilU  aiir  die  Form  aiit  eia&cbem  Cooio&aat  gellen  Biet 
(ofiAc,  goAe  §•  347.).  Dagegen  erliilt  bmb  nur  ün  Batclimar. 
Dialekt  die  Form  cXX  (acere  neben  (ML  cp,  S.  p).  Es  ist 
klar,  dals  der  beschränkte  Umiaog  der  Baschmur.  Fragmente 
.  eia  ▼oUgültiget  Urtbeil  Ober  das  Verfaäitnifs  dieser  Formen 
mit  eln&cbcm  vnd  Terdoppeltem  Consonant  sa  fallen  nidit 
gestattet. 

349.  Memphit.  Worts tammc  mit  verdoppeltem  Con- 
sonant, tbeiU  mit,  tbeils  ohne  Nebenformen  mit 

einfacbem  Consonant. 
In  dem  Memphit.  Dialekte  kommen  überhaupt  nur  sehr 
wenige  Wortstamme  mit  verdoppeltem  Consonant  vor  wie 
Ac^^  lern.  AcXXm,  &         AtAXc,  B.  ieXAK  caecas,  sM^So^ 
S.  e^Ao,  B.  fMkä.  senex,  M.  tfc^SU»,  S.  f\Ma  TOtala,  (vgl. 


Digitized  by  Google 


399 

^igtgen  <bs  itfcX  «od  ffp  §.  281.X  iScXAor^  jScAAumt,  gcXXor 
▼allis.   Um  desto  tußalteader  ist  es,  hier  eloige  Wortstimne 

mit  verdoppeltem  Consonant  zu  finden,  welche  im  Sahiti.  iheils 
hioU  den  eiiiQidiea  CoDsooaot,  theils  den  verdoppelten  Con- 
•onmt  mit  der  vorigen  Fem  ats  Nebenform  besilsen.  Diela 
geschieht  in  ^cnnc,  ^luie  piger,  neben  tfVu^T,  S.  wiMfw 

inorari,  Teuiio,  mit  SulT.  TCititoT,  S.  Tiino  und  -ono,  B.  tchhä. 
contundere.  Ganz  eigenihUmiich  ist  dem  Memphit.  Dialekte 
jMcggiüiT  campoi,  pU  Mctgo^,  neben  dem  gewöhnlichen  M€- 
fginTy  pl.  jNCfgigo^l'  (von  ML  S.  mot«3t  peragrare,  M.  MOfgt^ 
S.  JMoooge,  B.  Mooigi,  A(,ft.cgi,  m».«^u)  ire  (s.  Schw.  L  1.  pag. 
1097.),  ;6eAi&u|  und  ;6e'AAi£ig  tborax.  In  Gemeinschaft  mit 
den  anderen  Dialekten  besitst  das  M.  stcAAs  neben  nnAi,  neAi 
(R.  KKiWif  S»  li^Ac}  Tectis,  sera,  repagulnm  Ton  m»X  Tolvere^ 

§.  350.  Fälle,  in  denen  ein  zweiter,  gleichlautender 
Consonant  nicht  zu  der  Coasonauteu- Verdoppelung 

sn  gehören  acheint« 

Von  dieser  Yerdoppelnng  bat  man  diejenigen  StSmme  ans- 
zus(  hiier:>cu,  welche  das  ^  Intensivum  zu  einem  mit  dem  |g  an- 
iautenden  Stamme  gtfilgt  haben  oder  bei  denen  das  g  Tiel- 
leicht  einen  Radical  verdeckt  wie  S.  BigCf  ^WBS^f  B.  fSOH^ 
ciyujK  (M.  ciye)  oportet.  Hierher  scheinen  sn  gehören  BL 
{yujHK,  u(Hii,  S.  v^Hvx  ariior,  M.  ^^coot  desideriaro.  Das  letz- 
tere Wort  wird  in  Kirch.  Sc.  M.  p*  98.  ^^(iiot  geschrieben. 
Em  ist  daher  möglich,  dift  das  ^  von  BL  fTsTop  (K.  p.  964.), 
«"top  (Roaii  Et.  p.  336.)  finnna  aaf  nrsprunglichem  ^  bembt 

§•  351.   Verdoppelung  des  indefiniten  n  zu  nn 

im  Baaebmnr« 

« 

In  dem  Baschmnr.  Dialekte  findet  man  Udtgst  eine  eigen- 
tbümliche  Verdoppelung  des  indeüniun  n  vor  gewissen  Sin- 
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giilar- Formen«  Am  liebsten  sUad  dieses  nn  vor  dem  Laute 
•T,  huondtn  wcttD  derselbe  den  imbef  timnteo  Ariikei  btldcta. 
DcBniMh  s.  B.  die  in  aUiiogiger  SleUimg  befindltchen  Beeile 

nn  OT  *kT«k  (multitudo),  nn  ot  epp«^  (rex),  nn.  or  cAAht  (pro- 
nii&sio),  nn  OT  \u>Mi  (bomo),  nn  ot  A«^Tni  (virgo),  nn  Ott 
Xuu  (Aetus),  im  er  ^mu  (panper).  Hier  wie  im  folgenden 
bat  man  «icb  die  Latein.  Erkllrang  ebenfalls  in  abbingiger 
Stellung  (Gas.  obliq.)  su  denken.  Das  cnr  brauchte  ittdets  niebt 
nolbwendig  der  Artikel  zu  sein.  Daher  nn  oreci  (unum, 
aUqncm).  Wiederum  stand  das  nn  aacb  nicbt  blois  tot  dem 
OT«  ]>cmnacb  nn  C{9  n  2*  (S*  n  ii  ^c,  M.  n  n  pn^) 
quo  modo,  nn  len  gn  nen  nOT&  gcT  opus  ligni,  auri,  et 
argeoli,  aus  welcher  Stelle  zugleich  erhellt,  dafs  das  nn  auch 
nen  geschrieben  wurde  und  vor  Consonanten  stand.  Alle  diese 
Beispiele  sind  ans  den  AU-Testanentl.  Bascbmnr*  Fragm.  nnd 
Bwar  aus  der  Epist.  Jer.  nnd  den  Tbren.  entlehnt  (s.  die  Be- 
lege dazu  uiul  für  andere  Stellen  bei  Scbw.  1.  I.  p.  1120. 
—  1122.  1410.  1411.  Biese  Verdoppelung  erscheint  auch  in 
dem  Alt-Testamentl.  Bascbmnr.  bei  Zoega  und  Engelb r. 
(dem  Jesaia)  nn  or  no^c  (orbis),  nn  or  ceoirr  (similcm),  nn 
OTioi  (unanO,  im  citcsi  (slcrcoris)  s.  Schwartze  1.  1.  pag. 
1124.  In  <icii  Neu  >  Tcstameutl.  Baschmur.  Fragmenten  bei 
Zoega  nnd  Engclbr.  hatte  Schwartse  1.  L  p.  1123.  die» 
sen  SpracKgcbrancb  nicht  wahrgenommen.  Späteibin  (ib.  pag. 
14 lö.  Anm.)  war  es  ii>ni  geln it^on ,  denselben  w  enigstens  ein 
jEdal  (Hehr.  9,  14«)  anzutreiieu ,  indom  Kngelbr.  n<S'c'iVjudkem 
n  wLowk  in  B^cXMSkCi  nn  norb^  (S.  M.  n^e^M^t  ii  norb,  Bl. 
ni  cT«bMnoc  )i  norb,  arofAPog  nncnscbreiben  war. 

§.    Si??.    Ve  rd opp  elu  n  g  d  CS  Imperfecl- und  Plusquam- 
perfect- Charakters  n  im  Baschmur.  und  Sahid. 

Eine  analogey  wiewobl  Wel  aettenere  VeidoppcInDg  des 
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Inperfcct-*  tmd  Plasqntniperrect- Charakters  n  kommt  im  Bäsch- 

TOur.  iinil  Sahid.  vor:  B.  nnc  oro«  ne  für  wc  oron  ne  erat 
(s.  Schwartze  1.  1-  pag.  1920.),  nn«^qtgmf  für  das  regelmä- 
fsigc  n«k^giiu  ne,  (a.  Schw.  1.  1.  pag.  1935. )«  ^*  Narr.  Es, 
Sncqcipe  faciebat,  Hne  mha^tc  —  ci  nondom  Yeoerat  (i.  Schw« 
I.  L  pag.  1934.). 

Drittes  Kapitel. 

Ab\\  (  ifimi:  uiui  liuiAiifu"iiii«?  von  Consonnntpn. 
§.  353«    Die  l'^ntscheiduog  über  Consonan tcn-Ab wer- 
fuDg  und  Uinaafognog  gehört  der  Wortbildanga- 

♦ 

Lehre  an. 

Ühcr  die  Frage  ob  bei  I^arallelformcn ,  welche  sich  ein- 
ander in  der  Zahl  der  Cousonauien  überbielea,  eine  Abwer- 
fang  oder  HinsuCugang  derselben  erfolgt  sei,  kann  leicht  be- 
greiflich nnr  die  Lehre  von  der  Wortblldnng  entscheiden. 
"Wir  können  daher  hier  nur  eine  Übersicht  von  den  haupt- 
sachlichslen  Fällen  geben,  in  denen  die  obige  Frage  angewen- 
det wird.  Wir  betrachten  diese  consonantiscbe  Ungleichheit« 
nach  den  Terschiedenen  Organen  ihrer  Aussprache. 

§.         Übersehufs  der  Wortstamme  nm 

ein  k  und  it. 

Hinsichtlich  der  Lippenlaute  übcrlMrtet  eine  Ar.zahl  Wor- 
ter einander  durch  den  Besitz  eines  wie  z.  B.  in  M.  «jM^pe, 
«jiipc,  S.  ^pCy  pistor;  M.  M&ptc«  CMipic,  S.  cMpsce, 
MpiC  mustnm;  S.  jmA^h      bpc^i,  empc^i^  S.  auHpH^e  asphal- 

tUS;    S.    OTtüflCUI,    OTüjfcuj,   OTOfciy,    OTfilOkOJ,   M.   OTÜ)felI],  OTOÜUj, 

OT£i«kU),  oT&u]  lind  0T&,ig  albus;  M.  cot^t  und  cotkt  (1  Xbess. 
4,  6.  nach  ediL  Wilk.  und  cod.  Bcr.  no.  115.)  honestns;  U» 
^hok  refirigerarc,  refrigeriumt  S.  id^^  rAc  refrigerare,  k&o 
refrigeriam,  iui&,  lutq,  luvn  frigidus;  M.  Metpeq\ü>ft<\e6,  S. 
MRTXa^Aa^  insania,  stultitia. —  Viel  seltener  Tcrmüst  man  in 
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PanUeUoffmcn  «las  n  wie  In  SaliiiL  CMiip«»,  ^pd»*  Spi*  (pl« 
«Mpoo^  Spoof«)|  M.  tMlgNrty  cMpü»  portus  (eigent.  oitI«ni)^ 

M.  «tkinun,  S.  ^Moq  fonnic«,  M.  S.  «^ii«^c  yetns, 

anliquuSf  M.  MeT«ai«kC|  6.  MitT«^n«i.c  subsUnt.,  S.  «.c,  B.  ec 
▼«tnSf  anUqaiu* 

§.  355.  Überacli&istge«  q  an  Wortitimmeii« 

U Tiers  zeigt  sieb  an  den  Wortstämmen  ein  übersdi&tfigea 
q  wie  s.  B.  M.  MomuS^  S.  mox^,  Mont^f  mos^^, 

MiOTM.^  sooSf  cmgulumi  M.  ti*.{4t,  $.  K^^gAc,  coUaSf  baneniff 
B.  tic^&i  hiimeri,  S.  it«k£&  coltas,  liniiieri,  juguro,  na^^A,  "^S:^ 

(hier  mit  Verwandelung  des  ii  /m  q)  jngdin  siibiie,  j"i;o  Ira- 
bere,  M.  no^eii  jüngere  currum,  n«k^£ic(|,  S.  na^g^eq,  n&{>^qy 
B.  nc^beq  iegnmi  M.  )g«»n«  S.  fgocnty  selten  ^iDtK,  Narr. 
Eiech.  goensq^  agftkcniq  atbleta;  M*  gtooi,  fitoigq,  9<>9<|f 
ufcu^q,  B.  oytaog,  S.  cioug,  c(i>vgq,  ccigq  conlcnincic  (s. 

Scbwartze  1.  1.  pag.  1213.  Anmerk.  1.);  S.  c&£^c|,  M.  c«^^ 
lerebra,  TergU  Scbwartse  1.  L  pag.  1751.  1763. 

§.  356.  StSmne  mit  überscb&ssigen  m* 
Selten  zeigen  sieb  die  Wort^lämme  überlegen  um  dea 
Labial  ja  wie  in  M.  Mpc^i«  ^pc&  (§•  364.)  asphaitus;  M* 
Mbpcgi,  eMbpe^t,  ^P<£ii  ^-  ^P^^fi^  cnrnis;  ML  kcmmm^ 
S.  RomM,  B.  KOTfieM  tyropanum;  M.  CMauua^T,  S.  cm^jmmt^ 
CMdkdkT  benedtctus;  S.  üüno,  cjuno,  M.  m&o,  kko  mutus;  vergl. 
das  VerbälUiiDi  von  fmj  und  und  jm^kt,  m^it  und  iijBip 
bei  Scbwartse  L  l  pag.  998. 

§.  357.   Verdoppelung  des  m  an  einigen  PrononiinaU 

Stämmen  und  I^icbtgcbraucb  der  Verdoppelung. 

In  einigen  Pfonominal- Stimmen  auf  m  iit  seit  nniter 
Zeit  eine  Verdoppelung  des  Snaunet  eingetrctoi.  Diese  Vei^ 
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dofpelmg  ul  aber  In  den  JDtalekten  entweiier  nicht  dorcbge- 
drnngtn,  oder  ne  ist  wieder  beseitigt  worden,   Biese  Ver- 

doppelunf;  zeii^t  sich  nun  in  dem  M.  mm^tki-  (mit  vcrschie- 
denen  SubjecUv-SuflixenJ,  ipse,  solus,  wofür  das  Sahid.  regeU 
nuifsig  Jn^TM^"  braucht :  Lac.  9,  36.  M.  AunUkTv^rq,  Sahid* 
JH^-vt^q  solnsi  iolnni.  Du  Pronomen  M.  mmo*,  S.  XLho-, 
Namt.  Esecbiel.  mmo-  nnd  mm«^-  Icomnt  in  diesen  beiden 
Dialekten  nur  mit  doppeltem  m  vor:  M.  mmoh,  S.  ÄLuoh, 
Narr.  £z.  (Schwartae  1.  i.  p.  1078.  1080.)  mmok  nnd  mau^h 
nos.  Auch  in  dem  Baacbmnr.  ist  die  Verdoppelung  det  ja 
grofslen  Theils  ansairefTen :  jmLmo,  ujna^  (s.  Scbwartse  1.  I. 
1100.).  Die  Bascliniur.  Fiagni.  Lei  Qualremere  erlauben 
sich  jedoch  auch  einige  Mal  die  Form  mit  einem  m  ansnwen- 
den  nnd  swar  Mi^q  Q.  p.  340.  emn  för  XiM^q,  MMoq,  nnd 
Ma^T  pag.  236.  238.  239.  eos,  eas  Dir  XLuMr  (S.  mmoot,  M. 
jujuioot).  Die  verstärkte  Negation  MMon  findet  sich  in  dem 
Memphit.  Dialekt  nur  in  dieser  Gestalt.  Das  Saiiid.  MMon^ 
MMMf  B.  JSÜMMf  MMtt  erscheint  dagegen  tnch  als  mü,  mcr. 

§.  358.  Eine  AnsabI  Wortstimme  sind  ihren  Paral- 

lelformea  um  ein  n  überlegen. 

Eine  Ansahl  Wortstanune  seigen  sich  ihren  Paralleiformen 
nm  den  Dental -Nasal  it  überlegen  wie  n.  B.  in  H.  Mcnpc, 

S.  Aiepc  diligere,  M.  McnpiT,  (pl.  Mcnp«^^),  S.  JwepiT  (pl. 
Mep&.Tc),  B.  MeAiT  (pl.  jmcAc^)  dilectus, — a;  S.  MÜTpc,  iSarr. 
Esech«  aicTpc,  B.  Mcrpity  H.  Mc^pe  testis«  S.  ainTJunipc,  S. 
Mß9Mmf€f  MCTMC^p«  testlmoninmf  Abstractir- Charakter  S. 
jüIt,  Narr.  Eseeb.  mct,  M.  B.  jmct,  II.  jwct  (m.),  juh*)>  (f.), 
S.  MHT  (m.),  MHTC  (f.),  in  compos.  S.  MUT,  r^arr.  Ezecb.  mct, 
nach  dem  cod.  Paris  no.  44.  (Sc hole  Gram«  p.  33.)  airt,  M. 
Mm  decem,  B.  Snecm,  8.  RiUk,  cmuk^  M.  hx^'t  cnx«^  vc* 
(yergL  §.  359.)|  h,  owu^  S»  BL  oir  Pronomen  inAerrogatiy.  (s. 
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Schwartze  i.  1.  pag.  1382.),  vgl.  über  M.  hogA^tgi,  e«g|«4Bi, 
P^gi,  B.  gcgii,  S.  CAkge  Schwartse  L  L  p.  1390. 

§•  359.   Piarai  formen,  welche  Ihren  ParaUclforaieii 

um  ein  u  übe  i  legen  sind. 

.  Eine  Anialil  grammatiicher  Fonnen  ut  den  PanllcUbraeit 
gleicbfalU  tun  ein  it  überlegen.  Man  bemerke  In  dieser  Hin» 
ticht  znvordersi  den  Plural  M.  mx^^iaotvm^  R€-^*.Tni,  B. 

JlC-K«kTIU,    Ke-K&.T£I,    ..KiwOTI,    S.    KOOTC    aiü   36    (§.  189.) 

Scbwartse  1.  1*  pag.  1715.  ond  bemerke  daieUMi  die  Auf« 
iasfiug  des  B*  sceni  als  PluraL  Bierher  gehört  auch  der 
Plvrat  des  bestimmten  Artikels  S.  neu,  nn,  ncM,  iim,  B.  iicm, 

ti€tt  im  Verhältnisse  zu  der  gewülinliclien  lurm  S.  D.  ni,  nc, 
H.  ni  (§  261).)f  delsgieichea  das  Veibältniis  der  2.  Pers.  Plur. 
des  Imperativs  S.  «jukc,  M.  kniovi  forte  s.  Schwartae  I.  1« 
pag.  1679.   Umgekehrt  aeigt  sich  der  Singular  M.  ^HTcn  pol- 

lex  seinem  Plur.  2HT0T  um  eiu  t\.  ubericgeu. 

§.  360.   Über  fg^kttTC,  pa^TC,  ait^TciCf  Mne^itTC^  Mna^Tc« 

Im  BetrelF  anderer  grammatisdier  Formen,  so  gewahren 

■wir  einen  Abfall  des  n  von  der  Conjunction  (eigentl.  RelatiT- 
Pronomen)  iiTe  bei  der  Verbindung  derselben  mit  der  Con« 
joncttott  0*»  QS^ue  und  den  Verbal -Piäfiaen.  Das  Sahid.  näm- 
lich bedient  sich  regelmafsig  der  Formen  g^iiTc  nsqne  dorn, 
z.  B.  ugt^nTe  ne  usque  dum ,  das  M.  dagegen  der  Form 

ai«^ie,  z.  B.  cgA^TC  n^c  ö'i.  MIl  Verbal -Präfixen  1.  Pers.  Sg. 
S.  Bg^^nTci,  j||«>.nT«^,  M.  2.  Pers«  m.  Sg.  S.  gtbATeiif 

gpajiTS,  M*  ga^TCKt  3*  Pers.  m.  Sg.  S.  g^nicq,  gp^nTq,  VL 
P«^Teq,  etc.  Das  Baschmnr.  stellt  sich  hier  mit  ig«.nTeq  dem 
Sah  id.  zur  Seite  8.  die  Belege  diesen  und  den  anderen  Per- 
sonen bei  Scbwartae  L  1.  pag.  1623.  Jedoch  findet  sich  ia 
HUcnen  F&Uen  avcb  aodi  dM  n  in  Memphit*  Dialekte:  gi^i- 
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Tcqi  wqnt  dmn  Teoit  Zoega  Cat.  p.  72.,  jga^iiTcq  o|e  hSvm 
lisqtie  dam  intnTit  ib.  p.  73.   Als  absolate  PiSposition  findet 

sich  Im  Meinphit.  neben  yj&Te  auch  die  in  Tatt.  und  Peyr, 
lex.  fehlende  Form  cyd^Tcn  8.  Gen.  47,  22.  26.  Exod.  9,  26. 
Lev.  11,  36.  Nom.  18^  3.  Deut.  2,  37.  18,  8.  Z.  C.  p.  34.^ 
Bei  der  Yerbiiidaiig  der  Conjanction  Snc  mit  der  starken  Nega- 
tion june,  hier  in  der  Starkeren  Form  mii«^,  ist  regelmafsig  das  n 
abgeworfen  worden.  I^ur  im  MemphtU  bat  sich  hier  und  da 
dasselbe  erbalieo  wie  s«  B.  in  Mna^nTc  ov  ilm  ii  k^pow 
fgoim  antequam  Tero  mensis  diernm  esset  Zoega  Cat.  p.  102., 
Acn^inTcq^f  nondam  sumserat,  Z.  C  p.  61.  Mii«kntcnj6o«&w 
antequam  occidamus  eos,  Z.  C.  p.  IUI.  6.  über  die  Entste- 
bnng  des  conjnnctiven  und  futuralen  Ta^  ans  irre  Scbwartse 
1.  1.  pag*  1621.  1622. 

§.  361.    Abfall  des  relatiTen  n  in  der 

W  ort-Vcrbinduug, 

£inen  eigentbümlicben  Abfali  des  rebtiyen  n  eiblickt  man 
in  der  Sabid.  Wortverbindung  ^eoor  gloriosos  itir  ^a^neoor, 
welches  ursprunglich  nach  der  Analogie  von  oe^nnorfc  und 
dergleichen  (§.  26o.)  gebildet  gewesen  sein  wird.  Derselbe 
Abfall  liegt  ancb  Tor  in  dem  Sabid.  ^moowk  (  m  ^niio«&), 
welcbes  BUTOfderst  anf  einem  ^«^  ov  novfc  an  fnfsen  sebeint. 

§•  362*    Abwcrfung  des  imperfcrtisc  hen  und  pius- 

quamperfeciiscbea  n. 

Da  Imperfecta  und  Plnsqnamperfect-Cbafakter  nc,  n* 

von  der  vollständigen  Formel  «e  —  ne  ist  öfters  abgeworfen 
worden:  Merophit.  ISum.  10,  29.  n<^  «^qc«^au  ne  dominus  lo- 
qoebatar,  cf.  Lev.  10, 16.,  Exod.  29,  25.  evog  «hTMUMmwor  nc, 
et  fiicieba&t  ea,  Kam.  11,  18.  najtcc  m^n  c  MgcMu  tfcia 
XUMi  «9  media  nobis  (si)  eiiemvi  in  Aegypto,  Dent.  28,  64. 

20 
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Bn  kx  ^Kctoont  MMi»}OT  M  nc,  hos,  quo5  non  noveni.  8« 
Cttdm  Bfliificlt  für  das  Menpliit.  und  Sabid.  M  Schwarfti« 
L  I.  pag.  1931.   Auf  diesdb«  Weis«  fiel  auch  das  m  vor  der 

fUrken  Ncgaliüii  des  Imperfect  uiiU  J['lui>quaniperfcct  (Schw. 
L  !•  pag*  1915.  1937.)  ab:  rsum.  1%  34.  mh^^totcms  ra^p  nc^ 
üQiidttBi  «aiv  adebaot«  Bei  der  Veriiindung  der  Gonjttuclioa 
ittc,  $i,  mit  deoa  Imperfect  uod  Plusquamperfect  diente  ge» 
viöhnlich  das  nc  der  Conjunclion  für  das  ne  des  Temijus: 
Exod.  16,  3.  JA»  ene  «^nMOT  nc,  ulinam  mortui  essemus, 

TgL  Schwärtat  1.  1.  p.  1699.  und  die  BerichUgong  p.  1930. 
Soliald  das  Imperfect  anc]i  des  n«  entkleidet  wurde»  «o  ward 
das  Imperfect  und  Plusquamperfect  im  Mempbit.  formell  dem 
Ferfect«  im  Saliid.  dim  Präsens  gleich.  Daher  in  Verbindung 
mit  cnc  ai:  Jo.  11 1  21.  Sabid.  cncR  m  nci  ai  fuiaaea  ta 
hoc  locOf  M.  cnaJLX''  ^  ^"^f  (poaituf)  Tersatna  fiiisaes 
in  boc  loce.  Das  cr^rx"  '^^1  ««^u^ii.   Wie  bier 

so  ging  auch  anderwärts  vor  dem  n<k.  aus  ne  das  ne  voa 
im  Tcrloreo  s.  Schw.  1.  L  und  p.  1931.  1936.  1937« 

§•  363.  Anfflgung  und  Hinwegfall  eines  p  an 
gewissen  Stimmen. 

MU  gewissen  Wortstäinmen  Viattc  sich  «eit  früher  Zeit  der 
Vethalstamm  cp  tue«  ftctrc  lUf  Verslirkung  dea  Begriffs  rer* 
bunden.   Dieses  cp,  'p  konnte  dann  spSter  wieder  abfallen,  wie 

diefs  geschah  bei  der  starken  Negation  S.  MUtop  (M.  Atc^ijap, 
schwächere  Form:  Megatioa  des  Imperativs  ^f.  uncp,  S.  Äinp, 
B.  MRcA)  ne  fiaty  nequequam,  wolUr  auch  S.  Mnu>  (vergl.  M. 
M'^Kf  B*  Miuu)  Torkommt,  Nacbstdem  erscheinen  einige  Verba 
mit  und  ohne  dieses  Yerstarkende  ep.  So  M.  S.  ^ko  esurire 
(M.  S.  £Ko,  B.  gK^  fames)  und  M.  ^^ouep  esurire,  M.  ca^^oti, 
8,  caigov  und  M.  c^mip»  C20>*cpt  &  «{crvMp,  «e^n»  nale« 
dioere  (uiit  tngeffigteui  Satt,  yi  Bi  8.  v^vfiofiff  c^oropr  ge- 
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wöbnlich  passive).   Dieses  qp,  amgekebrt  pc,  encbeiot  auch  tm  * 
dem  Stamm  cmot,  cm«^  celcbrare:  M»  CMt^pUKrrr  bencdictai^ 
a,  mit  Redupi.  cm^s^t,  etc.  §.  356.   Nicbt  minder  erscbcint 

es  an  dem  Substantiv  6.  u}ioqcp  capUlrum,  wofür  sonst  S. 

(S.  iser^  obturare  os  capistro),  M.  sgroci,  S.  <op«ep 
ckadere,  woför  sonst  üip«,  opv,  cp«.  Bei  S.  TCiMicp  clandere, 
obtarari  (einfacher  Summ  S.  TiftM,  BI.  -mmi  a.  Z.  C  p.  433. 

no.  27.  461).)  stliclut  :iljt'i-  eine  Verkürzung  aus  TMpuj  oLlurare 
05,  oslium  Z*.  C  pag.  46ä.  vorzuliegen.  Das  Verlüilnirs  voQ 
TiiiMCp  ist  aber  wiederum  mafsgebcod  filr  das  mit  dem  gi  in* 
tensiv.  TerstSrkte  grauucp,  wofür  wiederam  grajucpio  und 
|gT«kMpü>  s.  Z.  C.  p.  433.  no.  27.  46<3.  uo.  91.  469.  uo.  105. 
p.  634.  no.  14. 

Ycrscbiedea  dagegen  yam  dem  obigen  ist  das  p  in  BL 
^orpcoov  quiescere  (vergl.  S.  forpf«  priTare)^  S.  {opov^  H. 
^epf  sedare  and  M.  £poTp  cessare,  sedari  (vg).  S.  £^poR,  £^opK, 
2J^H<S  cessare,  quiescere)  (' ),  S.  Tiapip,  M.  TU)Tep  gradus  scalae* 

§.  364»   Nominal-«  AdjectiTal-  nnd  PronominaU 
Stimme,  welche  ihre  Paralielformea  im  AusUate 

am  ein  t  überbieten. 

In  einer  nicht  unbetracbilicben  Anaabi  Wortstämme  ae* 
ben  wir  die  eine  Parallelfonn  die  andere  am  den  Lingual  t« 
seltener  um  die  Sylbe       tc  fiberbieten.    Dieses  t,  to 

seigl  sich  zu s  öl (Icrsl  am  Auslaute  gewisser  INomiiiril  -  Adjecti- 

▼al-  and  Prooominai- Stämme  und  iwar  in  3.  £OTe,  £U)t,  £Ot 


(')  Das  als  der  Plural  von  M.  goA,  cg«wX,  (S.  gtoA, 
goA)  dens  bei  Z.  C.  pag.  43.  ein  Mal  TOrkommende  sgAo^ 
halte  ich  bis  auf  weitere  Bestltigong  mn  so  mehr  ftr  einen 
DnicbfeUtr,  da  im  Mmnpbil.  dir  gtwdhnlicb«  Ausdnelt 

filr  gcns,  natio  ist. 

90ß 
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mnd  S.  M.       adtpectiUy  Tnlius,  M.  p^t«  jp^^tj  pa>;6i,  S. 

p^f^f  pttf^  laTttorf  fiülo,  BL  cqrof ,  cqrorf  (Tgl. 

S.  cqre  Tidva,  S.  kct^  rc,  «'e,  M.  ^(ct  (in.),  x.^^  (Ot  *m 

(com.},  l>.  KC,  cfjK  alius,  M.  S.  B.  otu>i  unus,  n,  tinirui,  a, 
M.  OTA.T,  S.  OT«^T,  OT«^«^T,  B.  OT«k.eT,  OT&CCT  SOluS,  3,  M.  S. 

ovcT  «  (eigenü.  «dkae  mnif),  IL  of>M  vnu»^  ovi  «Mi 
S.  OTft.  unus,  OTCi  lua,  B.  oveci  mms,  orct,  on  vna 

(vgl.  Schwartze  I.  1.  p.  1691.),  S.  ocüiot,  ^ü>U},  g^co,  M.  ^U), 
B.  ^to  ctiam  cgo  (s.  Schwartze  i.  1.  pag.  1236.),  M.  luig'^, 
HO««  S.  itOT#re,  noif|  Narr.  £sec&.  ii«^^,  B.  lu^^  magnaa. 

§.  365.   Parallel  formen  der  Verbal -Stinme,  welche 

einander  um  ein  auslautendes  T,  ^  fiberbieten. 

Die  Faralielformen  einer  Anaahl  VerbaUlämme  überbieten 
einander  nm  ein  anilantendei  t,  seltener  nm  ein  analavtendci 
M.  Muxrrr,  mov,  S.  moovt,  mot,  B.  moovt,  Ma^ovr,  jhot 

roori,  S.  o&occi  -xice,  tcoct  (bei  Tuki,  unsicher),  «ecr  exaltare 
(S.  «a^,  «ccT|  B.  «ccT  mit  Saff)y  JA.  ^oet^  ^ici,  ^a^c  (mit 
Sttft  «"^c,  eTec)  etaltare,  S.  ^ecT,  ^ct,  ^co,  B.  ^iuit^ 
«<t>  roanerei  S.  gmc  (mit  SafT.  g]«^T),  igcKT,  M.  u|ü>ki,  \gü>R, 
(mit  SufT.  090K),  ttfCH  fodero,  (§.  374,),  S.  pme  (mit  Suff. 
P«^t)  inclinare,  poKC  Passiv,  peKT  inclinarey  M.  pmi,  p«kiU| 
pCR  (mit  Sn(C  pa>R)  inclinare^  S.  ^j^tiT,  (Narr.  Esecb.  {a^nT}« 
^Ht,  ^ton,  M.  j6ii>nT,  j6€iit,  gl^n  accedere,  proximus  esse,  M. 
S.  MOTiqT.  MfiijT  pcragrare,  M.  mouji,  S.  Mooige,  IJ.  Aiooufi , 
M«>.a)i,  Aidw^u)  ambulare,  S.  &cp£ip,  £ipÄp,  ^pftpcT,  M.  ^epiuup^ 
£op&cp,  Aep&ep  ebuUire  (vgl.  S.  A|^opT|  M.  Aopiep,  ^pfoap 
projict)»  S.  usßok^  gl,  maUre,  giAe  mutare,  mutari,  Tarias 
esse,  tgo&e,  vgcoqe,  tgoo&e  HifTerre,  varius  esse,  M.  ugo&i,  lye^fii, 
varius  esse,  B.  {g«^  it.,  uji^  mulatio,  M.  ^dathf  ^eiie  per- 
mntarei  permntatio,  S.  |a2ei(0y  ^IAcm»,  glA»«»»  gcAAiuio  per^ 
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iniitati'o,  M.  ^iiAif  OoAt,  igcAr,  ^tk^  mataref  {gs&i'  maUtiOf 
S.  gilr  moUre« 

366.    Parallelformen  mit  und  oimc  t  im  Inlaute. 

Das  uberschütaige  t  ersckeiot  auch  in  dem  Inlante,  am  • 
HSafigsten  in  den  Vcribal-SlSmmcn  mit  Suffix -AnbilduBg  (§. 

365.).  Auf  einer  Stufe  mit  diesen  Verbal  >  Stammen  steht  der 
Pronominal  -  Stamm  M.  MM&Tft.T-,  S.  M«^T«k«^-  (vor  Sufhxen 
§•  357.)  soloa.  Memphit.  Formen  wie  Auu^Tikq  Z.  C.  pa^. 
43.  siod  aebr  verdächtig.  Außerdem  bemerke  man  das  t  der 
Panlletformen  S.  «jua^^^tc,  M.  «jm&^i,  B.  ^Mt^}  prehendere, 
M.  «kTcJ'nc,  «^(S'ne,  S.  B.  «^sÄi,  ^Tui,  «^xen  sinCi  M.  «^T^pHit, 
ai^lpmi,  S.  «k^MR  aterilif. 

§.  367.   Parallelformen  der  Yerba  mit  und  obne 

causatiyes  t. 

Sebr  aelten  erscbeinen  caosatiye  Yerba  in  ibren  Paiallel* 
formen  mit  and  obne  cantatives  t  wie  in  Mempbit.  -«majo, 
«MMC,  S.  TMa^eto,  TM«Jo,  TM«kt,  B.  TMM«^  Jostificare,  jnstificari, 

M.  -eMdaa)  S.  tMn^eso  justificatio,  M.  m«^i  juslificarf,  justiücatio, 
M.  «Mcab  (w  S.  p  MMva)f  S.  Ji&ecio  obatetricare.  Die  Yerba 
M.  ••po,  ••pe,  S.  B.  Tpc  nnd  M.  p&  (Sabid.  Snbitant.  abatract)« 
cp,  S.      pp,  B.  cX,  cXX  faeere  sind  an  einen  Terscbiedenen 

syniakitdchcn  Gebrauch  gebunden,  worilber  in  der  SyaUx  das 
YVeilcre  ('). 

Anmerk.  1.)   Gans  yereinseU  stebt  ein  Sabid.  gnn  anlpbnr 
Z»  C.  p*  630.  för  das  gewdbniicbe  S.  BL  •emi  ( ^  tohii),  diiw. 

§.  368.    Parallelformen  der  Nomina  mit  und 
obne  SnbjectiT-SttfC  c  . 

Eine  Aniabl  Nominal  •Stamme  erscbeint  in  den  Parallel- 

formen  mit  und  ohne  Sobjectiv  -  Suff,  c:  S.  £<6J&ec,  g.'^ei&ec. 
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iSinAi  vfnbn,  S.  mic  navernf  (tuch  iiiimenM)  «nd  M.  km 
(in  Z.  C.  pag.  53.  attcli  im),  S.  imc  Ton  M.  S.  hu  fiamertn, 
M.  S.  h.  u>n  (mit  Su(T.  on),  M.  S.  en  numerare,  M.  tan  com» 
putw,  S.  neiMicc,  RfiMCCf  M.  RcpMt,  B.  kv|mu  cioit,  S.  oft^c, 
ovftpt,  <«)ftlB9  ^«  <ii*^t  B«  (iiftegi  obliTto^  igaonntiai  II«  wauue^ 
Mm,'  ROVM,  S.  Hovftft  eortex,  sqnama,  M.  i6wpvc  nnd  iftopn 
(letzteres  nur  Lev.  2,  2.  ed.  Wilk.,  daher  leicht  möglich 
Schreib-  oder  Dmckfehler)  toU  rnamii,  pogilioti  S.  ^ot^c« 
fM^ce,  {ml«  M.  Jtenc&  ocdtio,  goXc,  9P*»%ff  BI.  guX« 
lyoA,  B.  gjioA  praeda,  KL  kotc,  ru>*)',  S.  rotc,  iumitc,  rot, 

RTO,  B.  KCo'f  ronv  crsio,  S.  MOR^C,  JUC^C^'  !**K«k£,  M. 

CMR^2,  B.  afllictio  vergl.  Z.  C.  pag.  473.  oo.  18.  uad 

§.  369.  TcrgL  Scbw.  1.  1.  p.  1692. 

§.  369.  Parallele  nmd  Terwandte  Verbal-Formea  mit 

und  ohne  Objecti v-Suff.  c. 

Uagleich  teltcner  konmt  ein  ObjcctiroSoff.  c  an  eioigeo 
parallelea  «ad  TtrwandCea  Yerbal  -  SlSmoieii  mum  ToncbeiB 

wie  in  S.  ntooc,  ii(o£,  n^|^  (mit  Suff.),  ne£,  M.  f^toA^ 
(mit  Suff.),  <^e^  scindere,  fiodere  (vgU  S.  n^^^c  venatio,  praeda 
mit  Sobjectiv^SaCL),  S.  gonc  uad  ugbutLf  gjoa  (mit  Snit), 

M.  gümi,  0<(iVt  00«  (mit  SaCt)^  IB^n,  B.  «pont  (alt 
Substant.),  ga^n  sumerc,  assumerc,  emcre  (r»\.  S.  ogonc,  con- 
vivium,  quo  excipiuntur  bospites,  mit  Subjcctiv  -  Suff.),  M. 
TUiACy  S.  tSc»  M.  Tb»&,  T«»ii,  TO&  (vorsuglich  mit  SaCT.)»  tcA, 
$,  itMdAa,  TooAe  obiignare  figitlo,  confiraiare,  verglerche  M. 
TcAc  aigillom,  S.  tS^c  annuliis  signalorias.  Wenn  in  den 
gonannlen  Verben  die  Form  mit  c  aufserst  ungewöhnlich  ist, 
50  tritt  sie  dagegen  mit  Beständigkeit  aaf  io  S.  £u>&€  (mit 
Soll.  {oAct  eoy)f  £hAc,  {cftc,  M.  imht  legere,  operire 
gegenibcr  doi  Terwandtea  H  $*  ^con,  £on  mit  Saffl,  £«s 
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abscondere  (^(on  aach  =  ^hh  abscondi|  latere),  S,  KCtoit  B« 
m»M^  M.  9C^^  X®"  (iB^^  Sufif.),  occultare,  abccoiidere« 
Bei  Z.  C.  pag.  33.  erscWot  aber  auch  ^9nc  abscoadere  nod 

ibid.  pag.  77.  ^.onc  operire* 

§.  370.   Seltene  Überlegenheit  der  Parallel* 
formen  rnn  eiD  c  im  InUnta 
und  Anlaate. 

Äufserst  sehen  siod  parallele  Wortstajnme  fich  im  In« 
lante  um  eio  c  fiberlegen  wie  S.  c^jucq,  CMg^t 
ceg^  (m«)|  c&gqcy  c^fgftc  (f.),  JA,  |9«^gq  (x*.)«  tOa^Siqt  {t) 
•eptem,  «.  Sctiinr.  1.  I.  p.  1994.  und  hinsichtlich  des  Semiti* 
sehen  und  ludo-Germ.  Zahlwortes  ibid.  pag.  20iU.  Dasselbe 
gilt  TOB  dem  c  det  Aolaatea  wie  in  M«  B.  cfuu,  S.  CfiMC, 
aelten  aneh  (Z.  C.  pag.  296.  no.  77.)  {um,  muUeri  nior  Plur. 
M.  ^lOMi,  S.  ^lOMe,  B.  2<*^« 

§.  371.    Seltene  FarallcUFormen,  welche  sich  um 
einen  Ganmenlaat  fiberbieten. 

Parallele  WortstSmmei  wetdie  sieh  um  einen  Ganmtant 
Überbielen,  sind  äufserst  selten.  Ich  kenne  nur  ein  einziges 
•ieberes  Beispiel  dieser  «Art,  nimlich  S.  Hkotii,  IL  nnor,  ensioT, 
B.  cnnakT  cubare«  dormire,  und  Snbitastlv.  Bat  van  Pejr. 
lex.  pag.  330.  aufgenommen  pa^xpe«  ans  Ceorgi  Act.  Col. 

Prai*r.iL  pag,  LXXI.  für  ^pü^-a^pc«,  S.  ^pOTSL^C-s,  oy^o-xp^  frcn- 

dere  dentibas  sieht  einem  der  vielen  i^clilcfi  von  denen  diese 
Anigabe  entstellt  iat  (bemerke  daielbtt  gleieb  darfibcr  noi  filr 
suu  mihi),  aehr  Sbolicb.    Docb  konmit  allerdingi  Im  Sabtd. 

po^pcTt  (qü)  ah  tViciioiics,  quibus  quli]  expolilur,  vor  ^.  Zoega 

Cat.  pag.  606,  .ao.  10.   Bat  Substantiv  £rendor  lautet  im  M. 
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§.  373.   Pirallelfornen,  welche  tfeb  im  AaUvte  um 

ein  2,  überbieten. 
Hiafig  iiod  «Itgegen  diejenigen  falley  in  denen  Panllel- 
fofmcn  iich  um  den  KeMlaat  2,  überbieten  und  swir  toTdr- 
dent  «m  ein  ^  im  Anlante  wie  bei  S.  ^«^pc^,  M.  «^pe^,  B. 
h^€^  custodire,  custodia,  S.  ^«^Td'^k.A,  B.  £«>.t0'hA,  M.  ^r^^\ 
ancora,  S.  ^f^uMiip,  M.  kMitp  gremimn,  sinas,  5.  {«kTpccTf 
IL  i^-eticT  gemini,  S.  ^X^r,  ennolat|  M.  «iXmi, 
arcnatam  opus,  trcns,  circnlas  (vgl  S.  N.  ^(oXr,  ^o'Xr  Sm« 
plicalio,  complicatio,  auch  annulus),  S.  ^«0401,  M.  kMoi  da! 
utinam  (rom  Stamme  mm,  mki),  S.  jpgnUkti,  gl^pju^n,  M.  epiAUA 
malnm  pnnicom  S.  grocrre,  jT^^i  ^*  voowt  roaoe, 

ooToe,  B.  ooTOK ,  M.  OTj6e  abortof,  S.  £c»Tp«kTe ,  M.  orp«^^ 
(ui)  gens  Uratensis,  mfn  attirae  inservlens,  liiiic  mercalores. 
Sebr  seilen  erscheint  auch  im  Sahid.  das  2,  unterdrückt  wie  ia 
fh!Kbmf  bisweilen  ^^(hm,  M.  ^Aiam  casens  (Anbiach  ^»^ifr-)» 
£opig  and  opg  frigere,  frigcscere,  S.  ^ba|  und  («ib^  oblivio 
(Zoega  pag.  382.)  vgl.  umgekehrt  S.  M.  g^iK  daemou,  magus, 
M.  116  daemon. 

§.  373.   Paralieiformeo,  welcbe  sich  im  Inlante  nm 

ein  2  überbieten. 

Eine  minder  beträchtliche  Anzahl  Parallel  formen  erscheint 
mit  nnd  ohne  2,  Inlaute  wie  M.  iMkit^i,  S.  lUkakK«  dolor 
partnrienti«,  H.  K«k«{«,  S*  ita^sg!',  nak*.s^e,  ita^««,  k«a«« 
den«,  M.  OTongq,  S.  oroMq,  B.  oT«uuq  praesepe,  M.  cg^CT, 
ecT,  S.  eib>oTe,  eoove  asini  (Sg.  iu),  cu),  S.  £iü>,  ceifa),  B.  lUi) 
Tgl.  für  c£CT  Scbwartse  1.  1.  pag.  1719.,  M.  na^giiT,  itMcr, 
S.  iMJiT  misericorSf  M.  gigiiT,  qr^ht,  ginr,  S.  giRT  fcbetb*» 
aca  regio.  Nicht  nachweisbar  ist  die  Parallelform  neb^HT  Cur  das 
gewühnliche  M.  nebHT  prudens  (wörtlich  dominus  cordis),  und 
O^tM^irr  audiens  cor,  obediens  för  das  gewöhnliche  S.  ctjukt. 
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§.  374.   ParalleiformeD,  welche  sich  im  Auslaute  um 

ein  2  uberbieten. 

Häufiger  dagegen  sind  die  Parallelformen,  welche  sich  im 
Auslaute  um  ein  ^  überbieten  wie  M.  ^u>k^,  ^ok£^,  ^ck^^, 
j6M6  ndere^  Tgl.  jä(iN6  tiiillare,  M.  jSmsl^  45oii  mit  SnlT.,  «Seit 
ndere,  Aont  ridere,  moniere^  S.  g*»*^»  gciMniie,  29^^  2!"^ 
^ecBe,  ß.  £^&&Ke  rädere,  tondere,  and  PlaisiT,  M.  «o^X^ 
amicire,  et  Passiv,  «uiA,  :seA,  S.  'sooAe,  0^  B.  ^4s.«kAe  ia> 
daere,  et  Pass.,  S.  p(>»2«  pox  mit  Suff,  accendere,  einrere^ 
(Tgl.  M.  5.  pü>R£,  P^Zf  g^öbDlkh  mit  Saffig  P^£i  Fngm. 
med.  poK£,  p«^Ko,  B.  X<or^,  Xa^n^  vrere,  comburere),  M.  lyoKg^ 
foderc,  S.  ujok^^  proiundus,  eigentlich  eüossus,  ^(ori,  ogioK, 
etc.  (§.  365.)  fodere,  M.  cjucak^,  S.  Mca^^,  m«o  crocodilna, 
5.  Aa^^^y  M.  A«j  ramos  palmae,  palma«  BI.  ovo^,  S.  B. 
wma  et« 

§.  375.    Über  die  Anwendung  des  ^  in  den  drei 
Dialeicten  im  Allgemeinen  nnd  über  das 
dnrcb  den  Accent  vertretene 
^  im  Mempbit. 

Es  springt  in  die  Angen^  dafs  der  Mempbit.  Dialekt,  wäh- 
rend er  da»  ^  im  In-  nnd  Anslante  nngleicb  mehr  als  der  Sa» 
bid.  Dialekt  anwendet,  von  dem  ^  im  Anlaste  nm  so  viel  ael- 

tener  als  der  Saliid.  Dialekt  Gebrauch  macht.  Aus  diesem 
Umstände  und  aus  der  Wahrnehmung,  daCi  das  Mempbit.  im 
Allgemeinen  sieb  der  Aspiration  bei  weitem  mehr  als  die  an- 
deren Kopt.  Dialekte  biogab,  entsteht  die  Yerrnnthnng,  dalf 

die  anlautenden  Vocalc,  wenigstens  im  Memphit.  an  und  für 
sich  eine  gewisse  merklichere  Guttural  -  Aspiration  mit  sidi 
föbrten.   Tgl.  §.  35. 
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§.  376,    Parallelformen,  welche  sich  durch  den 

Besitz  eines  Zischlautes  überiiieten. 
Kor  mIuii  fiberbicUa  sich  FanUelforaicii  doich  dea  Be- 
sits  TOD  ZascblMlcii  wi«  BL  nmu^  S.      iioti  pimu,  IL 
M«kg)'s,  S.  M*.«k,-x,e,  B.  Mcexe  auris. 

C*    Versetzung  der  Vocale  und  Consonanten. 
§.  377.   Versetsang  roa  Yocalen  allein. 

Häufigst  Icomnen  in  der  Kopt.  Sprache  Verselsangen  der 
Vocale  uuii  Consooaiilen  vor.  Sellen  sind  liiciLei  diejenigen 
Fälle,  i'n  denen  die  Vocaie  allein  einer  Verseilung  uaterliegea 
wie  io  S.  AibAoTf  AoX^T  stragulum  e  pelle«  M.  «iMTfC«,  OTfaTCit 
fonunen,  M.  «coorr  sUtua,  idolam,  ^eorot  columna« 

§•  378.   Ycrtetaangen  Ton  Yocalen  und  Conioaantaii 

sngleieh. 

In  grofser  Anzahl  zeigen  sich  dagegen  diejenigen  Fälle« 
in  denen  sowohl  der  Vocal  aU  aock  der  Coosonant  rersetzt 
ift.  Die  wichtigsten  dieser  VersetsaDgen  erhält  man  tm  fol- 
genden: H.  KOT,  HCT  S.  ROT,  HCT,  afo,  RTC,  B.  RT«k  cooTertere, 
cingere,  M.  coi-t,  cct,  ß.  cct  (mit  Suff.),  S.  cto,  cie  projicerc, 
ah)icere«  reprobare,  p^,  M.  S.  pc  B.  pc,  Ae  in  -opa« 
Tpc,  jm^pc«  MiJXc  nnd  IL  cp«  S.  f «  pp«  B.  cXX  faeefO| 
II.  cpMH,  S.  fUmt,  fSMCiH,  B.  AsMt  lacryma,  Betos,  II.  piMt« 

S.  piMC,  B.  XiJMi  llere,  M.  rtcM,  S.  B.  hcm,  ii>ä,  S.  B.  juR  et« 
com«  M.  c<^,  S.  c«.o,  cco,  M.  c;6m,  S.  c^aa«  B.  c^et  scribercy 
II.  J6a^,  j6*m  (§.  304.)  pingnis«  M.  RU{i«  noi^i«  S.  ROCi^ 
Vagina«  M.  c«^^ot*i,  S«  ca^^ot«  B.  ccvfi  conviciom,  M.  8« 

£Opfg,  M.  g^poig,  ^P^uj,  S.  £pouj,  Ii.  g^pifcty  gravis,  torpiJaS 
esse,  M.  pb>oTT«  S.  poorr  and  S.,  selten  M.  orpor  hilaris« 
M.  S.  MTOti«  CMion«  B«  «MTe^n«  M.  MOfcn«  S«  motH  qntotcm« 
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IflL  cAoRf  8.  cftOR,  coAr  Unnuntii,  M.  Mpg»'  ^og»  S.  Topg, 
TCpg  rafos«  M.  «po^peg,  •»peogpioig,  «poTujpe^,  S.  Tpo^g- 
p€|g,  xpcigpiuiii,  B.  Tpcujpcg  rubescere,  M.  Kopii,  ^poCu 
cuUer,  M.  ^u>|Kg,  ^pitg«  S.  nu>pt3,  nopogi,  iiHpog,  npHcg 
•iratqs,  stratam,  M.  ^piiSi  flavas,  S.  nnpg  minianii  bemerke 
die  Formen  M.  S.  ^ht  cor,  mit  Suff.  M.  ^oh,  S.  g^rn,  S* 
BI.  T*i.£^T,  S.  T*.oT  plumbum,  M.  -stüp-s,  «pto-x,  S.  ö'(jop(^ 

babiUre,  habiUri,  M.  S.  £p(t>T,  £^U)pT  torcular,  S.  ^ok  (vergl. 
{pH^  und  ^pipti  tranqiiillus  esse,  S.  emu»,  cimii,  M. 
onus,  M.  RcXbiX,  crAoXi,  S.  rc'XmX  Tas,  nrcens,  &  gerA 
obturare  os  capistro,  tgTo6,  M*  ogToq  capistrum,  S.  B.  co^c, 
S.  (oc^,  M.  U)c6  meiere,  messis,  S.  c«^ig,  c^,  cqc,  M.  ^«»0, 
B.  |!|€|g  icttts^  pl'gs«  5*  !9<*>c,  Cfog,  M.  B.  S!|(i>g  contemnere» 
opprobrinmt  S.  ca^igcq,  ca^cigcif  c^lS^i  M.  gia^gq  Septem,  M. 
tf'poo,  «op^,  indigere,  defecluSf.S.  d'piDg^  inopia,  M.  S.  jiiR«^^, 
CJUK«k|^,  l».  CMKC^  (subslant.)  aftligere,  afUictlo,  S.  JuoTKj^^ 
MOR^,  M€K2ß  M.  Moii^  adligere,  M.  ^oq,  S.  {oq,  ^A.  serpenii 
M*  f^^f  S.  2,&ü>,  2^  Tipera,  M.  tctt-Mun,  ••oitTen  slmllem 
reddere,  coropanire  (§.  291.)-  Man  bemerke  an&erdem  die 
Pluralformen  M.  autcooti  viae  von  Mcorr,  S.  aiocit,  M.  cintuors 
latrones  Ton  com»  S.  coonc,  B.  c^a^ni. 

Der  Artikel  n  »  nc  (Mempbit«  ni,  selten  so  mcb  Sabid. 
nnd  Baschmnr.)  erscbeiot  im  SsbSd.  aacb  als  cm  c^oonc  uck 
pip,  ntiOGft\€<^  nen  piojue  Z.  C.  p.  302. 

D.    Übergang  der  Consonanten  in  Vocale. 

§.  379.   Erweicbnng  der  Consonanten  in  Vocalcb 

Einige  Male  bat  sich  im  Kopt.  ein  Consonant  in  einen 
Vocal  niedergescblagen.    So  treffen  wir  an  Sutt  des  ^  ein 

a^  im  M.  2^0%  und  k'ho'K  caligo,  (vergleiche  a^Xv^),  Anf 
diese  Weise  hängt  mit  dem  ^opig,  ^oty,  etc.  (§.  378.^  gravis. 
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torpidsi  etfci,  und  dvrdi  torpm  lach  firigcicere,  rigere  tnsiM- 

men  S.  &.pü)ig ,  «^pouj   frigescere ,   S.  M.  &poog  frigus.  An 
SUtt  des  ^  in  M.  d'&.Aox  pe«,  cruf «  geoa  (Piur.  M.  «fd^A^Tv^ 
B.  ^<^Aa.s)  M.  ikXbiSi  kSio«  geno,  femar.   Vcrgl.  Schwär-  . 
tsc  1.  L  pag.  1320. 
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Zweiter  Theil. 

Wortbildungs-  und  Formenlelire. 

§.  1. 

Bei  den  Wörtern  untenrlieidet  man  im  Allgememen  Stamm 

und  Affix.  Der  Stamm  untiaist  das  Lautgebiet  derjenigen  Be-' 
griCIs-Bestandlbeilef  welcbe  die  in  allen  wechselnden  YerhälU 
nisaen  des  «Wortea  aicb  ateU  gtelcbbleibende  allgemeine  Grund- 
lage desselben  ansmacben.  Die  Affise  dagegen  sind  diejenigen 
Laut- Aofiigungen,  welche  den  allgemeinen  Begriff  des  Wortes 
in  besonderer  Beziehung  £a  sich  seihst  und  2U  dem  auiser  ihm 
Seienden  darstellen»  Diejenigen  Stämme,  welche  selbst  anab- 
geleitet, das  Material  zu  nenen,  abgeleiteten  Stammen  darbie- 
ten, nennt  man  Ijekanntlich  Wurzeln.  Das  Verh'iltnifs  des 
Stammes  zu  seiner  Wurzel  auszuscheiden,  liegt  hauptsachlich 
einer  nach  genetischen  Prindpien  verfahrenden  etymologischen 
Lexikographie  ob.  Die  WortstSmme  können  sowohl  einfache 
als  zusammengesetzte  sein.  Die  Einfaclilieit  der  Stämme  ist 
häufigst  eine  nur  scheinbare  und  ein  schärferes  Auge  wird  nur 
nn  oft  die  Zusammensetsangen  wahrnehmen,  wo  dem  oberfläch- 
lichen Blicke  die  erstere  Eigenschaft  Torhanden  an  sein  scheint. 
Die  Zosaromensetzung  der  Stämme  bietet  tbeils  die  Verbindung 
idenliscix  i\  theils  aber  auch  die  yerschiedeoer  Begriffs  -  Gebiete 
dar.  — >  Die  Affixe  serlaUen  je  nach  ihrer  Stellung  in  PraBxe, 
Iniixe  nnd  Suffixe. 

§.  2. 

In  der  Bildung  der  einfachen  (sei  es  wirklichen,  sei  es  schein- 
baren) und  der  mit  sich  selbst  lusimmengesetsten  Stimme  entwi- 
ckelt die  Kopt.  Sprache  eine  nicht  nnbetrilchtliche  Schöpferkraft, 
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lade»  wir  too  denetbeB  einco  groftea  Theil  der  Bitmen  darchlan- 
fea  fiodeOf  welche  die  illesten  Spncbea  in  dieser  Hiosicbt  über- 
haupt eingeschlagen  haben.  "Wir  suchen  uns  in  dem  Folgeo^len 
die  haupUächUcbitea  formellen  Slamm- Verbältnisse  der  KopU 
Wörter  su  Tergegeawarligeiif  •ndem  wir  das  genetische  Verhält* 
nifs  derselben  ibeils  schon  hier,  theils  in  dem  weiteren  Yerbafn 
der  Formenlehre  anzndewien  versuchen.  Wir  betrachten  indefs 
die  milzuüicilendcn  Wörter  nur  provisorisch  als  Stämme 
und  im  besondern  als  einfache  Stamme  (mit  Ausnahme  derer« 
von  denen  nicht  das  Gegentbeil  sofort  ansgesagt  wird)«  indem 
wir  einer  tiefem  Untersuchung  die  Aasscbeiduog  von  AiBxen 
und  Coniposilcn  von  denselben  vorbehalten. 

§.  3. 

Wir  trefTen  in  der  Kopt.  Sprache  elnsylbige  vocalisdie 
Stamme  wie  M.  S.  B.  c  Kelativ,  M.  i|  S.  B.  cj  venire «  S.  ü» 
cottcipere. 

Der  Stamme«  welche  schon  Toa  Hanse  ans  nnr  ans  einem 
Yocal  bestanden  su  haben  scheinen,  besitzt  das  Kopt.  anfserst 

wenige.  Mehrere  solcher  einsylhig  vocalischen  Stäninie  haben 
theils  in  den  Dialekten,  Iheils  aber  auch  in  den  eigenen  Paral- 
lel formen  sweisylbig  Tocaliscbe  Stämme  sar  Seite  wie  S.  iOf 
B.  (nur  bei  Z.,  also  unsicher)  ü>,  M.  dagegen  (selten)  tM^ 
gewöhullch  Ol,  B.  esse,  vergl.  S.  M.  »^i,  B.  ci  facere. 
Das  S.  K  aut  eniliält  schon  in  sich  selbst  einen  Miscblaut,  der 
in  dem  Memphit.  se  als  eine  Zweibein  Ton  Vocalen  snm  Vor« 
•chein  kommt.  Bei  manchen  einsjibagen  Stammen  wie  bei  dem 
Interrogativ  or  werden  wir  den  Abfall  eines  Consonanten  zu 
bemerken  haben.  Einige  solcher  Stämme  wie  M.  uj  pignus 
haben  mebrsylbige  TOcaliscbe  Stammfoenen  na  Seite:  M.  k^nntf 
mrasy  S.  COM)  pigaoe. 
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Der  Sabid«  Dialekt  seigt  uns  dergleichen  Stämme  After« 
mit  verdoppeltem  Vocele:  c»,  lata  coocipere,  UMa  coacepAio 
(Tcrgl.  das  gleichbedeutende  S.  ct,  cct  gravida  esse). 

§.  4. 

Auch  die  Zalil  der  sweisylbigen  Toealiscben  Stamme  iat  im 
Kopt.  nur  gering.  Zu  den  im  §.  3.  erwibnten  StSmmeo  fitg« 
man  S.  «^t  Ter!  da!  redde!  (wahrscheinlich  im  Zusammenhange 
mit  dem  Agypt.  au^  Kopt,  oi«  etc.  em),  M.  S.  ni,  HCt, 
B*  m  domos  S.  la^,  cia^  Tallis,  M.  5.  or^  blaapbemia^  M.  S« 
B.  oTü>  germen,  perfectlo,  finis.  Aach  hier  seigen  eablreicbe 
Fälle,  dafs  man  nicht  ohne  Weiteres  dergleichen  Wörter  für 
Urformen  anzunebmea  bat.  Mao  bemerke  suvörderst  das  über 
4M» 'in  §.  3.  Gesagte.  lo  dem  M.  icb,  cd»,  m^,  S.  cko,  c<D|- 
Ci«k,  B.  IIA  asinoa  bringt  der  Plur.  c^rr  roSglicber  Weite 
ein  slamrnliifLcs  ^  zum  Yorichclii.  Dem  Merii|>liiL  ('  ot  gloria 
steht  ein  Sahid.  coot,  B.  e«^T  zur  Seite.  Das  S.  OT«^  unus 
ist  die  Verstümmlung  des  M.  ova4|  B.  orcf»  orccs  rnrns.  Und 
neben  diesem  wieder  kommt  ein  M.  S.  B«  Ofwiax  unos  snm 

Vorschein. 

Als  Reduplicativ  dieser  Art  Stämme  erscheint  VL  ejaki, 
S.  ^uMf  B.  MC«  creicere  d.  i.  esse  ^  esse  «  fieri. 

§.  S. 

Ungleich  häufiger  sind  die  vocalisch-consonantischcn  nnd 
die  consonantiscb-vocatischen  eiosylbigen  Stamme  wie  i.  fi.  M* 
S«  mtf  cn,  *  B»  «an  nnmerare,  numeroi,  M*  fopit  S.  (njOf  cg 
clam'are,  legere ,  M.  cp,  S.  B.  esse,  M.  S.  on,  B. 
«^n,  Ad(iiliv-r<irtikel,  ilerum,  M.  S.  «.n,  en.  Negation,  AL 
S»  a^A  lapis«  M.  S.  a^iBt  B.        cg  qnis?  M.  S*  a^q«  aA  carOf 

M.  x^f  VC^f  *t^f  ^  *<^f      ponerCf  M. 

pc,  S.  pc,  pe,  B.  |W,      Ikcrc»  M.  8.  B»  «m«  st  dicere. 
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M.  S.  01  poiKlerare,  M.  pui,  po,  S.  po»,  po,  p«^,  B,  po», 
^9  po,  p«k,  ^        jaoaa,  H,  S.  ji»,  mo,  B.  Mm  loco«, 

M.  S.  pH,  B.  pc  iol. 

Aus  der  Verbindung  solcher  Stämme  entstehen  Reduplt- 
cative  wie  M.  S.  B.  oyoTuioT  laudare,  wahrscheioLich  im  Gmode 
■ralcere  (tct^I.  Vtägvi)  S.  ^^ior,  ^Aor  poer,  pädia.  Im 
Grande  gehört  hierher  aadi  S.  pp  (  a  B.  cX^X  (acere. 
Mit  verdoppr Ikin  Slammvocale  S.  iictJiii,  Ltefce  neben  fiiefec, 
£cÄOT,  M.  iaei:i  ebiillire,  S.  AooAe,  Ad^Atu,  M.  A«kXü),  AtwAe 
ungere,  welche  beide  Verha  jedoch  aaf  dem  Gesichtipiuikte  dea 
§.  9.  betrachtet  werden  können. 

§.  6. 

Es  giebt  eine  beträchtliche  Anzahl  von  dergleichen  StSm- 
neu  (§.  welche  in  den  ParaUeiformen  um  einen  Yocal 
Qher  die  Eintylbigkelt  hinausgehen  wie  s.  B.  cp,  fl,  cX  tmd 
M.  ipi,  S.  cipe,  ipc,  B.  cipc,  ipc,  eiXi,  lAi  facere,  M.  S. 
oA  (vor  Su{r.)>  ohne  Suff.  <a>Ai,  aber  M«  auch  eA  sumere, 
IL  eil»,  ce,  TOT  S.  CO,  S.  cii>,  ca^,  cc,  B.  cm,  vor  SuSL  HL 
CO,  S.  coo,  B«  bihere,  M.  S.  B.  sfo,  «c,  Tor  Sofil  M. 
«o,  S.  «oo,  B.  ««k,  «oo,  ««^a^  diccre,  S.  na^,  M.  n^i,  B. 
neci  misereri  (vgl.  S.  n«k«i>  miscrlcordia),  S.  ig«k,,  M«  B. 
igeci  dies  iestns,  S.  pa^,  M.  oriri,  S.  mc,  M*  mi,  B. 
Miu,  JMco  Teritas,  S.  «o,  M.  «oi  nraraa,  etc.,  M.  jua^,  moi 
da,  daie. 

§• 

Mehrere  Stimme  aber  Terbinden  ohne  Parallelformen  mit 
einem  anlantenden  Conaonant  swet  Vocale  wie  b.  B.  M.*  & 

cj*.i  Lubo,    M.  Aü)OT,   S.  AooT  fmibiia,    M.   moti,  S. 
MOTi  ieo,  M.  MOTH,  AUH,  MIC  ieaeoa,  M.  -ecoi,  S.  Toe  luacula. 

Einige  dieaer  Wörter  lieht  man  bei  einer  gewiiaen  Be- 
eilung  der  Stimme,  weldie  durch  den  engeren  AnacUda  an 
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ein  folgendes  Wort  hermgernfen  ward^  einen  Vocal  aufgebeot 
so  B.  M.  JUiMrr,  S.  moot,  B.  mm^  aqua,  in  Zutammensetsttngen 
MOT,  MOy  M.  jwoTi,  S.  MOTC  insula,   in  coin[)os.  gleichfalls 

MOT ,   M.  -OHOT,    S.  THT  vrritus,    ill  COmpOS.   M.  -e^OT,  S.  TOT, 

M.  S«  B«  qtki  (starke  Fonn),  Bf.  qi,  S.  B*  qi^  Ai  (icfawaclie 
Form)  tollere. 

Aus  «1er  Verbindung  solcher  Stamme  mit  sich  selbst  ent- 
standen KedupUcative  wie  M.  S.  ^«^TfS^^T  frusta,  firagmenta 
von  S.  fgahV  trancns«  aembrom,  und  mit  Anfgebong  eines 
Yocales  IL  «««ot,  «ov^or,  S.  torroCf  tvfo  mtculatos  esse« 

§.  8. 

Anfserordentlicb  sahlreicb  ist  die  Klasse  derjenigen  ein- 
sylbigen  Stamme,  welche  im  An«  nnd  Auslaute  einen  Conso- 
nant  nnd  im  Lilaate  einen  Vocal  besitzen  wie  z.  B.  S.  ftcoK, 

£iHK,   M.  qHK,  ^'^nire  pervenire,  M.  Aojh  servuS| 

M.  S.  A«kA,  B.  AftX  ocnltts,  M.  &ü}A,  (&oA  mit  S.),  S. 
AiiiA  (ho'Kf  k^Ti  mit  S.),  Ai^,  B.  Aa^A,  solvere,  M.  «ühm, 
S.  TiiiM  elendere,  M.  «a^A,  S.  Ta^X  Collis,  M.  «ir,  S. 
scintilla,  M.  -o^iut,  (-»ot  mit  S.),  -»ct,  S.  tüjt  temperare,  M. 
X*^iKf  X^f  ^*  f^^f  B.  Ka^n  occnltarCf  M.  S.  {(on  abscon- 
dere,  ete. 

Ans  der  Verbindung  dieser  StSmme  mit  einander  entstehen 

die  am  Iirmfigslen  vorkommenden  Reduplicative  wie  z.  B.  M. 
Ikcpi^top,  iiop&ep,  fiicpfetp,  S.  6|5fecp,  iapiop,  ebuliire,  fervere, 
M.  ccAodA,  coAceX,  S.  cc^it>\,  c^cioA,  coAc^  B.  csbAceX 
Omare,  consolari,  M.  AcgAmni  nndare,  M.  aimuMK,  S.  moiu 
MCK,  MCKMOTK,  considerarc,  etc. 

Selten  sind  diejenigen  KedupUcatiTC  dieser  Verba,  welche 
das  letale  Glied  durch  ein  t  Tcrmehren  wie  S.  hfKAopr,  Apftpcr 
ebnilire,  S.  ofgopr  neben  gp|gcap,  00901?«  WSfV9$ 
igepu)u>p,  lyopigcp  destraere,  destmi,  oder  durch  einen  Vo- 

21 
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cal:  S.  0'«^^«Jic,  #*it#4^f  4f*>k^Ht^  cicer,  <^(&>Wü>£ie  melo, 
Ai%As^9  AUiXe  gftnwü  framcDtii  miglcicli  häufiger  tind 
diejenigen,  welche  des  ente  Glied  durch  ein  c,      mad  ge- 

wölitilicli  durch  ein  verstärken:  M.  c#^cpTep  Iremere,  trenior, 
M.  cKcpKu>py  cHcpKcp,  S.  cH^Kuip,  cRopKp  voWere»  Toivere 
•e^  S.  {If&itfPf  {hop&p  ebuUire  und  ebnllire  lecere^  M.  gi#€|>- 
Tiop,  m^optcp,  S.  gn^Mip,  isTopTp,  gtfif  perUirikere. 

Abwerfung  eines  reduplirirten  Stamm  -  Consonanten  zeigt 
•ich  101  S.  ^«k?uc^  im  V  ergleich  mit  M.  oM^nviii  formiau 

§-  9, 

öfters  sind  die  emsylbigen  SlSmme  tou  §.  8.  im  Salifd., 
weniger  oft  im  Baschniur.  durch  Verdoppelung  des  Slammvo- 
Cilei  ftweisylbig  geiaacbi  worden:  %,  B.  S.  Aceg»  M.  Acfg 
grOMiy  S.  noe^f  mo^.^  ^*  Mgulus«  S.  necfc^  niuih,  ttccq, 
M.  neq  ninta,  S.  cfaMoq,  cooq,  M.  cu»q,  (mit  S.  coq),  ccq 
con laminare  f  S.  cuxun,  coon  neben  Cit>n,  con,  cen,  cii,  M. 
ctan,  B.  c«^n  viciJ. 

Anf  des  Häufigste  gehen  dergleichen  SlSame  mit  verdop- 
peltem StammTOctI  dnrch  Annahme  eines  Vocsls  im  Antlanie 
Eur  Dreisy Ibigkeit  über  wie  z.  Ji.  S.  fciop,  qwp,  httjopc  protru- 
dere»  ebuUire,  S.  &u>ü>n,  lioone,  M.  l^u>n,  £ioni  malus,  noxius, 
S.  Ki«Ct  lUMiiCf  Rooc,  M»b>cc,  M.  Misc^  (Tor  S.  hoc))  kcc, 
Kocc  obtegerc,  S.  RüMofgc,  M.  itu»g  firangere,  S.  ^iam,  Xmoi, 
AcoOMAC,  XoouMC,  M.  Au>M,  AoM  ourcej>cere,  tabes,  S.  Meepe, 
VL  Mcpi  meridies. 

§.  10. 

Be!  der  im  §.  8.  genannten  Grandbildnng  überMeten  sich 
öfiers  verwandte  oder  Paralleirormeo  um  eiu  c  des  Auslautes  wie 
s.  B.  M.  xj^^^  va<i  SOnc  abscondere,  &  £(Uihc  (mit  S.  ^.o&c, 
£DqcX         echct  £icy  M.  At£c  operire,  gegenüber  dem  M. 
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S.  (mit  S*  2911)1  {Cit  «bsconderey  and  dem  Rum,  wmk^ 
^cüh,  (§•        occnitare,  M.  TioAc,  S.  tfc  gegenfiber 

dem  M.  tu>£,  TCi>n,  (tot  mit  S.),  S.  T(A>u>&e,  Too&e  obsignare 
•igilloi  S.  nio£€  gegenüber  dem  nu>g,  (mil  S.  ii*.^),  nc^, 
H*  ^iiM6,  (mit  S.  ^citf  eciodere^  S*  M.  Aoümc  sordeseer« 
(vgl.  TkMJA  §.  9.),  etc. 

§.  11. 

Sebr  sibireicb  sind  diejenigen  Stimme,  welcbe  einen  Vo- 
cel  im  An-nnd  Auflante  und  einen  Consonant  in  der  Mitte 

haben  wie  2.  B.  M.  S.  B.  äAot  jjucr,  M.  k^e,  S.  d.ne,  Ii. 
«^HH  Caput,  S.  ei.TOf  B.  «kTAi.,  &Te  multitudo,  M-  S.  eg^e,  B. 
e^H  bos,  M*  S.  ekgoT,  B«  c^or  part  posterior,  M.  o^i,  S. 
(a^t  selten,  «o^e,  B.  (o^i  tistere,  stare,  M*  S.  «^pe,  cpe,  B. 
*,p€,  «^Ac,  ep€,  cAc  Präfix  der  3.  Pcrs.  Sg.  und  PI.  des  Per- 
fect  und  Präsens,  M.  i^,  olb,  Ö.  i&e,  ofte,  «k£e  silere,  ftf.  ciu, 
S.  ciMC,  iMC,  B.  cuu,  SMi  scire,  scientb. 

Viele  dieser  Stämme  «rscbeinen  in  Parallelformen  nm  den 
▼ocalisebeo  Anslant  Srmer  wie  t.  B.  M.  kogi,  iijgi,  e^i,  cig 
snspcndere,  M.  u>qi,  oq  mit  S.,  S.  loqc,  ink  domare. 

Öfters  tritt  an  Statt  des  auslautenden  Vocals  bei  derglei- 
eben  Stimmen  ein  Consonant,  namentlicb  das  c  ein  M.  iou, 
S.  icnc  namcms  (vergh  M.  S.  um  namems,  compntas  nnd  die 
Bildaog  von  ^.  6.),  S.  «^nc  numerus. 

§.  11.« 

Den  Anscbein  von  ReduplicatiTen  dieser  Bildung  beben 

"Wörter  wie  M.  *.AoAi,  B.  rait  verdoppeltem  SutumvoGal 
4iA«^<wAi,  S.  cAooAe,  (in  compos.  M«  A^^Ae,  AeAe,  cA,  S. 
«AcA,  cA)  ttva,  ML  kAiAi  mos  aranevs,  II.  kXawX^  locnstae 
Speeles. 

21» 
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§.  13. 


Viele  swcisylbige  StSrnme  ersdieinen  mit  swei  Vocalen 

im  Anlaute  und  einem  Yocaie  im  Auslaute:  M.  «^m,  S.  «^eiR 
dcdicaiio,  M.  (oir,  S«  ocir,  B.  ^ik«  ^cik  panis,  M.  anat^  S. 
CibVT,  tuyr,  B.  tuir  pater,  M*  S.  iom,  B.  »m  mare^  M.  te^^ 
S.  oo£  lana,  M.  mc,  idic  festinire,  M.  S.  B.  vwtoM.  edere  etc. 

öfters  ist  von  dem  Sahitl.  und  Baschmur.  Ib  dergleichen 
Wdrtera  der  Stammvocal  verdoppelt  worden:  M.  purus, 
omft  sanctasy  «vcft  f acerdos,  B.  vwth  saccrdoi,  S.  owon  aanc- 
tus,  saactitas,  cm^^A.  ponts^   sanctat,  orsuA  sacerdos« 
OT«^iv&,  OTCciQ  puiu';,  >anctus,  otiihIü,  o^ctt,  »acerdos. 

Aus  der  YeriiinJung  solcher  Stämoie  mit  sich  reibst  eot> 
•landen  Heduplicatave 
dere,  H.  S.  owrorer,  ovci  ortorr  Tiridis. 


Coatonant  im  Anlaute  und  swei  Vocaien  im  Aoflaute  i*  §.  §• 


nanten  im  Anlaute  und  einen  Vocal  im  Auslaute  (iibren  wie 
t.  B.  Bl.  S.  MO,  constituere,  M.  xpo,  S.  Rpo 

finis,  M.  X^^f  Tindicta,  M.  ^^o,  "x^e,  S.  sno,  «nc, 


Viele  Stamme  dieser  Art  fiihren  uns  durch  ihre  Parallel- 
formen  auf  mannigfache  Arten  anderer  Stamme*  So  s.  B.  ste- 
hen neben  einander  M.  Tc^e  und  t«^^  restttnere,  S. 
•»no,  Tüno,  M.  Tcnno,  B.  Tenn«^  coulundere,  S.  KhAk,  räc, 
M.  x^**^  refrigemre. 

Das  Verb.  H.  ^o,  •»pc,  S.  B.  Tpc  lacere  mahnt  uns, 
dats  in  dergleichen  Bildungen  sich  Composita  aufituden  lassen. 


6.  7. 


B.  osn«^  gignere,  jM.  ^po,  S.  rspo  vincere,  etc. 
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Das  Verb.  M.  kto^  rtc,  B.  rt«^  coDTertere,  ciogere  weist 
auf  die  Tersetzmig  yon  S.  M.  kot,  B.  iu^t  und  dies  wieder  auf 
Bildodgeii  wie  M.  kcd*)-,  S.  HtoTe  convertere,  ctrcumire,  cir» 
ciundare. 

§.  15. 

Den  Gegensata  von  den  Stämmen  des  §.  14.  bilden  die- 
jenigen W5rier,  weldie  einen  Vocal  im  Anlaute  nnd  swel 

Consonaiiteu  im  Ausiaute  haben  wie  z.  B.  M.  S.  upn,  B.  hAh 
vlnum  (vgl.  S.  cpnio,  cpno  vitis),  M.  cpx,  epg  avicolai  gat> 
tlna  (neben  cpxco  gallioa),  M.  if|T,  S.  eiqr^^cifrr  claYns,  S« 
oqr  clavis  infigere,  S.  «»Ak,  oAk,  cAk,  M.  cAk  contrahere^ 
S.  M.  ü)Mc,  €Mc  immergere,  M.  a>cj6)  S.  u>^c  metere,  M.  S. 
(opR,  B.  <dAr  jorare. 

§.  16. 

Nicht  wenige  von  tlerglciclien  Würtern  führen  im  S.  und 
B.  meist  Formen  mit  einem  leichten  Vocale  in  der  Mitte  der 
beiden  Cnnsonanten  wie«.B.  S.  <>*ti^f  nn^,  (Narr*  £s.)f 
ion^,  etc.,  (on«^^,  on«^^,  ^n^^  (Narr.  Es.),  B.  Ci>n^y  ^n^« 
u)n«^l^  «i.n&£|  M.  conj6,  onj6  vivere,  vita. 

§.  17. 

Eine  betrScbtlicbe  Ansäbl  Stimme  gebt  nm  einen  oder 

mehrere  Yorale  über  die  verschiedenen,  bisher  besprochenen 
Bildungsweisen  hinaus. 

Im  Betreff  der  Tocalischen  Stimme  (§.  3.  4.)  treffen  wir 
Worter  wie  S.  B.  «^'M»»  (Bf.  oro^)  et«  S.  coor,  B.  ca^T, 
(M.  u>ot)  gloria,  M.  lUii,  S.  eicoi,  (M.  iu),  ik,  S.  ciui,  ito, 

lavare,  M.  i^^T,  S.  i^^^r  (letzteres  mit  verdoppeltem  Stamm- 
vocale)  linnn. 

Im  Betreff  der  mit  einem  Consonanl  anlautenden  Stimme 
(§.  §.  6.  7.)  bemerke  man  Wörter  wie  Mempbit  MMon^  iuvi« 
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S.  M€€V€  (mit  Verdoppelung  tieü  Sunimvocals),  Meve,  Fragm. 
T.  Fajf.  Mcore,  B.  juhoti,  aukotci,  und  (mit  Tcrdoppcitcm 
StmniTOcalc)  Mtunm^  juuiot«!  recombri,  rmnialio,  M. 
p«kOVi*>  tneidere,  p«^ovft  cubicnlun,  M.  S.  p^rwt  yletah^  B» 
Kdb.ic,  (M.  Koi)  .Tf;t.T,  S.  iT'jcie,  (a'ie,  ö'iH,  B.  Kiii)  hircus. 

Im  Betreff  der  Stämme,  welche  einen  Consonant  durch 
TOcaluekcD  Aa-  und  Aoaliai  begreaseii  (§.  11*  rergh  §•(»•) 
scIie  »m  Wörter  wie  M.  IXio,  (S*  •!Ki)  adscendere,  M. 
kci«^i,  S.  &c«^,  M.  kciiüOT,  S.  4.cu>oT  levis,  alleyari,  M. 
e£OOT,  (S.  ^ooVf  B.  2<>OT,  £«^ot)  dies,  M.  ionH,  eione, 
(M.  M&i  in  conpof.  vor  or  mit  folgendem  Vocale  mm^^  B. 

OTCf,  M.  lio<^,  S.  CMDTC  rot. 

Im  Betreff  des  §.  B.  M.  k^HUj,  S.  Cjuhu}  nchta  a4.huj,  Aicuje 
iacoff  M.  cgb>T,  pl.  egto't,  S.  c^gtoT^  ejgor  mercator,  M. 
ffiflv  iicgotitli«,        mercatorcf ,  S.  «^««A,  fermcotiim. 

Im  Betreff  der  Wörter,  welche  mit  einem  Consonant  aas- 
lauteo   (§.  6.)  vergl.   man  Stämme  M.  tioTA,  unsicher 

eorAf  5.  ciotX,  icotA,  cicotA,  ccicotA,  eeieioTA  cervus^ 
S*  cioop,  toop  (mit  verdoppeltem  Stammvocale),  neben  cwpo^ 
M.  iop,  tkpo  und  selbst  S.  Narr.  Es.  leppo  flomes,  M.  S«  B* 
OTTCan,  M.  korton  aperire. 

Im  BetrefT  der  mit  Ewei  Consonautco  auiauteaden  Stamme 
(§.  14.)  bemerke  man  Worter  wie  M.  «^ö,  S.  «mo,  «mc, 
sncM,  exprobrarei  und  mit  Terdoppeltem  Stamm -Tocale  S. 
Ktttka^T  (neben  khalT,  M.  x*^^'^  nanipulus,  S.  «iu^a^t,  M. 
^a^T  (vergl.  S.  cfennc)  piger  esse,  morari. 

£ndlicb  im  Betreff  der  Stamme  mit  swel  auslautenden  Coo- 
soaanten  (§.  15.)  sehe  man  Wörter  wie  M.  IcAr,  S.  ttkt^ 
cicAt  (neben  cifrr  und  teAcr)  oriens,  S.  eju>p£,  eiep^  (in  eom* 
pos.  ticp)  contenipUrt,  csu>p£  (neben  eiiup«^^^  vi^io  (vergl.  S. 
ciep^e  Iiul),  M.  iop^  pupilla  oculi  und  MAXtop^  contcmplalio. 
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§.  18. 

Sehr  Uofig  amd  lUcjenigcn  sweiiylbigcn  StSmmet  welche 
die  beiden  Sjlhen  «tt  eioem  Consonanteo  begionen  tmd  mit 
einem  Vocale  befchlieffen  wie  c.  B.  M.  qt»^«  S.  q(i>Te,  fttm, 
B.  huy\  (nebcD  M.  qu>T,  cjct,  S.  qtoT,  otot  vor  S. ,  «1*^^» 
EcT,  B.  &«kT)  abslergere«  deiere,  M.  tu^^  S.  iu«»Te  etc.  (§. 
14.),  M.  x^"^«  ^  HAJie,  RCAC  obtcnritai,  M.  ^tuUf  S« 
RKMCf  RüMK,  B.  Kjuu  Aegyptus,  M.  x^-^c*  X^"^^«  &  MUUC, 
K«^JUH  nigcr,  a,  (S.  kjcu,  Ij.  hc.u  tii<»er). 

Dafs  uater  diesen  Wörtern  uUlreicbe  Composita  enthatten 
«ein  können  (bemerke  s.  B.  Ai-^jm,  jg(o-iu,  igu-nc  (mit  Yn- 
cal- Verdoppelung  aiuKime,  ignon,  ggsiAbn),  mit  Yerlvtt  dei  i: 
ug(un,  u|on,  cetw'-xi,  ujev-^e,  uje-'aa)  lieJari  kaum  der  Erwäb- 
uuiig.    Vgl.  ^.  6.  zu  Kude. 

§•  18.0. 

Viele  sweisylbige  Wörter  des  §.  18.  erscheinen  im  S. 
aod  B.  mit  verdoppeltem  Stamm  -  Consonant  wie  z,  B.  M. 
ftcni,  S.  j&Hnne,  Anne  palma,  M.  Acjpi,  S.  &ppe,  ^ppe,  B. 
Acppt  noYas>  M.  neXi,  S.  n%,Ae  flexio«  vergL  §.  32. 

§•  19. 

Ungleich  seltener  sind  aweisylbige  Stimme,  bei  denen  in 
der  Mitte  sich  awei  Consnnanten  begegnen  wie  n.  B.  M«  Mu, 
S.  a^cnc  lingna,  M.  e«Ac,  S.  B.  eiAe  proptcr,  M.  ci^y  $• 

CTmo  onus,  mit  verdoppeltem  Stammvocale  S.  ppo,  B.  cpp«», 
pp«k  (ur  M.  orpo  rex.    Auch  hier  gab  es  natürlich  Zusammen' 
•eUnngen  wie  n.  B.  S.  |I-im  (filr  M.  ep«^,  seltner 
B.  tlK^mmta)  templnm  in  Menge. 

§.  20. 

Sehr  sahMch  sind  dsejenigea  tweisylbigen  Wörter,  bei 
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denen  beide  Selben  mit  etneoi  CoBionant  fdiliefaen  wt«  s.  B. 

M.  S.  B.  «^ioK  corvuSy  M.  k&oT,  S.  c&ot  mensis,  M.  S.  ö.u«wm, 
fi.  Miiijs  jttsjnrandum ,  M.  knoR,  S.  «^.noK,  «wiiMi,  (•^n^)^  B. 
•MJkM.  ego,  M.  S.  B*  cnc^  saecvlim«  Die  Wörter  Toa  §.  16«, 
weldie  switchen  die  beiden  Contonantcii  einen  Tocal  anftaa* 
then  lassen,  gehören  zu  dieser  Klasse.  Auch  unter  dieser 
KlaMe  können  zahirekbe  Composila  versteckt  sein,  wie  denn 
•cboa  «ktiOR  ein  tolcbct  «ein  dürfte. 

Ak  RednpUcativa  dieser  KliMe  ncflce  man  M.  «^^ü>^  S'S*** 
vgl.  S.  enHU,  HnHn,  eiuiiu,  S.  eimn,  enci^,  enx^. 


Viel  leltcoer  find  die  nweiiylbigen  Wörter,  welche  oboe 

Verdoppelung  des  StammTOcals  (s.  §.  9.)  die  eine  Sjibe  mit  ei- 
nem CoQsonani  anlauten ,  die  andere  mit  einem  Consonaut  aus- 
lauten lassen  wie  s.  fi.  M.  pumvgf  S.  poovgi,  B.  pMirgif  ^A^OTgi 
enitf  H.  MMiTy  S.  AiociT,  B.  mmux  via«  M.  nioigii  S.  nocig 
splcn,  M.  c(oovn,  S.  coovn,  B.  cikOvn,  BL  8.  B«  «orcuit  (ge- 
wöbniich  vor  S.)  cogoo$cere. 


Die  TOB  swei  Consonanlen  gehaltenen  Wörter  geben  bin- 
figst  vermittelst  eines  oder  mehrerer  Votale  und  zwar  ohne 
einen  Stammvocal  zu  verdoppeln  (§.  §.  5.  9.  10.  17.  18.)  über 
die  Zweisylbigkeit  hinans.  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicbt  im 
Betreff  des  §.  18.  Bildongen  wie  M.  Xb>nu,  S.  Xms«^c,  Xof^e, 
B.  praetextas,  M.  k«>.ici,  S.  k^jcc  involucrum  sepulcrae, 

sepultnra  (vergl  ku>c  etc.  §.  9.);  im  Letreff  des  §.  19.  S. 
ovcXAcy  otmAAc,  orAAe  sonus,  aiulatns  (das  wiedcrbolte  A 
scbebt  der  Redoplication  anangebSren  wie  7i  in  cXA  §•  5. 
▼ergl.  M.  «cAnA,  S.  tcAmA  laeUri»  Sem.  hh^);  im  lielreff 
des  §.  -0.  M.  lopcM,  B.  jt^pcM,  S.  eiu>pM,  uopM  slupe^ere, 


§.  21. 


§.  22. 
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M.  oTiiii).M,  B.  oTincM,  (oTn«^M,  S.  OTn«uu)  dexter,  a,  *u- 
gleich  mit  Vevdoppeiong  de«  SlanniYOcab  S*  ^^waM.€  för 
^2}^M.^  M.  ktSum  aqnila;  im  Betreff  des  §.  21.  M.  eiuiu,  S. 
CA^iein,  c&.ein  medicus,  M.  cicootiu,  ceiüJOTni,  ceiujm  (ci  un- 
verbürgt), ccooTiu,  S.  cioome,  ciootsi,  a«.OTn  balneum,  M. 
{m&i,  £i€^9  S.  2i«ki£cy  {««^ci&c,  {ciAdfte  agna  (M.  B.  ^imA, 
S.  {wift  igniis)9  und  endlich  noch  Wörter  wie  M*  «*juo, 
««jiiie,  S.  Tajkuo,  TAJMiCf  B.  t«jiu^  creare,  M.  «M«hiO|  «iM&.ie, 
S*  TM&eio,  B.  TM&.I&.  iustiiicare. 

Manche  scheinbar  hierher  gehörende  Wörter  sind  ▼erstiim- 
melte  Bedoplicative  wie  s.  B.  M.  ie^X,  S.  acXcA  fulgerci 
fulgor,  einfiwher  Stamm  H.        S.  eia^X  splendor,  speculnm. 

§.  23. 

Wörter  tod  der  Bildung  des  §.  i8.  sind  hier  und  da  um 
einen  anlautenden  Vocsl  bereichert:  M.  moiu,  S.  moohc  ^mit 

verfloppellem  Stanimvocälc)  pasccre,  M.  «juom,  S.  «oiconeit«, 
S.  KiACf  Hififte,  CHi&e,  M.  Hiqi  numma,  papilla. 

§.  23.0. 

Wie  Lei  den  emsylbigen,  mit  einem  oder  zwei  Conso- 
nanten  gebauten  Wörtern  (§.  §.  10.  11.)  und  bei  den  aus 
diesen  Stammen  gefnrmten  Reduplicativen  (§.  8.)  so  sehen  wir 
aach  hei  den  swei-  nnd  mehrsylbigen  mit  swei  Consonanten 
gebaulen  Wörtern  die  Annahme  eines  dritten  Consonanten  er- 
folgen: M.  pu>j6s,  p«^i,  S.  piu£^e,  M.  p«^T,  S.  p^{T  fuila^ 
M.  Jtaihif  S.  {soAsCy  {ibCihcCy  {oiAcc,  f^Ac^  B.  {mhcc  am- 
bnit  $•  gociSi  giocnaq,  gH^cniqt  V*  alhleta« 

§.  24 

Tott  der  weitesten  Ausdehnmg  ist  die  Klasse  detjentgen 
Wörter,  welche  drei  Coosooinlen  eathallen.    Seltener  sind 
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biOTODter  tolcke  Wftrter,  in  d«aca  die  ConfonaataB  «ml  Vo- 
cale  im  regdaSliigcr  Asfeiaaiulerfolge  CffdMiiico  wie  s.  B.  IL 

S.  &«kUjop,  B.  £*kg«kp  vulpes,  M.  ^«^.Ao«,  B.  ^hJKtk'x.  pes,  M. 
S.  B.  £;^Amt  avis,  M.  x^^^^t  ^*  >^(<»^cm  fesUnare,  iesüoatio, 

§.  2«. 

Die  EuleUt  augefuhrlen  Wörter  d»  h.  solche,  welche  zwi- 
sebcn  den  xweiten  und  dritten  CooMMUDt  einen  Icidrten  Vocai 
Mren,  der  im  Stbid.  und  BaKbmnr.  oft  bloCi  dnrcb  das  Yocal- 
selchen  an  gedeutet  wird,  fmkeo  bei  der  Yerüficbtigung  dieses 

Lautes  oft  zur  Einsilbigkeit  herab.  Man  bemerke  in  dieser 
Hinsicht  ä*  iib>^^^  lUaAe^,  kcoA^,  HfaiA^,  M.  Hktak^  pnlsare, 
B*  tiaba^^,  S;  TCi»b^2,  TU)4^,  tidA^,  precari,  precatio, 

8.  Narr.  Es.  iMi>pecg,  anderweit  S.  lUop^,  niopu],  (mit  SuiT. 
nopvg),  Ticpuj,  M.  t^iopiy,  (mit  S.  c^opui),  ^cpiQ  extendcrc, 
B.  lUkkXc«^  S*  n4aA.0',  nu>'A(^,  niop^,  ntopx,  (mit  S.  nopoi), 
ncpi^i  M.  f«if«y  (niit  S,  ^ops),  separare«  M. 

CdvTCJu,  (mit  Soff,  cotm),  S.  caiTM,  (mit  S.  cotm),  cctm,  B. 
ctoiM,  cis.TCM.  aiulire^  S.  ciotS,  c(i>Tn,  coiit,  M.  ciüth,  coht, 
B.  cü»Tii,  com,  ca^m  eiectus,  probaius  esse. 

§.  26. 

Es  giebt  indefs  ancb  Wörter  genug,  welche  zwischen  den 

beiden  letzten  Cüuj>oimuLi.u  regelmarsig  den  Vocal  auslassen 
wie  a.  B.  M.  Mortui,  mit  S.  juoiik,  S.  MomK,  Monn^  juoTney 
MMBPf  mit  S.  Monii,  B.  jiaoviir,  (ein  Mal  bei  Quatermbre  aocb 
Mormm),  jHAvitv  formare,  IL  S.  TUms^,  Ae«£,  S. 
lambcre,  S.  nionr,  nnr  funderc,  S.  M.  Mopx,  B.  ju&At  barba, 
M.  MKj6iy  S.  M&^T  intestina,  M.  cotMC,  B.  c«juc  adspicere, 
S.  ^umtf  ^ottT,  B.  ^MRT,  M.  MMT  iraici,  ira,  S.  selten  ^umv. 
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Eigentbflmtidi  itt  et,  difs  das  Sahid.  be!  dieser  Art  Wor- 
ter die  Verdoppelung  des  StamniTocals  nicht  liebte.    Man  fin* 

dct  sie  indefs  bei  c&,«.ttig  Pur  c«^»^,  M.  ^«^nu}  nulrire,  liittrin*, 
^ooAn  mit  S.,  für  d'oAn,  ohne  S.  «'<«>Anf  ^eAn,  B.  ^oAn, 
M.  lAspn  revelare,  bei  «ooMcq  neben  KOMq  pedicnlns,  Koonc 
cadarcr,  neben  suioc,  rhooc  pntrescere«  M.  x^>kc  foetere. 

§.  'i7. 

HSafig  erscheinen  drei  -  consonantige  Wörter  mit  swei 
Consonanten  ins  Anlaute  wie  s.  B.  II.  ^^poq,  S.  iipoq,  B. 

Kp«^q  dolus,  M.  ^j^pciiM,  B.  kAiom,  ignis  (vergl.  S.  KtopM  fu- 
mus),  M.  S.  CMOT,  B.  CM«kT  species,  M.  cnoq,  S.  cnoq, 
enok^  Marr.  £s.  ciuJb,  B.  ciu^q  sanguis«  M«  cfipi  &  cntp 
btas,  S.  c^p,  M.  g^np  narigare,  S.  gXu»«,  S.  ^\o^  canla, 
S.  cTurr  tremere,  tremor,  S.  ^poK  (neben  ^opK)  cessare,  quies- 
cere,  M.  gP'^lBi  B.  gp^^tg,  S.  £pog  (neben  M.  S.  ^opig) 

gravis  esse«  M.  ^K«,  S^^oa&t  S.  goM,  2?^o^,  B.  2^^^« 
{SkSie^  dolcis. 

Bei  dieser  Art  W5rter  seigt  sieh  5fters  Verdoppelung 
des  Stammvocals:  S.  gjuooc,  B.  ^mooc,  ^M&,«iC,  (M.  ^cmci) 
sedere,  B.  cmunut  neben  CM«hTy  M.  S.  cmot  species,  S.  tf]p<ob»^f 
^jpoo^  nebe«  tf^pu»^«  ^P^^  M.  spos,  selten  «p«o«  germen, 
semen,  S.  (^pu>ct>^  Ar  das  Tiel  hivfigere  ^pü>£,  ^po^,  M. 
■xop^  deficere,  dcfec  ins. 

Aus  der  Verbimiung  solcher  Wörter  niii  sich  selbst  ent* 
standen  öfters  RedapiicatiTe,  bei  deren  letstem  GUede  jedoch 
in  der  Regel  ein  Stamm  -  Consonant  an  Grunde  ging  wie 
z.  r>.  c^A.'xXc'»,  cAcxAeoi,  S.  cAc^iü(J',  c<V^Aiü^,  cAo<3^ccf' 
laevigare,  laeTis,  M.  cpcMptoM,  S.  cpMpum,  cpouupM  obtene- 
brari,  fremere,  M.  ifips^spc«,  S.  {pMspS  frendere  denttbvs, 
an  diesem  letstcn  Stamme  ist  jedoch  bisweilen  fehlerhaft  das 
j6,  2  des  ersten  Gliedes  abgeworfen  worden,  M.  epoujpcu), 


% 


Digitized  by  Google 


332 


oprcgptocg,  S.  Tpo^petg,  TpeiqpcoBq,  B.  Tpcugpcog  rufus  esse, 
rubescere  (von  M.  ^topfg,  S.  Top^g  Tcpu|  rufas),  S.  KpoMpS, 
RpMpM,  M«  %p9MfiUk  nrarmnnrc,  M.  ^cmAiam,  hAomXcjii, 
S.  ^^SE^ciMi,  ^XoM^  impUeare,  unplictri.  Überbtupt  haben 
drei- consonantige  Slämiue  in  der  Regel  auf  diese  Weise  J\e- 
dupUcaÜTe  gebildet*  Sehr  seilen  «lud  solche  KedapUcaiive 
drci*€onsoDaot[ge  Stamme  bei  denen  swei  Gonconanlen  im 
Auslaute  sieben  wie  M.  ^ct^«xit^  (neben  ^ct^cht,  ^or^rr) 
coiicidcre.  Da  M.  ujtiaiui  dieselbe  Bedeutung  bat,  und  die- 
ses auf  dem  Stamme  ig(j>T  caedere  fufst,  so  küuaie  man  leicbi 
das  2  für  nicbi  tiammbaft  ballen.  AUein  das  £  scheint  ver- 
bürgt an  werden  von  dem  S.  ^(biY£  perfodere»  wiMron  ein 
Reduplicatfv  ^uir^tf'io^T  gebildet  wofden  ist.  Dem  S.  i^lbir^ 
lauft  allerdings  zunächst  das  M.  -suai^,  perfodere  parallel. 

§.  28. 

Sehr  häufig  smd  drei-  consonantige  Wörter,  bei  denen  im 

Koptischen  überhaupt  der  zweite  Consonant  reduplicirt  wurden 
ist  (nach  Art  der  Semit«  99).  Die  gewöhnlichste  Art  dieser 
RednpUcative  liesitst  xwei  Consonanten  im  Anlaote:  Bl.  XP^^P* 
S.  KpoTp  rana,  M.  B.  «g'^X,  S*  fi^A,  orare,  oratio; 

M.  iijAcj'V,  iijAoA  gcns,  M.  3(;^<\ä.^,  S.  k<Va.A  torques,  M. 
^hoh,  (S.  KÄ^,  KÜie)  refrigerare,  refirigerinm,  S.  ^mqm^  B. 
{m*nM,  M,  j6iMOM  caleheriy  calor»  S.  kmom,  umajü  nigrescere» 
nigredo,  M.  -»pip»  S.  Tpip  fomaZ|  M.  $•  B«  holocaiistam« 

§.  29. 

Seltener  sind  diejenigen  RedapUcatiTe  dieser  Art,  bei  de- 
nen nach  der  Webe  von  §.  24.  tnf  die  beiden  ernten  Con- 

souaateu  ein  Vocal  folgt  wie  z.  B.  M.  ^AüA,  S.  icAhA  lae- 
tari,  U.  QU^Ai?i,  S.  ^«^AsA  orbis,  rota. 
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§.  30. 

Einige  der  zu  dem  §.  29.  gehörenden  Formen  besrt?:en 
thcils  Paiallelformcn  nach  §.  28.,  ihcils  gehen  sie  mit  einem 
Vocale  öber  die  beiderseitige  Bildung  hinaus,  theiis  haben  sie 
den  zu  wiederbolenden  Consonant  ▼erdreifacbt,  tbeilt  aber 

auch  j^.Tiiz  abgeworfen  und  bisweilen  denselben  durch  einen 
Yocal  enUchädtgt,  wie  man  aus  den  folgenden  Beispielen  cnt- 

nebnen 

urceuSf  M.  {pitpi,  S.  ^Rpc,  B.  {Ah^i  Ans,  Ullum,  S.  ^ooKt 

gravida  esse,  conceptio,  M.  ^e^oAi,  S.  ^AotAioot  superbire, 
M.  kotAwA,  S.  cotAcdA)  mil  Suff.  cAotAoA,  cAovAto  invoi- 
Tere^  M.  RAtouAi  secundina,  qua  foetos  uiiYolvitnry  M.  gAoA^ 
S.  ftXooAe  und  M.  kAoA  nebula. 

§.  31. 

Vielleicht  fand  nur  eine  VocaU  Versetzung  von  der  BiU 
dong  des  §.  29.  Statt  in  Wörtern  wie  M.  ^eauio  (im  Caosativ 
vgCMMo),  S.  {Äüu  calor  (Tgl.  fMOM  etc.  §.  28.),  M.  AcXAc, 
S.  &cAAe,  &^Ae,  B.  fteAAn  caecus,  M.  tcMMo,  t&mmo,  S. 
tSm<iI|  tmmO|  TMMe,  (neben  tjüo,  tmc)  nutrire. 

§.  32. 

Eine  sebr  betrScbtlicbe  Anaabi  Worter  Terdoppelt  im 

Sahid.  und  Basclimur.  den  zweiten  Consonant  und  geht  zugleich 
mit  einem  auslautenden  Vocale  fiber  die  Bildung  der  Wörter 
von  §•  28*  binans.  Die  MempbiL  Worter  mit  einlacbem  Con- 
sonant gehorea  in  die  Klasse  von  §.  18.,  wibrend  der  Sabid. 
und  liaschraur.  Formen  vorläufig  in  dem  §.  18,  o.  Erwähnung 
geschehen  ist.  Wörter  dieser  Art  sind  nun  folgende:  M. 
RCiu  pinguedo,  piognescere,  S.  nenne,  nRne  pingnedo,  H. 
(^ipi,  (|opi,  <^cpi,  ((^ep  in  comp.),  proferre,  oriri,  Horescere, 
S.  nipe,  neipc,  uppe  uriri,  na^ci,  M.  ^c^,       ^Me  aratrum. 
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S.  ^oiie  ^l&c  liiMiiilis,  infimus,  M.  forho^  Tor&e,  S.  tc&q, 
Tilk»9  tS&c,  B.  Tc^y  T€kk^f  JthhOf  TC&&^,  TfA^,  pürifictre 
n.  ptsuTe,  M.  ccmi«  $•  cSmc,  B.  ciuuu  ipparere. 

* 

§.  33. 

Eine  bctiSchtliclie  Ansahl  drei-eoaconanti^r  Wdrter  ba- 
tet  TOCilUcK  an  wie      B.  M.  S.  iuu^,  cmm^^,  B.  cmkc^ 

(neben  M.  moro,  S.  mor£,  motk^,  mck^)  arHigcre,  adnigi, 
alHicUo,  M.  cA'&u>&,  S.  cX^u>&  arüea,  M.  S.  cjua^toA,  euoLoA« 
MS4ttA,  M«oX  ccpa«  S.  ejiuipi«^  Bl.  cM&pfUy  (neben  S.  Aipü»^ 
cjMp«»)  portnSy  M.  S.  jiiMOii,  cjuiait,  B.  MMa^n,  eiuna^ti,  S. 
B.  jEumH  (neben  S.  jun,  B.  Men)  non,  M.  S.  rtcgoT,  enjgor 
(neben  M.  S.  n&.ts[T)  <iuruS)  M.  higd^igi,  enuj&uji  (neben  lyd^gi, 
B.  oiCfBt,  S.  c^^gc,  anie)  inunUf  amaritudo,  M.  S.  im^a^, 
CMiig»,  B.  CMiig^,  CMngpi,  Mvg|c  digniu,  M,  S.  mtoik, 
CMTon,  B.  CMTa^n  quiescere,  quies  (neben  M.  jnofcii,  S.  Mann), 
Ein  reiches  Feld  von  Zusamiueasetauogen  wird  sieb  uns  in 
folcben  Bildangen  erolfoen. 

§.34. 

Eine  Menge  drei-ronsonantiger  Wörter  gehen  auf  eine 
äbnUche  Weise  wie  die  Kedupiicative  (§.  30.)  mit  einem  Yo- 
cale  aus.  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicbt  S.  Aa^ac,  Ac\s£« 
Ai^ttc,  (neben  M.  &cA«)  teste,  H.  &«^^ci,  S.  hi^fC€y  B.  Ac£^ 
va(<a,  M.  pcMPC,  S.  pcMoc,  pMg^e,  Ii.  Aeju^H  über,  M. 
poMiu,  ä.  poMnc,  pöjune,  pÄüie,  B.  TU^mhi  annus^  M.  p^^c*!^« 
p^Cfc  cras,  M.  moc^,  jMccfc,  S.  aiocfc,  Meci«,  B.  aia^ 
odbse,  M.  nijg^,  n^^si't  S.  n6.cgTC,  itor^fe  (neben  M.  no«, 
S.  tto<S',  n*k<3',  B.  lt^k.<3')  maguus,  fortis,  M.  itoqpi,  S.  itoqpe, 
iio^pc,  B.  n«^£ip€  (neben  S.  ttorqc)  bonus,  a.  Zugleich  mit 
Verdoppelung  des  SlamniTOcals:  Ii.  na^s^i«  S.  m^v^c^  wu^^fw^ 
(neben  nhMn^  wmm)  dens.  Wörter  dieser  Art  mit  swei  Con- 


I . 


Digitized  by  Google 


335 

sonanten  im  ^nbnle  luibeo  iiatt6(^  den  SUmmTOOiI  Terdop* 
pelt:  S.  nXooiMc  fiir  das  gewöhnliche  r^om,  B.  rXajm,  M. 

^Acoju,  Corona,  S.  cA^^ä^tc,  M.  cAAk»!-  impingere,  labi,  S. 
c&HTC,  £^Te,  c^HTC,  M.  c<^Hi'^  spuma.  Bisweilen  enlliailen 
dergleichen  Worter  anch  noch  einen  Vocal  im  Anlaute:  S* 
cjgTCRO  neben  S.  M.  fgreno  carcer^  S.  cftpii^e,  neben  Apit#e, 
M.  ^pHs  Tiilgur^  M.  T&nu|o,  T&nige  nnltiplicare,  M.  Ta^iufio, 
T«htu6c^  S.  TA^ii^P  viviticare. 

§.  35. 

Man  bemerkt  ferner  bei  den  dre!-consonant»gen  Wdrtem 
öfters  eine  Vocal -Anscbwetlong  im  Inhute^  wobei  der  im 
§.  34.  beseichnete  Vocal  des  Auslautes .  bisweilen  gleichfalls 
zur  Anwendung  komiut.  Wörter  der  Art  sind:  S.  gA^T^A^A, 
B.  2^'>^mA,  (M.  •^nhX)  ancora,  S.  ^^^tA,  camelus, 
ju^TXe,  M.  ^«hM^.t'Xi  camela  neben  S.  ^sguerX,  M.  «^orX 
ramelus,  M.  ciooTTciff,  S.  coonü,  c«i.'rrn  neben  M.  S  cormn, 
M.  coTTcn,  S.  COTTÜ  extendere,  dirigere,  M.  &«^ejuiu,  S. 
^«june  neben  M.  Aaumiu,  A^june  hircus;  defsgleicben  eine 
Vocal- Anbanfnog  im  Auslaute  nach  Art  der  im  §•  22.  sn 
Ende  genannten  Worter  wie  s.  B.  in  S.  ••I^o,  •»ifttc,  B. 

■o£ifci<k^ ,  luLen  ^cfiidk,   M.  -oefiib,  -»ctiie  humlliare,  S.  u|&£ii(o, 
igl&eiu>,  {geMeiu»,  neben  u}^eiü>,  |gilic,  (yo&e,  lyb, 
^Srtf  geqTf  M.  sge&iu»,  jBC&ic,  fß^f  fgohi^  SS^'^t  ü^^t 
SüiiiAt,  gib'l',  B.  ^ßhAif  giAty  mntare,  permntatio,  retribnere« 
retributio. 

§.  36. 

Urei-consonantige  drcii.)ILige  Wörter,  bei  denen  jrijc 
Sylbe  mit  einem  Consonant  aolautet,  erhält  man  2,  B.  ia  M. 
Actum  f  S.  neninc  ferntm»  S.  ^'Kt>J€  (neben  ^Amt)  avis, 
S.  ^owpvttf  (H.  orp«^*)^)  gent  Uurttenfis«  dieselben  am  einen 
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Yocal  im  Auslaute  Termebri  in  M«  ;6«^|Mk&^f  (S*  gjpoTft«^, 
IpowhiAt  tonitni. 

§.«7. 

Vier- consonantige  Wörter  giebt  es  im  Kopl.  vcrhyiltuiTs- 
mäfslg  nicbi  wenige.  Ein  Theil  derselben  steht  zuvorderst 
mit  Pirallel*  oder  Tcrwaadtea  Fohmb  noch  in  dem  Gebiete 
▼on  drei  Consonanten 

c^TtoT  neben  M.  cofe'ti  cc&tc,  S.  co&tc,  cEtc  parare,  parari, 
S.  MOK^Cy  MO^c  afHictio,  neben  mok^  und  juH^-g^  (§.  33.), 
M.  «opmc,  S.  erop^  ioaidieef  laqoeot,  neben  S.  ^epo^  rete 
TOtt  H.  ««ap«,  «cpx,  S.  ^i«>p^  insidluri»  vciiarii  M.  cngpo^ 
filtf  neben  JSpoi-,  XP^i*«  ^*  ^en^c^o,  ^ntf^üi,  #jnMo,  B. 
ö'cpcs'aj  vespertiiio,  S.  g^auiiT,  £omt,  M.  £Ojht  aes,  S.  goMiiTy 
jBOMcnTy  fB*JMciiT,  fgoMTf  goMT,  M.  igoMT  tres  (m*),  S. 
«c&AcCf  «Iftiec«  B.  «üUcCf  M.  lukc  carbo  (vgl*  einen  theiU 
ureiic  ihnlicken  GoniaMBtenansatft  In  den  §.  §.  8.  23 

§.  38. 

Man  fiijtiet  indefs  auch  eine  nicht  geiln^'O  Anzahl  Wörter, 
welcbe  regelmafaig  mit  vier  Consonanten  auftreten  wie  a.  B. 
H.  cp^ncq,  S.  cor&eq  sagitta,  jaculom,  M.  cra^serX  aranea, 
S.  A^cnc^,  Aa^cn?,  ^ciin^  stannnm,  M.  Aa^cnjcr,  Acciimt, 
fiCcniT,  fiiHcniT,  S.  fc«wcn€T,  ftccn\,T  aerarius  faher,  IM.  äcAAot, 
uosicber  ^eAAoT  und  i6€A'AiooT  vallis,  S.  ^Mg^&A,  H.  ^cjug.'^Ai 
{CM{cA,  ^MgcA  aerrat,  M*  t^cmko,  S.  t^mko,  <eSiio,  -eSüic 
afHigerc,  S*  ^^Mainc,  gew5bnlicb  mit  Yocal -Verdoppelung 
^pooMHCf  M.  tf'poMiu,  unsicher  eT'pcaMiu  coluwba. 

§39. 

Wir  treffen  soJaun  öhcrs  vier- consonantige  Wörter,  wel- 
che in  Parallel  formen  mit  einem  fünften  Consonant  verseben 
sind  wie  s.  B.  M.  ;6cAtA|g  und  jSeAAi&fy  iborax,  M.  tchjott 
(•0  auch  gewobniicb  mit  Su{t),  ra^n^CTf  Tcng^cT,  Tcitgor,  S. 
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T«k»^oTT  (mit  S.),  Ti^n^c'f,  T«^itgHT  (unsicher),  tä^ot,  £.  tcr- 
£orr  (mil  Sufif.),  aber  S.  auch  Tt^nsortc  credere,  S*  c^^q« 

c«.cgq,  ccoyq,  masc,  ct^^qe,  ca^igAc,  fem.,  M.  m.  fga^ogq,  f» 

u|&u)c|i,  Septem,  alier  S.  auch  m.  Cd^cu)^,  c«k.iycq  (vgl.  ^.  37.). 

§.  40. 

Stetig  dagegen  erscheinen  Wörter  mit  (unf  Consonanten 
wie  S.  ^Aociii,  gAn^cTil  caligo,  M.  Rinnen  Ibis,  M.  Kene^iren 
panea  aubciiiencü,  M.  ikcpc^<x»o^c,  S.  Acpc^uiorr  cairnSf  M. 
j^p^&UiO'Tfc  (neben  c«.p«.<2io(A)q,  S.  ca^pak^biorty)  lepus.  W5r* 
tcr  dieser  Art,  Nvofern  sie  nidit  offenbare  Zusammpn<;etziingen, 
sind  in  der  Kopt.  Sprache  sehr  selten.  Erregen  doch  auch 
die  mir  genannten  Wörter  mit  allem  Recht  die  Verrnnthnng, 
dals  aie  eine  Mehrheit  ?on  Stammen  tu  einem  Worte  verei- 
nigen. 

§.  41. 

Da  nns  jetzt  noch  die  Einsicht  in  die  allgemeinen  und 
besonderen  Mittel  der  Kopt.  Wortbildung  abgeht,  so  müssen 
wir  uns  dieselben  dadurch  eu  TerschafTcn  fachen,  daff  wir  die- 
jenigen Wörter,  in  welchen  die  GrundbegrifTe  der  Kopt. 
Sprache  niedergelegt  sind,  systematisch  ensammengestellt,  der 
Betrachtung  iinln  v%  erü'u ,  Jeu  iii  ihnen  enthaltenen  BegrifTs- 
Inhalt  /.ergliedern  und  die  daraus  gewonnene  Kenntuifs  des 
begriOlichen  oder  ian^rn  Organismiis  anf  den  iprachlichen  oder 
inftcm  Organiamnt  anwenden. 

§.  42. 

Nor  fiber  eine,  in  den  vorigen  §.  §.  bSnfig  wahrgenom- 
mene l.rscheinung  steht  uns  srhou  jetzt  ein  allgemeines  ür- 
ibeil  £u,  nämlich  über  die  dem  Sahtd.  und  Baschmur.  Dialekte 
SO  eigenthttmliche  Verdoppelong  des  Stamm -Voeala  n.  Stamm - 
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Coosonanlcn.  Da  ia  allen  Natur «Encbetnangen  die  Einfach- 
heit der  ZotanmeiuetxiiDg  Tonaigeht,  «o  ist  klar,  daCi  einfin 
clie  SyUieii,  mSgen  dieselben  nao  rein  Tocaltsch^  oder  conso- 
nantiscli-vocalisch  oder  voealisch-eonsoBUitiscIi  beschafleo  seifl, 

den  zusatniuetigesctzten,  derigleichen  einKelae  SylbeD,  an  wel- 
che ein  bestimmter  Begriffs -Inbalt  gebunden  war,  den  durch 
Wiederholung  der  Laote  erweiterten,  weiche  6ber  jenen  be- 
stimmten Begriffs -Inhalt  der  enteren  nicht  htnansgSngen ,  in 
der  Zelt  \ or^-m^iagen.  Gesetzt  .'in*  Ii,  dafs  sich  an  <k*n  Hedu- 
plicaiiven,  wozu  wir  hier  auch  die  einfachsten  Wiederholun- 
gen wie  üHii  concipere,  cXX  (e^A)  nehmen  wollen ,  eine 
gewisse  VerstSrkung  des  BegriCTes  wahrnehmen  liefsey  so  leach- 
tet  doch  alsbald  ein ,  dafs  der  Ausdruck  für  den  einfachen,  un* 
verstärkten  Begriff  vorhanden  ^eiu  mufste,  bevor  der  verstärkte 
snr  Auspi^gnog  kam.  Enthielten  nun  auch  alle  diejenigen 
Sahid.  und  Baschmor.  Wörter,  welche  den  gegenüberstehenden 
Memphit.  um  einen  Vorat  oder  Consonanten  fiberlegen  sind 
(wie  z.  B.  in  letzterer  Hinsicht  B.  £ieppi,  S.  ^eppe,  £ippc,  M. 
Aiepi  nOTUs,  recens)  eine  dergleichen  Begriffs -Verstärkung,  so 
mOssen  wir  doch  einräumen,  dafs  die  eln&chen  MerophiL  Wör- 
ter, worem  sie  nur  an  und  für  sich  fShig  waren,  den  an  sie 
geknüpften  Ilrgriffs-Inlialt  zur  klaren  Ans(  hauung  zu  bringen, 
älter  und  ursprünglicher  gewesen  sein  müssen,  als  die  zusam- 
mengeteuten  Sahid.  und  Baschmur.  Ausdrücke,  seihst  in  dem 
Falle,  dafs  gewisse  Memphit.  Wörter  Im  Verlaufe  der  Zeit 
von  der  Einfachheit  zur  Zusammensetzung  fortgeschritten  sein 
und  die  Zusammensetzung  später  vermöge  der  allgemeinen  Laut- 
Schvrächnog  wieder  aufgegeben  haben  sollten. 
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Pronomina. 
§.  43. 

Utit«r  den  «elbsülndigen  Btstandtbefleii  Her  mensehlichea 
Rede  nehmen  die  von  uns  mit  dem  Namen  der  Proiiümina 
bcseichneUii  Wörter  die  erste  Steile  ein.  Sie  sind  nämlich 
die  unmittelbaren  Äulserongen  iiir  die  tllgenicine  Äorserlidi* 
keit  und  Innerlichkeit  der  Dinge,  insorem  sich  dieselben  anter 
der  allgemeinen  Form  des  einzelnen  Etwas  der  menschlichen 
Seele  cur  Anschauung  bringen.  Das  geistige  Leben  der  ge- 
Momten  Menschheit  spiegelt  seine  Entfaltung  als  Mikrokosm 
wieder  in  der  allgemeinen  Entwicklung  des  eineeinen  Men- 
schen. Der  er%v3(  IkmkIlu  kintUirhcn  Anschauung  ist  zuvurtlerst 
ein  Inneres  gar  nicht  vorhanden.  Alles,  das  Kind  sich  selbst, 
ist  ihn  etwas  Äufserliches.  Allein  diese  Äufserlicbkeit  ist  ihn 
suerst  eine  völlig  unbestimmte«  oder,  wenn  man  will  eine  durch 
ihre  Indifferenz  bestimmte.  Z.  B.  Unterschiede  des  Geschlech- 
tes ,  des  Raumes  sind  Hir  ihn  nicht  vorhanden.  Alles  ist  ihm 
ein  Lebendes,  Tastbares.  Tastbar  durch  Hände  und  Mund  und 
swar  durch  den  Mund  in  Beaug  auf  die  Sprache.  Da  wo  es  nicht 
hinlangen  kann  mit  der  Hand,  da  stofst  es  insttnetaHig  einen 
Schrei,  einen  Laut  aus,  um  sich  das  seine  Aufiuorksamkcit  Er- 
regende SU  nahem.  Dieses  sprachliche  Aus-sich-hinau$  greifen, 
dieses  erste  unwlllkuhrliche  Vermitteln  des  Änfsern  mit  dem 
Innern,  dieser  erste  kairgurische  Imperativ  ist,  wofern  es  nur 
zur  Arhculalion  der  Sprache  gekommen,  das  Ausrufen  der  so- 
genannten Stöfs  -  odc^  Scblaglaute  in  Verbindung  mit  einem 
der  drei  Urvocale,  dem  tf,  «,  i*  Diese  Stöfs  -  und  Schlaglaute 
schnellen  nSmlicb  die  Stimme  am  Schnellsten,  Kralligsten  ans 
dem  Munde  hervor  nud  berühren  gewisser  Maafsen  das  dem 
Sinne  vorschwebende  Etwas.  Die  stärksten  dieser  Laute  sind 
das  i  und       Je  stärker  dieselben  ans  den  Munde  hervorge- 

22« 
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werden«  desto  melir  sind  sie  nit  cincoi  meiUicbeB 

allf^enieiiitn  Kclilhauchc,  den  die  Schrift  durcli  h  zu  Lozcichncu 
püegl,  verbunden.    Sie  erscheinen  tiir  die  Schrift  als  t\  p\  f\ 
Die  Verbindoog  dieser  Laute  mit  einem  der  obigen  Vocaltf 
in  tof  to,  A';         /k,  //,  etc.  bildet  in  nnd  ßir  sieb  eiocB 
rein  deiktlkoscn,   demonstrativen   Ausruf,    oder  ein  mit  der 
öttmmc  Hinauslangcn  nach  einem  Etwas.    Dieser  Ausruf  wird 
aber  dnrcb  Wiederbolang  der  erste  Name  dieses  Etwas.  Da 
der  kindlicben  Anscbaanng  in  dem  Etwas  noch  nicbts  als  das 
allgemeine,  unbestimmte  Leben  f;*    nwartig  ist,  so  ist  ihm 
anch  alles  ein  /«,        /ä,  etc.,  dal«  heilst,  um  uns  al^^bald  in 
die  grammatische  Tenninologte  des  aosgebildeten  Geistes  zu 
▼ersetsen,  es  ist  ihm  ein  unbestimmtes  (nicht  minnlicbes«  nicht 
weibiicbes)  Pronom.  der  2.  Pers.  Es  ist  nicht  schwer,  aus  diesem 
Keime  die  Enlwitkelung  der  anderen  Pronominal -Verhältnisse 
fortxuspinnen.    Wir  lassen  aber  hier  einstweilen  den  Faden 
fiiUen  und  heben  ihn  alsdann  wieder  auf«  wenn  wir  die  Ge- 
aammtheit  der  Pronominal -Verhältnisse,  nach  der  bisherigen 
aligemeinen  Uehandiungs- Weise  gcordnet|  übersichtlich  vor* 
gelegt  haben. 

§.  44. 

Personal -Pronomen  der  isten  Person 
in  subjectivischer  Stellung. 
Singular,  com. 

M.  knoK  S.  A.noK  B.  «>.noK  (selten)  ego. 

«bn«bK(«eUener)    ^  «knsoi 

Ploial.  com. 

H.  «.Kofi  S.  ähnelt  B.  (nicht  nachweis- 

bar) nos 
a^itikn  (seltener)  aju^R 
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§•  *S. 

Personal -Pronomen  der  2ten  Pers.  io  subjectivischer 

Slellong. 

Singular. 

maicUh^oii        S.icToii  B.  (nicht  nacbweiflicb)  in 

Rtmi  (seltener)  wnjn 
Rtr 

fem.  M.  S.  iIto  B.  (nicht  nachweifilich) 

tu. 

Plural,  com. 

M.  ii«<A)Teit   S.  ÜTcaTil  B.  (nicht  nachweislich)  voi. 

(Sr^kTii  nicht  m^iutf  wewm 

Dichweitticb) 
nTCTcn,  nTCTti 

§.  46. 

Peffonal -Pronomen  der  3  teil  Pen.  in 

äubjecUvucher  ÖLellong« 

Singabr. 

mas.  H.  n^o<|      5.  itToq  B.  (niclit  nachweisUcb)  is. 

itT«^^  (seltener)  ni^^ 
fem.  M.  h^ooc     S.  Rtoc  n« 

B.  irrM 

PlnnL  com. 

M.  hmMnt       -8.  Rtooir  Ei  (nicht  nachweiilich) 

iiy  cte* 
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§.  47. 

Personal  «Pronomen  der  1.  Per«,  in  abhaogiger  Stellang«  A.  Geni- 
tjT- VerbSItniff  Torherrscliend,  mktellMr  auck  Ditlv- Vcritiltnifii. 

Singular,  com. 

M.  nTfo  S.  (nT«j)  B.  ennu^    mei,  mihi. 


(itTHtl  mit  RtmI  mit 

(k^  j  OTon  f  orn 


(s.  Schw.  1. 1.  p.  1671.) 

Plural,  com. 

M.  iiT«.it  S.  ÜT^n  B.  (ntnn)  nostri^  nobia 

(fETa^nmitOTon        (nTa^n  mit  (mit  ovakit 

§.  48. 

Personal -Pronomen  der  2ten  Pera.  In  abhängiger  Stellung. 
A.  GenitiT-Verbaltnifs  Torherrscbend,  mittelbar  ancb 

Dativ  -  Verhällniis. 
Singular. 

maa.M.icT^R        S.  üt^r  B.  (rthii  nach  Analogie) 

ttti,  tibi. 

tiTa^Rl  mit  Sraji  1  mit 
iiTCK  J  oTon    RtS  J  otK 

fem.  M.  itTe  S.  IfTC  ß. 

(irre  mit  oTon  Htc  mit  orn  nTe  mit  0T«>n 

Plural,  com. 

M.  nTfayren  S.  (nTirrn'>  mit   B«  KTHTcn^    yestri,  Tobli. 

(nTCTcnmit  oTon)    (iitciiij  orn  iiTeTen 
ii«u>Ten  (selten) 

iiTC  MnoT  HTC  thuot 

iiTetr^siiunr  (RtH  mitoir) 

<»HnoT  (thuot  s.  §.  51.  (throt  f.  §.  51.) 

wre  THTTii 

htR  TKnü 

Timü  (tHTTn  ein  Hai  t .  §.  75.) 


1 
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§.  49. 

Personal- Pronomen  der  3.  Pers.  in  abhängiger  Slelluug. 
A.  vorbemchcnd  Genitiv- Verhältiiifs,  miilelbar  aach 

Dativ -Yerfaillnifs. 


mit.  M.  iiTMi 


B.  nTnq     ejut,  ci. 
(ttvnql 

>  out  QftM 


fem.  M.  hT*>c 

iiTdkt^  mit 


IITCC  J  OTOn 


Singular. 

S.  irr^q 

(""^^^l  mit  OTU 
(niq  J 

(nTHiq  ")  sehr 

(iiTHiq  mit  oim  J  seltea  (s.  Sch.  p.  1671. 

S.  iiT«^c  B.  cja«,  et 

iiiA\c  I  mit  ^iiTKC  mit  OT&n 

ilTC      J  OTÜ 

ÜTfklC 


M.  ilTtOOT 
hTVi^o-^l  mit 


IITOT 


}mit 


B.  (itTHorl 

(irrirr  IniilOTii« 

(lITOT  I 


§.  50. 

Penonal «Pronomen  der  1.  Pen.  in  abhängiger  Stellung. 

B.  Batlv-TerliiltnUj. 

Singular«  com. 
M.  tiHi      S.  itM  B»  II» 

Plural,  com. 

H.  K^tt     S.  com.  Mkii  «01  nobu. 

ncH  1  TbcM.  9»  St 
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§•  51. 

Personal -Pronomen  der  2.  Pcrs.  in  aLhäogiger  Stellung. 

B.  DatiT-Ycrfaältniff. 
Singular. 

nas«  M.  n«A  S.  n«j&  B.  iihr  tibi 

fem.  M.  nc  S.  ne  B.  (nicht  nachweifl.)  tibi 

Plural,  com. 

HL  nfATcn  S.  lurrn         B.  imTcit,  turm  Tobis* 

Mmov(zugI.  Acc.)     *mnoT  TKnoT(&ugl.Acc.) 

(Tatt.  1.  p.  520.) 
tktfR  (zugl.  Accnsat.) 

§•  •'52. 

Penoiiil -Pronomen  der  3.  Pers.  in  abhängiger  Steilung. 

B.  DaUT-Verbiltnifs. 

Singular. 

mtl.  HL  n«kq  S.  na^q  B.  luiq  ei 

ticq 

fem.  M.  KM  S.  nbx  B.  iihg  ei 

Plural,  com. 

M.  nu>OT  B.  itHOT  iif. 

imr 

na^T  (selten)     S.  n^t  rct 

§.  53. 

ProBominaU  Stamm  jBluo,  Täm^  und       als  Vertreter  der 

Personalen  Pronoroina  in  abhängiger  SLeliuug. 

Singular. 

1.  Pers.  com.  H.  mmoi*),  S.  mmos,     B«  mm*j 

cod.  Ber.  no.  iO.  nncorrect  MMm  (Matth.  19, 17.),  mmü>c 
(Luc.  6,  5.). 


! 

Digitized  by  Google 


343 

2.  Pen.  nitfl«  —  mmok     S.  SImor  B.  mmor 

2.  fem. iuio       S.  mmo  B. 

3.  —  mas.  —  aijuoc|      S.  mmo(|  B.  jujuoq,  jma««^^^ 

bei  Q.selteD  aachjH^^q 

3.  —  fem.  —  Samoc     S.  äuioc  B.  jiuioc, 

Plonl. 

1.  Pers.  com.  M.  mmor     S.  Xüuon,  B. 

3.  .    M.  MMJtaOT  S.  luiOO*     B*  MJMJW^ 

bei  Q.  selten  Mek.T 
«•Schw.  p.  1450« 
Die  Nachweisiin^  4er  Baschmiir.- Formen  «nf  o  luid«^  s«  bei 

Scbw.  1. 1.  p.  1100. 

§.  54. 

YerstSrkang  des  Pronominal- Stammes  mmo^  mm^ 

durch  M.M  I  It. 

Um  dem  durcb  iuio,  mm*,  gebildeten  Pronominal -Inbalt« 
in  abhängiger  Stellung  den  Begriff  selbst  sn  Terleiben,  ward 
das  keiner  formetlen  Veränderung  unterworfene  mmih  in  aliea 
drei  Dialekten  dem  Atuoi,  jwmok,  etc.  vorgeseixt. 


§.  66. 

Pronominal-Stamm  m 


Denselben  Rcgrinf,  so  wie  den  von  solus,  allein,  und 
zwar  auch  ia  subjectivischer  Stellung  ansaudrucken,  diente 
anch  der  Pronominal- Stamm  M.  iiMTa^T-,  S.  Mh^r^  undiwar 
ftr  die  verscbiedenen  Personal -Yerbiltnisse  also: 

Singular. 

1.  Pers.  com.  Bl.  MM^^r^t^  S.  mm^t 
3-  »    nas*  M.  AMa^TMiy     S.  mmmm 
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2.  Pcrs.  fem.  M.  (jmm«^t».^|  S.  Mtk.t^it) 

3.  —  mat •  M,  mmm^xi§^  S.  MM^f% 
3.  —    fem.  M.  mma^'m^tc,  S.  juMrtiikc 

Plural. 

1.  Pers.  cam.  M.  ÄLUd^T^Tcn  S.  jiu^TAk^it 

3«  —   com.  M.  AtiUk'pkTeK  $•  MM^Mt 


3.  com.  M.  AUUkTkTOT     S.  M*^T«k«kT. 


PronomtnaUStamm  ot^x^  ot«^«^,  ota^ct^  OTt^ccT. 

Um  dem  PerfonaloProDomeo  is  M.  nod  S*  den  Begriff 

solus,  allein,  seltener  den  Ton  ipse,  im  B.  den  von  ipse  uud 
•olns  aDJsufiigen,  ward  der  ohea  genannte  Stamm  den  Ter$cbie« 
denen  Pronominal- Verhältnissen  angepafst,  jedoch  nicht  bloCi 
im  abhSngigen,  tondem  auch  im  subjectivischem  Sinne  M.  3. 
Pers.  PI.  o^kTOT,  S.  1.  Pers.  Sg.  o"y&.Ä.T,  2.  Pers.  m.  Sg. 
oT4k«k,R,  3.  Pers.  m.  Sg.  OT&«kC|,  2,  Pers.  con^.  PI.  oTi^^%  mTin, 
3»  Pen.  com.  PL  o^«^tov^  ov^^toir,  B.  1.  Pers.  com«  Sg. 
om^cT,  ev^ccT,  3.  Pers.  m.  Sg.  or^^ccTq,  1.  Pers«  com.  PI. 
OTÄ^ecTcn,  2.  Pcrs.  com.  PI,  o'v«>.eT  thhot,  OTÄ.€eT  thkot, 
3.  Pers.  com.  PI.  ota^ctot. 

§.  67. 

Pronominal-Stthstantira. 

Um  den  Begriff  der  Personal  -  Pronomina  in  abhangiger 
Stellung  aussndröcken,  bedienten  sich  die  Kopten  anch  mehrerer, 
eigentlich  Kdrper*  Glieder  bedentender  Snbstantira  nnd  swar 
mit  alleiniger  Beeiehnng  auf  den  Pronominal- Begriff,  der  Snb- 
stantiva  po,  p«^,  Mund  (die  Schreibart  pü>,  Ao>  ward  (ur  die 
eigentliche  Bedeatang  dieses  Wortes  beibohalten),  tot,  T«kT, 
tooT^  T^T  Hmd,  w«lcho  in  YerbindvDg  mit  den  RelatiTen 
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(Präposttioncn)      n  för  die  verscliiedeoeD  PMoommal-YerhSlt- 

uiä:>e  äho  gestalteten: 

M.  S. 

Sing.  1.  Per«,  com.  e  poi  e  poi,  e  p«^ 

2.  —     nias.  e  poK  e  poK,  e  pt^K 

2.  fem.  e  po  e  po, 

3.  mu*  e  poq  e  poq,  e  p«^^ 
3.        fem.  c  poc  c  poc, 

Plur.  1.  —    com.  e  poit  e  pon,  c  p^Mt 

2,  —   com«  e  pu>Ten  e  pmii 

3.  — -   com.  e  fKiior  c  poor,  c  pM* 

B. 

Sing.  1.  Pers.  com.  c  p«.i,  e  X«^ 
2.    ~    mas.  e  p^^K,  e  A^vk 

2.  —   fem.  (e  p^,  e  A«^) 

3.  —  nas.  e  p^q,  e 

3.   —   fem.  ep«i.c,  cXa^c 
Plur.  1.    —    com.  e  A*.it 

2.    —    com.  e  p«i.Ten,  p^^tH,  c  ^«^tcr,  Xa^tR 

2.  —  com.  e  pti^T^  e  ^«^t. 
Die  Nachweisiing  der  Sahid.  «^-Formen  im  Fngm.  yon 
Fayum,  in  der  Narr.  Ezech.  in  dem  Fragm.  medico  f.  man  bei 
Schw.  I.  1.  png.  1067.  1071.  1078.  Doch  bediente  sich  die 
JNarr«  Eaecb.  daaeben  auch  der  Formen  e  poi,  e  poK,  e  poq, 
cpooT(*).  Die  Baschmur.  p-nnd  Formen  a.  man  eben  da- 
selbst aasammcDgestellt  p.  1272. 

(*)  Dat  10  bebtelt  ancb  die  Karr.  Ezech.  bei  för  den  ei- 
gentlicben  Begriff:  Mnnd  s.  Z«  C.  p.  365.  a^^fiu  cp«h|  dedil 
oaculum  (im  Gmnde  oi,  r^)  ori  ejoi ,  ncTftsw  c^otn  cp(i>q 
boc  q«od  intral  in  os  ejus.  VergL  Mattb.  22,  11.  M.  k  poiq 
•MIM.  Je  nachdem  man  den  inbatantialcii  oder  den  pronomi- 
nalen  Begriff  des  Wortes  anl&fsty  kann  iowobl  die  o-  als  ancb 
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M.  S. 
Sing.  1.  Pers.  com.  (e,  h)  tot,         (e,  n)  toot 

2.  —    mas.  — —  lOTR  tootk 

etc.  etc. 

3.  <—    mal.  T0OTq,(Tab«kTf  Frag. 

Fayvin.  in  der  Terbrndung 
K«.  Tdk«.T  remitiere  manom) 

B. 

Siog.  1.  Pen.  com.  (e^  n)  t^t 
2.  — 


3.  mas.      ~  T&dkT^ 

M.  S.  B. 

Plnr.  3.  Pen«  com.  c  xowr    (c,  n)  tootot     (c,  n)  Terror 

(Ps.  q,  11.  codd.  Ber.  no. 
37.  157.,  ed.  Tuki) 
n  thmft 
0bid*  cod.  Ber.  no.  S76.) 

Es  war  loders  keioetwegs  das  c,  n  allein,  weiches  mit  den 
Ohl  gen  Pr<.iiiüuii(>.il  -  Substantiven  verbunden  worden,    ll  iufigst 
trateo  auch  andere  Präpositionen  davor  wie  z.  B.  u^^  poi, 
pM,       ?Uj,  ^a^  poR,  J6ak  poR,      TOfq,  ca^  totc. 

Es  gab  jedocli  noch  andere  Substantive,  welche  den  Prono* 
mmal  -  Ix  gl  ifl  /.nglclch  mit  einem  präpositioncllen  Sinne  ver- 
miltcllen.  Dergleichen  Pronominal  -  Substantiva  sind  M.  S.  p«^T, 
B.  Act  Fofs,  (mit  der  Präpositional -Bedentang  id,  su),  M.  S. 

die  u>>l  orm  stehen.    So  beifst  es  £.  B,  Alarc.  7,  15.  im  cod. 

CD 

Ber.  40.  MMon  ^Xi  c«wfeoA  m  iti  pioMi  cqna.  e  ;6ont  e  poq 
(ed.  W.  e  pü)C|)  t  oTon  ly&oju  jUjuo€|  e  coqcj  ö.AAä.  lut  ct  iihot 

cAoX  J6cn  püM|  M  iu  pcMU,  Lnc.  15,  SO.  a^q^  ^  e  poq  (ed. 

"W.  C  ptoq) 
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B.  -AU)  Haupt  (mit  Jer  Bedeutung  super,  auf),  S.  B.  ^ht  lierz, 
M.  j6mt  Leib  (mit  der  Bedeutung  in),  M.  S.  gp«^,  B.  ^^e  Ao- 
gesiclil  (mit  der  Bedeatong  yersus,  super,  gegen,  auf).  Zwar 
worden  diese  Komma,  um  die  aogedentetea  BcgrirTe  aussudrS- 
cleo,  auch  noch  spcciell  mit  sogenannten  Prnposilioueu  (e,  it, 
fih)  Terknupft.  Allein  sie  selbst  bildeteo  docb  gewjssermafsea 
die  Brücke,  auf  welcher  die  Vorstellung  att  jenem  Begriffe  gcu 
langte,  wie  s.  B.  c  scoi,  eigentl.  qnod  capitis  mei,  dann  in  capat 
meum  und  zuletzt  schicchtliin  in  ntc. 

Die  Verbindung  dieser  Wörter  mit  den  eigentlichen  Pro- 
nominal-Charakteren  in  der  Gestalt  von  SuCf.  hat  keine  Schwie* 
rigkeit.  Bemerkenswerth  sind  bloff  bei  p«^T,  ^ht,  j6ht  die  1* 
und  2.  Fers.  com.  Piur. 

M.  S.  B. 

1.  P.  (c)  pa^Ten  paaii  Acren,  Aem 

(c)  pakTcn<»Mnov-(')  p*.T  «rsrrrR  Act  trhot 
Die  tiefere  Untersuchung  wird  zeigen,  dafs  die  erste  Pers. 
p«.ieu  für  pd«.T-'ren  und  die  zweite  pd^xett  für  p«b.T-TeTett  steht« 
Die  stufenweis  einreifsende  Verstümmelung  machte  die  Hinan- 
l&gnng  des  Personal -Pronomens  «Hnirv,  tkiiot,  thttH  noth- 
wendig.  Peyron's  Erklärung  des  Memphit.  en  beurkundet 
die  oberüachÜchste  Sprachforschung.  Mit  dem  p«^T  THirrii  steht 
das  S.  TooT  Timü  auf  einer  Linien  Das  Marc.  11,  2.  vor* 
kommende  M.  CMzn  •»mioT,  woför  die  anderen  Pronominal- Per- 
sonen c«^  TOT,  c«k  TOTK,  c«^  To^t  «tc.  darbieten,  hat  Schw. 
bereits  im  a.  Äg.  pag.  1673.  lür  eine  Verstümmelung  aus  c«^ 
TOTcn  -»KnoT!  erklärt  (vergU  oben  MMa^Tkien  <»imoT,  m^t^^j 
'•H'flii,  tt<  OVtkCT  TIUtOT|  OVMCT  Tiuioir^« 

(*)  Der  cod.  Bcr.  no.  40.  gfcbt  Marc»  6,  9.  cpc 

Sk 

eskn^t^Afon  toi  e  pioTcn  Miioir,  wo  die  cd»  W*  mit  dem  cod. 
Bcr.  Pctr.  richtig  e  pa^Tcn  «mov. 
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Das  Sabid.  ^ht  bat  Peyron  früher  im  lex.  p.  336.  365. 
auf  Uterus,  veuter,  cor  zurückgelührt.  lo  der  Gram.  p.  58. 
wirat  er  TOr  dieser  ErklSniog  iio4  läf»l  ^Rf  gleich  fH  lacie» 
fein«  Die  Bcgrißt-Ycrbiadimgen,  in  denen  dat  £ict  aU  Pro* 
nominal -Substantiv  vorkommt,  scbetnen  !bm  diese  abweichende 
Erklärung  nöihig  gemacht  su  haben.  Allein  Peyron  irrt,  wie 
ins  dem  parallelen  M.  Aset^  welchem  P.  die  BedeotoDg  ntems, 
venter,  niemals  bestritt,  herrorgebt.  Das  M.  nimlicb  sagt  als 
3.  Pers.  PI.  k  AKwn  mhot  (z.  B.  R8m.  1,  12.  ktz  nc 

e  ep  jgt^Hp  h  t^'s.^o  i\  jÖHTCn  -eHiiOT,  to'jto  8s  tm  crvtATraoa- 
mXi;3ijmu  tv  vfiiv),  das  S.  dagegen  n  wrin  (Jac  5,  13«  nvf 
ygti  ^sce  n  thttS  i$9&M»9t  tic  t»  iSfu»,  wofür  das  M.  tcme 
OTon  ovM  eff  j6ici  i6eK  -MinoT,  dasselbe  Yerhallnirs  s.  Act« 

13,  26.  Matth.  3,  \).)^  das  Ii.  gebrauchte  ii  ^ht  THiriii  1  Cor. 
7,  35.  und  THnoT.  In  einer  Masse  von  Stellen  stehen  sieb 
M*  Am^  S.  ^HT  aucb  für  die  anderen  Pronominalfbrmen  gegen- 
über wie  s.  B*  Maltb.  26,  33.  M.  icse  cetuxp  cRA^n^a^Ai^ec^c 
THpoT  it  ;6pHi  n  ^HTK,  S.  cuj'xe  cen&CKikn'^A.Ai^e  n  ^htii 
THpoT,  MV  0-61,  6,  23.  M.  sccie  ni  oTu>iiu  cTe  ii  ;äKTR  or 
>^  ^*  cgase  novocin  ct  n  ginn  or  najue  ne,  ra  w  irou 
Ifiemand  wird  wobl  sweifeln,  dafs  in  dergleichen  Fallen  sSbt 
nnd  ^HT  sn  einem  Stamme  gehSren.  Nnn  wird  aber  der  Be- 
griff der  Innerlichkeit  ungleich  besser  durch  den  Begrift 
cor«  Yenter  als  wie  durch  den  von  fades  TermiUeli.  Dafs  der 
Begriff  cor  sa  mandien  der  von  Peyron  angef&brten  Stellen 
nicht  sn  passen  scheint,  röhrt  daher,  dafs  Peyron  den  nr- 
sprüngirchen  Begriff  von  ;6ht,  g^HT  d.  i.  Leib  (weiclieii  das 
M.  j6iit  aucb  behalten  hat)  aufser  Acht  liels.  Dafs  das  M. 
{icr,  S.  £iiT  cor  vor  Snfhzen  die  Metathesis  {«h,  {tr  erlitt, 
hebt  die  Stamm -Einheit  mit  dem  obigen  ;6ht,  ^rt  eben  so 
wenig  auf,  als  der  Unistautl,  dafs  das  Wort  M.  S.  g^HT  in 
seiner  Bedeutung  cor  häufigst  nicht  Possessiv -Suffixe,  sondern 
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Präfixe  anuimmt,  so  da£s  sich  sogar  Formen  wie  ^.^nq,  ^th^ 
und  iicq^H^  cor  ejiu  gegenüber  «tehen«  Peyron  hätte  nur 
genta  wahraebmen  sollen,  in  welchen  Fällen  da«  Eine  ond  du 
Andere  Statt  ea  finden  pflegte. 

Das  M.  £p&.  lautet  mit  dem  Suff,  der  3.  Pers.  Plur.  gleich 
dem  Sahid.  2P^T,  das  Baschmur,        analog  ^Aev. 

58. 

Die  Begriffe  ipsc  und  solus  druckte  auch  das  Pronnniinal- 
Substantiv  pü>  aus  nicht  nur  in  Verbindung  mit  einem  Perso- 
nal-Pronomen (worüber  in  der  Syntax),  sondern  auch  (ilr  «ich 
allein  und  in  Verbindung  mit  sieb  selbst.  Es  rermittelte  indefs 
diese  Begriffe  durch  eine  vorangestellte  Präposition.  S.  K&,T«k 
poi  für  mich  allein,  selbst,  KjkT«^  poK  etc.  Ungleich  gewöhn- 
licher erfolgte  diese  Bcgrißs- Vermittelung  durch  die  Wie- 
derholung des  Pronominal  -  SubstantiTs  als  s.  h.  M.  j6«^  ps 

poq,       pi       poc,  S.       pi  2,^  poc|,  P^^t 

Demonstrativ  -  Pronomina. 
A.  Demonstrativ  im  engern  Sinne, 
o)  Starkes  Demonstrativ. 

§.  59. 

Singular. 

mas.  M.  ^M,  (schlechte  Schreibart        ^aj,  mc; 


S.  luc,  n«^,  B.  HR,  ncty  bic 
fem.  M.  -»K  ««o,  th; 

S.  TK,   TSJ«  B.  TU,   TM,  TCf,  baCC 

Plural. 

com.  M.  mi,  n«ki,  lufi 

S.  itR,  naj;  B.  im,  nct,  bi,  bae* 
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^)  Schwacbef  DevonitraUT. 

Singular. 

nai.  M.  mj,  lu»  ne;   S.  nct,  lu,  ne,  B.  nci  hie 
fem.  M.  T*j,  S.  T«,  (t)       B.  tm  haec 

Plural. 

com.  M.        lu,  nCf  S.  itei,  nt,  ne;  B.  nci      ht,  hae 

« 

B.  Demonstratiira  im  wettern  Sinne. 

a)  Po&sessiv- Demonstrativ. 
§.  61. 
Singnbr. 

mii.  M.        na^;    S.  na^;   B.  — ;  liic 
fem.  M.        Ta^i   S.  Ta^.^    B*  Ta^;  haec 

Plural. 

com.  M.  txb^  S.  na^,    B.  na^;  hi,  hae. 

ö)  Artikel. 

§.  62. 
Singular. 

maa •  M .  lu;  ^  n;  S*  nt,  ne,  v;  B»  ni,  ne,  n;  I 
fem.  M.  -t;      t;      S.  ^,  tc,  t;     B.  ^«  t«,  t;  4 

Plural. 

com.  M.  ncn;  S.  kcm,  nen,  nii;  B.  kcm; 


ni,  nc;  lu,  " 
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c)  Demonstrativ -Parlikela. 
§.  63. 

M*  TH,     TVI  S.  T&i  "1  bic,  illic,  hac,  iiiuc,  hinc,  illiuc. 

Ob  ibi  SU  dem  Prooominal- Summe  jko,  m 

oder  SU  dem  I9omeo  m»^  mo,  mc  locus  gehdren,  oder  ob  beide 
BegrifTe  in  letzter  Instanz  ms  einer  Wurzel  getrieben  sind, 

defsgleichen  ob  laius,  pars  (wie  z.  B.  M.  S.  c&  or  c«^ 
seorslm,  M.  k  c^^c»,  luAcn,  S.  n  ca^-c«^  ium,  B.  n  c«k-€c  icim 
undiqney  ez  omni  parte)  ein  orsprungUcbes  Demonstrattr  seif 
bleibe  dabin  gestellt.  For  das  Demonstrativ  sind  femer  in  Be- 
tracht zu  ziehen  die,  die  Nominal- liüdung  vermittelnden  sogen. 
Partikeln:  (c^ne^oor),  (2,<A^niao),  so  wie  die  Fräpo- 
•ilional- Stamme  2>«  0*^  welcbe  sSmmtUcb  sieb  wie- 

der mit  dem  Demonstrativ' Stamme  Te  verbinden.  Elgentllcbe 
Demuii^trallv  -  Partikeln  M.  ic,  S.  B.  cic  und  ic  ^Hnnc,  ^unne 
iCy  eic  ^.^urre,  cic  g^imnc*  enl  eccc!  Afürmativ- Partikeln  M. 
cc,  S.  C€f  go,  Ital.  si,  Lat.  sie,  ita,  D.  so,  M*  S.  B.  gc 
Scbwor-  Partikel« 

C.    Püiscssiv -  Pi  onoiniiia. 
a)  Geschlechts  -  Possessiv  -  Adjecti  v. 
§.  64, 

Singular  des  im  Possessiv -Veriialtnisse  ttebenden  Subjectes 

männlichen  Gescblecbtes. 


Sg. 

M. 

S. 

B. 

1. 

Pers.  com. 

^s 

nuit 

der- mir,  mens. 

3. 

— >  mas. 

na>R 

der^dlr,  tuus. 

2. 

—  fem. 

noi 

» 

der-dir  (der  Frau)  tuus« 

3. 

—  mas. 

nuK| 

der  ihm,  suus. 

3. 

—  fem. 

•MB  j 

der-ibr* 

23 
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2.  ^  com. 
3*  —  con. 
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<^ü>n  nun 
favTcn  hoitR 


B. 

—  i  der-oni 


§.  6«. 

Singular  dtt  im  Possessiv -YerhalloiMe  fteheoden 
weibücben  Sobjcctet. 


M. 

s. 

Sg.  1. 

Pers.  com. 

TU» 

i  die -mir 

3. 

mas. 

TM 

;  die -dir 

2. 

fem. 

•Mal 

TU} 

;  die*dir  (der  Frau) 

3. 

mas. 

Ttoq 

;  die -ihm 

3. 

fem. 

■OCüC 

T(i)C 

;  die -ihr 

PL  1. 

com. 

«U)It 

Tb)tt 

;  die- uns 

2. 

com* 

tiotR 

i  die -euch 

com. 

TCDOV 

;  die  >  ihnen. 

§.  66. 

Plual  des  im  Possessiv- Verhältnisse  stehenden  Sobjectet 
mlnnU  und  weibl.  Geschlechts. 


M. 

S. 

1.  P.  Sg.  com.  noTi 

nOTi 

;  die -mir,  raei,  meae 

3.  ^   mas.  noTH 

nOTH 

l  die -dir 

2.         fem.  noT 

KOT 

;  die -dir  (der  Fran) 

3«  _  mas.  norq,  luoq 

;  die  »ihm 

3.  »   fem.  noTC 

ncvc 

;  dic-ihr 

1.  P.  PI.  com.  noTit 

i  die-UDs 

2.  — >  com.  noTrcniiuiyicniiorm 

;  die  »euch 

3«  *~  conit  novov 

IIOT0V| 

lUtfor;  die  «ihnen. 
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§.  67. 

6)  Ungeschlerhtigcs  Possessiv- AiJjectiv. 
In  Verbindung  mit  dem  unkenotiicb  gewordenen  Demonstra- 
tio >  Stamme  M.  <0OT,  S.  TOT,  welcher  an  das  Grriech.  ro  er- 
innert, bat  sich  ein  Possessiv -Pronomen  gebildet,  welches  genan 
dem  Grieth,  to  f/ucu,  ro  tov,  ro  tov§«,  tq  ru.i  5s  entspricht. 
£$  kommt  jedoch  nur  mit  Präpositionen  M.  5.  'r^o^f 
ad  auf  folgende  Weise  Tor: 

M.  S> 

1.  Pers.  com.  16«^  (•»otu>i),  ^toi       totioi  >vörtl.  bei,  zu 

das-mifBbei  dem 
Meinen  *) 

2.  —   mas.  Ah.  ^ofwiM^  «otor  {t  TovtoR  bei,  an 

das-dirsbei  dem 

Deinen 

2.  —   fem.  >;6«k  «oru»  {s  tot(i>  bei,  an  das-dir 

(der  Fran) 

3.  —   mas.  Ah  «ovuiq,  ••oroq        Tonoqbei,  an  das-ihm 

3.   —    fem.  Att.  -eoTOic,  -aoToc     oi  iotü>c  bei,  zu  das-ihr 

etc. 

Man  vergleiche  itlr  die  BegriCIs- Bildung  das  Griechische 

TO  T>;id£  =  oji^f. 

Mit  Ilinzutugung  des  Keiativ  -  Pronomens  erhält  man  Be* 
grins-Verbiodongen  wie  ner  Ah  «ot«or,  ner  '^i  tovcor, 
der  welcher  bei  dem-dir,  der  welcher  dir,  der  Deine, 
dein  Nächster,  und  so  lar  die  Terscbiedenen  Gescblecbter 
und  Personen. 

Gans  nngehorig  bat  Peyron  Gr.  pag.  78.  diese  Wort- 
Yerblndungen  auf  Pritpositlonal-Stanme  M.  itta^Tcn,  S.  fmnt 

*)  s.  B.  Nim.  32,  5.       h^aro^  (?otü>^  Ah  ««vos. 

23» 
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mrilä^erührt ,  denn  liic  sogen.  Präpositionen  ^«^Tett,  ^iTett, 
{TfR  sind  selbst  wieder  susammeogcseUt  aus  ;6sk  -|-  Demon- 
itnUT'Stamm  TC-f-ReliUY  n  h>  bei  dem  des,  tm  to.tov, 
s.  Seliw.  L  l  p.  1690.  1691. 

c)  Possessiv -Präfixe. 
Siogalar  des  im  PosseisiT«>  Verhältnisse  stehenden  Masealinums. 

§.  68. 
M. 

1.  Pers.  com.  n«^  (sehrTerdichtig^sweiMal  lmcod.Ber.40,); 

2.  —  mis.  neu  S 
2.  —   fem.  ne,  selten  wie  im  Esech.  cod.  Paris,  nor  ; 


3. 

mas. 

neq 

3. 

fem. 

ncc 

1. 

com. 

nen 

2. 

com. 

3. 

com. 

noT 

S. 

nsk 

der -mir,  mein 

neu,  nS 

. 

ncK 

der- dir,  dein 

• 

1 

nc 

der- dir  (der  Frau) 

neq,  nq 

• 

« 

neq 

der- ihm,  sein 

ncc,  nc 

. 

ncc 

der -ihr,  ihr 

ncn,  nii 

» 
f 

ncn 

der -uns,  unser 

ncTÜ,  ncTCK 

• 

iterctt,  ncili 

der-eacb,  eaer 

ncr 

■ 

ncT,  ein  Mai 

noT  der -ihnen,  ihr. 

Sittgniar  des  im  Possessiv -Verhaltnisse  stehenden  Femtninf, 

§.  69. 

M.  S. 
1.  Pers.  com.  t«^  ;  t«^ 

2«  «  mas.  TCR  i  Ten,  -nC 
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Bf»  S« 
2.  Pers.  fem.  tc,  selten  tot  (t.  Mascul.) ;  tot 


3.  —  mas.  Tcq 

3.  —  fem.  Tee 

1.  —  com.  TCit 

2.  —  eom.  TeTcn 
3«  —  eom*  TOT 


;  Tcq,  Tq 


;  Tee,  IC 


;  Ten,  Ttt 
;  tctR,  TftTcn 


B. 


1.  Pen.  com«  t«^ 

2.  —   mit.  TCR 

2.  —    fem.  (tc,  mit  folgeudem 
stimmhaften    cootnb.  t«..  s.  Sch w, 

1. 1.  p.  1142. 1627. 

3.  —  mas.  Teq 
3.   —    fem.  T€c 

1.  — -   com.  Ten 

2.  *   com.  TCTcn,  TCfiii 

3.  com.  TCT 


;  dle-miff  meine 

;  die -dir,  deine 

i  die -dir  (der  Frau) 


;  die  >  ihm,  seine 
i  die -ihr,  ihre 
;  die-ansy  aosere 
;  die-eacb,  enre 
$  die -ihnen,  ihre. 


Plural  des  im  Possessiv- Vcrliaitntsse  siehenden  Nomens. 

§.  70. 


1.  Pers.  com.  nK  ; 

2.  —    mas.  neiv  ; 

2.  —   fem.  nc,   selten  nor; 

(s.  Masc.  Sing.) 

3.  —  mas.  ncq  ; 
3.   —    fem.  uec  ; 

1.  — *   com.  -ncn  ; 

2.  —  com,  ncTen  i 
2.  —  com.  noT  : 


nCK,  tiK 

noT 

ncq,  nq 


ncc,  nc 


nen,  nn 
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B. 


1.  Pert.  com.  n«^ 

2.  »  mat. 
-    fem.  n« 


2.  — 

3.  — 
3.  - 
1. 

2.  ^ 

3.  — 


mas.  neq 
fem.  nec 


s 

t 

I 

\ 


com.  ncK  s 
com.  ncTcjty  ncm; 
com*  HCT  I 


die -mir,  mein« 
die -dir,  deine 
die  »dir  (der  Fran) 
die -ihm,  seine 
die -ihr,  ihre 
die-unt,  nniere 
die -euch,  eure 
die-ilmeo,  ihre. 


D.  Wechsel  -  Pronomen. 
§.  71. 

Die  PossessiT-Präfize  des  Pltinl  mrdea  mit  den  Planl. 
formen  M.  epHor,  S.  Narr.  £z.  cpHOT,  gewuluütch  cpiir,  B« 
e^^OT,  kKkw  Eur  Bildung  der  Begriffe  nos  inYScenif  voi  in^ 
▼icemi  etc.  auf  folgende  Weise  Terbanden: 
M.  S. 

1.  Pers.  com.  nenepHOT     ;        nencpHOT,  nncpKOT,  nenepHT ; 

2.  —  com.  ncTcnepMOT ;  ncTnepHOV,  ncTucpirr  } 
3w        com.  noTcpitov    ;       nevcpiurri  ncTcpicT  | 

B. 

Die  NftchweSsang  der  eioEelnen  Formen  ffir  daa  Sahid. 

und  jBaschmur.  s.  bei  Schw.  a.  a.  O.  pag.  1271« 


E*   Possessiv -5u££jLe. 
§.  72. 

1.  Pers.  com.  Sg.  M.       i  ;      S«  t,  i  ; 

2.  —  mas.  ~  »  R|  ;  KyR  ) 
2.  —  6m.  —  —  ♦,(t)ij  vcy(r)«t 


B.  T,  I 
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3*  Pcrt*  oMt«  Sg«  M.  m         S»  B.  § 

3.   —   fem«  —  —  c;  c*;  c,  c 

1.  Per$.  coro.  PI.  M.  en,  n,     S.  B.  en,  ii,  n 

2.  —     «—    —  —  TCR         —  —  Ten,  T« 

ReUliT-Pronomint. 

§.  73. 

«•  PI.  M.  &.  B.  M|  II,  CM,  cn;  iiTCi  S.  B.  Rr,  cht 
B.  —  im 

Sg*  n.  PI.  M.  S.  B.  cre,  ct,  M.  c»,   U.  S.  B.  c. 


Yeriimilinig  des  Demonstictiv-und  Relctir-Pfonomcof  snn 
Ansdracke  einer  yerstärkten  Rebtioo. 

§.  74.  eie,  ei,  e^,  e  mit  Demonstraliv. 

mal.  Sg.  M.  S.  B. 

cTC     f        etc.   hk  ctc,  inj  ctc      lut  ctc,  hu  ctc 

(^H  CT,  (ct),    etc.        IUI  CT      etc.         wie  S. 

^  e  HR  c 

nrrc,  ncT,  nc»         ncTc  ncr  imtC|  ncr. 

fem.  Sg. 

M  CTC,  <eekS  kt€  tu  CTC 

M  CT  (er)     ctc.  TR  CT  TR  CT 

OH  Cd  ^e-a} 

<»H  C  TH  C 

TCTC,  TCT  TCT 

'  ff 

com.  Flur. 

1IR  CTC,  lUkt  CfC  HH  CTC,  ÜM  CTC  RR  CTC,  HCl  CTC 

Tvie  8g.  wie  Sg.  wie  Sg. 

MCTC,  ncT  RCTc,  ncT  ncT 


Digitized  by  Google 


360 

§.  76b   fir,  estT  mit  DcmomtniUT. 


mas»  Sg.  M.  S. 

>    ^  1IR  Ht,  Ht, 

ne  nr 

conu  Flur.  M.  S. 

—    lt*J  KT 


B. 

IM  nr,  nci  Rr 


TU  Kr 

B. 
nci  Rt 
iwnT, 


ProDomüia  IndefiniU,  snm  Tbeil  mit  reltüvenif  additiTem  and 

demonstrativem  Gebrauch. 
Stämme  auf  n  und  m. 
'       §.  76. 
Sg.  a.  PL  com. 
M.  n,  M,  en,  cm      S.  n,      en,  cm       B.  H,  m,  an, 
M.  «»n 

liA»  OTOii  S*  ovwty  orfig  oni  B.  on^it 

Sg.  com. 
M.  OT  (anbest  Art.)  S.  or 

M.  tUM  S.  lUM 

(▼gl.  Miti  «.  iuun)  (jMMin) 

Sg.  com. 

Sg.  and  Plar. 
M.  niAcn  (CoilectlT)  S.  ium 

Plur.  com. 

M.  «btti^n 
M.  £&n«^n 

M.  ^«kii(QDb«il.Art.)S.  ^uiy       ^       B.  gen, 

S.  £ome,  ^ocme      B.  gtdtu. 


B.  OT 

B.  (vgl.  nii) 
(ÄMun) 


B.  tu&i,  nun 
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AdaiiW-Partädn* 
M.  on  S.  en  m 

M.  ncM  S.  ncM,  nJä,  AÜt      B.  ncju,  mo. 

Terbiodong  des  Indefin.  oren  etc.  mit  irre  und  dem  damit 
▼erkofipften  Personal «Pron.  in  abhlogiger  Stellaog. 

§.  76.  a. 
M. 

Oven  iiTe,  oironrc 

1.  Person  com.  Sg.  oron  hjta^  oronTKi,  ovon^ 

2.  Person  mas.  Sg.  ovon  hra^n,  otort^r 

2.  Person  fem.  Sg.  oTOit  hie,  oTonie 

3.  Person  mas.  Sg.  oron  iiTa^q,  oronTs^q,  oroirrcq 
3.  Person  fem.  Sg.  oron  itTSkC,  ovonTt^c,  oiroicTec 

1.  Person  com.  PI.  otor  tiT^^tt,  oroitTA^n 

2.  Person  com.  PI.  oron  nTcoTcn,  oroitTioTeit,  OTonTcien 
(▼erdacbtige  Schreibart  ovon  itToren, 

OTOit  it<»«yTen, 
oron  itTCTcn 

3.  Person  com.  PI.  oron  nttooT,  OToinujor,  oTottTOT 


1.  Pcrs.  com.  Sg. 

2.  Pers.  mas.  Sg. 

2.  Pers.  fem.  Sg. 

3.  Pers.  mas.  Sg. 
3,  Pers.  fem.  Sg. 

1.  Pers.  com.  PI. 

2.  Pen.  com.  PI. 

3.  Pers*  com.  PI. 


S. 

OTÜT&K,  OtHtIi 

OTnT&.n 

ovmHTKy  orfirrrii 


B. 

OTa^nTHq,  ori^nTcq 

OT«,nTHIt 

OWkIWJIOT  OVSkllTOT. 
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In  Sabid.  itt  lii«r  und  da  mit  dem  in  abbSngiger  Stellang 

befindlichen  OTrilT&.i,  etc.  ein  neues  Pronominal -SufTa  verbun- 
den worden  wie  s.  B.  ornT^jq,  OTnT&Kc|,  ornT^qq,  otRtmic, 
atilTMinCi  über  detten  lie§ri(HieIie  Aaflaiivng  man  die  Syntax 
aebe. 


Ancb  das  e^g  ist  ein  wirkliches  Indefinit»  wie  man  CEiebn 
tni  Z.  C.  p.  346.      &cg  n  ^mc  im  kraic. 


fem. 

Plar.  eom.  S«  hoovc,     B»  ncsu^'nu  H.  Rex^»ovnt 


§.  76.  c. 

Indefinit  und  ursprüngliches  Demonstrativ  «^jg. 


Additiv:  S. 
ConjnnctiT  u.  Eiplicativ:  S.  «e 


Plor.  com.  S.  nooir 


B.  (Rc)Ron 

B.  M.  se 

B.  «t        II.  «n 


Sg.  2.  Pen.  mal.  S*  ^mm, 
Sg.  %  Pers.  fem.  S.  fCiMm 
Sg.  3.  Pers.  mas.  S.  ^uxoq 
Sg.  3.  Pers.  fem.  S.  £<«hdc 
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Sg.  1.  Pert.  com.  B.  g^u»  M.  £ü>  etiam  ego, 

ipse  ego. 

2.  Pen.  mu.  B.  —  M.  {«»r  etfain  to,  tlU* 


Sg.  2.  Pen.  fem»  B.  »  M.  {cm  etlaim  tti 

(o  fem.) 

Sg.  3.  Pen.  mM.  B.  {Ci>(«>q  M. 
Sg.  3.  Perl.  lern.  B.  ^omoc  M.  {(hic 

Plur.  i.  Pers.  com.  S.  ^ü>n 
Plor.  2.  Pen*  com.  S.  {urrrn,  ^uir  thttH; 
Plar.  3.  Pen.  com.  S.  {«»ot,  goor 
Plar.  1.  Pers.  com.  B.  ^(ocon  M.  £ü>n 

Plur.  2.  Pers.  com.  B.  £U>TrHnoT,  M.  25^*'^ 

^cn  bei  Q.  232. 
Plar.  3.  Pers.  com«  B.  {OHiioTy  {coor;     H.  {iaot 

Mit  dem  Additiv -Stamme  £&>  Ist  der  die  Nominil- Bil- 
dung Termitielnde  Stamm  M.  S.  B.  63.)  als  Indefi- 
nital- Stamm  so  Terglekhcn. 

Verbindung  der  PronominalstHmme  auf  it,  t,  c  und  r,  5^,      «  zu 
relativem,  demonstrativemi  (am  Verbo)  coojuacüvem  Begriffe. 

§.  79. 

S.  Ba  M. 

Conjunction     irre  nre  nxe 

com..Sg.  und  PI.  itcs'i  (sogen.       n^i,  nxe  nxe 
Nominativ  -  Charakter) 
Conjanctioii  (i^c)» 

M  ttikC,  «e  iiak«kC  sft  Me,     nccc  «c  't^t 

ut,  daff. 

Pronominal -Stamm  auf  \. 
§.  80. 
Sg.  vad  PI.  com. 
S.  %tM9       B*  Xt^a^v  H.  ^Ai  aliquii— 

Xmic  Q.  p.  246.  Job.  4,  33.  aliquid. 
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InUirogitiT-  Prononliia« 
§.  81. 

Die  InterrogatiT-Pronomina  wurden  im  Koptischen  ver> 
miUeli  durcb  Dcmunstrativ,  -  KelatiT-  und  ludehuiui* Prono- 
mina« Ohoe  Zweifel  hob  «ich  die  Slimme  hierbei  su  dem 
bekmoteo  Frigetooi  durch  welchen  die  ohjective  Unhestimmt- 
heit  und  suhjecliTe  Beswelfelnng  oder  Uogewilsheit  angedev- 
iet  wurde. 

Sg.n.Pl.coni.M.  49  S.  e^m  B.  «^pi,  cgi 

H.  niM  S.  ittM  •  B.  tuM 

M.  OT,  oTon  S.  OT,  oTott       B.  ovn 

M.  oiTKpy  ikTnp  S.  ontp 
M.  «jSo  S.  «k^po 

SinguUr. 

1.  P.  com.  M.  aJ6oi  S.  «^^poi 
3.  P.  mas.  M.  kjftoR  S.  «^^poR 

2.  P.  fem.  M,  kÄo  S.  «^£po 

3.  P.  mal.  M.  kj6of§  S.  «^Qpoq,  «^2P^4  (*'^-  ^^•) 
3.  P.  fem.  M.  kj6oc               S.  «^^poc 

Plural. 

1.  P«  com.  ML  aj6oit  S.  a^^poit 

2.  P.  com.  H.  «kjöiiyTcn  S.  ^{pioTit,  «^^poiTii 

(Luc  7, 

3.  P.  com.  M.  ij6ttMT  S.  e^£pooT. 

§.  82. 

Interrogativ- Pronominal -Partikeln. 
M.  «Ol,  |g«kn,  citC|  ie,  S.  cne,  xc^  «cn,  «sn«  «e  cnc, 
«cnCf  mnncy  cm»     B.  sc,  icf  LocBtiT<>Intcrrogativ  M.  •mmi, 
S*  B*  twit. 
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§.  83. 

Suppositional-Pronüinin.il  -  l- arlikeln. 
M.  ene,  icxe,  og^^it,    S.  ene,  e|9«e,  ^^n^     B,  cjave,  g^tc. 

Negatir-  Pronomint« 

§.  Ö4. 

§.  85. 

Verbindung  des  MMon,  etc.  mit  dem  utc  und  den  damit  ver- 
knüpften Personal- Pronomen  in  abhängiger  Steiiaog 
(vgl.  das  positive  ovott  §.  76.  a.). 
S.  MMÜre,  junxe 
1.  Pers.  com.  Sg.  M.  mmoix  Jithi,  Äuion^      S.  Äüüi*|',  m«^ 
1.  Pers.  com.  PI.  M.  MMonTd^n  S.  MjiütT«kn, 

3.  Pert.  com.  PI*  M.  mjmoii  tiT<i>ar 

M.  MMO«TIOOT 

M.  MMOnTOT  S.  — «^Tf  «T,  ov 

1.  Per«,  com.  Sg.  B.  mit^ 

1.  Pers.  com.  PI.  B.  J^ü-THn,  MeitTKit 
3.  Pers.  com.  PI.  B.  — «^t,  ct,  ov. 

Im  6in£en  vrie  das  oron,  etc.  im  glcii  hen  Verhältnisse. 
Nor  sind  bei  dem  Negativ  die  schwächeren  iormeo  Aligemei- 
ner gevrordeo. 
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§.  86. 

Negativ  «Pronominai  -  Parlikelo. 


M.  M  Mite 

Anep 
Mn€it 
grcM 

B.  Ä^ti  (unsicher),  cn. 
R  —  €1* 


S.  ^tiy  MC  Snc 
TS,  n— 

MMOn       XltKop,  Mftta 
Mnep  Mnp 

TM 


mucA 


TM. 


Über  die  Grandbildnog  der  Kopt.  Pronomuii. 

§.  87. 

Weite  Verbrcitaag  des  Pronominal -Stammes  auf  n  in  der 

I^ominal  -  Btldong. 
Bas  Pronomen  indefin.  «^n,  welches  nur  die  stirkere  Form 

des  cn,  n  ist,  und  vollkocuiuca  übereinstinnut  mit  tieai  Pro- 
BOmen  der  dten  Person  auf  n  im  Indo- German,  und  Semit., 
TTttide  TOn  dem  KopU  oft  snr  Verdentlicbang  des  Personal- 
Charakters  der  Wdrter  bincugezogen.  Man  findet  demnach 
Bildungen  Nvie  M.  e^u^  ein-Sieben^  Wocbe,  «^ni  ein-Zehn, 
Dekade,  S.         ein-50,  cin-Hundert,  S.  4i.nxü>« 

ein- Haupt,  (ur  ms,  prlnceps,  mit  ArL  defin.  na^tnaingfi, 
M.  Mmtcnt  etn-Bergiges,  o^uvn^  von  tcoot,  mens  (Scbw. 
a.  Ä.  p.  1384.).  Auf  dieselbe  Welse  ward  die  SchwScbong 
en,  bei  euphon.  Einflüsse  cm,  angewendet:  M.  ciiths,  S. 
cirm^  ein-Gepflanstes,  Pflanxe,  Kraut,  Gras  (vgl.  M. 
TC0gu,  5.  Tftd^c  plante),  M.  cnga^oii,  itg^gp  ein  «Bitteres, 
Bitterkeit  für  S.  e^^ge,  Ii.  ojetgi,  bemerke  M.  gnuj 

Rache,  tf*!  M  g|sj9  Rache  nehmen  mit  best.  Artikel  m 
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ngiig  nchneii  die»Rache«  oft  aber  auch  4%  A  ncM^tg, 
und  mit  PotsestiT.  S.      m  nauitigigit  oi  Sk  ncreiiMngigiy  M. 

h^CÄ^'i  €n5c.*^'i  S.  nR«k,  B.  (PL  nuectti).    Verdoppeln des 
ladefiuitums  erblickt  mau  in  M.  «.ncAipta,  ttcjupco  neben 
CMp<i>|  Mpc»,  cMnpiD,  M*  CM&po»  Uafeiiy  cigenU.  Münde« 
Mandang  (s.  Schw.  a.  A.  1390.). 

§.  88. 

Derselbe  Stamm  als  Yerttärkende«  Glied  des  Pronoment  der 
1.  Peri«  und  3.  Pen.  Das  r  Grund -Cbarakter  am 
Penonil-Pronom.  der  i.  Pcrt. 

Scbon  das  tt^&i  IteA»  uns  höchst  wahrscheinlich  die  Yer- 
biodung  der  beiden  IndefiailaU Stämme  n  und  x 
teniiv  der  elofacbeo  SiSmme  wabmebmen*  Gans  nnbeswei- 
feit  liegt  diese  VerstSrkung  vor  in  dem  Personal -Pronom.  der 
3.  Pers.  ü  oo-q,  ii-TO-q,  n-Td.-q,  it  -»o-t:,  H-to  c,  u  iöw-c,  wo 
die  Ausscheidung  der  beiden  Demonstrativ -Slämme,  die  Verstär« 
kung  des  Ur -Demonstratio  To«  Ta^  darcb  c  und  q  und 
die  begrilBicbe  Trennung  des  n  ron  den  DemonstrativstSmmen 
auf  der  Ilatid  Üc^l.  Wenn  hei  dem  geiiaiiiilea  Personal-rron. 
der  3.  Pers.  das  Kopt.  sich  durch  sich  selbst  erklärt,  so  wird 
uns  bei  den  beiden  anderen  Personal-Pronomen  der  Hinblick 
anf  den  Semit,  und  Indo- German«  Spracbstamm  In  der  Ant» 
fassnng  des  a^n,  en  als  eines  Hülfspronomens  niebt  fehlen 
lassen.  Dafs  auf  den  let/.tcren  Sprachgebieten  das  Ar,  ^  als 
der  Grund -Charakter  der  Personal -Pron.  der  1.  Pen.  anaa» 
nebmen  sei,  darüber  kann  kein  Zweifel  obwalten  (Scbw.  a» 
Ä.  pag.  1359.  1607.  bemerke  vornebmlicb  das  German.  Gotb. 
t^,  Alts,  i/r,  Angels.  ic,  Altn.  rA,  Mitteluicdcrl.  ic,  Neunied. 

Althd.  ih^  Mittelbd.  lienbd.  ich,  Scbw.  Dan.  /eg^  Engl 
if  Litth.  OM,  AltfK  «sy  (Polo*  /a)»  Axmu  Iw).  Daa  r  war  der 
oatfirlkbite  Rep^entant  der  Innerlicbkeil  oder  Icbbeit 
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im  Gegensatz  gegen  das  /  als  den  slarVsten  Träger  der  mcli« 
weiibaren  (demonstrativen)  Aulseriichkeit  (Schw.  1.  1.  p.  820.). 
Wir  darfen  dannach  die  1.  P.  Sg«  oabedcnklich  in  Mt-OR,  «^n-Mi 
ibscbeidea.  Die  ScbwSchang  de«  R  sa  ^  ist,  wie  ioeben  ange* 
führt,  auch  in  dem  Indo  -  German,  zu  Hause.  Herkwfirdig,  dals 
das  Indo< German,  den  Prooonuoal-SUmiii  auf  m,  n  dem  Cba- 
faktcr  der  1.  Pcrt.  nicht  TOr-,  aondem  nacbgeseUt  baU 
atemj  tyvv^  BSot.  imm,  vergl.  das  m  ia  egomet,  wahrend  das 
Sem 

§.  89. 

Derselbe  FrooominaUSumm  auf  R  am  Personal -Pronomen 
der  2.  Person.    Über  das  r  dieser  Person. 

Ist  das  K,  ^  Grund -Charakter  der  1.  Pers.,  so  kann  es 
Hiebt  andi  sogleich  Gmnd- Charakter  für  das  absoiate  Gegen- 
tbeil  dieser  Pen.«  d.  i.  (ilr  das  Personal -Pron.  der  2.  Person 
gewesen  sein.    Nun  ist  aber  Im  Kopt.  (or  einen  wetten  Um- 
kreis dieses  letztern  Pronomens  das  k,       das  charakteristische 
Merkmal  för  das  männl.  Geschlecht  dieses  Pronomens.  £s  kann 
mithin  der  Gaumlant  anf  das  nrspr&ngltche  Bctitstbnm  dieaer 
Person  keinen  Anspruch  machen.    Dafs  das  r  hier  ein  Ein* 
dringling  war,  dafür  spricht  auch  das  Femin.  dieser  Pronom«, 
ii-«o,  n^TO,  welches  wie  überhaupt  das  Nveibl.  Geschlecht  sieb 
der  Urform  nSbcr  gehalten  btt«  Mit  dem  Koptischen  gebt  bin* 
sichtlich  dieses  r  das  Semit,  nicht  nnr  Hand  in  Hand,  sondern 
hat  sogar  dasselbe  auch   dem  weibl.  Geschlechle  mitgetlieilt. 
Bei  alle  dem  zeigt  der  Vergleich  des  im  Personal -X'ron.  der 
2.  Pers.  masc.  nnd  fem.,  Sg.  nnd  PI.  des  Semit,  dorcbgängig 
▼orfaandenen  n,  so  wie  desselben  n  eis  SubjeetiT-Snff.,  nnd  Snb-> 
jectiv -Präfixes   der  Yerba  mit  dem  Suffixe   derselben  Person 
auf  d|  sodann  der  Vergleich  des  6uhjecUr-Suff.  der  1.  Pers. 
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am  Verbo  «af  n  ("V^^y  n^J»«  A  "^i  Aik^^t  vuJi^i)  mit  dem 
SobjectiT-Snfr.  der  1.  Per$.  Sg.  \on  IfkCftl  «nd  endlich 
der  Vergleich  det  SiibjectiT-Su(r.  der  2.  Pers.  PL  l^V^i^v 

rr'V«?,  itD^^.?,  ^^^1 T^^^,  ^m^s»  ifliAi^s, 

JlidUi,  ^^aä  mit  dem  Aelhiop.  MCÖ^  !lü(3l):  dafs  im 
Semit,  eine  Verschiebung  der  characleristischcn  SufExe  Statt 
gefanden  hat.  Dals  solche  Yerschiebungea  der  Sufüxe  sich 
ereignen  können,  und  wirklich  auch  ereignet  haben ,  seigt  das 
Indo-German,^  welches  in  dem  Sah jectiT- Soff,  der  1.  Pers. 
des  Verboms:  Skr.  irfw,  Zd.  ahmi^  Pers.  ^\ ,  Armen.  AiT,  Gr. 
Cjuju«,  eijui,  Lat.  esum ,  surn^  Lillh.  esmi^  Altslav.  jesmjf  j  Goth. 

Althochd.  ßwn^  bim^  Neohocbd.  bin^  Aogels.  com^  £ngl.. 
mn^  defsgleichen  in  der  abhängigen  Stellung  des  Personal - 
Pronomens  der  1.  Pers.  Sg.  Skr.  Acc.  qr^j  od.  Gem.  im  od. 
dea  Pronominal- Stamm  der  3.  Pers.  auf  m  ganz  an  die  Stelle 
des  Grondcharakters  der  X.  Pers.  (A)  hat  treten  lassen.  Im 
Pers.  ^  ist  diefs  bereits  für  den  Nominatiy  erfolgt.  Das 
n  des  Kopt.  tt-^o-n,  H-to-r,  H-ts^-r  kann  jedoch  anch  noch 
auf  andere  Weise  erklärt  werden.  VtrhHrtung  der  Linguale 
9  ZU  dem  Ganmlaut  k  ist  in  den  uns  jeUt  beschäftigenden 
Sprachgebieten  zu  Hause.  Besonders  machte  sich  das  Armen, 
durch  die  Verwandeinng  jener  Laute  zu  ^  bemerklich.  So  hat 
es  niclit  Llofs  das  s  des  Plur.  seiner  Si:iiu  eilern  zu  k  vti  wan- 
delt  (s.  Schw.  1.  I.  p.  685.),  sondern  auch  das  s  und  t  in  den 
Verbal -Suffixen  der  1.  und  2.  Pers.  PL:  1.  A^^^^T^,  tumtu^ 
2«  f^,  Af/AT.  Die  VerhSrtung  ist  aber  auch  außerhalb  des 
Armenischen  nachweisbar.  Es  bemerkt  unter  andern  Bopp 
vergl.  Gr.  p.  206.  ,,Das  k  in  den  Goth.  Accusativen  mi-k^ 
^li-iky  *t4t  (m«^  4e)  lä£it  sich  wie  oben  in  u^gktt^a  mtp 
etc.  ans  #  durch  Erhärtung  eines  ▼cfmitteloden  A  erklSren, 
so  dais  mi»s  wa  mUh  und  tod  da  an  mi-lr  fibergewandert  ware^ 

24 
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und  somit  im  Sing,  eben  so  wie  im  Plur.  der  Dativ  und  Accu- 
aftÜT  der  beiden  ersten  Personen  ihrem  Ursprünge  nach  Iden^ 

« 

tifcb  teicD«  Im  Atlbd.  und  Aiig«U.  scigi  sich  untere  Paitikd 
in  Accus.  Sg.  «.  PL  in  gleicher  GesUlt  —  Ahd.  mUk  (micfaX 

di-h  (dich),  u-nsi-h  (uns),  i-tvi-h  (euch);  Angils.  me-c  (mich), 
u-U'C  (uns);  tfu-c  (dich),  eo-vi'C  (euch)  — -  dagegen  ist  im  l>a> 
tiy  Sg«  das  alte  s  der  Syibe  «ma  im  Hochd«  wa  r  geworden. 
Im  Alts,  n.  Angels.  aber  TCrscbwonden:  Abd.  mi-r,  d£^y  Alts, 
r/i/,  thi^  Angels.  mcy  ihe^.  Zu  dem  Obigen  füge  man  noch 
das  Verhäitnifs  des  Acc.  PI.  Goth.  izvis^  Althd.  iVviA,  Aiigeb. 
iovie^  Mlltclbd.  üäch^  I^d.  eacb.  Da  nun  die  3.  Pers.  k-eo 
n-To-q,  n.T*.-q,  it-^^o-c,  n-To-c,  n-T-^-c  oAenbar  eine  Demon- 
stratir- Verdoppelung  enthalt,  so  konnte  ja  auch  das  Ur*De- 
mou&trativ^  des  Pron.  der  2.  Pers.  eine  solche  nach  Art  des 
Latein.  iui€  {tu  •+-  tt)  enthalten  haben.  DieU  ist  aber  um  so 
wahrscheinlicher,  di  ja  der  Plur.  das  Pron.  der  2.  Pers.  h-'M- 
Tcn,  ii-T<x>-T£»n,  R-Ta^-TC-n,  ii-^>Te-n,  eine  Reduplication  des 
Stammes  darbietet,  dieselbe  aber  in  dem  Suff,  derselben  Pers. 
TC-ve*n  bei  der  Schwächung  an  tc-ii  (epc-TCTcn  neben  -»pc- 
Tcit)  terstort  hat«  Ein  n«o»R  konnte  demnach  eine  phoneti- 
sehe  Verhärtung  für  it-»o-T  sein.   Vgl.  nt?:«,  nm  mit  v^I, 

Kk't'^  Wäre  dieis  der  Fall,  so  worden  sich  das  Kopt  k.<»o-ii, 
H-fO'K  und  das  Goth.  [m-Ar  auf  etnc  überraschende  Welse  nahe 
stehen,  da  ja  auch  das  sma^  aus  welchem  Bopp  das  Goth.  # 

ableitet,  nirbts  als  eine  Vereinigung  der  Pronominal  -  Stämme 
tf-f-ma  ist.  Allein  es  giebt  auch  noch  eine  andere  Erklärung. 
Den  IndefinItaU  Stamm  h  sahen  wir  nur  eben  als  Stutse  des 
Urstammes  '•o,  to,  angewendet  Kdnnte  nun  nicht  auch 
der  ladeljüiul- Stamm  auf  k  zur  Verstärkung  dieses  Pronomi- 
nal-Stammes  der  2.  Pers.  hinzugezogen  worden  sein?  Das 
Kopt  n-«o««  etc.  wurde  dann  dem  Griech.  rov^,  (Tgl.  dane* 
hen  revi'),  rvya  (vgl.  daneben  rvinj)  rjyt  (vgl.  die  Terstarkaa* 
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gen  Ia  tywyt»  tyrnv^n^  mvya^  ttiiya)  sehr  oabe  kömmeii«  In 
dem  Griecb.  rvMif,  row  begegnen  wir  endlicb  denselben  ▼er«' 
stärkenden  Pronominal -Stamm  auf  rt  als  Suff.,  welchen  uns 
das  kopt.  h-^OK,  etc.  ab  Präüx  darbietet.  Mit  dem  Griecb. 
V  lauft  parallel  das  m  im  Skr.  ni^,  Zd»  4dm^  vgl.  Lat.  iuiemeii 
Hand  in  Hand  mit  dem  KopL  geht  dagegen  In  dieser  Huiilcbt 
das  Semit. 

§.  90. 

Ober  du  q  der  3.  Peif  •  Sg. 
Trots  des  geringen  Lautwecbsels,  welcher  innerhalb  des 

uns  zugänglichen  Koplisclien  zwischen  dem  q  und  n,  ^  auf 
eine  directe  Weise  Statt  findet  (vgl.  dagegen  die  aufierordent- 
liebe  Befrenndung  des  q  und  h  und  das  nicht  selten  vorliegende 
WechselTerbSltnils  des  fr  und  ^)  wird  man  das  q  in  seiner  ge- 
nannten Bedeutung  am  NaUnIichsten  von  dein  Drmon&lraliv 
auf  n  u.  ableiten.  An  dem  Kopt.  Demonstratiy  haftete  be» 
hanntUch  der  Begriff  des  Seins,  (ne,  Te,  iic).  Denselben 
BegrifTstr'ager  bildete  auch  das  q.  Sehwartse  hat  1.  I.  pag. 
1796.  fgg.  die  Nähe  der  begrifUichen  und  phonetischen  Ver- 
wandschaft hervorgehoben,  weiche  zwischen  dem  Koptischen  ne, 
<|  und  dem  Indo*  German«  Stamme  ^^f^  Litth.  bu^  Slar. 
ify  German,  pi^  Griecb.  tpv^  Lat.  fu  (cwe)  wahrnehmbar 
ist  und  hat  eben  daselbst  die  Scniit.  Prapos.  j,  II,' 

mit  ihrer  Erv^eichung  sammt  deren  ^Zusammenhange  mit 

dem  locaUpräpositionellen  Indo- German*  pi^  pe^  etc.  in 
t-»t,  m-pu'd^  prth-pe^  «f^,  fq^,  ^  (pracp.  insep.),  Litth.  pi 
(Postposit.)  Lett.  puj  German.  Goth.  bi,  ba,  AUhd.  pi,  Mid. 
bei,  Kngl.  bf,  ferner  «j,  v»i  zunächst  abstammend  von  frfu^  dessen  ^ 
die  Grundlage  des  Loeativ  bildet,  wie  er  sich  darstellt  in  dem 
a-H^  si-M^  Slar.  (bemerk«  Lat  i-äi)  und  dem  Gr. 

^  (Hi(paXvi(f)i,  ^90tp$y  etc)  und  hit  in  nobis,  etc.,  Aus  (s. 

24* 
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Scbwarise  1.  I.  pag.  1799.)  in  den  Krai  dicfcr  Betracht 
twigcD  gtsogen. 

§•  9t. 

Über  die  Pluralbildung  in  den  Protioniineii. 
Der  coQSonaiitiscbe  Plural  -  Charakter  ist  in  den  Kopt. 
Prononinen  offenbar  das  n.  Sehen  wir^  ob  der  IndeBaiul- 
Stamm  auf  n  ancb  bler  in  Wirlcaamkett  komme.  Die  ttirbere 
Form  des  ItiiltilaiiLlvs  is.n.  ein,  trat  öfters  mit  Nüininal -Stäm- 
men tu  die  engste  Verbindung  (§.87.).  Nun  zeigt  sich  als  Plunl 
solcher  Stämme  die  Form  wird  jedoch  wieder  mit  den 

bestimmten  Artikel  Terteben:  tu  oi».  die  Myriaden,  m 

«^n&.nu]o  die  Tausende  (Deut. 33, 17.,  wo  die  ed.  W.  feliU  i  liift 
ni  eiUb.itu)o).    ISlit  dem  uobestimmlen  ArL  2,^n.  steht  gd^n«kn^£i«k, 
2*^ii^ngo  Myriaden^  Tausende,  ^novta  ora^  einige,  Z.  p. 
72.  Da  awei  gleichlautende  Sjlben  im  Kopt  häu£gst  in  eine  sa- 
sammengingcn  ,  so  wird  man  ohne  Wei leres  o«.uö.u  auf  «las  ur- 
sprünglichere £6^n-&n«^rL  zurückrühreo.  Da  das  «^tt  den  Einer  an- 
seigt,  so  bewirkte  die RedupUcation *n"|>-«kiiein+einim  Gmnde 
die  Zweibeit,  den  Dual.    ImKopL  aelgt  nichts  fördie  ge- 
flissentiirbe  Aasprägung  eines  Duales  n.  (ur  die  Unterscheidung 
dcsseibeii  von  einer  über  die  zwei  hinausgehenden  unbestimm- 
ten Mehrheit  oder  den  Plural.    Man  wird  den  letstera  nicht 
in  der  Vorsetsung  des  ni  u.  ^^n  vor  das  a^tta^n  finden.  Denn 
im  strengen  Sinne  bildeten  tu  a^na^it  nicht  die  einen  in  an» 
bestimmter  Mehr;&ahl,  sondern  die  ein-i-einE=die  zweie, 
die  Paare.    Der  gäoxUche  Mangel  eines  bestimmten  Duales 
im  Koptischen  macht  es  wahrscheinlicher,  dals  man  das  m 
•4-a^n  mit  minderer  logischer  Pricision  im  Sinne  TOn  ein 
-4-ein  =  cinige,  mehrere  iils  Merkmal  des  Plurales  hand- 
habte.   Mit  diesem  Sinne  treffen  wir  den  bestimmten  Plural- 
Artikel  nen,  nS,  ncM,  wüSi,   Das  m  ist  hier  durch  den  eupbo- 
nijcbcn  Ebflufs  bestimmt.   Bei  der  begrifflichen  ÜberciDStim- 
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mang  d«s  Indefinite  n  und  m  wBrde  übrigens  ein  nrsprnog- 
lichet  itcM  und  mch,  und  mm  =  ncn  vorbanden  gewesen  sein 

Die  Analogie  des  iswUMt  lafst  uns  das  «en  als  ein 
ehemaliges  eneti  auffassen,  bei  der  Geueigllieit  der  Kopten, 
xwei  gleicblautende  Sylben  in  eine  sasammen  au  aieben,  wird 
man  sieb  nicbt  wandern,  dafs  snnlcbst  ein  a^nt^n  an  a^n  an- 
sammensclinimpfte,  in  welcher  Gestalt  wir  den  Plural  -  <>liarak- 
t(  r  in  (lern  «^tie^n  au  erblicken  nieinen.  Allein  die  reinen 
ParaUelfonnctt  ajimt,  wir  nnd  die  Ableitong  des  a^nen  auf 
a^non  seigt,  dals  in  diesem  Plural  snvorderst  der  Grand- Cha- 
rakter des  Pronoms  der  1.  Pers.  ahfiel  und  dafs  das  verkürzte 
«kit  mit  dem  versiüronicUcn  ^no-  7M  einer  Gemeinschaftlichkeit 
der  an  einander  ttofsenden  Vocale  snsammenging.  Baa  ^te 
a^ita^n  nnfste  aber  nach  der  Ansstolsnng  des  n  des  Pronomi- 
nalstammes am  so  leichter  die  Vordersylbe  aufgeben,  da  sonst 
drei  Sylben  auf  zusammengekommen  sein  würden.  Der 
Abfall  des  R  im  Plnr.  des  Kopt.  wird  nicht  befremden,  da  im 

Semit.  '^ZHj       r-.is,  (elienso  Sam.),        ut,  Ml  derselbe  schon 
im  Sg.  vorliegt.    Dagegen  hat  sich  bis  auf  das  Samarit. 
nos,  welches  mit  dem  Kopt.  t>.nn,  «i.nd..n,  «Lnon.  genau  parallel 
läuft y  der  Plnr.  de«  Semit.  Personal- Prouoms  der  !•  Pen. 

Mna»,  «HS,  JWn?»,  Hjns,  „JL,  ^^J,  'iihfr  wegen  der  Beibe- 
haltung des  GruuJcharakters  der  Innerlichkeit  auf  einer  al- 
tertbumlicberen  Stufe  erhalten.  Ja  swei  unter  den  Semit.  For- 
men, das  Sjr.  *  und  das  Samar.  haben  selbst 
noch  das  vollere  Piarai -Suffix  nan  bewahrt,  welches  uns  die 
stärkere  Form  des  Plural  -  Artikels  nen  in  das  Gedächtnils  au- 
rBckmft. 

Der  Plural  der  2.  Pers.  n^iiyrcn,  nnirrli,  unTftfiü,  HTa^Tcii, 
nT«kVii,  ÜTCTcit,  Rtrrii  setgt  suvorderst  den  Plural -Charakter 

iu  dem  Schlafs -it,  uichstdem  alitr  eine  Rednpliralion  des  De- 
monstrativ -  Stammes,  während  das  Semit,  ^vqc,         (vgl.  den 
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6Ui]ii]i  io  #^1^,  UA  J**  P0<^:  2:  obliq.  tyli,  3:  ^L&,  tyL&) 
den  dnfacbea  Demonitntiv-Stanm  mit  dem  Pltml- Charakter 
^  darbietet.  Ifnii  kann  du  «co  +  ic^  tw  -|-  Te  anprüngliclier 
DaaT,  ja  lelbtt  ursprünglicher  tpecieller  Plural  vnseres  Pro- 
nomens (analog  dem  *.ti -f- «wn)  gewesen  sein,  welchem  erst 
spiter  der  generelle  Plural- Cbar.  n  angefügt  worden  sei. 
£•  kann  aber  die  Wiederbolnng  det  Stammet  »neb  die  rein 
begriffliche  VerttSrknng  detseiben  in  sich  tchliersen  (vgl.  Sg. 
tt-^-q,  it-eo->c  und  das  Latein,  tu-te).  Der  lliuhlick  auf  den 
Kopt.  Sg.,  so  wie  auf  den  parallelen  Semit.  Plnr.  nimmt  dinie 
Anaicbt  besonders  in  Schnts*  Reiner  Singnlar- Stamm  dea 
•  Pron.  der  2.  Pers.  ist  also  -»(o,  tto,  t«^,  t«  (Sem.  •1';  ^-a, 

OS  *3t  ^»  "^f  Indo- German,  rov,  rv,  a-v,  /«,  Goth. 

j^K,  Altnord.,  Angels.       AU,»  Mittel-  und  Neuhd.,  Mittel- 

.  nicderl.,,  Scliwcd.  Dan.  tfil,  Alls.  ///(/,  l'-'igl-  tfion  ^  Liüli  ni.  /?/, 
Slav,  tj^^  Plural -Stamm:  Tcn,  tR,  pp,  'pn.     Diesen  IMural- 
Stamm  de»  Personal -Pron.  der  2.  Pers.  können  wir  anch  als 
den  Plural  des  Ur- Demonstrativs  ansehen.   Richten  wir  hier 
unsern  lilick  noch  auf  die  Plural  -  Formen  des  Pron.  der  2. 
Person  in  abhängiger  Stellung  M.  -»HnoT,  S.  thhot  (selten) ^ 
Tirrril|  B.  THnoT  (herrschend),  thttü.    Das  tkt  in  wrrR 
dOrfen  wir  ohne  Weiteres  an  Tnor  auflasen.   Es  liegt  sehr 
nahe,  dieses  trot  auf  ein  reineres  tnnov  enrfickanfthren  (be- 
merke den  Abfall  des  n  in  ni,  nc  aus  i\en,  in  mnK,  ''nH,  etc.,  . 
^lÜ' LaAj)').    Das  Tnnov  aber  und  -»itno»  ist  im  Grundo 
nichts  anderes  als  Ten,  dessen  Lant-SchwSchong  ans  Tb», 
im  Sabidischen  ETii>-til,  Mcmphit.  Ic4»t»-i«n  vor  Augen  liegt. 
Die  Vocalc  (o  und  h  gehen  &Ich  im  Kopt.  vermöge  des  im 
liegenden  MitteUautes  swischen  4k,  o,  <i>  häufig  parallel  und 
«war  selbst  in  M.  imincit,  S.  ihmii«  (mit  n^),  B.  nnrren 
Testri,  Tobis,  M.  luoor,  selten  iu^t,  S.  nskT,  B.  imor  iis. 
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Da«  twr  i«t  wabr«cheiolicb  eben  so  na  novit  berabgekommen» 
wie  nc,  lu  tos  ncii,  (nin).  Seben  wir  docb  den  tf-Lant  aucb 

in  dem  Indefinit  oron,  cm  zu  Hanse.    Dero  -OR-nor,  th-uot 

kommt  das  Aeibiop.  in  hH^^l  sebrnabe.  Das 

Tcn  iiD  Kopt.  TH(ic)onii  tat  nicbu  als  die  Wiederbolung  ,des 
gescbwSebten  thhot  selbst,  so  daCs  der  Plur.  TH(n)oT~<rii  io 

seinen  begrifJlichen  Momenten  mit  Hern  Sing,  to-c,  dessen  c 
ja  auch  die  Schwächung  des  erslero  Deaionstralivstammes  ist, 
barmonirt 

Aus  dem  Ur -Demonstrativ  oder  dem  der  Icbbeit  am  N8cb- 

slcu  lies;cmlcn  Demonstrativ  der  2.  Pers.  stieg  das  dem  Ich 
ferner  liegende  Pron.  der  3.  Pers.  herab.  Der  Plural  dieses 
Pron.  der  3.  Pers.  lautet  im  Kopt.  it-ouiOT,  nroor,  nTSk«. 
Das  verstärkende  indefiaite  k  bedarf  keiner  Erwähnung  mehr. 
Für  den  Plural  des  reine»  Demonstrativs  Mcibt  -dioov,  toot, 
t^oT  übrig.  Hier  trelTeu  wir  nun  £war  einen  vollrn  Demon- 
strativstamm TO,  T«k,  vermissen  aber  den  eigentlichen  Pia- 
raU  Charakter  ti.  Fugen  wir  diesen  Charakter  der  Mebrsabl 
nach  der  Analogie  des  Pronomeni  der  2.  Pers.  oder  des  ür- 
typos  für  das  Pron.  der  3.  Pers.  ei«,  so  erhalten  wir  ^<A)(iijOT, 
vo(n)ov,  vsb(it)oT,  was  völlig  mit  dem  obigen  mhot,  thhot 
snsammenfallt. 

Sobald  der  Pittrai  des  Demonstrativ- Pronomens  to  -4-  tt 

im  Sinne  von  der -H  einige  zu  Stande  gckonjmea  war,  so 
läfst  sich  sehr  wohl  denken,  dafs  man  eine  bestimmtere  Plo- 
ralform  för  das  Demonstrativ  scbnf,  nämlich  vo-hv-tt  im  Sinne 
von  der -I»  die.   Dals  die  Ägyptische  Sprache  wirklich  diesen 

Bildungsgang  genommen  hat,  zeigt  die  Entzifferung  der  hiero- 
glyphischen Texte  welche  in  den  Gruppen 
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die  Form  htcu  für  Jen  Plur.  des  Personal -Pron.  Her  3.  Per«, 
darbietet  (s.  Champ.  Gram.  Kgypt.  p.  257.).  Das  vorauste- 
lieiidc  it  ist  dtr  die  Pcnoiul-Prooonuoa  anlanteade  Indefioital- 
Slanm.  Bis  Ten  ist  gleich  dem  too  mir  iur  das  DemonstntiT 
vorausgesetzten  bestimmten  Plural  to-t-h.  Nur  ersclieint  das  t 
des  eigentlichen  DemonstraiiT-Plurai- öuffixes  gesrhwächt  su 
c.  Dil  defective  bierogl.  nica.  geht  aber  im  Grande  yöUI^ 
aaf  in  dem  Kopt.  ntinTii  der  2.  Pers.  nnd  besHtigt  savorderst 
unsere  Lehre,  dafs  da»  Pronomen  der  3.  Pers.  uimiillolhar  .-^us 
dem  Prou.  der  2.  Pers.  hervorging.  Man  wird  Leim  \\  rglci- 
che  des  Kopi.  mit  dem  Altägypt.  die  snccessiTe  Schwächung 
nicht  Terkennen:  Kopt.  3«  iiTo(n)OT,  Aeg.  n/-#-ri- ,  Kopt.  2* 
ttTioTit,  Aegypt. 

Ii'      C  I  I  I  • 

"ö"        »»««1  «her  auch 
"  I  I  i»  III 


(s.  Champ.  Gr.  £g.  p.  255.  256.).  Man  Shersehe  nicht  hei  der 
hierogl.  Schreibart  f  dafs  die  Aegypter  su  dem  speciellen  Plu- 
ral-Charakter auch  ein  generelles  Merkmal  der  Mehrzahl  zu 
seUen  pttegten.  Ist  übrigens  diese  JExkläning  (ur  den  Plur. 
des  Demonstratirs  der  3.  Pers.  aullssig,  so  leuchtet  ein,  dafa 
sie  auch  ^uf  den  Plur.  des  Demonstratives  der  2.  Pers.  anwend- 
bar sei,  und  dais  man  mithin  auch  das  Schlufs-Tn,  nicht  blolä 
das  n  allein  dem  Plural- Ausdrucice  überweisen  könne.  Das 
Aegypt  hesitat  endUch  auch  noch  ein  Pron.  der  3.  Pen.  PI. 
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MPelcfa€s  dt  offenbare  Schwächung  des  tn  den  consonantischen 
Rahmen  Ton  thhov  bUdel.  Im  Kopt,  entipricbt  ihm  das  ab- 
solute Verbalpräfix  ce  sie  (seil,  sind),  bei  dem  der  Pliuil- 

Charakter  n  untergegangen  ist. 

£s  ist  bemerkenswerthf  dals  der  Plural -Typos  des  Kopt. 
JDcnonstratiT-PrODomeos  in  dem  Skr.  Neutr.  PI.  firf^«  in  dem 
Atbiop.  «f*^  (angehängt  dem  Plnr.  des  Pronom.  der  3. 
Pers.  (S^'h'Sr^l  Qt'h't'ili  defsgleichen  in  dem  Arab.  weibL 

bestimmten  Plnrale  oder  Duale  ^^U  sieb  wiederfindet.  Wiede- 

rum  springt  in  die  Augen,  dafs  diese  Piuralformen  der  3.  P.  in 
demselben  Yerhaltnisse  wie  die  Kopt.  sa  dem  Gnindcharakter 
des  Dualis  und  Pluralis  im  Arab.  nnd  Äthiop.  Pron.  der  2. 

Pers.  stehen:  Uif,  JUü'  ^\  hi^<f^:  iii^V. 

An  den  Piuralformen  des  eigentlichen  Kopt.  Demonstratiy- 
Pron.  iiK,  itSkif  netf  nif  ne  ist  awar  der  PlnraU  Charakter  it 
behauptet,  dagegen  der  Demonstrativ- Charakter  TTeruntrent 
worden.  Die  Wiederlierstellung  desselben  als  oto,  ito  (oder 
mit  beliebigem  Vocale)  führt  uns  immer  wieder  auf  den  oben 
wahrgenommenen  Grondtypos  zurück.  Das  Semit.  n»>3, 
n:n,  "jn,  ^»P,  ^  ist  hier  dem  Kopt.  überlegen.  Das  Indo- 
German.  genieist  dagegen  tiir  dieses  Pron.  nur  noch  seilen 
dieses  Yoraoges.  So  das  eben  angeführte  neutrale  ffif^  (dage- 
gen fem.  fnn ,  und  mas.  gar  blofs  Pers.  ^LM^f«  Doch  hat 
das  Skr.  im  Acc.  noch  das  Ptnralische  n  (ur  das  masc.  geborgen 
FTpT  (dagegen  fem.  finr)«  Noch  vollkommener  (von  dem  tnt- 
wickelungsgange  des  Indo- German,  aus)  ist  der  Goth.  Acc 
Plnr.  mas.  ]u»n#  (fem.  |»dr,  Nom.  m.  |Mn|  f.  ^df,  n.  |id,  Griech. 
TOI,  rai,  Tct),  Vorherrschend  ist  anf  diesem  Sprachgebtele  der 
Demonstrativ -Laut  gescbüut,  der  Plurallaut  dagegen  verslo- 
fsen  worden. 
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All  Planl-ClMirakter  tritt  dat  n  anci  im  dem  Kopt.  In- 
deftniUl-  und  AJiiitiv  -  Proiiüiuiiial  -  Stamm   rc,  (§.  77,) 

au^  welcher  in  seioea  «tarkerea  und  schwächeren  PiuralfonBca 
nmXfj^vnu^  Rcx^'nu^  RtR^'nuy  iicR«k'f«if  (ii€)iiihOTt,  koovc, 
NOOT  lautete.    Daft  hier  der  Slanm  rednpücirt  wofden  tcif 
leidet  keinen  /.NNciicL    Wohl  aber  kann  gefrag^t  werden,  üb 
der  reduplicirlc  Stamm  dem  Plural  Suff,  otui  augehüre  oder 
nicht.   Eft  li£it  ftich  nämlich  denken,  daOi  die  Urseti  den  In- 
definiuK Stamm  Rio,  ko,  r«^,  rc,  um  deiien  Mehrheit  antra* 
(iiijikcn,  eben  so  wiederholt  habe,  wie  Jessen  Aller  cgo:  das 
«kit.    Das  Kc  +  K(Of  RC  -f-  K o ,  HC  +  Kö.  wärc  dcmaach  =  dem 
a^K-f-a^n  und  beaeichnetc  die  in  nnbeatimmte  Grensen  antge- 
dehnte  Mehrheit  eben  so,  wie  das  Latein*  qni»  •+-  quis  nicht 
zwei  quis,  sondern  alle,  folglich  eine  unbestimmte  Menge  von 
quis  veranscliauli«  liic.    Das  t(o-tc,  ^iiy-it  der  2.  Pers.  dürfte 
indcfs  nicht  aU  Beleg  angeführt  werden  ^  da  hier  daa  tc  der 
obigen  Untersuchung  nach  nicht  an  das  vorausgehende  tu»,  «u», 
sondern  an  das  nachfolgende  n  zu  schliefsen  war  (T  +  n  der-H 
ein  0(i.  eiuige  =  die  und  tiu -f>  tr  der -H  di e).    \N  uhl  aber 
lielsc  sich  auf  die  im  KopL  so  weit  ausgedehnte  Formation 
der  Reduplicative  hinweisen ,  welche  durch  die  'Wiederholung 
des  Stammes  eine  Allgemeinheit  des  in  dem  einfachen  Stamme 
liegenden  Zustandes  oder  der  von  ihm  ausgedrückten  Thatlg- 
keit|  also  doch  eine  Mehrheit  beider  Verhältnisse  bezeichnen 
wollte  (a.  B.  ••ot^s,  Tocroa  macnlatns  eaae).    Und  in  der 
That  druckt  luov«^  niortü,  ^ot«^i  c^ot&i,  noTcet  noreei,  ifOT«^ 
noT«k  der  eine  der  eine  den  Begriff  onus  quisque  und  auch 
den  von  singnli  aus.   Das  RC-f-Rc  konnte  dann  föglich  ans- 
dr&cken  ein  +  ein  &*  einige  und  da  einige  an  einen  be- 
stimmten Objecte  hinan  addirt  auf  mehrere  TOn  diesem  Ob- 
jecie  verschieden Cy  andere  Objectc  hiuvvcut|  auch  schlecht- 
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bia  alii,  «liae«  andere.  So  belfsi  das  Bascbmiir«  bei  Q.  p. 
241.  cTcngtoni  e  KC  ^6  rc  ^coA  sie  werden  sein  an  einem 

Dinge  einem  Dinge  das  helf&t  zu  anderen  Dingen.  Zu 
diesem  Ur-Piuiaie:  Re-x<**9  >^^~X^?  kc-k&,  würde  dann  spi- 
terhin  das  onu  nocb  die  gewöhnliche  Plaralfonn  hinavgesetsl 
haben.  Da  das  Prilfix  nnd  Snflht  der  3.  Pen.  PI.  oir  sieb  als 
eine  Schwächung  des  tl( monslraliven  tot  ergtLcn  wii  i,  so 
wurden  wir  mit  iiinzufüguiig  des  demonstrativen  T  die  Form 
tomt  d.  i.  den  alten  Plural  des  Demonstratio' Pronomens  wie- 
der erhalten,  den  wir  eben  als  «io-iiot,  To^noir,  T«k^iiov,  ••k- 

noTj  TH-noT  erkannt  liaben.  Dafs  ^v;r  alu  r  nicht  vorschnell 
(Jrri  Si:tnim  KC,  mit  einem  neuen  äubjectiv-Suf&xe  t  be- 
kleiden, seigt  der  Sing.,  welcher  als  masc.  uft-T, 
fem.  x^-'t  laatete.  Die  Persönlichkeit  des  an  steh  persönli- 
chen R€,  ^€  wurde  durch  das  noch  leibhafti{*ere  t,  mt  lir  her- 
vorgehoben. Ein -Etwa  9,  ein-Ding  hiefs  im  Kopt.  S.  nn^^ 
M.  itx^  leb  habe  schon  oben  dieses  Wort  an  fi-iu^  ii-x^ 
abgeschieden,  das  it,  bSufig  auch  «n  geschrieben,  dem  rerstar- 
kenden  Indefinital -Stamme,  das  ^^''^  Indefinital- 

und  Additivslamme  K€,  überwiesen.    Das  hinter  pQ^«^  ste- 

hende I  wird  sich  uns  als  ein  schwächeres  Snbjectiv-Snl&i  als 
T  (von  ne-T,  x*^)  erkennen  geben,  wie  denn  Einer, 
Eine  nicht  blols  m.  M.  of«j,  B.  S.  (TerttSm- 

melt)  OT«k,  f.  M.  oTi,  B.  otci,  S.  orei,  sondern  auch  M.  S. 
B.  vwtat  hieCi.  Im  Bascbrour.  treflen  wir  iur  itK«^,  iix^  <U< 
Form  nccm,  aber  nnr  mit  dem  Sinne  eines  PHirales.  Scbw« 
I.  I.  pag.  1715.  bemerkte,  dafs  dieser  Plur.  nccnt  im  Gründe 
zusammenfalle  mit  dem  Phir.  kc-kaothi,  contr.  ReK«>.Tni,  M. 
KC-^(ooTni,  Rc-x.^'VW*  Weder  die  Schwächung  der  Yocale, 
noch  der  Mangel  der  Rednplication  kann  nns  in  dieser  Annahme 
beirren,  da  einer  Seite  in  den  m^ismu,  Sg.  kc,  Xß^t 
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EMmMm^  Sg.  HC  diciclbe  SdnrSchvag,  vaä  aateer  Scits  ia 
deai  Sahid.  iioove  der  Verlast  der  RedapUcatiim,  tanmt  des 

Plural -Charakters  (letzteres  aucii  in  dem  B.  kck<i.tci,  (Kc)K«kCnri 
Torllegt  (s.  über  diese  Formen  Schw.  I.  1.  p.  1715.). 

Das  AdditiT  ^  erkannte«  wir  huuichtlicli  seines  Conso- 
aanten  als  eine  Scliwacbung  des  rc,  (dessen  stSrlcerer  Yo- 
cal  in  <lem  Plurale  kg-x^-O'''*^,  rootc  noch  erhallen  isl)  $. 
§•  78.  Wir  werden  daher  wohl  nicht  irren,  wenn  wir  dea 
sogenannten  nnbestimaitea  Artikel  des  Plnr*  c*^»»  fcn,  {tl  in 
Betreff  des  ^  aoF  denselben  Indeiinital- Stamm  ne,  üi 
Betreff  de»  it  auf  das  Indcfinitivum  ^n,  iv  zu  ruck  führen.  "Wie 
sehr  die  Vereinigung  hfrMer  Indcüuital- Stämme  zur  Bildung 
eines  nabestimmten  Artikels  gescbickt  war',  bedarf  keiner  £r- 
wihnnng.  Nor  die  ToUere  Form  des  und  recbt  ctgent» 
lieh  die  Schwcsterform  des  M.  x^^tsu,  ^».othi,  contr.  ^^ktih 
scheiut  zu  sein  das  S.  g^oine,  goeine,  B.  ojs.ini  quidam,  aüqui. 
In  den  Mempbit.  ParaUelsteUea  steht  den  leteteren  S.  n.  B. 
Fonnen  meist  ein  gj^^n  oron  gegen6ber.  Diese  jüngere  Bil- 
dung ist  insofern  wichtig,  weil  sie  darlhut,  dafs  zur  Ausprä- 
gung eines  derartigen  Plurales  die  Mitwirkung  des  Demoostra* 
tiT-Lantes  nicht  nothwendig  war*  Bei  Kt^iaertu  war  es  mebr 
der  ov-Lant,  so  wie  du  t  des  Sing.,  weldics  die  Annahme 
des  T  för  die  reinere  Piaraiform  rathlich  machte.  Absolot  notb« 
wendig  ist  aber  diese  Annahme  auch  nicht  einmal  für  rc« 
XCMTni.  Über  die  Indefinital-Stanune  auf  n  und  k  im  Indo« 
Gennan.  nnd  Semit*  s*  Schw,  I.  1.  p*  1369.  fgg. 

Backblick  aof  die  gesammte  Pronominal -Bihiong  auf  a. 
V^ir  haben  im  Laufe  dieser  Betiachtnng  geseben,  dafs  der 
Pronominal- Stamm  auf  n  in  dem  Gebiete  aller  drei  Personal- 
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Pronomioen      Hause  war.    Maa  könnte  bieriu  von  dem  Stand« 
puncte  ttQseres  Spracbgebfauches  aus,  der  in  den  wesentUeben 
Dingen  langst  eine  Yollig  feste  Gestalt  gewonnen  bat,  der  äl- 
testcu  SprachbilHung  lekht  den  Vorwii  rf  eines  leichtsinnigen 
Herüber-  und  Hinüberschwankeas  und  einer  dadurch  veranlafs- 
ten  Laot-  und  Ideen -Yerwln-ung  macben.    Man  wurde  aber 
bSerin  ungerecbt  bandeln.  Der  kindUcben  Begrifts-Anscbaunng 
der  ältesten  "NN'elt  war  hei  der  Ichheit  der  Gedanke  einer 
absoluten  Innerlichkeit  gewifs  nicht  gegenwärtig.  Auch 
das  leb  war  ihr  etwas  Äufserlicbes,  jedoch  das  des  geringsten 
I^achweises,  der  mindesten  Demonstrativkraft  benStbigte  AnHier« 
liclie.    Im  Grunde  war  demnach  auch  das  k  als  Pron.  der  1. 
Per»,  ein  Pronominalstamm  der  3.  Pers.,  oder  das  die  gerin^^ste 
Demonstrativkrari  besitzende  Demonstrativ  -  Pronomen,  Ohne 
Zweifel  erfolgte  die  Ausprägung  dieses  Pron.  der'  1.  Person 
später  als  die  der  beiden  anderen  Personen,  wenigstens  was 
deren  Grundformen  anbelangt,  wie  denn  auch  das  Kind  am 
Spätesten  von  dem  Ich  Gebranch  macht,  nachdem  es  lange  Ton 
sich  in  der  3.  Pers.  unter  Nennung  seines  Namens  gesprochen 
bat.    Aus  gleicher  Ursache  ward  das  Pron.  anf  r  zum  Aus^ 
drucke   des  Indebnilivums,    des  gewi&ser  Malten  dunkelsten 
Demonstratives  gewählt.   Jedoch  gingen  die  Sprachbildner  bei 
der  Beseicbnnng  des  näher  nnd  ferner  Liegenden  nicht  von 
einerlei  Gesiebtspnnkte  ans.    Den  einen  war  der  fernere,  als 
das  dem  äufsern  5innc  weniger  Deutliche,  auch  der  geringsten 
Nachweisung  fähig,  demnach  ein  Aeol.  ftr,vQ9^  Heil,  «tira^, 
aHitifog^  Altbochd.  finir^  §^nu^  ginaxf  Nenbd.  jener,  jene, 
jenes.  Den  anderen  aber  bedurfte  das  ferner  Liegende  gerade 
der  stärkt:! eil ,  iruigti   anhaitcndeii  Nacliwcisung,   es  war  der 
YorsleUung  ein  Bor.  rrifog,  rr,uti  statt  mku.    Eine  und  dieselbe 
Spiacbe  wechselte  mit  diesem  GesichUponkte.    Di  aber  die 
kittdlicbe  Natur  tod  dem  aanäcbst  Stehenden  am  Starteten  «n- 
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gezogen  wird,  so  durfte  die  erstere  Auffa^sungs-  uad  Bcseidi- 
imgi -Weite  aU  die  alter«  anrafehen  sein.  Mädutdefli  kaimte 
ohne  Zweifel  die  lllette  Zeit  eiaeo  scharf  begreiiateo  Geg«a- 

saU  zwischen  Pronomen  der  2.  und  3.  Pers.  gar  nicht.  I)er- 
gleicben  ßcxcichauogeji  sUmmeii  erst  aus  der  ZmI^  als  aaa 
über  die  Spracbformen  reflectirte  oad  Grawaatiken  scbnf.  Der 
ikesten  Zeil  war  alles  Aabcrlicbe  eben  mir  ein  Ao&erlicbet, 
nicbt  natlt  mathematLclier  Beslimmtheit,  sun<iern  nach  dem  ia» 
dividuelleo  und  demnach  auch  schwankenden  Augennaalse  Käbcr 
vttd  Fenier  Gerücktes.   Mit  welcber  Ailgcneisbeit  jette  Zeit 
sieb  begvfigte,  entnebtne  naii  unter  andern  tncb  darans,  dals 
ihr  eine  Unterscheidung  des  Geschlechtes  noch  aur^>erhaib  des 
Gesichtskreises  lag.    Die  Anwendung  des  bier  Gesagten  auf 
die  rersdiiedeBC  Beaeicbnmig  der  2.  Pers.  dnrcb  i  ond  k  ist 
leicbt.   Da  es  snvdrderst  eine  aweite  vnd  dritte  Pers.  för  die 
Yoriiellung  noch  gar  nicht  gab,  da  es  nur  starker  und  schwa- 
dier  binzeigende  Demonstrative  gab  (unter  welchen  in  letsler 
Tnstini  selbst  die  sogenannten  Indefinite  aufgingen),  so  konnte 
natürlich  unsere  sogen.  2.  Pers.  eben  sowohl  durch  das  deikti- 
kost      als  durch  das  schwächer  deiklikosc  k  Lezeicbnet  wer- 
de9|  d»eB  so  gut,  als  man  ja  nacb  Yerscbiedener  Anscbanang«. 
weise  ancb  bei  unseren  sogen*  Pron.  dev  3.  Person  dieses 
Wechsel  eintreten  liefs.    Es  ist  eine  unl'augbare,  wenn  auch 
schwer,  oder  gar  nicht  beüriedigend  tu  erklärende  Thatsache, 
dais  sieb  gewisse  Anschaunogs-  oder  AnfiGMsnngsweisenf  die 
lirfiber  nut  anderen  abwecbseHeUf  in. gewissen  Zeiten  so  sit 
.   sagen  niederschlogen  ond  krjstaliisirteo  und  dafs  c^  der  Aufsen- 
scitc  der  Vorstellung,  das  ist,  dem  sprachlichen  Ausdrucke  auf 
gleiche  Weise  erging.  £s  ereignete  sieb  bierbei  öfters^  dab 
gerade  die  i&ngere  Anfiassungs- ond  Ansdmeksweisen  fiir  die 
gerammte    Folgezeit  vor-  oder  auch  alletii -  herrschend  ward, 

wie  denii  x.  B.  die  Dcmojistrative  Pers.  ^t,      Arm.  ^«i,  i^^^ 
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Pola.  on^  onof  ono  gewÜs  nicht  in  späterer  Zeit  au!;^cpt  agt^ 
wohl  aber  ▼orherrschen«!  nii  diesem  Gehalte  tu  Umlauf  ge- 
bracht worden  sind. 

§.  92»a. 

Über  das  Amoi,  TÜMibs  etc. 
Die  Verbindung  des  jumo,  mjkk  mit  sSmmtlicben  Prono- 
minal-Personen  ist  im  Grunde  nur  die  Wiederholung  des  l>ei 
der  Bildung  der  3  Personal -Pronomen  wahrgenommenen  Sprach- 
processes.  Wir  werden  nämllcb  das  anlautende  in  als  die«  die 
objectiye  Stellung  des  mo,  m.^  bedingende  Relation  Sk  kennen 
lernen,  so  dals  als  die  erste  Prouomi  aal -Grundlage  das  mo, 
übrig  bleibt.  Dieses  mo^  mi^  ist  aber  nur  das  durch  die 
unwesentliche  Metathesis  Terschledene  Pronomen  der  3.  Pers. 
auf  it  nndjU  (Aeg.  niutn  ■«  ntStn)^  welches  zur  Verst'arkang  der 
Pronomioal  -  Cbaractere  in  knoK,  si^oK|  iiToq  hinzugezogen 
ward.  In  iuioi,  aEmm  und  jhmor^  äum^r  sind  die  Grundcba- 
raktere  der  1.  und  2,  Pers.  bereits  ausgeschieden«  das  heilst , 
der  nur  eben  aus  einander  gesetzten  Sachlage  nach,  die  schwS* 
cheren  oder  ferner  liegenden  Pronomina  der  Äuüeiiicbkeit  an 
die  Steile  der  stärkeren  oder  näher  liegenden  Pronomina  anf 
t  getreten. 

§.  93. 

Zusammenhang  des  Indefinitiven,  Interrogativen  und 

Negatiren. 

Selbst  einer  oberflächlichen  Betrachtung  kann  nicht  cnt- 
gehen,  dais  der  Proiioniinalslauim  ^vl^  cn  sowohl  als  Pro- 
nomen indefinilnm  und  als  Pronomen  intenrogatiTom  wie  auch 
ab  Negation  auftritt.  Schw.  hat  I.  1.  p.  1378.  und  ▼ornehm» 
lieh  p.  1111.  fgg.  an  dein  koptischen,  Öemit.  unti  Judo-Ger- 
man. Sprachgebiete  oachauweiseo  gesucht,  dals  der  IndehnitiT- 
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niMl  AelAliv-ProDODUiuii- Stimm  anf  m  TcrmiitclBi  des  Fnge- 
Uwet  sar  InterrogatioBt  und  TermSge  dicier  cur  Partikel  der 
Bcsweifelttog  Dod  Ton  bierans  der  bestimmten  yanetninig  \rard. 

Dieser  Übergang  des  Positiven  zum  rscgaiiven  muCs  auch  da  vor- 
aasgesetct  werdeOf  wo  wie  bei  {Ai,  ^«.t  aicb  ntir  lodefinit  und 
Negation  gegen&ber  «teben,  wofern  bier  nicbt  etwa  das  Sabid. 
a^^po  das  anderweit  in  der  Spracbe  Termifste  fnterrogatir- Glied 
abgiebt«  Zu  dem  negativen  Mcn,  mR,  jitMon  Lüdet  da:»  meta- 
tbetiscb  Tcrscbaedene  Indefinit  und  InterrogattT  nun  die  Untere 
läge.  Dafii  die  Metatbesis  nor  eine  nnwesentücbeFonn-Verscbie- 
denheit  bedinge,  z<^igt  das  mit  der  Negation  Mit,  MMon  auch 
formell  zu^ainmenialleude  Prooom.  der  3.  Pers.  mmm,  ferner 
das  Indefinit  mmi  in  na^fjna^n  (Ober  die  Zasammenbaafong 
der  FfonominalstSmme  Tergl.  §.  87.),  so  wie  das  ab  Additiv- 
Partikel  aufgenkkrte  ncM,  itM,  jun.  Das  Interrogativ  quis, 
quae  ward  seltener  auch  unpersönlich  gebraucht:  Gen.  26,  9. 
#^19  TSRC^iMi  Tc,  wo  es  nicht  wie  Wilkins  übersetstei  utiqncy 
sondern  das  Grieeb.  aosdrdckte.  So  wie  nun  die  Affirma- 
tiv -  Partikel  ujo,  cc  auf  dem  Dcmüiistraliv  fufstc,  so  möchte 
das  «biy  am  Sichersten  auf  dem  Relativ  er  beruhen,  dessen  i 
gleieb&lls  demonstrativiscb  ist.  Ist  überbanpt  der  Henrorgang 
dieses  cy  aus  dem  t  begründet,  so  würden  wir  die  negative 
Seite  dieses  e^^uj,  «^r  in  der  negativ -Partikel  «vi,  tu^lioai^ch 
au  erkennen  haben. 

§.  94. 

Pronomina  in  Verbindung  mil  I'rll^süiiLiouen. 
Die  §.  72.  als  Posses&iv-Suiike  erwähnten  Pronominal- 
Gbacaktere  treten  ancb  in  gleicber  Gestalt  als  Suffiae  binter 
den  sogen.  Präpositionen  anf,  sei  es  nun,  dais  diese  PrSposi- 

tiunea   im  Grunde   aus  Pronominalstämmcu  selbst,   oder  aus 

unkenntiicb  gewordenen  Nominalstammen  besteben*    Da  die 
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Verbindung  der  Präpositionen  mit  den  Pronominal  -  SafT.  in 
den  Kopt.  Dialekten  nicht  auf  gleiche  Weise  erfolgte,  so  haben 
wir  in  dem  Folgenden  die  dadurcb  verursachte  Verschiedenheit 
der  Bildung  wahrsnnehmen. 

I.   M.  ncAi,  S.  nM,  seltener  ncM,  B. 
Sg.  !•  Pers.  com.  M.  nejuKi 


2.  «—  mas.  BI.  iicma^r 

2.  —  fem«  M.  ncMc 

3«  —  mas.  M.  ucM&q 

3.  —  fem«  M.  sicau^c 
PL  1*  com*  M.  ntMMi 

2.  —  com.  M.  itcMoiren^ 

3.  —~  com.  M.  ncMiüOT  , 

S.  IIMMAJ,  tIMMOf,  nCAUIOl 

S.  IIMMAkR,  HMMOll, 

S.  IIMMC, 

S.  nMM«kq,  njiÜAoq,  itCMoq 


n€M  mit  (s.  §.  76.). 
B.  ncAuu  y 

B. 

B.  ncMHej,  ncMcq  , 

B.  nCMHC  ,  nCMMHC  y 

B. 

B.  ncMincn  , 

mit  mir 

mit  dir  (maac.) 

mit  dir  (fem.) 
mit  ihm 
mit  ihr 
mit  uns 

mit  euch 


S.  nÄiju^,T  mit  ihnen. 

Die  specielie  Nachweisnng  der  verschiedenen  B.  und  S. 
Formen  s.  bei  Schw.  1.  1.  p.  1081. 

II.    M,  e^fce,  S.  B.  CT&c  wegen. 
Sg.  1.  P.  com.  M.  eoCiHT 
2.  P.  masc»  M.  e«&iiK 

2.  F.  fem.  M.  e«&ir^ 

3.  P.  nias.  M.  cofiHTq 
3.  P.  fem.    M.  cofbiTC 

PI«  1*  P*  com.  M.  c«AiiTcn 

2.  P.  com.  M .  (c*6e  Mncrr) 
J.  P.  com.  M.  e-a&HTOT 


Bi.  crAmeii 
(eilte  Tfmev) 


'25 


^^^^ 
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S.  CT^KT  wegen  meiner 

S,  cr&mrrR,  CT^mä    wegen  deiner  (masc.) 


S.  CT^Hirrn 

S>  CT&RlCTOlf 


wegen  deiner  (fem.) 
wegen  seiner 

wegen  ihrer 
wegen  nmerer 


wegen  ikrer. 

Matth.  27,  19,  steht  im  App.  W.  ei^Hcj,  yvotur  nach 
den  Berichtigongen  im  cod.  MS.  crftiifrrq.  Man  bat  daher 
das  niiuiq  ibid.  Luc.  33,  8.  und  CT&Hii  in  Schölts  Gr.  p.  48. 

fiir  sehr  verdächtig  ku  halten.  Im  Memphit.  geben  die  Berl. 
codd.  HO.  llo.  116.  einige  Mal  für  die  absolute  Form  e-e-^, 
WO  die  ed.  W.  das  gewöhnliche  c^c  darbietet.  Umgekehrt 
liest  man  hier  und  da  in  der  ed.  W.  e«AcTen,  c^&ctov,  wo 

die  Ber.  codd.  das  gewöhnliche  h  behaupten  s.  Scbw.  I.  1. 
p.  1236. 


lU.   M.  S.  OT&e.  (B.  «vc)  gegen. 


M.  OT&HI 
M.  OT&HH 

M.  orftit 
M.  orftitq 


S.  OT^HI 

S.  oribiii 
S. 

S.  OTftnq 


M.   (oTilC  -^HROT)]     S.   (O^ic  IHTTli) 
M.  OrlkMOT  S.  OT^THT 

Der  cod.  Ber.  116.  giebt  1  Cor.  15,  32.  2  Cor.  6,  12. 
för  die  absolute  Form  ot&k 


gegen  mich 
gegen  dich  (oiasc) 
gegen  dick  (fem.) 
gegen  ihn 

gegen  euch 
gegen  sie. 


IV.    M.  S.  B.  OTT£  zwischen. 
M,  S.  B.  OTT4i>i    swischen  mir 
M.  S.  B.-orr6»ii  zwischen  dir  (m.) 
M.  S.  B.  orrcooT  zwischen  ihnen. 


1 
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y.    IL  «kT^nCi  minder  ricltig  «..(^ne,  S.  B.  MtSi^  MtMUf 

euphon.  ^"sJxy  ohne. 
M.  S. 

vrtfnorkf  bmSr  ohne  mich 

^T^novR  «^mTR  ohne  dich 

«.'s.üTe  ohne  dich  (fem.) 

^T^norq,  •k^nov^  «^«nt^«  «bSnorq  nach  ohne  ihn 

Woide  Jo.  1,  2.  in 
Schölts  Gram. 

^f^norn  ohne  uns 

«ksihli  ohne  euch 

«k«nTov  ohne  f  ie. 

VL   M.  S.  B.  2f  «uf* 
M.  {lurr,    S.  {iimjot,  seltener  {S<ot   aaf  mir 

giio'J',  auf  <lir  (f.) 

gidoTq        £SüM«)q  auf  Ihm 

(^1  Mttov)  ffun  THvrn  auf  euch 

gifiyTcrr      ^moot  auf  ihnen» 

VII.   M.  S.  B,  hc^  Seitens,  gegen,  an,  nach« 
S*  B.  hem  —  mir 

tfCh)K  dir  (in.) 

itcu>  —  dir  (f.) 

hciiMi  etc. 

IICbMI 

iiccoTeit,  licioiü 

iicuK>T,  (B.  auch  ein  Mal  bei  Q.  ticd^T). 

VIII.   M.  iicitcnc«^,  S.  juliSca^,  B.  jtnncaby  Meiutec«., 

Mttneca^  nach. 

Im  Beäug  auf  die  Pronominal- Verhältnisse  wie  iic«^.  Hin- 
sichtlich dea  MKtt  findet  aber  im  Buchmnr.  eine  Verschiedea- 

2S» 
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hcit  Stall.  Die  Basclimur.  Fragm.  bei  Zocga  und  Engelbr. 
aanlich  bezeichnen  analog  der  Mempbtt.  und  Sabid.  Schreib« 
art  MnSky  was  wir  dem  Vorgänge  jener  beiden  Dialekte  Dadi 
wie  JMcnen  ans&nsprecben  baben.  Allein  die  Bascbm«  Fmgm. 
bei  Q.  eDlballen  zwei  Mal  Atimccev  und  einmal  MnnectooT, 
achalien  aUo  unmittelbar  vor  dem  c«^  noch  ein  e  ein,  indem 
aie  entweder  meneoesa  oder  mennest  absprechen  (i.  Scbw. 
1.  I.  p.  1107.). 

Die  von  Pcyron  und  anderen  bei  den  Präpos.  erwähnte 
Yefbindung  der  Pronominal  •Sadf.  mit  dem  absoluten  eopen^ 
ita^gP^^t  n*^2?^cni  cscn^  eü  ist  Ton  nns  richtiger  bei  dea 
sogen.  Pronominal- SnbstantiTen  gp«.,  ^Xe  (§.  57.)  be- 
sprochen wordoi* 

§.  95. 

Nominal-nnd  AdjectivaK Bildung  im  Allgemeinen. 
Ein  grofscr  Theil  der  Kopt  Nomina  und  Adjective  fallt 
hinsichtlich  seines  Stammes  mil  dem  Stamme  der  entsprechenden 
Terba  zusammen  und  unterscheidet  sich  von  dem  letsteni  io 
setner  Eigenschaft  als  Nomen  nnd  Adjectty  nur  durch  die  be- 
sondern AfRxe  und  als  Nomen  vornehmlich  durch  die  Anfügung 
des  Artikels.  Da  die  sämmtlichen  Artikel  den  Pronominal- 
Stämmen  angeboren,  so  konnte  die  Verbindung  eines  Prono- 
mens mit  einem  Stamm,  welcher  als  solcher  von  der  Abstract- 
heit  des  Verbums  nicht  unterschieden  war,  srhlccliierdings  nichts 
anderes  beswecken,  als  dem  Stamme  den  BegriHf  der  Persön- 
lichkeit ctt  verleihen  f  wodurch  das  Nomen  eben  erst  zu  einem 
solchen  gemacht  und  von  dem  Verho  geschieden  wird.  Wenn 
das  gleichfalls  mit  dem  Begriffe  der  Persönlichkeit  begabte 
Adjectiv  gewohnlich  des  Artikels  entbehrte,  so  wurde  es  durch 
seine  syntaktische  Tergesellscbaftnng  mit  dem  Nomen,  welche 
jd  ächon  sein  Name  ausspricht,  aus  der  Ueihe  der  Veiba  heraus- 
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gehoben.  Allein  die  Artikel -Bildung  nafs  der  Tergleicbende 
Spracbforscher  als  das  Erzeugnirs  einer  verlialtnSfsniäfsig  jun- 
gern Sprachperiode  anerkennen.  Sollte  denn  nun  die  Sprache 
vor  jener  jüngeren  Periode  kein  Millel  Lese^sen  haben,  die 
Persdnlichkeit  eines  Wortstammes  ansudeuten?  Allerdings  be- 
saTs  sie  ein  solches,  und  swar  zunächst  darin,  dafs  sie  Prono- 
mlnalslämmc  der  3.  Person,  vor  allen  aber  die  Demonstrativ- 
Pronomina  mit  den  absiractea  WorUtämnien  zu  Eins  ver- 
schmols  und  dadurch  anf  organischem  oder  innern  Ausbildongt- 
wege  dasselbe  erreichte,  was  sie  spater  durch  die  Hinansetsung 
der  Artikel  veiau'^e  eines  unorganischen  oder  äufseren  Pro- 
cesses  bewirkte.  Wie  der  Semit,  und  Indo -German.  Spracb- 
stamm  dieses  Mittel  cur  Anwendung  brachte,  hatte  Schw.  in 
der  ersten  Abtheil,  seines  alten  Äg.  des  Weitem  nacbanweiseii 
und  alsdann  in  der  zweiten  Abtherl,  dieses  Buches  rlar/.uLhun 
gesucht,  dafs  das  Kopt. ,  um  den  abslraclcn  Worlsiämnien  den 
Begriff  der  Persönlichkeit  xu  ertheilen,  sich  eben  desselbea 
Mittels  bedient  bat. 

§.  96. 

Der  die  PersSntichheit  eines  Wortes  bedingende  Prono- 
minalstamm  ist  in  den  SItesten  Sprachen  auf  organischem  Wege 
meist  als  Suffix  an  den  abstracten  Stamm  angewachsen.  Da 
dieses  Suffix  seinen  EioAufs  im  Grunde  nur  auf  die  Innerlich- 
keit eines  Wortes  oder  auf  das  Sein  seines  Begrififes  an 
tnd  für  sich  erstreckte,  so  ist  es  von  Schw.  in  dem  obenge- 
nannten Buche  mit  dem  Namen  einen  6ubjecliv-Suftixes  be- 
seichnet  worden,  snm  Unterschied  von  denjenigen  Pronomi- 
nal-Suffixen,  welche  die  Anlserlichkeit  eines  Begrifles  oder 
dessen  Sein  iur  andere  andeuteten  nnd  Ton  Schw.  ebendaselbst 
mit  dem  Namen  der  Objecliv-SufT.  belegt  worden  sind.  Das 
Kopt.  ist  gleich  dem  Semittschen  tnf  organischem  Wege  nur 
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zur  Anbildung  eines  Subjectiy- Suffixes  gekommefi.  Blolt  imM 
Anbiscbe  btt  bei  der  Yerbmduog  seines  Artikels  mit  dem  in 
abhängiger  Slellnng  befindlichen  Nomen  wie  s.B« 

das  subiective  und  objective  \  erhäitiilfs  eines  persönlichen  Wor- 
tes zu  vereinigen  gewafst,  hat  aber  dabei  auf  den  Ruhm  einer 
innerlich  wie  aus  einem  Gufse  herausgetriebenen  oder  organl* 
sehen  Bildung  verzichtet.  Dieser  Ruhm  gehört  dagegen  mit 
vollem  Rechte  dem  Inda -German.  Spracbstamme,  welcher  beide 
Verbältnisse  in  zwei  mit  einander  Terwobenen  SulBxen  aas- 
druckte  nnd  eben  dadurch  das  Wesen  der  DecUnation  begrün- 
dete. Rckannllich  sind  aber  die  jüngeren  Zweige  dieses  Stam- 
mes von  dieser  geistigen  Höhe  \\  icdor  herabgestiegen,  indem 
sie  die  Casus  -  Endungen  tbeils  völlig  abgestreill,  tbeils  sa 
nichtssagenden  armlichen  Überbleibseln  verkurst  haben. 

§.  97, 

Demonstrative  als  'SubJeetiv-SufT.   Stufenweise  Schwichang 

derselben.  Die  stärkere  Seile  derselben  dem 
Feminino  überwiesen. 
Als  die  hanptsachlichsten  Sobjectiv-Suff.  des  Indo-Gcrman. 
und  Semit.  Sprachslainmes  ergeben  sieb  bet  Sch  w.  1. 1.  die  uralten 
Demoaslraliv- Pronomina  ia,  tu^  tt\  spateriiin  geschwächt  zxx  te. 
Besafsen  auch  einstmals  beide  Gescblecbler  jene  Subjectiv-SafiT. 
anf  gleicht  Weise^  so  hat  sich  doch  bei  der  im  Laufe  der  Zeit 
einreifscnden  Form -Schwächung  eine  beträchtliche  Verschie- 
denheit des  Ijesitz.es  entwickelt.  Zuvörderst  mu(s  als  oberster 
Grondsats  für  die  älteste  Periode  der  genannten  Spiacbgebiete 
Tonngestclit  werden  die  Wahmehmnng,  dals  man  die  real 
schwächsten  Begriffe  vorzugsweise  dem  weiblichen  Geschlechte 
und  dem  real  schwiirhsten  Geschlechtc  die  formal  stärksten 
Siiitaen  in  den  specifisch  stärkeren  Snil&zen  überwies.  Ha- 
ben rieh  nun  aneb  hier  tmd  da  ao  dem  Maacalino  die  stirkcrcn 
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Formen  der  Safifixe  ab  schStebare  Überbleibsel  der  uralten  Bil- 
dongsweise  erhalten,  so  ist  docb  bei  weitem  die  überwiegende 

Mehrzahl  der  starken  Formen  dem  Fcminino  (und  in  der  Ur> 
zeit  des  lado- Germanischen  dem  Neutro  nls  dem  Gebiete  der 
abstractesten,  mithin  real  schwächsten  BegriHe)  fiberliefert  und 
bei  der  successiven  Form -Schwächung  die  verbal tnifsmSrsig 
weniger  geschwächte  Form  dem  schwächeren  Geschlechte  Tor- 
behalten  worden.  Demgcmafs  sehen  wir  die  ül>en  genannten 
Demonstrative  meistens  in  den  Besitz  der  Feminina  übergegan- 
gen, und  als  sich  in  der  Folge  das  Demonstrativ -SnlBx  sn  je 
/  und  je  «,  I  spaltete,  gewahren  wir  das  /  als  vorherrschen- 
des Eigeiitlium  de*:  Feminlns,  die  Vocale  dagegen  als  die  schwä- 
cheren Stützen  der  männlichen  Persönlichkeit.  Als  endlich  die 
Form •  Schwächung  noch  einen  Schritt  weiter  fort  ging,  so 
erblicken  wir  die  Feminina  im  Besitze  der  vocalischen  Suffixe 
and  die  ihnen  gegenüber  stehenden  Masculina  jeglicher  Suffixe 
öherhaupt  entkleidet. 

§.  98. 

Zerfaiien  des  Subjecliv-Sulf.  ^,  tc  zn  t,  i,  c.  Schwächung 
des  T  zu  c.  Subjectiv-SttlBz  TO,  4»o. 
Den  im  §•  97.  beschriebenen  Gang  bat  aucb  die  Kopt. 
Sprache  genommen,  wie  dlefs  von  Schwartze  in  der  2len 
Ablh.  seines  alten  Äg.  Scliiitt  vor  Schritt  erörtert  worden 
ist.  £s  ist  jedoch  einleuchtend,  dafs,  je  weiter  im  Kopt.  die 
Annahme  des  Artikels  durchgedrungen  ist,  das  Aufkommen 

des  Snbjecliv- Pi  ifixes  den  Untergang  des  Subjcctiv -Suffixes 
um  so  mehr  bewirkt  hat.  Dieselbe  Ursache  hat  auch  in  den 
jüngeren  Zweigen  des  Indo«  Germanischen  n.  namentlich  dea 
Germanischen  dieselbe  Wirkung  berbeigeftlbrt.  Bei  alle  dem 
läfst  sich  auch  im  Kopt.  noch  das  oben  nüher  bezeichnete  Her- 
absteige ans  ursprünglich  voUeren  Formen  wachweisen.  Ge- 
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meiogni  des  Masc  und  Fem.  ist  das  SuSL  ^  m  dem  M.  nra|-^  { 
■Mgnasf  t,  oraltm«  a  (▼<»  Snaune  109 ,  og«  «^gO»  DiiAc 
ist  der  Fall  mli  den  tc  im  Sah.  m^i^TC,  gcwöknUdi  mit  der 

BedevtmD^  fortb,  dann  protector,  protectio.  Ton  dem  sjno- 
nimeti  M.  newu}*^  hat  sich  mrohl  zurailig  uur  der  ßegriü  pro- 
tector erhaiicn  (vergL  die  Bedeutung  cp-nak^-^,  S.  ^»«igve 
protegere).  Dagegen  erblicken  wir  luiufiger  ein  atitkerct  Te 
als  Eigenthum  des  Femintns  gegenüber  dem  tdbwScheren  t  als 
luigenthum  dea  MaKulins:  M.  ^c-t,  S.  rc-t  aliut,  M.  ^c--^ 
alia^  BL  ^ott-r  primnit  M.  ^ovi-^  prioM,  (S*  {ovci-w  princä- 
piun),  )L  CHOV-^y  B.  om-^,  S.  cch>tc,  cS-tc  doae,  Ii.  S. 
cn&T  duo  (vgl.  M.  jucT-kiiioT-'J'  (f.),  MeT-cn«.T  (c),  S.  mHt- 
cnooT-ce  (f.),  MÜT-cnoor-c  (ui.)  duodectm).  Ja  biswetlon  hat 
das  weibU  Geschlecht  sein  ^,  tc  behauptet,  während  das  Mas- 
cnL  selbst  des  t  sich  entschlagen  hat,  oder  das  xe  hat  einem 
Worte  den  Fenaininal -Begriff  ei  halten,  während  die  Abslrci- 
fung  desselben  jenes  Wort  in  die  Keihe  der  MascuUne  stellte 
wie  M.  igin-^,  S.  fg«f>-TC  (fem.)  piiteas  o.  M.  S.  gn-i  (masc) 
pntens.  Umgekehrt  trifft  man  aber  auch  Hascnlina,  welche  In 
slärkei  ti  nii  f  soliu '.!(  Iierer  Form  neben  i.iuaii«i«'r  iiergehen  wie 
AL  p^-T,  p&^-i,  S.  p«^-T,  p<D2;-c  fuUo«  Wiederum  aeagea 
Fofmea  wie  M.  S«  n^jg-T  magnus,  dnms  und  M.  S«  B.  n^g-c, 
€tta»a|-e  mnltos,  a  im  Vergleiche  mit  dem  obigen  nd^Ly-*)-, 
ii&u|-Te  und  dem  M.  neog-TC  durus  auf  das  über  je  CoQiooant 
ond  je  Vocal  hinausHegende  syllabiscbe  tc,  wenn  sich  auch 
hier  nnd  da  an  die  einseinen  Form-Schwachangen  eine  ge- 
wisse begnfdiche  Yerschiedenheit  als  Modification  der  Gmnd- 
Bedeutuog  geknüpft,  wahrend  antierwarts  Stämme  mit  dem 
stärksten  Suff,  bekleidet  und  jeglichen  Snflkes  entkleidet  wie 
S«  nev^-«e  n.  ne^^  wuk^^  B.  ita^^f  VL  wm.  magnus,  &  C^'vty 
{<n-T,  £o-T,  und  M.  S.  2py  B.  ga^,,  M.  S.  yultus  sich  die 
bcgrifiäicbe  Gemeinschaft  bewahrt  haben.  Die  bekannte  Schwa- 
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chang  dei  t  su  c  gfwabrten  wir  oben  m  cnoov-cci  cnooir-c. 
Eine  Stufe  tiefer  tritt  das  weibl.  c  mit  ge^nSberstebendem 
sufBxlosen  Masc.  wie  Sahtd.  oot£>cg,  g^&.T£i£c  (f.)  u.  ^.^fh.  (m.) 
occisio  TOn  g|h>Te&,  {uvri.  Vor  der  gänzlicben  Abwerfuog  des 
SuCr.  wird  ein  Tocaliscbes  Saft  Yorbanden  gewesen  sein.  Und 
in  der  That  zeigt  sich  uns  im  Mempliit.  ein  männl.  i6o9iti-€ 
ndDcii  dem  männi.  ;6ioTe£i  occisio  von  ^inftSi, 

Es  erscheint  auch  das  SubjectiT-Suft  TO,  ••o  an  S.  rmto, 
M.  lUMTO,  KCM^io  motos  von  ihm. 

§•  99. 

Sabjectiv*  Suffixe  c,  i,  e  im  Allgemeinen* 
Wir  werden  denmaeb  ohne  Weiteres  ein  über  den  abso- 
luten Staiaai  hinausgehendes  c  und  ein  noch  ungleich  öfter  in 
derselben  Stellung  befindliches      e  dem  Subjeciiv -Suffixe  sU' 
ertheilen.   Wörter  dieser  Art  sind  s.  B.  M.  sop&-c,  S,  ^opeTc 
(f.)  laqneoSf  insidiae  von  «lops,  tf'cop«  insidiari,  S.  Mong^-c, 
afflictio  von  S.  IM.  moko  aflligcre,  aflligi  (neben  S.  M. 
MK«^^  dolor),  S.  &n-c  (mas.  u.  fem.)  neben  M.  Hn-i,  S.  im-c, 
M.  auch  Mii  (fem.)  nnmeras  von  <i>if,  passive  hu,  M.  suul-c, 
neben  rotk-i,  S.  rovr-c  cortez  (von  kcor,  neu  eradere,  de* 
corticare),  S.  KepM-ec,  k^av-cc  (m.)  neben  B.  KTpMi  (m.)»  M. 
Kepjki-i  (f.)  ciois  (vgl.  KpjMpoM  niger,  fuligineus,  KtopM  famus 
vgl.  M.  ^QjptoM^  B.  ¥^ibm  (m.)  ignis  n.  wieder  M.  XP*^"^  (^0 
obscnritas),  M.  ^{q-i,  S.  itaksg-c  (m.)  dimidiam  eigentl.  divisio 
(vgl.  S.  n«wig  diroidium,  nojuj,  M.  <^o>ig  divisio)  von  M.  ^ü)|g, 
S.  nuig  dividere,  M.  p<oog-f,  S.  piu^-c  mensura,  sufßcienlia 
von  M .  pe»^,  S.  p^g  metiri,  H.  viim^i,  S.  tco^-c  (m.)  planU 
(von  M.  V«»«,  S.  vtttef  adneetere,  plantare,  M.  ovbv-i,  B.  ov«^«-f, 
S.  OToei'-e,  ovoo<^-c,  or^-e  (f.)  maiüla  (vgl.  M.  ovoxovcn, 
S.  ovo^oTc^  mindere)  n.  so  vieles  andere. 
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§.  100. 

Terdoppelnng^  det  SabjectiT-Siiflizei. 
A'\  eiiii  \y  iv  in  ilcin  Ol)i|^cn  SLinirnc  mit  SufF.  C,  f,  C  and 
Stämme  ohne  Suff,  neben  einander  besleben  saben^  so  erblickea 
wir  hier  uod  da  indi  Stimme  mit  Terdoppehem  SolBze  wt« 
S.  RpM-T-c,  M.  ^^zMi^T-c  (m.)  famof,  obscuritas  (Terg-I.  im 

§.  y9.    KCpM-CC,   XP^^~*^»    €tC.),    D.    KJLU-eT-C,    KCAl-T-C  {L) 

obscnriUi  Too  B.  rcm,  S.  rhm  niger  n.  eigen tl.  caiidus,  woroa 
B«  RJiM'i,  S.  RitAi-e,  RitM-R,  M»  X"^~'  Aeg^ptiis.  Bei  Fil- 
len  der  Art,  welche  die  Verbindung  eines  Subjectiv-  nnS  Ob- 

jecliv  -  Suff,  hätten  verniittchi  können,  hat  man  an  die  in 
§.  87,  nachgewiesene  Häufung  der  Pronominal* Stamme  aaf  n, 
M  am  Nomen  su  denken. 

§.  101. 

Sobjectiv-Suff.  i,  e  an  Femininen  gegenüber  den 
snCfixlosen  Mascnlinen. 
Wenn  wir  in  den  §.  §.  99.  100.  bald  das  Mascnl.  bald 
das  Femin.  im  Besitze  der  besser  oder  schlechter  erhaltenen 
Saffixform  sahen  und  auch  hieraas  die  einstmals  Statt  gefundene 
Gemeinscbaf^lichkeit  des  Tolleren  Suffixes  för  beide  Geschleckter 
folgern,  so  bemerken  wir  in  nicht  wenigem  Fallen  ein  mit 
schwachem  d.h.  vocalischem  Suff,  bekleidetes  fem.  einem  suffixlo« 
sen  Masc  gegen&berstehen  wie  z,  B.  in  M.  ga^isq-t,  S.  ca^gq'-Cf 
csk{g&-c  (f.)f  M.  iga^igq«  S.  ca^gq  Septem,  M.  g|MSin-i,  S. 
pMRif-e,  igMOTH««  (f.),  M.  tyMiiitj  S.  ujAtHn,  tgjuom  (m.  oclo) 
M.  xJriT^,  -v^i"^,  S,  x^riTC  (f.),  M.  S.  -v^iT,  >^ic  (m.)  novem, 

M*  Mirtf  S.  Miere  (f.)^  ÄL  S.  Aurr  (m.)  decem,  JA,  «orui'ti 
S.  MtNoTc,  «orre  (f.)  M.  «tot,  S.  sowr  (m.)  yiginti,  M. 
B.  ctoni,  S.  ctone  soror,  M.  S.  con,  B.  c«^n  frater,  M.  cgioMi, 
S.  igüijue  (M.  jguMi  Beut.  27,  23.  ed.  W.  wahrscheinlich  Druck» 
fehler)  socms,  M.  gi«u,  S.  igoMi  selten  gum  foceri  gcacr, 
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M.  mfiipi»  g^Ff  ^-  9lAcepe,  B.  gftiuiAi  socia,  M.  g^Hp« 
ig^p,  S.  ig&ecp  fociaj,  M.  ftfaHU,  ichlechle  Scbretbarl  kmu 

serva,  Aü>r  servus,  M.  Kft>.Tpi  sunJa,  Hoyp  surdus,  M.  c5'v\AieKTAi, 
S«  ^«oi^vAe  camela,  «'«^motA,  ^caiMOtA,  S.  ^«juotA^ 
^«jü^^'rXy  canielos,  M.  ^ihAi,  scUecbter  £ie&t,  S.  ^^la^iAc,  ^i^esAc, 
^•ki&e  agna,  M.  B.  oih£i,  S.  ^iei£i  agiius,  M.  c«ogi  Actliia- 

perin,  e-^iy  Aelhiopier. 

§•  102. 

Kopt,  ÖuLjecitv-SuCr.  bestätigt  darcb  die  Subjectiv-SufT» 
der  verwandten  Sprachstamme. 
Der  ChaialLcr  eines  Suflixes  vvirJ  für  die  angcregltn  For- 
men nicht  blols  durch  das  Kopt.  sondern  auch  durch  den  Yer« 
gleicb  der  sUnamTerwandten  Wörter^  bei  denen  oft  eine  ana- 
loge Scbwacbnng  eintriti,  bestätigt.    Man  bemerke  in  dieser 

JUinsicbt  mutMi,  tyu>Me,  »U»*,  £tk!^^l  r.Tan«  S90M,  an,  Cl^i 
daneben  nocb  j«^,  ggt^iipi,  tgdccpe,  ui&hhAi,  ^"1::n,  M'^an, 

Vfi^»  ^^-^  ^      <^om.  üao*;  n-ßo;  a-üö: 

^U3,  A^)«  ft^.  Af»!:,  M.  cnqt,  B. 

CH^i,  ch£i  (f.),  S.  CH?je  (f.  u.  m.)  glndius,  $<7'5f,  C|;:D,  '^^^O, 
o  •  # 

1«^  -^^  i_fiftmi^  ikJB'^iif  ^l*  ciqit  S.  ci^  cedrus,  pix  cedri,  n||| 

«y»  Uliif, 

Weibt.  SttbjectiT-SafT.      «i>  ge^^enSber  dem  mlonl.  e,  o. 
Da  wo  das  Mascui.  noch  ein  vücalisches  Stilhx  bewahrte, 
ist  das  Feauo.  öfters  darck  einen  tiärkerca  Vocal  ron  dem 


Digitized  by  Google 


396 


Haie,  nntericbicden  worden.  NaiBentüdi  trat  dem  c  and  • 
des  Mmc  im  Fem.  ein  k  und  ia  gegeoilber:  M.  S.  c«Ae  (im^X 
c^hn  (r.)  sapiens,  M.  j6^e,  S.  f«..c  (m.)  M.  iSmc,  S.  f«kit  (f.) 

ulünius,  a,  S.  Ki>.M£  (n».),  K&.M11  (f.)  niger,  a  (M.  ^«.juc,  ^*.jk%K 
com.)»  M*  hitTiTu  (m.)f  AcAAh  (f.)  caecus,  a  (S.  ^^Ac, 
com.)  M.  «c{gc  (m.)  ••cigii  (f.)  vklntit,  t  (S.  Tcgc  com.), 
M.  ^«^qc  S«kqH  (f.)  "WSslc,  M.  orpo,  S.  ppo  rex,  Bf. 

OTpü>,  S.  ppu>  regioai  M.  ;6eAAo,  S.  ^AAo  senei,  M.  j6eA^<ii>, 
^'S.ia  antiiy  S.  giMMO»  jgcMMO  (maa.  aber  aodi  fem«),  v^Sümm 
(f.)  peregrinttSy  a  (tlL  giCAUio  (com.). 

Dieser  Gegensatz  ist  entweder  In  dem  Kopt  niclit  dordi- 
gciiruiigen  otier  späterhin  %vieder  verwischt  worden.    Für  das 
£rttere  scheint  an  sprechen,  da£i  das  früher  aasgestorbene  Bascb- 
mnr.  die  n-Form  ßw  Mase.  nnd  Fem.  zugleich  anwendet: 
AcM^H  lieber,  a  (M.  pcjugic,  S.  pÄI^e,  aber  in  der  Narr.  Kz, 
pM£H  auch  masc),  oevH  iilliinu.<;,  a,  (vgl.  B.  c&^ijiot  sapteoies 
gegenüber  dem  M.  c^Jmt^  S.  cakAccv),  also  dem  M.  &  Mate, 
anf  c  ein  Hase,  k  gi  i^M  ci  überstellt.    Für  das  Letztere  sengt 
dm  l  mslan(],  dafs  ungnaiicre  OfÜiograplicn  im  M.  und  S.  Jas 
e  häufig  da  cintrclcn  lassen,  wo  genauere  Sdireiber  das  h  an- 
wendeten (s.  Schw.  1.  1,  pag.  1174.).   Auf  der  andern  Seite 
enthalten  ganz  ansgeseicbnete  codd.  ^  HSchst  wahr- 

scheinllch  wirkteu  die  beidcu  obigen  UrsacUca  zu;&ainmen. 

§.  104. 
Sabjectiv-Snir.  q. 

Als  Suhjectiv-Suff.  kornniL  häuGg  auch  das  cj  (§.  UO.)  vor 
wie  c.  B.  in  dem  wieder  der  abgeleiteten  NominaUBihiang  dienen- 
den pcq,  Acq  Thn-er,  ferner  in  Wörtern  wie  S.  Narr.  Es. 
aioencq,  iga^cntq  neben  dem  gewöhnlichen  gocjs,  M.  cgtorx 
atbieta,  M.  n«^^£icq,  S.  n^^^l^^i  n«^^^^?}  ^*  ne^feeq  jugum, 
neben  S.  na^^i  jagom  von  M.  M^H^f  5«  im^^Ac,  B.  ocfAt 
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hurnem«  hamerif  S*  ovoiMq,  B.  OT«Jt&«|  praescpe  toq  otcom 
cdere  (im  M.  merIcwriHiger  Welse  ©»otto  j  -cschriebeD),  siehe 

andere  Wörter  dieser  Art  bei  Srliw,  1.  1.  p.ig.  17.VJ.  17 VI. 
Die  mit  diesem  Su(Ux  bekleideten  Wörter  mufsteo  der  Natur 
des  q  zu  Folge  Masculiot  sein.  Allein  der  Ursprung  des  peq 
ist  den  Kopten  so  unkenntlich  geworden,  dafs  sie  nicht  nur 
mit  ihm  den  Plur.  verbanden,  oiiikrn  dnfs  sie  es  auch  zur  Iitldung 
eines  weiblichen  Nomens  gebrauchten:  M,  pe^4»juecib  obstetrix 
(vgl.  M.  «eiicoo^  S.  {Smcciü»  obstetrlcare^  S.  mco«»  obttetrii). 

§.  105. 

Subjectiv-Suff.  c^,  im  PI.  tot. 

Als  ein  SubjectiY-SafT.  ganc  elgenth&mlicher  Art  tritt  das 
c  u.  q  hinter  dem  Pronominalstamme  eroit,  ovü  auf,  wie  schon 
§,  76.  a.  bemerkt  worden  ist.  Das  oTiiTA.i-q,  <>TilT«kCj-q,  otH« 
Ta^q^c  (Cur  orrÜ  icTM-qi  etc.)  hiefs  eigentl.  ein  (sc  ist)  nir-eri 
eln«ibm-er,  eln-Ihm-ste.  Nun  erscheint  aber  hier  und  da  im 
Sahtd.  das  subjectiTische  q  in  der  stSrkem  Gestalt  yon  cq,  im 
Plur.  als  COT  wie  z.B.  OTitT«.i-cq  (e^t  mihi  is),  OTnTe^K-<q 
(est  tibi  is),  ovmu-cor  (sunt  mihi  bi,  bae)»  omra^q-cor 
(•«rrir  tfMi  r«t)  «.  Schwartse  1.  I.  p.  1513.  Das  cq  ist  die 
schwächere  Form  Yon  Tq  und  dieses  eins  mit  Tcq,  T^l.q  in 
H-TO«!,  il-T^q.  Der  Plural  cor  wird  glciclimalsig  ais  ein  gc- 
scbwäcbtet  wr  aufzulassen  sein.  Als  den  Plural  TOn  R>ioq 
trafen  wir  5-toot.  Die  Zusamnensiehung  des  toot  an  vor 
und  der  Hinwegfall  des  TcrstSrkenden  n  bei  der  Verbindung 
mli  oToti,  OTÜ.  crkiärt  sich  von  selbst.  Das  H-toot  stand  aber 
Bat  n.To(R)oT  (ai  TR-ilOv).  Wir  müssen  daher  in  dem  Plural- 
Suffixe  TOT  auch  den  Ausfall  des  nrsprlingUch  hier  Torbandenen 
Plural- Charakters  n  annehmen.  Das  hier  wahrgenommene  star> 
kere  cq  für  q,  tot  (ur  OT  erregt  Dalürlich  die  Vermuthung, 
da£i  die  Yerbindong  des  Sabid.  und  B.  ci^  mit  den  Pnmoninal« 
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CharakUran  (§•  94.)  absutlieilen  lei  in  rr&iiR>vK,  er^ioK-Tc, 
cv&iuf-f^,  ct&mh-tE,  CT&iuc-Tit  (crftuK-Temt  wofür  rrAc  trvtB, 

thhot),  ct&hh-tot.    Denn  abgesehen  davon,  dafs  in  to-t  il^s 
nur  besprociicne  tot  wiederkehrt  u.  dafs  Tq  die  stärkere  l^ut» 
•cite  des     darbietet«  io  crscbeiat  diese  Vennatbung  um  so  he^ 
grfindeter,  da  das  tii,  tc  der  2.  Pers.  uns  geraden  Weges  a«f 
ü-TOK,  ii-TO  Hihrl.    Das  t  der  1.  Pcrs.  würde,  da  in  die  Stelle 
des  zum  Fronom.  der  i.  Pers.  erkornen  Prooomiiiai- Stammes 
der  3.  Pers*  n  das  DemoBstratlT-Pronomni  getreten  ist«  toU- 
stSndig  Ti  lauten,  also  im  Gmnde  gleicb  sein  dem  tc  der  9. 
wcibl.  Person.    Dieses  ii  werden  wir  als  Pronominal- Charakter 
der  1.  Pers.  Sing,  am  Verbo  wiedertreffeo.    Den  für  ti  notb> 
wendig  Toniassiiselaendett  Plural  bietet  uns  das  in  dar,  indem 
wir  oben  (§.  91.)  das  tH  als  das  Scbema  des  eigentlieben  Pin* 
ral- Suffes  für  das  Demonstrativ -Pronoincu  anzusehen  hatten. 

§.  106. 
Plnralformen. 

Die  mit  dem  ßegrifie  der  Mehrzahl  auftretenden  Kopt. 
Nomina  und  Adjectiva  erscbelnen  unter  sebr  Tielfäiiiger  Ge- 
stalt des  anscbelnend  den  Plural  bedingenden  Lantgebietcs. 
Wir  thcilen  die  ganze  Masse  der  Kopt.  Plwralformen  in  zwei 
Hällieo.    Die  erstere   derselben  umfafst  diejenigen  Wörter, 
wdcbe  den  Plural  durch  gewisse,  der  nni  Torliegenden  Slngn- 
larform  nicbt  angebörlge  Endungen  beseicbnet,  dabei  jedodi 
auch  noch  aufserdem  die  Singularform  mehr  oder  weniger  ver- 
ändert.   Die  andere  Hälfte  vermehrt  den  Sing,  durch  Iceine  En- 
dungen, verändert  aber  denselben  auf  mebrfacbe  Weise  im  In- 
laute* Die  erstere  Hälfte,  mit  welcber  wir  uns  snnScbst  be- 
fassen, enthält  die  bei  weitem  grofsere  Mehrheit  der  Kopt.  , 
Plurale.    Die  in  dieser  Klasse  zum  Vorschein  kommende  ver^ 
icbiedcae  i4aut-Gestiltang  scbon  toh  Tom  berein  als  bestimmte 
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Plural- Charaktere  aufsaaäbien,  ist  de£ihalb  onthaoUcb,  da  wir 
erii  durch  die  Betrachtang  der  hierher  gehörenden  Wörter 
im  Ganzen  und  Einzelnen  zo  untersuchen  haben,  -wie  weit 
WortsUmm  und  Plural  -  Charakter  von  einander  begrifiiich  zu 
unterscheiden,  und  der  letztere  mit  Sicherheit  von  dem  erstem 
graphisch  tu  trennen  sei.  Um  hierbei  fiir  die  folgende  Be» 
trachtung  einen  festeren  Standpunkt  zn  gewinnen,  rergegcn- 
wärtigen  wir  uns  die  Pluralbildung  am  Pronomen.  Das  Agypt. 
Pron.  der  3.  Pers.  im  Plur.  n-T-c-n  gebot  uns  den  Typos  des 
Kopt.  Demonstrativs  im  Plsr.  mit  Absehung  von  dem  anlaa^ 
tenden  n  in  die  Form  tu)  -f-  T-it  (Athiop.  »fs  -f-  "f-^'.  =  Qp'h 
-h  ^trlD  sn  setzen.  Mit  vollerer  Vocai- Bekleidung  zeigte  sich 
das  T-n  in  Tn-nor,  «H-nor,  T(i>-(n}(yr,  To-(n)QTy  Tak*(it)oT. 
Bas  TK-(n)crr  schmolz  zusammen  zu  tht,  das  To-(n)oT  zu  tot, 

das  T*k-(n)oT  /u  ta^tt.  Das  letr.lerc  schwäclitc  sich  zu  tct. 
Wiederum  schrumpite  das  ganze  mnoT,  etc.  zusammen  bis  zu 
Ten,  TU.  In  dem  lut,  nad,  net,  nt,  tie  des  Demonstrativs  n. 
Artikels  so  wie  in  dem  iior  des  Possessiv -Adjectivs  erblickten 
wir  den  dem  hot  (vgl.  iP",  von  ■f'^^)  parallel  laufenden  spc- 
cielien  Plurailräger  mit  Verluste  des  eigentlichen  Demonstrativ- 
Stammes*  Bei  dem  Charakter  der  3.  Pers.  Plnr.  er  kann  man 
fragen,  ob  es  ans  tot,  cot,  oder  aus  nor  herahgekommen. 

Beiderlei  i  rage  Hilst  sich  mit  ja  lieaatwurlen.  Die  ausschlicfs- 
licbe  Anwendung  des  Ycrbal-Präfixes  der  3.  Pers.  Piur.  ot 
nacb  einem  unmittelbar  TOraogehenden  er  scheint  indels  anza- 
deuten,  dafs  bei  dem  ot  der  Erinnerung  der  Kopten  das  tot 
mehr  als  das  nor  vorschwebte.  Au  dem  Pron.  der  3.  Pers. 
RA,  (lic-T,  X^-'T)  trafen  wir  die  Plural -Formen  tM^itiOvmj 
ma^^rmf  wuMTfUf  (hc)ii^oti,  hch^^tci,  kootc,  koot.  Das 
T  als  Sttb|ectiv- Sufliz  am  Sing.,  so  wie  die  Wahrnehmung, 
dafs  das  plurale  ot  meist  aus  tot  herahgekummen  und  hier,  we- 
gen des  in  dem  ni  noch  vorliegenden  Plofilcbarakters,  noch 
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weniger  aas  noy  entsprungen  zu  sein  scheint,  Ucfsen  uns  eine 
ältere  Pluralform  Hrx^^~'*^<''>'iu  voraussetzen.  Wir  gehen  jedoch 
sQi  diCi  der  lAdefioital-SUmm  den  DcmomtiatiTitamni  t 
Tertreten  baben  koiue,  und  dafs  mitbin  bier  wie  in  dem  ver« 
ivandten  Rccni,  g^oine,  o*>inc  das  orni,  cm,  ine  sich  als  eigent- 
liches Pluralsuffix  denken  Heise.  Ks  mufs  aher  hier  schon  vor- 
iaofig  damnf  hingewiesen  werden ,  defs  gewisse  Impentive  in 
der  2.  Pers.  Fi.  als  dem  Urbilde  der  3ten,  die  Formen  ireit^ 
itH,  iiu,  ine  und  wiederum  sue  und  oti  sich  zur  Seite  geheu 
halten: 

S«  «unov  BL  KMOV 

«jMosrn  «juufiu 

«oufirn  «juoini  (auch  B.) 

«kiunc  ^suoTi 


e^pi  a^ptovs 

«^pipe  kpi 
welches  Formenspiel  seine  Vereinigung  findet  in  dem  Tomiy 
Tiiu,  nne,  d.  i.  in  dem  alten  Plnralpräfixe  des  DemonstntiTt. 
Natfiriicb  sprechen  die  Pioralformen  rifi  nnd  nu,  snc,  wieder 
zu  Gunsten  eines  Rcx.u)-TOTni.  Wie  dem  aber  auch  sei,  so 
leuchtet  ein,  dafs  die  bisher  beobachteten  Pluralform cn  des 
Koptischen  den  ron  dem  Semitischen  und  Indo-Gennanischcn 
Plnrale  im  Allgemeinen  genommenen  Weg  einer  allmSbUcben 

VtrstiimmelnDg  gleichfalls  gegangen  sind,  lu  der  Classifici- 
mog  der  den  h.optischeu  ISomiuibus  und  Adjectiven  angehö- 
renden Plaralformen  werden  wir  daher  wohl  am  Sichenten 
▼erfahren,  wenn  wir  die  sich  gegenseitig  entsprechenden  län- 
geren Plaralformen  den  sich  auf  dieselbe  Weise  verhaltenden 
kürzereu  Piuraltoruen  voraosiellen. 
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§.  107. 

Pluralformen  auf  tooTi,  (ootc,  ootc,  «^ti,  «^.tci. 

Wir  treffen  zuvörderst  eine  Anzahl  Pluralformea  auf  M. 
ciiOTs,  S.  (sehr  seiteo)  uiotc,  gewöbnitch  oove,  B,  ^ru^ 
denen  wir  ihre  Singularformen  zugteich  gegenfiberstellen: 
M.  k'AcooTi,  S.  «kAooTre,  B.  evX«.,Ti  Kinder  Sg.  d^AoT. 
M.  (e£eT,  eev)  S.  esu»OTe|  eoore  Esel  Sg.  M.  iio,  eciby  S,  ciiu, 

C(ii>,  B.  Sb). 

M.  cpuuiPTi  S.  lUieioore  B«  ^eMi«i.Tei  Tbrinea  Sg.  H.  epAui, 

S.    p.VVCIH,  p-UllI. 

M.  Te^u>0Ti  S.  T^ooTe  pccora  Sg.  M.  7e&nH|  5.  t&iuc. 
M,  orntatyn  S,  omoore  Stunden  Sg. 
M.  cAcDOTi  S.  c&oove  Lebren  Sg.  cAio. 

*_  OD 

M.  c^poMiTi  S.  cnspooire  Seiten  Sg.  M.     ipi  S.  ciup. 

§.  108. 

Ploralformcn  auf  (üori,  elc.  denen  kürzere  (und  zwar  nicht  bloCi 
durch  Contraction  Yerkfirste)  Formen  gegenüber  sieben. 

Schon  das  im  §.  107.  angeführte  H.  e^cr,  cct  gegenüber 
dem  S.  eiioo-sc,  cooTc  /.oigl,  «lafs  IMuralfurnien,  deren  ursprüng- 
liche Form- Einheit  vorausgesetzt  Vierden  darf,  in  iinverbält- 
nifsmirsig  kurserer  Gestalt  als  ihre  Schwestern  auftreten.  Ana*- 
löge  Verhältnisse  erhält  man  in 

M.  OTc-:&pcooTi ,  OTCxpioOT,  cxp(ooT  Pfosteo.    Sg.  M.  oli-e-xpoy 

S.  OTC^pO. 

S.  cpooTC)  lepitfOTy  eiepüMVf  M.  i«bp«»OT  Strome.  Sg.  S.  Mpo, 
csepo,  Narr.  Es.  leppo,  M.  ikpo,  unsicher  U^p«». 

S.  SJCOOTC,  xeicooTc,  M.  <^iceT  Herren.    Sg.  S.  socic,  M. 
B.  d'ocic. 

26 
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Plnnlformen  auf  Hovi,  rovc,  htci,  rt€,  cove* 

Ganz  analog  den  Formen  0)oy\  sind  die  auf  hot'i  wie  fol^: 

M.  ^OTi,  B.  njton,  iiMTeSf  S.  luioTe  (selten)  9  lutre  Uim- 
meU  S^«  H.  ^  S.  nc,  B.  im. 

H.  cpc^Hor'i,  S.  cpnirre,  ^nirfc  Tempel.  Sg.  M*  epfn  (fei- 
ten), cp<^ci,  S.  epne,  pne,  B.  cAnuHi. 

M.  «Spnoviy   S«  {JpKve,  ^P^ore  Speuen.   Sg.  M.  jApü,  i6pe, 

§.  110. 

Plurai formen  auf  hoti,  etc.  denen  wie  fm  §•  108.  kürzere 

Formen  gegenGber  stehen, 
M.  ^&HOTi,  B.  ^&KOT€i,  ^&HTei,  S.  £&iio«ey  {Artc,  g.^'*'» 

Werke.  Sg.  M.  B.  S.  25^* 
M.  ik^nom,  iS.  e^nirref  B*  Mmor  Üanplcr*  Sg.  M.  4^^,  S« 

a^ncy  B.  a^iiH. 
M.  HOTi,  HOT  Hanser.    Sg.  M.  B.  ni,  S.  m,  iiei 
H.  &ex.MO'i''>)   ^t^nov  roercedes.  Sg.  M.  t^XJ^f  S.  £cRe, 
Ahm,  Atkc 

S*  pium,  0iuK'^f  M.  igniioT  Netse.  Sg.  S.  M.  gitie. 

§.  III. 

Piondformen  auf  u>ot,  oot,  «^t. 
Für  dergleichen  trafen  wir  bereits  §.  108.  In  dem  Mcmphit. 
skpttov^  S.  »ptooT,  eiep<iiOT.   Wir  treffen  aber  audi  diese 
Formen  ohne  paralleigebendc  längere  Formen  wie 
M.  igrciuiioTf  S.  {srciuoary  €^enu>0T  Gefangnisse,   Sg.  M« 

IL  C2«i»oT,  S,  egooT,  B.  a^g^T  Binder.  Sg.  M.  e£e,  S.  e^e^ 
B.  ^2^» 
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M«  ecftfOTy  S.  ecooir,  £C^T^  B«  tcM  om,  aber  anch  otis. 
M.  MenrrpcDor,  S.  jmütppldot,  AtnTCfMüov  Königreiche.  Sg. 
M.  «ueTorpo,  S.  MÜTppo,  juürepo. 

§.  112. 

PlnnUbniicii  auf  taar^  denen  nacb  Art  des  §•  106.  kurxcre 

Formen  gegenüber  tteben. 

M.  ofpcoov,  S.  cpptuoTy  pp<i»07r,  cpcoov,  B.  eppotor,  cpp<ii 
Könige.  Sg.  M.  orpo,  S.  ppo,  cppOy  B.  ppoy  cppo,  ppa^ 

M.  pei^Md.ü>oT,  p«ai«.oiy  ö*  pÄui&o  divites.    Sg.  M.  p«JU«^o, 

S.  pMM«kO. 

§.  113. 

Plural  formen  auf  hot,  ht,  «.t,  ct. 

M«  cnKOT,  S.  Narr.  Es.  ciucoFf  cod.  Par.  44.  ciUkT,  gewöhn- 
lieh  ciuiT,  B*  ciutT,  unsicher  cttc'r  Brader.  Sg.  M*  S» 
con,  B.  C4kR. 

M.  &MpHOT,  S.  jvjMpHT  Bäckcf.  Sg.  M.  S.  «juipei  «^pc,  S. 

(cod.  Par.  1.)  «üupii. 
M.  csROTf  S.  cMVy  «HT  SchtfTe.  Sg.  M.  S«  «oi. 
BI.  psHOT,  tgveT,  (S.  gxe)  Heiuchrecken.   Sg.  M.  S.  ^tA, 

§.  114. 

Ploralfonncn  auf  hot,  denen  nach  Art  dcf  §•  108.  kOncere 

Fonnen  BttT  Seite  gehen. 

B.  c«^£ucoT,  S.  ca^AitT,  ctJ^T,  c«^,  M.  c&^ct,  c«^£lk  (f.), 
ciJc  (ni.)  sapitntea.   Sg.  wie  die  kärzeite  Plaralfotni. 
Formen  dieser  Art  fidlen  gewöhnlich  (Tgl.  gm  §.  113.) 

nil  der  Singdarfom  Biifaamen  i.  §• 

26» 
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§.  115. 

Pluraifornicn  auf  cere,  ctc,  cct,  cot,  ct,  defsgleichen  Formen^ 

denen  nach  §.  108.  kürzere  zur  Seite  gehen. 
S.  «mccve«  «ivcct^  vuwtor^  HL  vmm^  B.  ^ust  Fenide« 

Sg.  M.  «Ml,  S.  ««^«c,  B.  («c«i). 
S.  i^ÄkCCTC^  oewCTc  (nach  Tatt.  Joh.  23,  8.),  £«.cct,  ^«».cov, 

M.  A^er  ultimt,  «e.   Sg.  S.  {«^e  (m.)        (f.),  B.  com. 
H.  i6«ki  (in.)t         j6«kC  (f.). 
S.  pMgccTc,  M.  pe^^cT  freie.  Sg«  S.  p^^c«  Narr.  Es.  pÄigf^ 

M.  pcjwg^e,  B.  AejM£H. 
S.  ^^\€€in.f  M.  eT^kAer  lahme«  Sg.  M.  S.  «'«^Ae. 

§.  116. 

Plnniironneo  auf  err,  rr,  etc.  wie  §.  llö. 

S.  ^XAecT,  £iÄAe,  M.  fiieAXcT,  ^AAe  blinde.  Sg.  ftL  AeAAe 

(n.)  AcAAk  (f.),  S.  &\Xe,  B.  AcAAk. 
S.  ^«.TpccT,  M.  ^•»pe'r  Zwlllmge.    Sg.  S.  o«vTpe, 
M.  gft^qeT  Wüsten,  Sg.  g*.cje  (m),  ja«^«!«  (f.), 
M.  Mc^pcT  Zeugen,  Sg.  M.  jHc^pe»  B.  jMcrpR,  S.  (Sg.  PI.)  AmTpe, 
M.  «cjgcT  Kichbareny  Sg.  M.  '•cfge  (m»%  (C)^  S.  TCfgc 

Sg,  und  PL 

§.  117. 
Plaralformen  anf  ^t. 

Diefe  ant  a^crr  ent<tuid»nen  Pinralformeii  Iroromen  meist 
im  Eaitliniur.  vor,  scilcncr  auch  im  Sabid.  und  Memphit.  Da 
das  ö^oT  oft  au3  ü>ot,  oot  heryorgegaogen^  so  haben  wir  der- 
gleichen Formen  auf  bereits  in  dem  vorhergehenden  dftert 
angetroffen:  B.  «^^«^t,  cc*.t,  S.  eca^'r,  (§.  §.  Iii.  113.). 
Man  bemerke  aufserdcm  M.  S.  eujd.T  Sauen,  Sg.  eg(o,  S- 
^ttik&T,  ^n^T  Gefälfe,  Instrumente  (aber  auch  Sing.  Beden- 
tnn^  Sg*  {HO. 
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§.  118. 
Planlformen  anf 
S.  {»^ftioTi,  £&AoTei  Wespen  (S^.  nicht  nachgewiesen),  S. 

g^feoTi  Vipern  (auch  mit  Singular- litdcutung)  Sg.  S.  g^^ito,  gfeo, 
M.  £<|(ü.  M.  S.  ^qori  carnes  Sg.  M.  ^q,  S.  «^q,  «Ju  M.  cöori 
Schreiber  neben  c«kj6cr,  Sg.  M«  caj6,  S«  c^{». 

§.  119. 

Pluraltormea  auf  «.lor  und  IH. 

Gans  veretnselt  erscheinen  dit  oben  angeführten  Fonnen 
in  M.  ce&e«^oir  Manem,  Sg.  M*  S.  coftr,  U»  «ümmot  Meere, 

M.  S.  loju,  S.  1).  jöoi. 

Toreuiy  ToviH  montes,  Sg.  S.  toov,  M.  tüiot,  B.  Ta^T. 

Plaraironnen  aaf  i,  c. 

Eine  verbältniCimärsig  beträchtliche  Ansahi  Wörter  bildet  ihren 
Plnral  durch  Anfognng  eines  s,  «.  Wörter  der  Art  erhalt  man 
in  M.  «^(^oc^i  Riesen,  Sg.  k^u>^,  M.  4JMmf,  S.  «kAoRc, 
&£iooKe  Raben,  Sg.  M.  S.  ^ü>k,  M.  ;äcAAoi  Greise,  ^eAAcoi 
alte  Frauen,  S.  g_^Aoi  Greise,  Sg.  M.  ;6cXXo  (m.)  46eAA<a  (f.), 
S.  (m.),  fl^kkb»  (f.),  M.  lo^,  lOT^,  S.  cio<(,  dore^  cia^xe, 
B.  ta^^  Väter,  Sg.  M.  iüjt,  S.  Cftyr,  icdt,  B.  im,  M.  s«jh*>t'3ü 
Kamele,  Sg.  M.  ««kMorA,  <3'«».avotA,  S.  ö'ä.motX,  ö'*uki«kTA  (m.), 
M.  ^«ja«i.tAi,  S.  ^«üMa^T^e  (f.)^  M.  jg^pi  Genossen  ^  Sg. 
■gf fip,  pi^p  (m.),  ^fHpt,  gi^pi  M.  -Mpt  Weiden,  Sg. 
••tup,  S.  T(i>pe,  M.  ^\oi  Zaune,  Sg.  M.  S.  ^o,  S.  «oc  neben 
c«H  Mauern,  Sg.  S.  so,  M.  soi,  M.  p&Md.oi  iicLcn  pivM&axrr 
reiche,  Sg.  pauiu^b  (§.  112.),  S.  Silberst&cke,  Muosen, 
Sg.  S.  M.  (»«.T,  B.  {CT,  M.  Mno^,  cmho^  Brüste,  Sg.  jimoT, 
cjiinoT,  M.  po*^  Saaten,  Sg.  pioT,  M.  lyfio^  Stabe,  Sg.  Bf.  B. 
tg£iü>T,  B.  OTcpH^,  S.  oi»*cpHie  l:  uiÄe,  Sg.  M.  S.  p^i  ,  B.  Act, 
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M.  i^oTk'l'  (die)  ersten,  S.  ^orabTC  primih^e,  Sg.  ^otit  (m.) 
£arr(  (f.),  M.  JHCRfMk^f ,  S.  Mcpa^ic^  B.  mcAc^  geliebte,  S^. 
IL  Mtnptt^  S.  Jicprr,  B.  mc^,  M.  pcMa^i-  (die)  Zeluifeii, 

S.  M.  S.  pcjwHT,  B.  ^CAiHT,  M.  £l^k.Tl  P.iliii  Zweige,  Sg.  M. 
S.  ÄjiT,  M.  o«.A*b'|-,  S.  g*.'A*wTc,  2^«i.A«w«^Te,  B«  g^^'Acl-  YMgely 
Sg.  M.  B.  ^AmTi  S.  ^Akt,  f^\M€» 

§.  m. 

Plurairormcn  auf  0V|  mit  Torbergehendem  «^i  c  contrabirt 

SQ  ikTy  CT 

Dil  ov,  tofeni  auni  e*  Ton  dem  Poftetiir-Sttfll  der  3. 

Vers.  VUir.  und  dem  Objcciiv-SufT.  derselben  Pcrs.  (wie  z.  B. 
hinter  den  sogen.  Präpositionen)  ans  einander  hält,  tritt  aU 
Piarai -Charakter  der  Nomina  Dur  selten  auf.  Et  ist  diefs  der 
Fall  be!  M.  $.  p<uoT,  Thuren,  Sg.  pb>.  Öfters  aber  erscheint  es 
an  Adjcitiveii,  von  denen  einige  wie  THp,  cnecc  die  Cliarak- 
tere  auch  der  übrigen  Personal-Pronomina»  die  anderen  aber  nur 
die  Charaktere  der  3.  mSnnl.  und  weibl.  Pers.  Sg.  and  der  ge- 
neingeschlecbtigen  3.  Pers.  Plur.  annehmeD.  Bemntch  im  Be« 
sag  auf  THp,  etc. 


M. 

S. 

Sg.  2.  P.  m. 

THpR 

3.  P.  ni. 

THp^ 

THp^ 

3.  P.  L 

tHpC 

TffpC 

PI.  i.  P.  e. 

THpcn 

tnpR 

2.  P.  c. 

THpTCIt 

THpm 

3.  P.  c. 

TMpOT 

THpOT 

B.  bei  Zoega 

Q.  Engelb. 

bei  Q. 

Sg.  2.  P.  in.    —  —       totus,  omnis  tu 

3.  P.  m.  mp^  ^—  if 

3.  P.  f.    —  thAc  ea 
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B. 


PI.   1.   P.   C.  TUpcll 

2.  P.  C.  TMpTeil 

3.  P.  C  TllpOT 

Sg.  1.  P.  m.  M.  — 
3.  P«  m.  enectoq 
3.  P.  f.  cncccuc 

PI.  3,  P.  c.  cncctüOT 

M.  tt^knCy 

Sg.  2.  P.  m. 

3.  P.  m.  M.  tt«hitcc|,  en«>.iie(| 
3.  P.  L  M«  n«hncc,  ctia^ticc 
PL  3.  P.  c  M.  eiukncr 


iutu^,  omuis  nos 
vos 
u 


pulchcr  cgo 

pulcber 

pulcbra 


S.  citccioi,  nccioi 
enecü>q,  neccoq 
enccb>c,  nccotc 

cnecu>OT,  uccu>ot  piilclui,  ae. 

S«  IttkttOTRf 


boui,  ae« 

M.  S.  (eiM^     iiMk  im  absol.  Zostande  nlcbt  nacbgewicseD) 

— »     cii^vN'j,     Uv\cvcj  magniis 
—     cit«^&c,    n«^«k.c  magna 

cnt^f,    n^^T  magniy  ae. 
Tatt.       entbält  aucb  die  Fonnen  S.  maaa^k,  tf«i«^«^q,  n«A^e. 

Nun  riiUr.tlt  Jo.  4,  12.  im  App.  VV.  CKuew^^K,  \vahrscht*inlicb 
der  cod.  Ark.,  dagegen  der  cod.  U.  3.  eHn«.&«kR,  1  Jo.  .1,  9. 
it«^«kC  obne  Y.  und  3  Jo.  4.  it^^^q  obne  V.,  wclcbe  als 
Sabid.  Zerdebnimgen  nicbt  obne  Weiteres  mit  Perron  an 
übersehen  sind  (vgl.  Schw.  1.  1.  p.  1161.). 

För  die  3.  Pers.  Sg.  und  PI.  verscbvrindet  der  Pronomi- 
nal'Begriff  in  dem  Beiwort  rttp  eben  io,  wie  in  uniem 
ganzer,  (m  )  gan/.e  (f.),  PI.  ganze,  alle.  AI«  1.  Per*.  Sg. 
gicLl  Tat  tarn  Gr.  Tupi  an.  Allein  abgesehen,  (ials  diese  Form 
weder  von  ibm,  nocb  soasi  Jemand  bis  jeUt  nachgewic^ten , 
SO  erscheint  die  YerbiDdung  des  scbwacbeo  Charakters  der  1. 
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Pers.  Sg.  mit  mp  um  so  verdächtiger,  da  sieb  die  schwachen 
Cbaraklcre  der  1.  Per».  Sg.  i«  nur  mit  Tocalisch  ausUotendeii 
Stammeo  sd  Tergetelltchiften  pflegten. 

All  Wörter  der  zweiten  Abtheilung,  welche  oachweulI<4i 
nur  die  Pronominal  -  Charaktere  der  3.  Pers.  Sg.  und  PI.  anxu- 
nebmcn  pAcgeo,  bemerke  man: 

en«.a|(oq,  n^^igioq  maltnf  en&igcoq^  cn&ojoei,  etc. 

en«^{su>c,  n«>.{ab>c  multa  wie  M. 

ctu^lSiooT,  n^gcMT,  mulü,  ae. 

§.  IM. 

Pldi.tUoi fiieii  mit  consonantischem  SufKlxe. 

Wörter  die  im  Plar.  ihre  Singnlarform  nm  einen  CoofO- 
nant  nberbieten,  erhält  man  in  S.  &>•-,  ortora,  S^.  $•  M.  B. 

WT  adeps,  M.  ootx)p,  S.  ^Tiop,  ^TCoiop  Rosse,  Sg.  M.  g^oo, 
^To,  Der  Agypt.  Sing,  des  letztern  Wortes  htr  zeigt,  dafs 
man  nicht  vortchnell  diesen  Consonant  für  ein  absolntei  Plural - 
SttlT.  ballen  darf  (vergl.  die  analoge  Erscheinung  im  §•  120.). 
Dem  o-*>(i>p,  et(.  entspricht  M.  kgcop,  S.  «kgwp,  &.£Uitop,  «^g^op 
thesauri,  Sg.  M.  S.  k^o.  Bemerkens werth  ist  der  Plur.  M. 
^nskgiiipi  dessen  a^n  nns  auf  das  a^iUkti  (§.  91.)  surückgeleitet. 

§.  123. 

Rückblick  auf  die  betrachteten  Piuralformeo. 
Verkürzung  der  Stammform. 
Es  lafst  sich  leicht  wahrnehmen,  dafs  die  Anfügung  der  Plu- 
ralform,  verkürzend  auf  die  Slanmiform  der  Wörter  clinvirktc. 
Man  bemerke  in  dieser  Uio^i«  lit:  ^utb,  PI.  ^CmoTc,  ^^htc, 

{goM.  socer,  gener  PI«  M.  B^Mtoor,  g;q(*>,  ^Aid,  PI.  {.Aorsy 
CO«,  PI.  diHov,  ciurr,  cna^T;  coAr,  PI.  ccA^a^tor,  M.  coiu  RSo- 
bcr,  ri.  ciiiü>OTi}  Mü>tT,  pl.  MiTuiOTi)  ä'oeiCi  «oac,  PI.  d'ice-r, 
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pCOT,  PL  pO*)-;  <w^b>(^,  PI.  <w<|Oc^l;   «w&CoK,   PI.  «J^ORT,  «AoRC, 

^tooKZ,  Peyron  hat  mit  Verkennung  des  hier  obwaltenden 
Laatge«eUes  beide  Wörter  unrichtig  ^(^u>^  und  «iuoRi  ge« 
schrieben.  Aufser  den  obigen  Wörtern  rergl.  man  noch  AiiTy 
PI.  t^^t  2^Art,  PI.  ottXKte,  ^•'^e't;  c«wä5,  PI.  «a6oT*i; 

S.  fitip  corbis,  PI.  ApHOTc,  Die  PI.  ceßi^ÄkioT,  kAiivjoT,  welche 
eine  Verlängerung  der  Stanimform  durch  su  enthalten  schei- 
nen,  erledigen  sich  alsbald»  sobald  man  sich  des  dem  «j  nahe 
kommenden  Laatinhaltes  vom  r  erinnert,  Indem  dann  beide 
Wörter  in  ceiioHOT,  kAUiOT  aufgehen.  Das  letzte  W^ort  ent- 
hält obendrein  einen  Abfall  des  anlautenden  i.  Aus  dem  enge* 
gebenen  Gesichtspnnkte  erklart  sich  vielleicht  auch  die  Plural-» 
form  M.  {inOT  polllces  vom  Sg.  ^htcii. 

§.  124. 
Genetische  Erklärung 
der  in  den  §.  §.  107.  — 122.  enlhaltenen  Pluralfonnen. 

§.  125. 

Pluralformen  bedingt  durch  den  Wandel  der  Yocale  im 

An  -  und  Inlaute. 

Die  zweite  Klasse  der  im  §.  106.  genannten  Pluralfonnen 
entbehrte  der  obigen  PluraU  Endungen  und  bewirkte  den  fie- 
griff  der  Mehrsahl  auf  die  im  Eingange  bemerkte  Weise.  Ua- 
tersucben  wir  zuvorderst  den  Elnflufs  des  vocaltschen  Anlautes. 
Die  hierher  gehörenden  Wörter  siud  M.  eiu«^iK  &ervi,  nc  vom 
Sg«  ftcARf  m»  AitfRi,  toKi  f.,  M.  e«ov,  S.  cmr  Schiffey  Sg. 
M.  S.  SOI,  S.  c«K  Mauern f  Sg.  so.  Allein  diese  Worter 
vrurden,  wenn  das  anlautende  e  eine  Plural -Bedingung  enthielte, 
ihren  Plural  auf  doppelte  Weise  gebildet  iiahen.  Das  e£ii«aR 
nämlich  enthält  ja  auch  eine  UmbiiduBg  des  Inlautes.  Bas 


410 


immait'  aber  btsitct  Eugloch  eioe  PlonUBildang  der  efstera 
Klaue.  Auf  eine  solcbe  cdicint  auch  das  -cwt  als  AUSism^ 
eines  ewteir  so  föbren.   Nnn  bemerkt  man,  dals  nicht  wenige 

WortstHmme,  besonders  die  mit  Zischlauten  beginnendeo,  sl^i 
ain  Anlaate  ein  c  beilegten  wie  a.  B.  gtcno,  cfgreno;  snw, 
cigitii  Garten,  M.  evtep^t  ^(np^f  ^aip«^^  Nacht.  Es  konnte 
demnach  das  e  10  den  obigen  Plnralen  gleicher  Nstnr  sein^  und. 

in  der  TUal  trclfcn  wir  neben  dem  Plur.  exii  auch  die  Forai 
S.  «0c*  lAUi  sich  nun  also  der  vocalische  Anlaut  dieser  nml 
Ihnlicher  WSrter  nicht  als  wirklicher  Pluralchirakter  darthitii, 

so  dürfte  doch  die  vocalische  Erweiterung  Aes  Inlautes  mit  Tollem 
Hechte  als  ein  Mittel  der  Kopt.  Piural-Bihimig  anzusehen  .seio. 
Wörter  der  mit  Sicherheit  hierher  gehörenden  Art  durften 
aulser  dem  genannten  cAtadR  folgende  sein:  M.  S*  kita^vg 
Schwüre,  Sg.  M.  S.  «kn«.g,  B.  &iuiu},  M.  MKdi.T2^,  CMRA^-rg^ 
ScbmcrzeOi  Sg.  M.  S.  mk^o,  B.  cjurc^^  (nicht  blofs  im  S.  und 
B.  sondern  auch  im  M.  Plural),  M.  c^Tg  Äthiopier,  Sg. 
c«ü)cg,  S.  e^coog,  e^ooo)  (auch  Plur.)f  M.  B.  ^a^T^^'m  FfifsCy 
Sg.  M.  ö'a^Xo'X,  B.  wahrscheinlich  c^a.Aä.'x  (jedoch  bei  Q.  mit 
Plural- licdeuLung),  M.  ^.'^mj,  S.  £iOu^e,  B.  £i«au  Weiber, 
Sg.  M.  B.  cgiMi,  S.  c^iMCy  selten  auch  ^uie. 

Eine  beträchtliche  Anaahl  Worter,  welche  auf  dem  ersten 
Anblick  fiir  diese  liildimg  zu  sprechen  scheinen  wie  z.  C.  S. 
CAUcoo^  Kjrokodiie,  (Sg.  S.  M.  cMce^o,  mc«^^,  aber  auch  S. 
jwKo),  M.  OT^ciyp,  S.  ov^oop  Hunde  (Sg.  M.  o?gop,  S.  vt^vp^ 
99fjbkp  aber  auch  ovgoop,  B.  or^p),  S.  ctUMoq  PI.  vom  Sg. 
S.  cuo:],  cuoh,  cn<k£i,  M.  cuoq,  IJ.  cii&>cj  saugnis,  I^I.  i^iitii 
menses,  Sg.  kjioT,  S.  PI.  cP?.\tc,  Sg.  cAot  s.  Schw.  1.  l.  p, 
1722.  1723,  lassen  sich  auch  auf  eine  andere  Weise  erküren, 
sind  also  ftr  den  angegebenen  Zweck  nicht  streng  beweisend. 
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§.  126. 

YeAmdong  der  Postessiy- Verhältnisse  mit  dem  Nomen. 

Die  Possessiv- VcrhHilnisse  traten  im  Kopti:>ciiL>a  bei  einer 
verhältnifsoiäfsig  geringen  Aozabl  WÖrler^  welche  als  Über- 
bleibsel der  ältesten  Bildungswelse  anzusehen  sind^  als  Suffixe 
(§.  72.),  bei  der  ungeheueren  Mehrzahl  dagegen  als  Präfixe 
(§.  §.  68.  —70.)  an.  Zu  den  Wörtern  der  ersten  Art  gohürcn 
die  sogen.  Pronominal -Substantive  (§.  67.)  und  zwar  auch  in 
ihrer  speciellen  Bedeutung  als  Nomina,  sodann  Worter  wie 
M.  pen  (M.  S.  pa>.n,  B.  Xcit)  Name,  M.  Rovn  Schaamtheil, 
Ren,  S.  ROTit  Busen,  S.  op^v  Stimme,  M.  id^T,  S.  ia.t,  cia^t, 
ciT  Anblick,  M.  n«a«kT,  S.  n«kj«kT|  n^aM^  B.  itMCT  Glücksee- 
ligkeit,  M.  a^-rpm,  S.  e^pn«,  selten  «kpnm  Grenze,  M.  S« 
^tie  Wille,  M.  S.  B.  c«^  Seite,  M.  S.  coven  (mit  Suft  M. 
z.  Jj.  coTcnq,  coTtuo>,  S.  aljer  coTuiq,  cotütot,  etc.)  Preis, 
S.  cg«^  (mit  SufT.  jg«>nT€  2.  Pers.  fem.  sg.,  {g^^^nTq,  og^^A^nTOT, 
etc.)  Nase  (M.  ^^t). 

Diese  Worter  beurkunden  ihre  uralte  Bildung  auch  dadurch, 
dafs  sie  tlen  Gebrauch  des  Artikels  verschmähen.  Sclioii  bei 
den  Pronominal- Substantiven  ist  bemerkt  worden  (§.  57.),  dals 
mehrere  dieser  Wörter  nach  der  kurzem  Bildungsweise  die  Pos- 
sessir- Präfixe  angenommen  haben,  so  {ht  Herz,  c«^  Seite,  und 
dai>  mit  gpis».  verwandte  S.  gpooT,  M.  -#p(»>o-v  Suuuuc.  Mit  den 
Possessiv -Präfixen  erfolgte  denn  auch  die  Annahme  des  Artikels. 

Dritter  Absduittt 
§.  127. 

Zalilu  orler. 
a)  Cardioalzahlen. 

M.      S.       B.                         Ifta  S*  B* 

m.  OTCiiT  ov<iiT  evü>T         1  iL  fem«  ovorr  ot<i>t  otoit 

OTAJ    <yr^     oTcei,  otci                ori  otci   oti,  otci 
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(Tgl.  die  ZaKI  12.) 

(ii  lyoMÜTC  il  c£iot) 

—  «somEt  — 

—  ^OÜUCttT  — 

—  igjAitT  — 

»  fSMÜT  — 

IIJÄ-AICT  — 

—  JB£MT  — 

qroov      qrrr       ■  — 

q*roT-(HOT)  qTOT-(iye) 


M.  S.  B. 

t  cnov^lt)  ciifc,  ccicie  canf 


qroe 


ISAMIK 


COOT 
CCT 

ce^q  — 

{9AUtn      —8«  ^MHxu 


C|TOA  « 

qro  n  poMne 
ii  cgiMe 

coo  — 

coe  « 

CO  . 

C«vlI}C|€  ^ 

c«k09^  I« 
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M.  S.  B.  M. 

m.  MUT  MRT  —  10  i    f.  MK^ 

(co<L  P».  44.) 

MCT-CnOOTC  MKT'CnOOTC—  12  Iii 

MeT-CK«kT  mBt-ciiootc  ~ 

MÜT-CnOTC  — 


S.  B. 

MUTS  — 


11  liL    MCT-OTI  — 


MCT-gOMT  AiKT-|gOMT  — 
MÜT-fSOMT  — 

Mempliit. 

m.  f* 
14  nL  MeT-qroOT  MCT-cfroe 


15  Te  MCT-^o»  MCT-^e 

16  T?  MCT-COOT  MCT-CO 

17  MCT-^gq  Mrr-|9«4gq^ 

18  Üt  MCT-SSMim  MCT-^AUtni 

19  MCT-l^lC  MCT-iJfrJ 

20  S    «l«T  «OT4ir| 

21  Sa 

22  R& 

2a  KP 

24  kS 

25  ile 

26  Rc 
27 
28 
29 


MeT-cnoT<(  MÜT-cnooTce- 

13  iC     MCT-igOM^    MÜT-glOMTe  — 


m. 

MJVT«^«fre 
mRtr,  Mfite 

MÜTGA^gq 

SOTttT 


f. 


MicTA^qre 

MÜTH,  mRtC 

MÜTiwCe 

MATCt^igqe 

MÜTOHMKIIft 

MCTEMime 

MnTV^ire 


sorqgoMT  scmgoMTc 

QlOTTA^C  ttOTT^qjTC 


«ornsMfiiiA 
«OTT^rre 
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Mempbii. 
m. 

40  M  {MC 
46  MT 

50  ii     T&JOT,  TCOTI 

60  X  ce 
70  o  mfre 

80  Ii  ;6iUMnc,  i6eMiic,  tfiMCne 

100  p  {ge 
200  c 


Sahid« 


3Ü0  f 


ce 

^ucne 


400  ?  qrooT  k  gt 

500  ^  %OT  k  jBft 

600  X  9^ 

cooT  oge 

700  ^  iB<^üi<|  n  gc 

800  Jä  0Mim  hgc 

900  ^  >^  IT  n  g» 
1000  «k,       ajo,  3*.  (seilen) 
2000  kf     cttM^  h  gOy  go  cti«t.T 

3000  9  goMT  k  g9 

4000  S  <pooT  k  go 

10,000  1  MHT  h.  lyo, 


gMiiT  ge 

goMcr  gCi  gSh-  ge 
(|TOOT  H  ge 

^trr  n  ge 

coov  ii  ge 

CA^gq  Ä  ge 
gMOTK  ge 
R  ge 

ao  (B.  ujA.) 

cn«^T  ü  ujo 
goMfir  ii  go 
cpooT  II  go 

AUIT  il  igO|  iSliL 
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Mempbil. 

100,000  ujc  ü  uio,  jUHT  k  ^fiÄ. 

^)  Ordinalzahlen. 
MempliU. 


|9oit0|O 


m. 

^OTiT  pnmus 

(pl. 

cg<Dpn 

igepn 

ni  (^)  44*^2  cit«iiT  secnndas 
Sabid. 

f. 


f. 


£OTi*)>  prima 
giopiu 

^  (»)  jMa^2  cnov^  f  ecanda 

Üasclimur. 


f. 


(^orare  prlncipiuni) 
(pl.  ^cnrakTC  primitlae) 
gopiif  igopn   uiapne  ig(opcn 

S9«^pn 


lyopm 

m&pm 


Vierter  Abschnitt 
§.  128. 

Ausdruck  der  Comparaliv-  und  Superlativ- Verhältnisse 

im  Kopt. 

BegriiHicb  oabe  Terwandt  mit  dem  Zabien-Yerbaltoisse  und 
ewir  in  dem  VcrbaltniMe  der  Zablen  als  Cardiaalia  und  Ordi« 

nalia  ist  das  in  der  Übers*  in  ilt  genannte  Verglcicbungs- Ver- 
haltnil« de«  Companttiy  und  5uperlali?.    Bieten  namlidi  die 
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ZaMwÖrter  eine  qvaiititatiTe  Steigernng  dar,  in  welcher  die  Oar* 

diualzahleii  citi  (  Lergcwiclit  über  ein  oder  einzelne  Objecte, 
die  Ordinalxahlen  über  eine  Allgemeinheit  oder  Toulitäi  toa 
Objecten  anxeigen,  lo  «eigen  die  spetiellen  Vergleicbungegnde 
eine  qnaliUtiTe  Steigerang  an,  bei  welcber  der  Gomparativ  das 
Übergewicbl  über  ein  oder  einzelne  Objecte,  der  Supcrlalir 
über  die  Aügemeinbeil  oder  Totalität  gewisser  Objecle  aus- 
drückt 

§.  129. 
Ansdrack  des  ComparatiT. 

Das  TOrziiglichste  Mittel,  die  comparatire  Stelliing^  anzu- 
geben bilden  im  Kopt.  M.  goTO,  S.  ooto,  ^^otc,  B.  ootcv,  oo-sc 
pInSf  pinrcs.  Die  Beziebangs- Partikel  quam  bildete  das  Ke- 
latiT  e.  An  Statt  des  ^vwq  braucht  das  BL  häufigst  als  Com« 
paratir- Charakter  das  cjgMore  und  Ewar  bestandig,  sobald  das 
verglichene  Object  ein  Pronomen  i^t.  e^orepoi  mehr  als  mich, 
cgorepoR  mehr  als  dich. 

§.  130.' 

Öfters  ist  von  dem  Sahid.  nach  gOT£  die  Verbindung  c 
20T0  e  für  die  Bexichungs -Partikel  e  gebraucht  worden. 
Das  M.  bedient  sich  in  dieser  Hinsicht  des  e^ore  sobald  es  den 
Comparativ- Charakter  auf  eine  im  nächsten  §.  angegebene 
^?Veise,  oder  auch  wenn  es  statt  desselben  das  Griecli.  mä^A^oh 
anwendet.  Häufig  hl  aber  auch  das  €£^OTe  als  Comparati?- 
Cbarakter  durch  das  Griech.  fMc^Aei^  rerstSrkt  worden* 

§.  131. 

I)(  r  Comparaliv  ward  im  Kopt.  sehr  oft  dnrch  den  Positiy 
in  Begleitung  mit  den  als  Besiehungspartikel  gebrauchten  Re- 
btiv  c  oder  mit  den  als  Besiehungs -Partikel  dienenden  Inteiw 

ro^aUv-I'arükclu  M.  le,  gi&.ti,  iS.      -;s.iu  aud^^cdrückt  wie  z.B. 
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Tou  7Xf<7Jo?  i^uwi/,  wofür  die  Sabid.  Parallclstelle  iiTOi;  tjuuv.xu 
c  nuMoT  braucht  9  Matth.  19,  24.  M.  cuoTcit  Ktc  ot  saji^otA 
I  c  j6ont— le  ov  p^t^^b  ntcqi  e  j6omf  S.  cmotS  e  Tpe  ov 
^«jMorX  et  c  ^om^e  ^ove  e  ipc  it  pÄoia^o  A<i>r  c  ^ont,  Lac. 
5,  23.  OT  £•»  Mcrrcn  c  «oc  (<xe  ncRno^  cep^H  n&K  e&oA)  le  e  soc 
(«€  TioiiR  oiro^,  ^S9i)f  Matth,  9^  5.  or  motcü  e  xoc— ^«ji  c 
«oc,  S.  «»g  nrr  Mcnfi  «ooc  nc— vin  «ooc  ve. 

§.  132. 

Das  Kopt.  entbehrt  einer  eigentlichen  SoperlttiTfonn« 
Den  Ausdruck  des  SuperlatiT  TcrmSttelt  dasselbe  gleichfalls 
durch  den  Positiv  und  die  Beztehiing.spartikel.  Formell  fallt 
also  ComparatiT  und  Superlativ  zusainnien  und  der  crstere  ist 
nur  materiell  dadurch  Ton  dem  letatem  an  unterscheiden  ^  dalii 
er  auf  ein  oder  mehrere  Objecte  einer  Gattang«  der  SoperlatiT 
aber  auf  die  Gesammtheit  der  Objecte  einer  Gattung  bezogen 
wird.  Daher  kann  z.  B.  M.  ihm  nc  iii  nitg^  xScn  AiCTorpo 
ine  ni  ^Kori,  S.  ium  nno^  '■^'^^po  n  m  nirve  sowohl 
der  ComparatiT  als  auch  der  Snpeilatiy  sein^  je  nachdem  man 
die  Sphäre  der  Bezogenen  verengert  oder  erweitert.  Ein  ßci- 
spiel  des  ausdrücklicU  auf  die  Gesammtlicit  ;)l5  Superlativ  be- 
sogenen  Positiv  erhalt  man  in  1  Cor.  15,  9.  M.  ä^noR  nc  nr 
KOTSi  tkxtK  one  ni  ^nocroXoc  tk^ww^  B.  a^noH  ne  nium 
orre  lu  «^nocroXoc  Tnpof.  Das  S.  bedient  sich  an  dieser 
Stelle  des  Griech.  Superlativ  «>.noK  nc  neXi^^icTOC  n  aoiocro- 

§.  133. 

Nach  den  früheren  Grammatiken  soll  der  Superlativ  auch 
durch  den  Beisats  des  Adveriiioms  M.  cM^ipii,  CMs^igo  sel- 
ten |  gewöhnlich  cau^tc,  B«  CMa^gi«^  gebildet  werden.  Dieses 
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Adverb,  bedeutet  im  (jruuiie  quod  mnititutiinisy  magnitudiiiis^ 
<bna  sehlccbtweg  Tftide«  admodom.  Jene  Bcbaaptimg  ist  nn 
in  to  fern  ricbttg,  sobald  ein  VergleScb  und  swar  wiedermn 

unter  der  itii  tit  ii  (>onij)nratIv  und  Superlativ  geltend  gcinat  Il- 
ten Ausdehnung  Suit  üodet.  Ohne  angestellten  oder  beab« 
sicktigten  Yergleicb  aber  bildet  das  cM^igui,  mag  es  einfädi 
€»der  Terdoppelt  geseist  sein,  leinen  Comparativ  nnd  Superlativ« 
sondern  blofs  eine  uube^Limmtc  bteigerang  des  mit  ihm  ver- 
gescHscbafteten  Wortes,  wie  denn  s.  B.  in  dem  Ton  Schölts 
fiir  den  Superlalir  angesogenen  Gen.  43,  30.  M.  ovog. 

enpoh^ct  a-tpoh^a  (^a  '^^)  "'''^  ^dr  sich  kein  cigeullicber 
SaperlatiTi  sondern  nur  eine  unbestimmt  gedachte  Vielheit  ent- 
halten ist«  Dtels  ergiebt  sich  ancb  ans  anderen  Stellen  wie 
c.  B.  in  Phil.  1,  9.  S.  «c  r«^c  epe  TeTi{«kY«akitH  p  CMak,i« 
eM«^ic,  B.  %e  Keec  epe  TeTen«k^&>iiH  cA  £otö.  eju.&g«k.y  M. 
^itUb  II  TeTen«ki>a^iut  en  M«i.AAoti  kc  MStXAoa  iiTCcep  {ovo« 
MW  aytarn  vfuv  «ri  moXXok  hcu  fAoXKß»  Trc^tTTtv^*  Matth.  2,  10. 
ist  %(toce  fAfyctXii  (npoö^u  im  M.  OT  niiyl"  h  p^^i  CMa^^O),  S. 
OT  no^  il  p&iye  €mm€. 

Fünfter  Abschnitt. 
Abwandaliiikg  des  Terbnms. 

§.  134. 

Den  Ausdruck  des  sogenannten  Yerbi  substantivi  esse 
iibemimmt  im  Kopt.  die  schwächste  Form  des  Bemonstratir* 
Ptonomens  Sg.  männl.  ne,  weibl.  tc,  Plur.  ohne  Geschlechts- 

unterschied  ne.  Ein  «^noK  nc  ni  kot^i,  ich  bin  der  kleine, 
bedeutet  also  im  Grunde:  ich  der  oder  das:  nämlich  der 
kleine*  Daher  erklart  sich,  dats  dem  Plural  des  Subjectes  ge- 
wöhnlich der  Sing,  des  Demonstrativ- Terboms  folgte,  wenn 
das  ab  Prädicat  beigefügte  Momen  im  Sing,  stand  wie  z,  B. 
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Matth.  5,  13.  H.  ti-oüyicn  ne  h^mot  m  m  R«^^i,  ihr  du :  das 

Salz  der  Erde  =  ihr  seid  dai  Salz  der  Erde. 

§,  135. 

Aas  dem  BemonstntiT-  Cbaralter  des  ne  erlclirt  sieb,  daCi 

dasselbe  in  Verbindung  mit  einem  andern  Vcrbo  im  Präterito 
auch  als  Präteritam  aafgeCi(st  werden  konnte.  Die  elgent* 
liehe  Imperfectform  des  ne,  tc,  ne  bildete  jedoch  em  Yorge- 
setstes  ne  and  swar  ne— ne,  er  war,  ne — Te  sie  war,  ne 
ne  SIC  waren.  Das  Subject  wurde  zwiscben  das  ne  nc  etc.  ge- 
«etat.  Da  wir  später  die  Bildung  des  bestimmtea  Präteritai- 
Charakters  darch  die  Relativ -Pronomioa  er,  Ht  werden  ver« 
wirkllcben  sehen  (man  vgl.  das  Latein,  qnnm,  die  verschoUena 
kürzere  ISeulralform  Cur  qtiod,  Skr.  kioi^,  so  ist  es  am  Natür- 
lichsten in  dem  ne,  welches  sich  uns  aach  in  der  seltenem 
Form  cn  zeigen  wird,  fiir  arsprunglich  eins  cn  halten  mit 
dem  Indefmitiv-  und  Relativ -Pronomen  it,  welches  hier  Tiel« 
leicht  auf  seiner  Grundbedeutung  ein,  im  Sinne  von  ein  mal| 
einst  fttlste. 

§.  136. 

Verneint  wurde  das  ne,  tc,  ne  durch  die  Negativ- Ver« 
doppelang  n— a^ny  euphonisch  Jk— a^n,  welche  vor  dem  ne,  TC, 
ne  das  zu  Yemeinende  Pradicat  einschlofs  wie  s.  B.  Jo.  9,  16. 
M.  TT&.f  ptoAii  ii  OT  efcoA  oneit  «^-^  ne,  S.  nci  pü>MC  H 
OT  e&oA  gM  niioT^e  nc,  o  ccv<r^u!7ro9  oCrog  evH  motw 
TW  ^scv.  Mit  jU— M  Marc*  10, 14.  M.  lu  ^cjna  imnikM 
Jmmoi  m  a^n  ne  e  iniq,  S.  aus  der  Parallebtelle  Matth. 
20,  23.  HC  gjuooc  2}  oynii^xi  maioi  m  ikoi  ^.n  ne  c  T&&q, 
TO  ftct^trm  tH  bf^mv  fiov,  ovh  »ttw  ifxov  ho'jmt.  Das  Mempbit. 
hat  sich  öfters  rerstattet,  die  vordere  Negation  h  absuwerfen 
£.B.  Jo.  7f  16.  M.  x^cha  ajion  Tfoi  ajt  ve,  &  Ta^cAin  a^non 
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9  TIM  *n  TCy  i)  tm  BiBttyfl  0tMr  9Ttt»  fjMff  imd  Mittb.  20,  23. 
H.  e  ^cMCf  cik  cmmüM        «iK  ne  c  THiq.  —  Du  Baschmnri 

welches  die  N<*gatIon  *.n  zu  cii  schwächte,  hat  nach  1  Cor. 
6, 19.  ^na  KtMo.  nuiTcn  cit  ne,  oro^  k^iaTcn.  ^Tcn  und 
Hur  nadit  du  was  enreri  «o»  mm  tuvrw. 

§.  137. 

Ben  BegrifFd€s  esse  drückte  «ach  das  JProQ.  iadefin.  M. 

gewShollch  ora^naos.  Die 
Imperfecta  Form  bildet  dieses  Wort  dadordi,  dafs  es  sicli  mit  der 

Imperfeclform  des  iie,  also  mit  ne  ne  umgiebt.  Dieses  ne  otoii 
ne  gilt  unTcrändert  Cur  manol.  und  weibl.  Geschlecht  und  for 
Sing,  und  Plunl.  Bas  nc  Ist  im  Memphlt.  sehr  oh  abgefidlen. 
Im  Sahid.  ist  die  Abwerfong  bei  weitem  vorherrschend.  Sehr 
seltea  erscheint  im  Sahid.  das  reine  ne  oron  und  das  aus  ihm 
snnacbst  geschwächte  nc  orn.  Am  Häufigsten  erblickt  man  die 
Contraction  ttevü,  ncrn.  In  dem  Bascbmur.  Bial.  giebt  von  dem 
Impeifoii  dieses  ^Vortes  nur  eine  einzige  Stelle  Zciignifs  Je. 
4|  46,  PkTia  nnc  otou  ü  ot  £i&ci<Viroc  mmct  ne  ed.  «kita 
luic  ova^n  Aa^ciXuioc  jämct  sie  ed.  Z.  (M.  ne  ovoii  er 
Aa^aXiKoe  ne,  mm  «ff  ti9  /8«TiAiiMf).  Ist  hier  das  n  Tor  ne 
kein  Schreibfehler,  so  erhalten  wir  eine  Verdoppelung  des  Im- 
perfect  -  Charakters  ne,  analog  der  schon  früher  hesprochenea 
Yerdoppeiung  des  Pron.  indefin.  und  relativi  n,  und  der  spi- 
ter  wahnunebmenden  Verdoppelung  des  Imperfect*  Charakters 
an  der  allgemeinen  Verbal -ALwaudclun^,  zu  welcher  wir  In 
den  §.  §•  139.  fgg.  übergehen. 

§.  138. 

Die  negative  Seite  des  OTon,  orewit,  oth,  ortt  ist  Xuuon, 
AUi«ktt,  mmH,  Mii  welche  als  Imperfect  ne  Äuioit  nc,  etc.  lau- 
tet.   Wie  bei  dem  ne  ovori  io  fiel  «neb  bei  dem  M.  ne 
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jUmok,  S.  nc  MMSLf  nc  mü  das  ne  ab,  wtc  z.B.  Jo.  11 ,  37. 
S.  eic  HC  Mn  ^OM  Siioq,  ecquid  erat  nulla  facaltas  ei?  wo  das 

M.  IC  ne  MMOii  ly-xoM  jUAioq  ne  fiir  ot/«  r^'^uctTo.  Ander^^"lrls 
hat  sich  aber  auch  das  M.  des  ne  begebea  wie  2.  B.  in  Marc.  8, 
14.  ne  jHMon  gAi  n  totot,  non  eiat  quidquani  nianiu  eorum 

§.  139. 

Wlrbaben  bei  der  Abwandelung  der  Kopt.  Verba  dreierlei,  den 
Stamme  angefügte,  Elemente  sn  betracbten,  nämlich  Personal-, 
Temporal  -  und  Modal  -  Charaktere.  Die  Personal- Charaktere 
xerfallen  in  xwei  Abtheilongen ,  von  denen  die  eine  den  Pro- 
nominal -Ausdrucken  eine  subjecliviscbe,  die  sweite  eine  objec* 
tive  Stellung  verleiht.  Die  Pronominal -Ausdrücke  in  objecti- 
ver  Slclliing  treten  den  Verbablänimen  durc)iaiis  nls  Suffixe  an. 
Sie  sind  materiell  and  formell  bis  auf  die  erste  Pers.  Sg.  eines 
mit  den  im  §.  72.  angeföhrten  Possessiv- Suffixen.  Ihrer 
Bedeutung  nach  sind  sie  als  Accusative  aufzufassen.  Wenn  bri 
einigen  Verben,  wie  z.  B.  Lei  t&juo,  T«uu«k,  ta^mc  nuntiare  das 
Pronominal- Suffix  eine  Dativ -Bedeutung  an  enthalten  scheint 
e  TSJiAoq,  nuntiare  ei,  su  verkiinden  ihm,  so  darf  man  nur  den 
Kopt.  VerbaLstampi  genetisch  untersuchen,  um  sich  auch  hier 
der  Accusativ- Bedeutung  su  vergewissern.  So  ist  t«juo  zu 
zerlegen  in  das  causative  t  und  in  den  Verbalstamm  M.  cmi,  B. 
ciMi,  S.  ctMc  wissen,  und  bedeutet  eigentlich:  machen  wis- 
sen, mit  Sufi.  Jemanden. 

§.  140. 

Nor  Sofsersl  wenige  Yerba  besiteen  nach  der  regelmSfsi- 

gcii  Art  des  Altili^vpt'  die  Prononiiiial  -  Suffixe  noch  in  suhjec- 
tivischer  Stellung.  Es  sind  die£s  zunächst  die  Verba  M«  S.  B. 
HC««,  dicere,  (eompontrl  tut  DenomlitliT-Verbo  nc  vnd 
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loqui,  wofür  auch  seltener  ?&c-pe)  M.  <»pe,  S.  B.  xpc  Cacere 
(compoairt  aas  cmiatiTeii  ^9  t  «nd  pe  lac€re)|  so  wie  das  M* 
S.  B.  JM«kpe,  ImpcntiT-  und  OpUtiT-Attsdmek  (componiri  mm» 

dem  Stamme  m«^  daro,  =  redJere,  facere  und  pe  (acere),  -welche 
in  ikrer  Abwandelung  sich  also  gesUUcu:  Sing  !•  Pers.  com. 
M.  ne«iu,  S,  ncvM  dixt  und  dico,  2.  Pers.  mafc  M.  & 
ncvMi,  dixitiif  dicia,  3.  Pen.  masc.  M.  S.  ncs^q,  B.  ncvsicb 
nc«eq,  tllxit,  Jicil,       Pcrs.  ffin.  M.  S.  ncxs^c,  I>.  ncxcc, 
männl»  und  Areibl.  auch  M.  S.  ß.  nc-:Lc,  Flur«  i.  Pera.  M.  5. 
ncaukii^  duumofli  dicirnui^  2.  Per«.  ^  ncwoTcn,  S«  hsmitk 
(Z.  ^6.  ncmeni  mufa  wegen  des  correspondirendea  e«u>T5 
lieifscii  iicixcoTii),  3.  Pers.  1*1.  utiiuor,  S.  ne%«^T,  L».  iit^XÄ.-r, 
iic^cT,  aurserdem  wie  im  Sg.  suftixlos  ncsc.    Das  -c^pc,  ipc 
bildet  aich  Sg.  1.  Per«.  M.  <»pi,  S.  B.        facio.   (Das  cnU 
femt  aicli  von  den  Possessiv -SnlT.  t,  erscbeint  jedocb  Im  Grande 
autli  als  Possessiv -Suffix  iiu  Possessiv  -  Präfixe  der  1.  Pers.  Sg. 
lu^  T«k,  Plor.      §.  68.),  2.  Person  masc.  M.  ^cr,  S.  Tpeii, 
3.  Pers.  maonl.  ^pcq,  S*  B.  Tpeq,  weibl.  M.  «pce,  S.  B. 
Tpec,  lilr  nannl.  und  welbl.  auch  M.  <»pe  S.  B.  Tpc,  Plur.  i. 
Pers.  M,  opcn,  S.  B.  Tpcii,  2.  Pers.  M.  -opeTCTen,  -epeTcn, 
S.  TpcTCTÜ,  TpcTÜ,  B.  TpcTCTcn,  3.  Per«.  AL  <»poT,  E.  xpov 
vnd  Tprr,  S.  Tpcri  endlicb  Ma^pe  Stng,  1.  Pers«  M.  S.  jaa^pt, 
l^.  mannt.  Pers.  M.  S.  M«.pcK,  3.  mannl.  Pers.  M.  S.  ai&pctj, 
B.  M«ipcr|,  Md^'Ae^,  3.  weibl.  Pers.  M.  S.  Mä.pec,  D.  Md^pec, 
Ma^Acc,  für  beide  Geacblechter  aacb  M.  S,  B.  au^pe,  Piar.  1. 
Pers.  M.  S.  at^pctt,  B.  aas^pcn,  Mb!ktn^  2.  Pers«  H.  S.  m»^ 
pcTcn,  3.  Pers«  M«  S«  M^por,  B.  jku.poT,  M^UkJor, 

§.  141. 

Die  im  §.  140«  angegebene  SnfBxbüdung  findet  sieb  aocb 

noch  an  einigen  anderen  VerL(  ii  als  Kcste  der  ältesten  S|>r;i€h- 
biidung.   Meistens  sind  es  ImperaiiTey  an  denen  der  Pronomi- 
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naUAnsfIruck  in  der  Gestalt  von  Sufüxen  auftritt.  Es  sind 
die£i  Sabid.  Ao,  Imperativ  «^%or  abatine  te,  «^AiotH  abstinete 
▼OS,  cessate,  dann  vora  nngebraucblicben  jwot,  M.  S.  B.  «oiot 
veiii  (niasc),  ]NI.  S.  ä.aih  veni  (fem.),  M.  «uuu)iiii,  Ii.  i^Aioiiu, 
S.  &MoiTn,  «jmuTii  venite,  M.  S.  Stamm  cn  ducere,  Imper. 
M«  S.  «kni  duc,  aber  aucb  daclte,  M.  «^niori,  S.  «^nine  dncite, 
aber  aocb,  mit  gaozlicbem  Verlcennen  seines  Ursprungs,  Sin> 
gular;  M.  S.  Stamm  cp,  B.  cA  faccrc,  Imper.  M.  S.  «^pi,  B. 
«b^i,  fac,  aber  aucb  iacite,  M.  «.piovi^  S.  «^pspe  iacite,  aber 
ancb  fac. 

§.  142. 

Das  Verb.  M«  «»pc,  S.  B.  ipe  ist  ans  der  äitem  Bildnngs- 
weise  in  die  jüngere  ubergegaogen«  welche  die  Pronominal- 
Cbaraktere  darcb  PrSfixe  atisdriickte.    Sobald  nun  dieses  Tef^ 

bum  Prähxc  annahm,  so  ^inj  diese  in  subjecliviicher  Stellung, 
die  Pronominal -SolBxe  dagegen  in  objectiver  Stellung  au&a- 
fassen. 

§.  143. 

Das  Gmndtempas  der  Kopt.  Spracbe  bildete  das  Perfect, 
welcbes  aber  sngleich  den  Ausdruck  des  PrSsens  mit  ubemabniy 

wie  denn  das  "Wesen  des  Pcrfcct  in  der  Verknüpfung  der  Ver- 
gangenheit mit  dvi  (i egonwart  besteht.  Grund- Charakter  die- 
ser Perfect-  und  Präsensform  ist  das  a^,  binter  welcbea  die 
Personal  »Charaktere  als  Soffixe  antreten.  Die  so  rereinigtea 
Temporal  -  »nd  Personal -Charaktere  traten  sod.inii  als  Präfixe 
dem  Verbabtamme  vor.  Die  «^-Form  des  Prägens  findet  sich 
jedoch  nur  noch  in  einem  bescbrinkten  Kreise  im  Kopt.  TOr« 
Am  Häufigsten  erscheint  sie  im  M.  (s.  Schw.  d.  a.  Äg.  p.  1815b 
fgf^.).  Es  ist  dieser  Form  in  der  Hegel  zugleich  Jli'  Ausdntck 
einer  gesteigerten  Verbal -Xbätigkeit  ml  eigen  y  wei^baib  sie 
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TOB  Scliw.  «.  a.  O.  das  empbitifchc  Präieiu  geninni  wotdoi 
igt.  Eine  noch  grofsm  Sleigermig  eHiilt  dieie  Form  dordk 
ein  ▼onng€set2t€i  9.   Die  Form  ig«^  !«t  tos  Sckw.  a.  a.  O. 

p.  1868.  fgg.  mit  dem  Namen  elue5  iiitcui^ivea  Perfect  vnd  Pras. 
belegt  worden.   Am  analogsten  ist  das  |g,  welches  in  ToUerer 
Form  als  cjg  aoftritt,  der  im  Talgaren  Dentschen  darch  das 
Zeitwort  thun  bewirkten  Steigerung  des  TerbaU Begriffes  wie 
a«B«  er  thut  sagen  für  er  sagt.   Unrichtig  bezeicbnei  Pey- 
von  Gramm,  diese  Form  ab  ein  Präsens  indefinitom  seu  cob- 
snetndinisy  deren  Grandbge  das^  eine  vergangene  Zust2nd- 
liebkeit  oder  Thäligkeit  in  sich  schllefsende ,      des  Prateritl 
und  der  mit  der  Ijeiieuiung  so  lere  begaste  V  erbalstamm  g;^ 
bilde.  Denn  eines  Tbeiies  entging  Pejron  gana  das  cm- 
pbat.  Präsens  anf  Sb.   Andern  Tbeiies  aber  übermb  er,  dafa 
das  vg&,  häufig  mit  einer  solchen  VerLaUbätigkeit  verbunden 
wird,  weiche  nur  ein  Mal  geschah  und  selbst  nur  ein  Mal  ge- 
acbehen  konnte.    Umgekehrt  erklärt  es  sich,  da£i  iler  Begrilt 
•olere  als  einer  frequenUtiven  Thäligkeit  in  dem  Begriffe  einer 
gesteigerten  Thriii^ktil  uuL  aur^clit.    Djc  Form  g|«w  ist  gewöhn- 
lich dem  Präsens,  ungleich  seltener  dem  Perfect  eingeräumt 
worden,  wie  Jo.  21,  IS.  csios  h  kAor  igsjutopR  SiML^T^ru. 
OTOg  gsjigc  itsji  dtt  seiend  jung  gürtetest  dich  selbst  and 
gingst.    In  einem  Theile  des  Laschmur.  DIal.  hat  das  ig«i.  seine 
Intensivkraft  verloren  und  wird  als  ein  gewühuUches  Präsens 
gebandbabt  (s.  Scbw.  1.  i.  p.  1128.).  Durch  die  ^«-Form  des 
Perfect  ist  ttbrigens  TOn  dem  Kopt.  auch  der  Griecb.  Aorist 
ausgedrückt  worden,  wie  ja  diefs  auch  das  Latein,  durch  sein 
Perfect  gethan  bat. 

§144. 

Der  im  vorigen  §.  besprochene  Temporal- Charakter  <v  er- 
Uäri  sich  am  Befriedigendsten  als  ein  alter  Verbalstamm  mit 
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dem  Begriffe  des  esse,  und  ursprünglich  eins  mit  dem  Verbal- 
ttamme  M.  <w,  S.  c»|  o,  B.  <i>  und  esse;  so  dafs  also  das 
in  Verbindimg  mit  dem  Personal- Charakter  im  Grunde  sam, 
es,  elc.  ausdrückte.  Dafür  spricht  auch  der  Umstand,  dafs  ein 
Tbeil  dieser  «^-Formen  ohne  uachfolgendes  Vcrbum  das  Prä- 
•ens  des  Verbnns  esse  ausdrückt.  So  im  Sg.  2.  männl.  Pers. 
«iJi  es,  weibl.  kpe  es,  3.  Pers.  mänol.  c^q,  weibl.  «kC  est,  för 
beide  Geschlechter  auch  «^.pe,  Flur.  3.  Pers.  «^t  und  «^pe  sunt. 
Dieses  abo  erklärte  küpl.  fällt  zusammen  mit  dem  Allägypt. 
All,  oder  a«,  esse,  welches  mit  den  Pronominal -SuOBxen  formiri 
wird  wie  au-4c  du  bist,  a»-/,  er  ist,  etCt 

§.  145. 

Der  Temporal -Charakter  schwächte  sich  sn  c,  welches 
selbst  för  das  emphat.  Präsens  emtrat.   Aus  der  Schwächung 

selbst  aber  entwickelte  sich  ein  Fortschritt  in  der  Sprach- 
bildung, indem  die  e-Form  nur  noch  selten  für  das  PerCect 
eintrat  und  gewöhnlich  für  das  Präsens  einstand.  Das  •  des 
Präs.  trat  nun  in  Gegensatz  gt'gen  das  des  Perfect  und 
verhielt  sich  zu  demselben  wie  das  sch\>achere,  das  Nähere  he- 
zeichnende  Demonstrativ  zu  dem  starkem,  auf  das  Fernere  hin- 
weisende Demonstrativ.  Im  Allgemeinen  hat  der  Memphit. 
und  Baschmur.  Dialekt  (ur  den  Indicativ  des  Präsens  weniger 
oft  die  c-IuMu  angewendet.  Im  Sahid.  dagegen  ist  sie  (ur 
den  ladicativ.  des  Präs.  ganz  gewöhnlich  geworden* 

§.  146. 

Das  Parlicipium  ward  im  Kopt.  yermittelt  durch  das  He- 
laliv- Pronomen,  sei  es  durch  Vergesellschaftung  desselben  mit 
der  Indicativform,  sei  es  durch  Yerhindaog  einer  dem  Particip 
besonders  vorbehaltenen  Form,  worGber  sp  iter.  Die  sor  Par- 
ticipial  -  Yermittelung  verwendeten  Keiative  waren  c  und  ct. 
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enpbon.  M.  e«.    Was  das  Participmm  Pr'asentis  anbelanget,  so 
läf«i  ik'li  iicmerkcn,  dafs  für  das  aus  dem  gewöhnlichen  Indl* 
caÜT  gebiidcte  Particip  dt$  ActiTams  das  c,  (ur  dM  Particip 
des  Pmsitcs  aber  Torzugsweise  das  er,       angewendet  warde. 
Das  l\elativ  C  verband  sich,  um  das  Parlid'p  Präsentis  zu  bil- 
deOf  mit  der  scliwachen  e-Form  des  Verbalpr'ähxes,  ging  al>er 
nach  einer  im  KopL  iuiserst  biufigeii  Laut-Oekooomie  mit 
diesem  in  eins  sasammen,  so  dafs  also  s.B.  das  Particip  cum» 
tu  diccus  im  Grunde  steht  filr  e  cktcco.    Das  Indicaliv  des  Per- 
fect  auf  a^  ging  tkuOf  um  Particip  zu  werden,  um  in  e  a^,  also 
s.  B.  c  ajMUOf  tu  locutas.   Mil  dem  inteosWen  ig^  steht  für 
das  Particip  e  ig«..   Zugleich  ist  aber  auch  o(V  genug  von  zwei, 
ohne  r]o|nila  auf  einander  folgciititn  Perfect- AorisUn  auf 
der  erstere  parlicipial  aufzufassen.    Diese  pariicipiale  Anwen- 
dung des  bloisen  a»  findet  sich  Tomehmlich  im  Sabid.  (s.  Schw* 
a.  a.  O.  pag.  1900.),  jedoch  auch  im  Baschmnr.  und  lelbst  im 
Memphit.  (s.  ii>tdeni  pag.  1901.  1902.).    Schw.  bat  am  ange- 
föbrten  Orte  pag.  1904.  diese  participiale  a^-Form  aus  eiaer, 
durch  NachlSssigkeit  erfolgten  Abwerfiing  des  RehtiT-Pfoiio« 
mens  erklärt    Umgekehrt  wird  es  nicht  befremden,  wenn  das 
Participium  Präseniis  auf  e  nach  einem  Perfecl  und  Aorist  auf 
^  in  die  Vergangenheit  su  yerseiaen  ist.   Auch  die  e-Form 
des  Verbal -Piifixes  ohne  heigegehenen  Verbalstamm  diente  mm 
Ausdrucke  des  BegrifTes  esse  und  «war  der  Participien  Sg.  3. 
männi.  Pers.  cq  weicher  etsatuv^  3.  weibl.  Pers.  cc,  welche 
sie  B  ouTOf  Pliir.  3.  Pers.  er  welche  sie  <=  0MrtP|  ouom. 

Nach  der  Schwächung  des  Temporal- Charakters  zn  c  ging 
die  Sprache  noch  einen  Schritt  weiteri  indem  sie  den  vocali* 
sehen  Temporal- Charakter  gans  abwarf  und  nur  die  Pronomi- 
nal- Charaktere  als  Praiixc  Yur  dem  Yerbalstamme  belief».  Diese 
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Schwäcbang  ist  der  gewöbnlicbste  Ausdruck  für  den  Indicaiiv 
des  Piaseni  im  Kopt.  geworden,  Da  an  den  Pronominibus  an 
und  fiir  sich  der  BegrifT  des  Verbums  esse  baftele,  so  kann  es 

nicht  hoti cnulen,  dafs  die  ihres  Tcuiporalcharakters  enltwlciJelen 
Pronooiiualcbaraklere  ohne  Beigebung  eines  Verbal« tammes  den 
Begriff  des  Verbums  esse  aasdruckten. 

§.  148. 

Durcb  den  gleicbmäfsigen  Gebrauch  der  Temporalform  auf 
a^  för  Perfect  und  Präsens,  die  auch  nach  der  Ausprägung  des 
in  den  §.  §.  145.— 147.  enthaltenen  Sprachgebrauchs  fortdauer- 
ten, mufste  nolhwciiiiig  utters  Veranlassung  zu  Mifsverstäad- 
nissen  gegeben  werden.  Sollte  die  Sprache  nicht  gesucht  ha- 
ben, diesen  Übelstand  sn  beseitigen?  Sie  that  diefs,  indem  sie 
auf  mehrfache  Weise  eine  eigentliche  Perfecta  und  Aorist • 
Form  ausbildete.  Da  in  dem  Perfect  (für  den  feinen  Unter- 
schied des  Griecb.  Aorist  scheinen  die  Kopten  keinen  Sinn  ge- 
habt au  haben)  ein  doppeltes  Moment,  nämlich  die  Verknüpfung 
der  Vci^uii^^cnheit  und  Gegenwart  enthalten  ist,  so  schien  man 
am  Nalürliclistcii  die  Pcrfectform  durch  eine  N\  ietk'rholung  des 
Perfect -Charakters  ausdrücken  su  können.  In  der  That  schlug 
man  diesen  W'eg  ein.  Der  Bascbmnr.  Dialekt  gesellte  das 
Perfect     unmittelbar  zu  dem  Präsens     als  und  in  Ver- 

bindung mit  dem  Pronominal- Charakter  3.  männl.  Pers.  Sg* 
•ka^q,  3.»  gemeinscbafll.  Pers.  PL  a^akT,  und  mit  Trennung  des 
Temporal- Charakters  yom  Verbalstamme  wie  s.  B.  in  1  Cor. 
7,  15.  Tv\oAicii,  CS  hat  der  lIciT  geladen  uns.  Diese 

eiorach^le  und  eben  desshalb  auch  gewifs  älleste  Bildung  hat 
sich  nur  in  dem  firühaeitig  ausgestorbenen  Bascbmnr.  Dialekt 
erhalten.  In  demselben  Baschmur.  Dialekte  aber  so  wie  in  den 
beiden  aiuleren  Uiultklcii  IjiiJcl  sich  noch  eine  aiiJcie  Form, 
den  wesentlichen  Bcstandtbeilen  nach  mit  der  erstern  gleich 
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and  Bv  durch  die  «yataktkcbe  Stellmig  mehr  gekfinuidt 
lf«a  halte  f ich  DamUch  schon  früher  gewohnt,  in  der  3.  P.  Sg. 

und  PI.  den  Nomtnativ  swiscfaen  den  Perfect-Chtraktcr  und 

den  nackten  Verbal^lamm  zu  atelien  wie  z.B.  Ps.  9,  25.  nadh 
dem  cod.  Bcr.  Id7.  k  m  ptqcpnohi  ^  «<i>nT  ei  hat  der  Sön- 
der  gegeben  Zorn  (ur  e  «fut^M^op  wa^^wt^  Acta  Ii,  17* 
S.      nnoTTc  *)>  n&T,  es  hat  der  Gott  gegeben  ihnen, 
Hir  0  ^so^  Bhtuxev  auTotf,  ■  Diese  Stellung  hat  man  oichi  auf 
das  Präsens  fibergetragen*   £s  leuchtet  ein,  dafs  der  nun  ron 
dem  YerbalsUmme  getrennte  Temporal- Charakter  ^  kein  Be- 
griffsinerkinal  mehr  besitzt  als  der  mit  dem  VerbaUtarame  Yer- 
bundciic  Charakter  «k.    Diefs  fand  indcls  Statt,  als  man  den 
mit  dem  Verho  verbundenen  Temporal- Charakter  a^  in  glei- 
chem syntaktischen  VerhSttnisse  noch  ein  ^  vorschob,  also  R. 
z.B.  des.  r»,  14.  Ä.  uMen"^  ä^otod^c  e&«k.A,  es  hat  der  Orkus 
breit  gemacht,  im  Plural:  Threni  5, 17.  a^  nen^«»^  ^rt\  rcm, 
es  sind  unsere  Augen  gevirorden  schwere,  «i  o<^a%^(  Tf/im» 
»rxoTitTttv,    Biesen  Sprachgebranch  haben  nun  auch  die  bei- 
den an  U  icii  Dialekte  .mgciiümmen.    Demnach  M.  in  der  oben 
angenihrlen  P«almenstelie  nach  den  Berl.  cod.  37.     iii  peqep- 
koAi  ^t|^  «u>nT  und  in  der  genannten  Steile  der  Acta  Ap.  ^ 
niMir,  wo  das  Sah,  a^  nnorre  na^T. 

§.  149. 

Ber  Temporal  >  Charakter  ^  enthielt  in  sich  nach  §.  144. 
den  Begriff  des  esse.   Bie  Pronominal -StSmme  besalsen  nach 

den  öfters  und  zuletzt  in  §.  147.  gemachten  Tjenierkungen  gleich- 
falls den  Begriff  des  esse.  Ja  es  ist  möglich,  da£i  jenes  a^ 
mit  dem  oben  genannten  Yerbalstamme  of,  o,  m  esse  gleich- 
falls auf  einem  uralten  Pronommalstarome  beruhte  (man  denke 
nur  an  den  Pro  nominal  stamm  ot  durch  Schwächung  hervor- 
gegangen a«  dem  Pronomen  mit  Begriff  des  Verb«  esi«  vwcof 
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crrcn).  Wie  dem  nun  auch  sei,  so  scbeinen  wir  TOr- 
avssetzen  sn  darPen,  dafs  zur  Bildung  eines  bestiminteii  Per- 

fects  und  AorisU  an  Statt  des  neu  hinzugerügten  oder  wie- 
derboltea  Temporal- Charakters  auch  ein  Pronominal -Stamm 
au  dem  alten,  dem  Perfect  und  Präsens  gleichmafsig  ankom- 
menden Temporal-«^  gefugt  werden  konnte.  Diese  Yoraufsei- 
zung  ist  vollkommen  begründet.  Es  trilt  udmltch  als  Ersatz 
des  an  dem  alten  im  M.  das  Relativ -Pron.  er,  im  S.  das 
Relativ -Pron.  ür,  im  Basehmnr.  sowohl  das  eT  als  auch  das 
Ht  in  der  Form  von  ct  Ht  Die  bisher  genannten  Per- 
fect- nnd  Aorist- Formen  sieben  nun  im  Kopt.  mit  gleicher 
Berechtigung  adten  einander  wie  a.  E.  in  1  Theas.  1,  8. 

Memphit. 

Es  ist      da"5  Wnrt    Gottes      ii«s«i»hrf»itPt  worden    von  ench 
SS  ist  eiKT  niaube,    welchrr  zu  Gott,  an^jjobmilpt  worden 

€tif>  Cßwv  »^%iirm  0  Xe^p  tpv  sru^iov,  n.  1  Cor  15|  21. 

es  ist  der  Tod  geschehen 
k     ^MOT  ujluIU 

•  Sahid. 

Ht  a^  inga^sc  m  nnovrc  ^  coctT  c&oX  n  ^nr  TimiE  . 

TCTcnmcTic  ct  »  e  £OTn  e  nnoTTc  «^cp  cocit 

Ht     1IMOT  gtonc 

Baschmur. 

^  n^-gu  M  ^  ca^iT  c^oX  ^  rtment  — »  Tetcicmcnc  ct 
«i  e  ^om  c        a^ccA  ca^iT 

akSk  iiMOT  gioni 

zcigL  von  dem  Erstarren  des  Kopt.  Spracbgeislcs,  dals 
er  auch  nach  der  Ausprägung  der  jüngeren  Perfect- Formen 
die  ilteren  mit  gleicher  Wihmog  bcibebaltcn  hat  Dagegea 
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war  es  gans  in  der  Ordnang^  (infs  als  Pariicipformen  de«  Per- 
fect  nnd  Aorist  neben  dem  c  ^  (§.  146.)  von  dem  Memphit.  und 
Bascbm.  das  er  &  gebraacht  worde.  Das  Sahid.  hat  neben  dem 

e  das  ÜT  uicht  als  Parliripialfurm  des  Präteritum  angewen- 
dety  wohl  aber  das  Rt,  welches  durch  das  su  der  e-Form 
des  YeibaUPiSfis  gehörende  cpc  verf  tSrkt  worden  ist  zn  KTcpc« 

§.  150. 

Übersicht  der  positiven  Formen  des  Perfect,  Aorist 

und  Präsens. 

I.   Altes  Perfect,  Aorist  und  Präsens.    Emphatisches  Präsens. 

Indicativform  und  seltenere,  weniger  regelmafsige,  im  S.  jedoch 
häuüg  genug  gewordene  Participaiform  des  Präter. 


Memphit. 

Sahid. 

(bäuüg) 

(selten) 

Sg.l.  Pert. 

com.  aj 

aki 

2.  — 

mas.  «kR 

a^R 

2.  — 

fem.  «.pe 

3.  — 

com.  kpe 

3.  — 

mas.  a^q 

3.  — 

fem.  a^c 

a^c 

3.  — 

com.  (Perf.  Aor.)  k 

a^ 

P1.1.  — 

com.  a^n 

2.  — 

com.  (Perf.  Aor.)  kTeTen(Perf.  Aor.  n.  Präs.)  «wtctH 

2.  — 

com.  (Perf.  Aor.  kpetcn 
u.  Pras.) 

3.  — 

com.  kpe 

3.  — 

com.  a^T 

a^T 

3.  — 

com.  (Perf.  Aor.)ak 

(Perf.  Aor.)  a^. 
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Baschmur. 

(häufig) 

Sg.  1.  Pcrs.  com.  m 
2.  mas.  («oi) 

2.  —   fem.  («kpe,  «^Ae) 

3,  —   com.  «^pe«  «k^e 
3«   —    mas.  «^q 

3»  —   fem.  «kC 
3.  — >  com. 
PL  1.  —   com.  M 

2.  —    com.  (Pcrf.  Aor.  u.  Prä&.)  «^TCTcn,  «.tctH 
2*  »  com« 

3.  —  com.  «^pe,  «^Ae 
3.  —  com. 

3.   —    com.  (Pcrf.  Aor.)  *k 

Das  ewj  ist  herabgclcommen  aus  ^-^^  dessen  noch  m  der 
gewöhnlichen  IndicaUvform  des  Präs.  erhalten  ist.  Die  2. 
weibl.  und  3.  gemelngeschlechtige  Pers.  kpe  ist  Schwächung 

aus  ^l>.TC ,  dessen  starkcic  k>cile  noch  im  riurai  eb.i£'t£u  ucbcu 
«^peten  vorliegt. 

TL 

IntensiTe«  Perfect  mid  Aorist  (seltener),  intenffiyet  PriUens 

(gewöhnlich),  Indicaliv. 
Sg.  1.  Pen.  com.  M.  S.  jj^^  ß.  ig«^ 

n.  s.  w.  wie  emphat.  Präsens. 
PI.  2.  Pert.  com.  M.  |g«^peTcn      S.  gi^^TCTÜ 

Parlicipialiuim  i  ly&i,  elc. 

lU. 

Perfectf  Aor.  nnd  PrSsens  geschw3cht  ins  sn  ge- 
schwächtes emphat.  PrSsens,  Indicattr  des  PrSsens,  seltener  im 
M.  und  B.i  häufig  im  S.|  rcgelmäisige  Participialform  des  Prä- 
aena  ab     heir&hrcnd  «oa 
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ML 

»CT*. 

colli»  WM 

mm 

o 
^. 

mas.  CK 

CK 

CK 

IVIIl«  ^i'^ 

**• 

• 

3. 

IBM  cn 

Cd 

3. 

fem.  ec 

cc 

ec 

PI.  1. 

com.  cn 

cn 

cn 

2. 

com« 

ctctR 

cfcfcn 

cprrcn 

3. 

com.  cpe 

epe 

epe,  cXe 

3. 

com*  er 

CT 

CT 

IV. 

FrSsensform  ^cbwScIiI  darch  Aofgebung  des  Tenponilcliadnik« 
tcrs.   Regclmafsige  Indicativfom  des  Präsens. 


& 

B. 

Sg.l. 

Pen. 

com.  ^ 

2. 

mas.  K,  ^  (eaphon.)  Ry  ^  (euphoD.) 

R 

2. 

fem.  TC 

TC 

3. 

I9«S.  q 

3. 

fem.  c 

C 

c 

P..  1. 

com.  TCil 

* 

TK 

TCH,  tH 

2. 

com.  TCTcn 

T£Tn 

TCTCn,  TfiTsi 

3. 

com.  cc 

cc 

cc 

3. 

com«  OT 

OT 

OT 

Das 

OT  sieht  nur  nach  J 

tni  Ilclaüv- Pronomen 

CT,  ncT,  ner 

and  zeigt  dadurch  auf  eine  allerg,  an  und  (ur  sieb  unlergegan» 
geiie  Prafixfom  tot,  die  sieb  alt  iot,  cot,  cc  nocb  als  OLk 
jcctiT-Snfil  der  3.  Pert.  PL  am  Verbo  efbalten  bat. 

Die  Abstreifung  des  Temporal -Charakters  an  dieser  Form 
crgiebt  licb  aucb  nocb  aas  der  Mempbit.  Paactation.  Zu  Folge 
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det  PrincipeSf  diejenigen  Vocale  zu  pundiren,  welche  naeli  der 
Kopt.  Orthographie  eine  Sylbe  für  sich  bildeten,  erschelnea 
über  dem  aiiiaulciiden  Yocaic  punciirt  Verba  wie  CAU  tciref 
hm  similis  esse,  ö^t  staiuere.  Sobald  nun  ein  Consonant  Tor- 
trat  wie  s.  B.  der  Artikel  n,  welcher  dem  anlautenden  Vocal  den 
Charakter  der  selbständigen  Sylbe  entzog,  so  fiel  auch  regelroarsig 
bei  ncMi  das  Wissen,  noiu  das  Äbntichsein,  der  Punkt  hinweg. 
Nun  werden  aber  die  genannten  Yerba,  wenn  ihnen  die  Verbal- 
Präfize  des  Präsens  q,  c  Tortraten,  von  ansgeseichneten 
Memphit.  codd.  regclmärsig  aber  dem  ersten  Stamm -Vocal  punc- 
tirt  Kejuj  (Jo.  19,  10.)  qcjiii  (ib.  12,  35.),  qcboT  (Luc.  18,  7.), 
RtoAi  (Luc.  19,  21.  Jo.  10,  24  ),  lupi  (Jo.  19,  33.),  ferner:  Luc. 
13, 19.  21.  7,  32.  Matth.  13,  24.  31.  33.  44.  45.  47.  11,  16. 
h  q^^pc^  non  servat  Jo.  9,  16.,  qbni,  com,  Ro^i.  Schieden 
nun  dadurch  die  Pimclaloren  den  ersten  Slamiuvocal  hei  der 
Aussprache  von  dem  Consonant  des  Prätixes,  so  bleibt  nur  übrig 
ansunebmen,  dafs  sie  den  Consonant  mit  einem  leichten  Vocal- 
Vorschlag  'r-cmi,  'q-oni,  '  c-oni  begleiteten  (s.  S.  56.)  und 
damit  gewissennaiicn  iiistinciai-ii(^  den  alten,  geschwächten  Tem- 
poral-Charakter  aufrecht  erhielten.  Da  aber  andere,  nicht  min- 
der ausgezeichnete  Memphit.  codd.  diese  Punctation  anwen- 
den, so  ist  auch  klar,  dafs  in  dem  Mttmic  der  Memphiten  der 
Temporai  -  Charakter  des  Präsens  wirklich  vcrlureu  ging. 

V. 

Jüngeres  Perfett  uud  Aorist.  Indicativ. 
1.  Durch  Wiederholung  des  Perfcct- Charakters. 

M.         S.  B. 

Sg.  3.  Pers  mas.  ^s^q 

3.  —    com.  «^«^ 

3.  —    mas.  «>. — «^q     ä.  —  «^q  —  Aq 

3«  —   fem.       «kC     «k— a^c  (^-.«hC) 

2b 
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M*         S«  S* 

,  PL  3.  com. 

3.  —   com.  k— «^-o  «ktr  «^t 

2.  Durch  VorseUung  des  Relativ  -  Pronomens  M.  er, 
S.  ÜT,  B.  CT  und  nr  an  Sutt  de$  wiederholten 

Perfect-Chanktert 

M*  S.  J3* 

Sg.  i.  Pen.  com.  ir  ej       Et  er  imd  St  m 

etc.  wie  altes  Perfeet  and  empbat.  PiSsenj 

PL  2.  Pers.  com.  Et  ä^fciü    (ci  und  itT  ^TCTcn 

CT  kpcTcn 

3.  Partidpialformen  des  jungem  Perfecta  und  Aonata. 


i. 

Pers. 

com. 

M.  CT 

S.    ÜT  CpCf, 

2« 

mas. 

M.  CT 

S.  ÜT  epcK 

2. 

fem. 

M.  CT 

kpe 

S.  nr  cpe 

3. 

mas. 

M.  CT 

S.  KT  epeq 

3. 

com. 

M.  CT 

kpe 

S.  itT  cpe 

PL 

1. 

com. 

M.  CT 

S.  iiT  epeii 

2. 

com. 

M.  CT 

kpCTcn 

S.  nr  cpcTÜ 

3. 

com. 

B9L  k>-9 

S.  nr  epoT 

CT  &pe 

Sg.  1.  Pers.  com.  B.  ct  «^i,  (ht  cpci) 

3.  —    mu.      CT      nnd  nr  cAeq 
PL  i«  —    com.  B.  CT  «kit  und  St  cXeit 

2.  —    com.  B.  (cT  e^TCTcn)  und  Ht  cActcix 

3.  —    com.  B.  (cT  *.pc,  «^Ac)  und  ut  c^ot,  Rt  cAct. 
Das  in  der  Sabid.  und  Baschmor.  Pariicipiaifonn  Torkom- 

nende  cpe,  cAc  ist  eins  mit  dem  cpe,  cAe  des  schwSchem 

Perfeet  und  Präsens,  bervorg;egaugen  aus  «^pCy  «^Ae  des  alten 
Perfeet  und  Prägens. 
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§.  IM. 

Austlnick  der  rsegation.  • 
Die  im  §.  150.  überblickten  positlvea  Formen  wurden  tbeÜf 
scblecfatbioy  tbciU  mit  Yerstärkung  Temeinl.  Betrachten  «rlr 
sQYdrderst  die  schlechthin  aufhebende  Negation,  deren  Grund- 
Charakter  beklebend  in  M.  S.  n  —  &n,  B.  n  —  en,  seltener  auch 
in  dem  biofsen  «.n.  Das  Toransgebende  tt  nahm  jedoch  in  Ver- 
bindung mit  den  rerschledenen  positiTen  Yeihal-Präfiien  eine 
▼erschiedene  Gestalt  an.  Das  Memphit.  nämlich  Tereinigie  das 
n  mit  dem  Verbal  -  Präfix  «d,  ewK,  etc.  zu  n^wi  —  «i.n,  11&.K 
-^hMf  it«kq— akSi  etc.  wie  positives  a^^  a^K,  gebrauchte  aber 
dieses  als  negirendes  Verbal -Präfix  nur  för  das  alte  nnd  emphati- 
sche Präsens  Tndtcativi,  nicht  Cur  das  alte  Perfect.  — >  Das  Basch- 
mur.  verneinte  auf  diese  Weise  zunächst  sein  nlteres  Pcrfcct 
durch  lUki— cn^  nabH^ciif  gebrauchte  diese  Form  aber  nicht 
für  das  Tcmeinte  Präsens ^  sondern  negirte  sein  jüngeres, 
durch  ak-f-«k  gebildetes  Perfect  (§.  ISO,  V.)  durch  na^«^-— cir. 
Das  Sabid.  vereinte  auf  gleiche  A\  eise  die  iSegation  mit  'dem 
aus  aa  SU  CS  geschwächten  Verbalpräfixe  (§.  160,  III*),  bediente 
sich  aber  der  Negation  nei^a^n  nur  lur  das  Präsens.  Das 
Perfect  und  den  Aorist  verneinte  nnn  das  Memplifl.  dadurch, 
dafs  CS  di«  jüngere  Prrf(i»ct  und  Aon^llürm  CT  etc.  (§.  150. 
V,  Unterablbeilttog  2.)  mit  einem  a^n  umgab.  Diese  Um- 
gebung erfolgte  suvorderst  regelmafsig  durch  k  er  »j— akic, 
k  CT  a^R-^Xkit,  etc.,  sodann  dadurch,  dafs  das  k  metathetisch 
sieb  zu  ne  gestaltete  und  in  dieser  Gestalt  sowohl  ite  ct  a^i 
»aktt,  ne  er  a^R— a^n,  als  auch  mit  Contrabirung  des  nc  kr 
SU  ncT  die  Form  ncr  — ^n,  iut  a^R—a^ti  bildete.  —  Dai 
Sah  id.  gebrancbte  (tir  sein  su  verneinendes  Perfect  und  Aorist 
die  jüngere  Perfect  und  Aoristiorm  iiT  (§.  150.  V,  Untcr- 
«btb.  2.},  TcrschmoU  aber  die  Negation  ii  mit  dem  KclatiT  nr 
und  Tcmeinte  non  dnrcb  nr  a^ioakii,  üraA— a^n,  etc.  Die 

28* 


Digitized  by  Google 


436 


gewöboUche  Form  des  lodlcatiT  Präsentis  (§.  150.  IV.)  wurde 
n— «iiiy  B.  II — cn  vcneint.   Du  yoraittgelieiide 

n  ist  häufig  im  MemphiÜscben,  telten  im  S.  und  B.  abgewor- 
fen worden  (s.  Scbw.  d.  a.  Äg.  p.  1461.  fgg.).  Als  vcraeliite 
Pariicipialformcn  standen  die  mit  dem  ii  anlautenden  FormeD, 
im  Gfonde  als  ««f-iit  deren      hier  häufig  eit  geschrieben,  m 

der  Kegel  nicht  abgeworfen  ward.  Metatfaetisch  ne  far  n  xcigl 
sich|  abgesehen  von  der  soeben  erwähnten  Perfectforoi ,  Jac 
2f  24.  ttc  iko\  Atn  nt  lu^^it  Auua^'MhTq  «bit  non  ex  fide  aoln. 

§.  152. 

Die  stärkere  Veriieinuog  der  im  §.  150.  überbiiVlvU  n  l'or- 
mea  erfolgte  durch  die  f^egation  m  und  awar  ohne  nachfoJgeodes 
a^ii,  CR.   Die  Negation  m  ward  theib  för  sich  allein^  theik  in 
Verbindung  luil  ticm  das  csiti  aaiJiiickeii(len  iie  angewendet. 
Die  tiir  sich  allein  gebrauchte  Negation  m  zeigt  sich  nur  im 
Sahid.  und  Baschmnr.  and  awar  dergestalt,  dafs  sie  in  Verbia- 
dang  mit  dem  alten  Perfect  «wi,  die  Form  jua^,  mit  dem  ge- 
schwächten  Präsens  ci  die  Konn  mci  bildete.    Im  Vereine  mit 
dem  ne,  dessen  e  aber  sich  in  dem  Vucale  des  Temporalcba- 
rahtert  yetlor,  gebrauchte  das  Mcmpbit.  die  Form  Anaii  als 
ittrke  Negation  des  Phasen»,  welch»  dem  S.  und  B.  jmci  pa- 
rallel giiij^.    Das  mit  der  schwächern  c-Form  verbundene  mh 
diente  dagegen  im  M.  S.  B.  als  starke  Negation  des  Perfect. 
Als  starke  Negation  des  Perfect  und  Präsens  ward  auch  tob 
dem  M«  S.  B.  die  Form  JunakTc  angewendet,  welche  aber  ent* 
ilanden  aus  mh«.  Htc,  nicht  ist  es,  daf.s  nicht  ist  es  ge- 
wesen, dafs,  gewöhnlich  den  liegriff  des  nondunif  antequam 
in  sich  «cblofs, —  Die  Participialform  der  starken  Negatioa 
wurde  durch  ein  YorgeseUtes  e  bewirkt. 


Digitized  by  Google 


437 


§.  153. 

Übersicht  der  negativen  Formeu  des  Pcrkct,  Aomt  und  Präsens, 
o)  scblcchtbin  Terneiaeiide  Formeii. 

L 

Altes  und  empliat.  Präsens, 
als  Perf.  nicht  mehr  gebiäncUIcli.        Geschwächtes  Präsens. 

M.  S. 
Sg.  1.  Pcrs.  com.  nw— Sg.  1.  Fers,  com.  nei  — *.n 
—  2.  —    mas.  n«Ji — mk         —  2.  —    mas.  neu — ml 
«  3.  ^    mas.  tia^q-^-ChK  etc.  wie  schwaches 

elc.  wie  positives  altes  Pcrfcct  PrSsens  auf  «• 

und  Präsens. 

Altes  Perfecti  als  Präsens  nicht  mehr  gebräuchlich: 

B. 

Sg.  1.  Person  com.       — cn 
—  2.    —    mas.  nM(»en  etc. 

« 

n. 

Jüngeres  Perfect  und  Aorist. 

Sg.  1.  P.  com.  Ii  CT,  ne  er,  hctm  — m  1.  P.  com.  nr  *I  — 

_  2.  — -  mas.  h  CT,  ne  er,  uct^k — ä^ii  —  ^ii 

m. 

Gewöhnlicher  Indieatif  des  Präsens. 

M.  S.  B. 

Sg.  1.  P.  com.  h  h  ^— ^li        h  «t— cn 

—  2,  p.  mas.  h  r— a^n        ii  H  n^cn 

auch 
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Participalfonnen. 
h  (sasammeDgesogen  aas  c-|-n)  ^v. 
5)  ftSrker  Ternemcnde  Formen. 

I.     Negnlion  -ü. 
Starke  Mcgatton  des  Perfcci.  Starke  Negation  des  Präsens. 


S.  B. 

1. 

P. 

com. 

M&.I 

2. 

mas. 

3. 

fem. 

MCpC 

3. 

mas. 

Mcq 

3. 

fem. 

iiec 

3. 

com. 

Mcpe 

PI. 

3. 

com. 

MCT 
MCpC 

II.  Negation  Mn\ 

Starke  Negation  des  Präseos.  Starke  iSegation  dt»  Perfecl. 

U.  M. 

Sg.  1.  Pers.  com.  mum  mui 

2.    —    mas.  ÄHfR 

2.  —   fem.  jun^pe  ^nc 

3.  —  nai.  jiina^ci  Aneq 
3.  —  fem.  Mn*.c  «mucc 
3.    —    com.  MHNpc  mäC 

PI.  1.   —   com.  Miift^n  Aue« 

2.  ^  com.  MiUkTcn  Smvnn 

3.  «   com.  Mn«k'r  iinov 

Milspe  Mne 

Starke  Negation  d.  Perfectmit  der 

SUrke  Negation  des  Pcrfect.  Bedeatnng  nooduDi  anteqtiam. 

S.  B.  M.  S.  B. 

Sg.  1.  Pers.  com.  Äiucj,  miu  Mn^-i" 

2,         mas.  SneR  Ma^t^Kj  mh^tü. 
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S.  B. 

Sjr.  2. 

Pen.  fem. 

MlIC 

MIMiTO 

3. 

mas. 

AUicq 

MnAbTCU,  MHü^TU 

fem. 

jHllCC 

MIUkTCC 

3. 

com. 

Mnc 

M1IA.TC 

PI.  1. 

com. 

Mneit 

2. 

com. 

Mnein 

MlI*.TriCt| 

3. 

com. 

MnoT 

MUC 

Mii«kTe 

Parlicipaifornieo  von  I.  II.  dtircli  VorsetzuDg  des  KeUti? 
welches  mit  mim  Ter«cbmiUt  Jo.  7,  id.  Mncc|c«^  nicht  ge- 
lernt hahend. 

§.  154. 

Pliifqiijimperfect*iind  Imperfect-Formeo» 

Wenn  das  bei  otou  (§.  137.)  als  sltrcolyper  Perfcct- 
CUarakter  erkannte  ne  —  ite  ta  der  alten  Perfect-Form  «^i,  «oi 
etc.  trat,  io  mulste  iich  zu  Folge  der  dadurch  Tcrkofipften  Mo- 
mente, das  Perfect  +  Imperfect,  ein  Plnsquaroperfect  eotwidceln. 
Trat  d.igrgen  jener  CiiaraLler  nc— ne  zu  der  das  Präsens  aus- 
drückenden Form  «3,  *Ji,  etc.,  so  maCite  dadurch  au  Folge  der 
hierin  enthaltenen  logischen  Merkmale  ein  Imperfect  des  Yer* 
Lalstnmmcs  bedingt  werden.  Diese  Vornu^seUniig  hat  das  Kopt. 
Tollkommen  gerechtfertigt,  iadem  es  die  Form  ne  «j— ne  so- 
wohl als  Plosqaamperfect,  wie  aach  als  Imperfect  angewendet 
hat.  Im  Yerlaofe  der  Zeit  hat  sich  jedoch  ans  diesem  nc  *j 
— nc,  ne  «kK — nc,  etc.  eine  belrächtiiclie  Modihcatiun  der  For- 
men entwickelt,  welche  wir  in  dem  folgenden  §•  naher  he« 
trachten. 

Die  Form  nc  ^-*nc,  etc.  Tcrlor  öfters^  wenn  sie  auch 
das  Plniqoamperfect  imdifickt«!  ihr  nc    Es  lälst  sid  inddCi 
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wahrnehmen,  «lafs  das  iie  häufiger  beim  Imperfecl,  oder,  werm 
die  Kopten  ihr  Imperfectam  fiir  den  Griecfa.  Aoritt  eiotretca 
iiedeOf  abfiel «  als  bei  den  Aatdntcke  de«  PlatquamperfccU. 

Bei  der  Behandlung  des  ne    — ne  und  nc     gingen  der  Sahtd. 
tund  Memphlt.  Dialekt  Hand  in  Hand  inii  einander.     Bei  der 
mm  eiotreieadea  Formschwäcbung  aber  findet  swischen  beldee 
Dialekten  eine  Vertcbiedenbeit  Statt.   Das  nc  ^  ward  nanHcb 
Ton  dem  Menipil.   durch  die  Ausstofsung  des  e  tu  ▼on 
dem  Saliid.  durch  die  Beeinlrächliguag  des     zu  ivc  verwandelL 
Das  na^^nc  und  nc— ne  tritt  auch  für  das  Plasqaampcrrect 
ein  nnd  llels  segleSeb  auch  bei  diesem  .Tempus  das  ne  fallcoy 
wiewohl  nicht  za  verkennen,  dals  Tür  das  Plu5r[iiamperfect  dem 
nok,,  ne  das  ne  hüuf'i^cr  gelasseuy  als  genomoien  worden  ist« 
Das  Griecb.  Imperfect  ist  yon  dem  Memphtt.  gewöhnlich  durch 
ns^^nc  nnd  n«^,  von  dem  Sahid.  dien  so  gewöhnlich  diirdi 
nc  —  nt   und  ue  ausgcilrücLL   worden.    Das  SahiJ.  geslatlete 
sich  nur  selten ,  den  Vocal  e  auszulassen  und  durch  das  über- 
atrichene  n  ansudeoteo*   Mao  kann  nun  fragen«  ob  das  Imper- 
fect Sfters  durch  die  Form  mit  ne  oder  ohne  nc  gegeben  wor- 
den sei.    Im  MemphiL  li;dlen  sich  heide  Formen  ungel.ilir  Jio 
Waage,  wiewohl  dieselbe  sich  mehr  /u  Gunsten  der  des  HC 
entkleideten  Form  neigt.    Im  Sahid.  Dialekte  dagegen  uber- 
wiegt die  Form  nc  unstreitig  die  Form  nc-*nc.    Hier  und 
da  erscheint  der  Imperfecl- ChaiaLlci   uc  inetatheliscli  in  der 
Gestalt  von  eit  (Jo.  13,  30.  it  c^(op^  ^a^c  ne  Macht  aber  war): 
daher  M.  cn^,  S.  cnc  (P.  Soph.      a.  b.  cnc  Xinc  ic  «co  non 
dizerat  lesas).   Da  die  Kopten  swei  neben  einander  stehende 
Laute  gern  durch  einen  einzigen  liuchslahen  schrieben,  so  kann 
in  dem  cn«ky  etie  auch  ein  verdo{)])eUer  Imperfect -Charakter» 
cnnci,  cnnc  Tersteckt  sein»  wie  denn  in  der  Tbat  im  fiaschmnr. 
und  Sahid.  seltener  auch  die  durch  cwei  n  geschriebene  Tw- 
duppclung  dieses  Temporai -Charai Im  vurkommt       üi\ö^,  S. 
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ilne  ohne  nachfotgcndes  ne  (s.  S.  300.  301.  ferner  Jo*  7,  30. 
S.  nnc  Mn<kTe—  ctaM.  ne  miuwTcci  nondum  yenerat,  P.  Sopli.ii?, 
b*  R  nrroxi&e  — ne  irrldebaot,  ib.  ^äLi  b.  ii  neTnA^TA-RO  ne 
perdlturi  esseiit.  Wir  haben  bis  jetzt  nur  den  Abfall  des  ne 
wahrgenommeu.  Allein  lM:>weilen  iitl  Lei  eilialleiiem  ne  der  Cba- 
rakier  n  ab,  so  dafs  die  Form  sieb  M.  zu  ne,  S.  an  e-^ne 
gestaltet.  Fallt  bei  dieser  gescbwacbten  Form  aticb  das  ne 
weg,  so  wird  die  Form  identisch  mit  dem  des  alten  Perfect 
uiui  Präs.  im  M.  uml  dem  gesell  wachten  Präs.  auf  e  im  M.  uod 
S.  So  Jo.  8,  27.  S.  eqig«k«e  loquebatur  (M.  na^qca^«!);  ib.  31« 
Y.  1.  neq«fai  et  cq«u>,  ib.  12.  11.  neTnscrerc  et  efiucic««; 
cf.  d.  alte  Äg.  p.  1931. 

Participalform  mit  und  ohne  beigefügtes  e  und  gewöhnlich 
mit  Aufgebiing  des  ne. 

§.  156. 

Übersicht  der  posilivcn  Pliisquampcrfect«  und 
Imper  fect  -  Formen. 

Unverstummeltes  Plusquinperfect  und        ne  aa  mit 
ImperfecU  AbiaÜ  <lcs  ne. 

M.  S.  M.  S.  B. 

Sg.  1,  c.  ne  a^i  — ne       ne      —  ne  ne  m 

2«  m.  ne  «Ji— >ne       ne  «kR— ne  ne  a^n 

etc.  wie  alles  Pcrfcct       ä.k  etc. 
PL  2.  c.  ne  ^TCTii — xie 

2.  c  ne  kpeven— ne  • 

M«  B.  S.  B.  M.  B.  S* 

Übergang  des  ne  a^  zu  n«^.   Übergang  des  it«^  ohue  ne  ne  ohnene 

ne    au  ne. 

Sg.  1.  c.  nskt  — ne  nei  —  ne       naki  —        nei  — > 

2.  m.  naj(*ne         nen^ne  najt— 

etc.  elc  etc. 
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S.  M.  S. 

Metathesis  oder  Verdoppelung  item mitVeriustiteiniiiii  Verlcut 
des  Plasqnamperfect  und  Impar-       dei  vc  des  ne* 

fecUCharakters. 

Sg.  1.  Per«,  c.   cncT  — irc         inö^si  — ^  cncT  — 

2.    ^   m,  eneji— ne        eii«kR—  ene&— 

B.  S. 

Verdoppeloog  des  Piusqaamperfect  uod  Imperfect-Cbarakiers 

mit  Verlast  des  nc. 
Sg.  3,  Person  m.  Iiii«kq—  mteq*» 

M.  S. 

Ab&n  des  Plasqaamperfect  und  Imperfect- Charakters  lu 
Sg«  1.  Pers.  com.      — ne     ei  — >ne 
2,  ^  mas.  ahR— iie     cn— ne 
etc.  •) 

Yeraeinong  des  Pliisquamperfects  und  Imperfecta. 
Yememt  wurden  die  genannten  Tempora  gleichfalls  wie 

die  früher  besprochenen  Tempora  theiis  schlechthin,  theils  rltirch 
eine  verstärkte  Form.  Die  üchlecbüua  aufbebeuUc  Vernein uifg 
beruhete  hier  nicht  minder  auf  dem  it — a^ii,  die  stärkere  Ver- 
neinung auf  der  Negation  ii«  Die  erster«  Verneinung  war  im 
Grunde  genau  JasselLe  it  —  *.n,  weltiies  wir  bereits  bei  dem 
Pcrfcci,  Aorist  und  Präseos  kennen  gelernt  haben.  Die  Spra- 
che hat  tndeis  in  ihrem  uns  Torliegenden  Znstande  Termiedeo, 
die  Negation  mit  dem  ungetrennten  Temporal- Charakter  ne 
zu  verbinden.    Es  ist  Jaber  der  Temporal  -  Charakter  n«^,  ne 

Man  bemerke  die  fmperfectform  M.  e— ne  Luc  19, 1. 

y.  I.  cqMoigi  ne  ambulahat,  S.  — di. — ne  Jo.  11,  13.  üt  «i.  ic 
«ooc  (ne  frag.  ISülu.)  Je^u^  vero  diut. 
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gewählt  worden.    Allein  das  vorlaulcnde  negative  h  hat  sich  * 
nur  selten  vor  diesem  n&,,  ne  des  Plusquamperfeet  und  Im« 
perfect-CbarakUn  erhalten.   Gewöhnlich  ist  es  mit  dem  iets- 
tern  n  in  eins  snsammcogeflossco,  also  für  die  Schrill  unter- 
gegangen. 

§.  158. 

Übersicht  der  negativen  Formen  des  Plosquampcrrecl 

und  Iniperfect. 
a)  schlechtbin  verneinende  Formen« 

1.  )  £rhaltang  des  M«  S»  ti— B.        en  neben  dem  Tem- 

poralcbarakter  n. 

M.  S.  B. 

Sg.  1.  P.  com.  it  ti4ki— «kii  ne   a.  nei — «^n  ne       n  m^i — eit 

(wahrscheinlich  we- 
gen beschränkten 
Um  Tanges  findet  sich 
die  Form  mit  nc 
nicht  Tor). 

2.  )  Aufgelinng  des  negativen  ii  vor  dem  Temporal -Charakter 

II  und  selbst  vor  der  AbwerfuDg  dieses  tt. 

M.  S.  S.  S« 

Sg.  1.  P.  c.  naj — a^n  nc  cnc'i  —  a^n  ne  nc^i  »a^n  ne  ci— a^n  ne 

(Der  anlautende 

Vocal  f^ehörlhier 

\  lellcit  Ii  I  II  I  rfit  dcr 

IMetnlliesis  oiierder 
Verdoiiprinnp;  des 
Temporal >  Ltiarak- 
terSy  sondern  der 
eingegangenen  Ne- 
gation an.) 
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M.                        S*  S. 

Sg.  1,  P.  c.  n«j-««^n        cnci— «kit  nci— «^k 

(niclit  zu  Terwccbselo  mit  dem  (nicht  zu  verwecli- 

Tcrneioeodeo  alten  nnd  enphat.  teln  mit  dem  Tcr- 

Präsens.)  neinenden  ge- 

«chwachten  PrSs.^. 

b)  verslärkt  verneinende  Formen. 
1)  Negation  m, 
Sg.  1.  Pen.  com.  iie  Mci 
2)  Negation  im'. 
M.  S.  S . 

Sg.  1.  P.  c.  n£  jwni — TIC,       nc  mhä.-^ — nc      ncMn^^  —  ne 
Die  Participiatfonn  wird  gebildet  durch  ein  Torangestelites  c. 

§.  159. 

Bildang  der  Fntnra.   a)  Futvr  auf  na^,  ne. 

Der  Au;>tlriick  der  Zukuult  am   Verbo  criolgle  im  Kopt. 
auf  mchi  fache  Welse.    Eins  der  hauptsächlichsten  Mittel  seines 
Ausdrnckei  war  der  Charakter  M.  S.  na^,  B.  na^,  nc,  welcher 
wahrscheinlich  ursprünglich  eins  war  mit  dem  Verbalatamme 
M.  S.  luv,  gehen,  so  dafs  mit  VoransloIIung  der  \etLaI-riä- 
fixe  des  Präsens  Sg.  1.  P.  com.       ci,      und  mit  Hinzunigung 
der  in  die  Zokund  zu  versetsenden  hesondern  Verhalthätigheit, 
wie  c.  B.  des  Yerhalstammes  cu»TCi4,  hören,  die  Verhindang  M. 
«^itiis.cco-icAi,  ein&CiüTcu,  '|'n«k.cti»TCJW,  i>.  ciu*.ccütgai,  •^luvct jtcjw, 
B.  ^makCCOTCM,  «kinecu>Te^  ciit^^ccoTeM,  cincciuTCAi,  ^uö^cü>Tejk4y 
"^nccuireMy  ich  werde  hdren,  eigentlich  besagte:  ich  gehe  ra 
hören,  also  das  Fransösische  je  vais  ^couter.    Ging  dem  Fntnr- 
Charakter  hä.,  ue  i'iu  TSonien  oder  Proauuien  der  3.  Pers.  un- 
mittelbar vorher,  so  konnte  er  sich  des  speciellen  Verbalpräfi- 
zt$  der  3.  Pers«  entschlagen.   Was  den  syntaktischen  Gebrapch 
der  drei  Verbalprafiie  anbelangt,  so  ISlst  sich  für  das  Memphit 
und  ßaschiuur.  I  besonders  aber  für  das  erstere,  die  Wahmeh- 
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mnng  macliea,  «bb  die  Form  Torsagswelse  mit  emphati- 
scher Bedeutung;  Cur  den  rndicativ,  die  Form  eiii«^  TOrtogswcise 

für  das  Parlicip,  wiewohl  oft  genug  anrh,  und  zwar  se!bi>t  häufi- 
ger als  das  ci  des  Präsens,  für  dea  ladicativ,  die  Form  *)ti«»  dage- 
gen (ur  den  ungesteigerten  Indicativ  angewendet  wurde.  Im 
Sahtd.  steht  das  cin&.  beim  Unter-^angc  des  &tn&  fiir  den  cm- 
phat.  und  ungrstcigcrten  Indicaliv,  so  wie  für  das  Parlicip, 
die  Form  *|tUk  für  den  gewöhnlichen  Indicativ.  Sehr  seltea 
seigt  daa  S.  ite  (ur  lu^  mit  Nachstellnng  der  Verbalpraf.  Luc. 
11,  12.  n€q^  dabit;  Z.  p.  268,  cqcfcoi^R  «^Tto  neqnooncK  ckoK 
neiui«k  ü  igiane  evellet  te  et  trausferei  te  ex  babitaltone  tua. 

§.  160. 

b}  Futur  auf  c. 
Als  zweiter  Futur- Charakter  tritt  im  Kopt.  das  e  auf  und 
«war  im  Besug  auf  seine  Stellung  hinter  das  Verbal- Präfix  des 
Präsens  auf  c  und  vor  den  in  die  Zukunft  so  versetsenden 
Verbalstaihiii,  aLu  z.  I».  ISI.  S.  ii.  cuctoTCJw,  ich  werde  hören. 
Peyron  findet  in  diesem  Fdlurcbarakter  c  die  sogen.  Präpos. 
C|  ad,  SU,  eigentlich  das  bekannte  Relativ -Pronomen.  Alieia 
da  der  Infinitiv  Prasentis,  wie  wir  sehen  werden,  gans  ge- 
wöhnlich dirrr  Ii  die  Präposition  e  u»d  den  YtibaUtanim  gebildet 
ward,  so  liegen  in  der  Verbindung  der  Begriffs mcrkmale,  Ver- 
bal-Präfix  des  Präsens  ci  -f-  Praposit.  e  -H  Verbalstamm,  ei* 
gentlich  nur  die  logischen  Bestandtheile  des  Präsens,  gerade 
wie  in  dem  Französ.  je  suis  a  ecouler.  Allein  gehen  hieb 
im  Kopt.  nicht  blofs  n^,  ne,  sondern  auch  welches  mit  dem 
0  intensivo  B.  n|if,  S.  get,  M.  sn  c  vertrocknete.  FQIh 
ren  wir  nun  den  Futur- Charakter  €  auf  diesen  Verbalstamm 
z.uiutk,  lioi^t  die  Einheit  des  r>ililungs[)rlncipcs  mit  dem 
Futur- Cbar.  ii«^,  ne  zu.  ia^^e.  Der  Sahid.  Dialekt  bedient  sich 
dieser  Faturfonn  swar  oft,  jedoch  bei  weitem  nicht  so  hanfig 
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der  Mempliil.  Diilekt.  GewohsUdi  ttebt  in  Sdiia.  diese  i 
Form  nur  ntdi  itn  ConjonctlT-Pirttkeln  «e  lUkCy  4M,  wie»  ' 

woiil  CS  keineswegs  an  IJe^piclen  für  die  reine  Futur- Bedeutung  ' 
feblL    Der  Baschmur.  Dialekt  scheint  btniicbilich  dieser  Fora 
swischen  dem  Sahid.  und  MempUt.  Spracbgcbranche  nittcs 
iune  gesUntlen  eu  haben.    Demnach  treffen  wir  tie  nidit  ab 
den  gewöhnlichsten  Ausdruck  des  Futurs,  wiewobl  auch  nicht 
tk  eine  seltene.  Wir  treffen  ferner  dieselbe  Terhältnifsmafiig  od 
nach  dem  «c  Rcc ,       Rccc^  «e,  wo  der  Mempbit.  Dialekt  sieb 
lieber  der  mit  der  Präsensforoi  verbuudcneu  Conjunclioiien  be-  l 
dient.    Umgekehrt  treffen  wir  aber  auch  in  dem  ßasciiniur.  | 
Dialekt  diese  Form  öfters  ab  wie  im  Sahid.  Dialekt  ohne  die  i 
genanulen  Conjunctiv- Partikeln  angewendeL  | 

l 
I 

§.  161. 

Futur  auf       TÄ^pe,  Tcp».. 
Der  genannte  Futur  -  Charakter  erscheint  im  Sahid.  ziem- 
lich oft,  im  M.  und  B.  aber  sehr  selten.   Da  im  Kopt«  der 
Conjunctir,  deisen  Formen  wir  später  betrachten  werdeo,  als 
Ausdruck  eines  bezweckten  Vcrbalzuslandes  oder  einer  bezweck- 
ten VerbaUbätigkeit,  mithin  als  der  Ausdruck  eines  zu  \er- 
Terwirklicbenden  Seins  oder  Thuns  häufigst  (ur  das  Futur  ein- 
slanil,  ja  in  der  Verschiedenheit  der  Lesarten  geradezu  mit  dem 
Futur  abwecbseUc,  da  ferner  das  Sabid.  tä»  auch  fiir  den  Con- 
junctir  stand,  welchen  in  den  Mempbit.  Parallelstellen  der  Con- 
junctiv kn,  cur  Seite  ging,  so  hat  Schw.  im  alten  Ag.  p. 
1620.  fgg>  das  T*.,  TÄ^pe  für  eine  ursprüngliche,  aus  iiT*.,  iiT, 
TerstOmmelte  Conjunclivform  erklärt,  mit  welcher  sich  ent- 
weder das  ^pey  oder  das  pe  wie  im  OptatiT-  und  Imperativ* 
Charakter  Mai.-pc  als  yerstarkendei  Glied  Tcrbunden  bat. 
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Übersicht  der  positiven  Fulurformcn. 
I.)  Fatar  auf       ne  mit  starkenn  Präfixe. 


M. 

Sg.  1.  P.  c. 

2.  • 

2.  . 

3.  . 

3.  . 

3.  . 
PI.  1. 

2.  . 


m.  «kiuu^ 
c.  kpe — 

c.  «^nndk 
c. 


M. 

cpe  —  nev 


3.  — 


«^peTcnn^  cpeTenii«^ 
c  kf€ — n*»  cpe— >tUk 
n«k    —  lUk 


S. 

€in«k 

ep€n«k 

cpc  —  new 

CTCTiilM^ 

cpe^n«^ 

— 


B. 

1.  2.  3.  4. 

Starkes  Präfix  und  star-  Starkes  Präfix   Schwaches  Schwaches 
ker  Futur- Charakter,  schwacher  Fu- Praf.  starker  Präf.  schwa- 

tur-Char.     Fot..Char.  cherFatnr- 

*  Charakter. 

Sg.  3.  P.  c.  a^pe— *iUk 

3.  —  m.  a^qne  cqna^  cqtie 

PI.  '2.  — c,  «kTCTcnne  ctc  icime 

3.  —  c.  «k.Tne  CTne. 
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n*   Fator  ftuf  ne  mit  schwacbenn 

M.  S.              B.  B. 

Sg.  1.  P.  c.  "t"«^  "t^^ 

2.  ^  m.  iin«h  g€w.  euph.  '^'^ 

2.  —  f.  Tcic«k  Ten«h 

3.  —  m.  c|n«k  qn«^  qtMk  qni 
3.— >f.  cit«h  cit«^ 

PL        c.  Tenn«^  Tcnn«i,TRtUk  Tcnn^. 

2«-*c.  fcicmio»  Teiüii«.  TCTCtui«^ 

.3.— >c.  cen«^  ceii«^  cciMk 

(nur  nacb  vorangebeodem  t  des  Pronomina) 


Futur  au£  e. 

M. 

S. 

1. 

Pers. 

com. 

cie 

eie 

cie 

2. 

mas. 

enc 

CRC 

2, 

fem. 

epe 

epe 

wie 

3. 

com* 

epe 

epe 

3. 

mas. 

e^e 

eej^e 

3. 

fem* 

ece 

ece 

PL 

1. 

com. 

enc 

2. 

com. 
• 

epcTcne 

eiCTile 

3. 

com. 

ere 

eve 

3. 

com. 

epe 

epe 

lY.   Futnr  auf  t«^,  T&pe,  Tcp«., 

Ta^Xc. 

S. 

M. 

B. 

1. 

Peri. 

com. 

Tai 

1. 

com.  T^pt 
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S.  M.  B. 

Sg.  2.  Pen.  mit.  T^^pcR 

2.  —   fem.  Tcp«k  tep«k 

3.  —  nias.  Td^peq 
3.         fem.  T^pec 

PI.  1.    —   com.  T«^pR 

2.  — >   com.  TttpcTCTii  th!ket€ttn 

2.  —    com.  T«^peTn 

3.  —   com.  T«^poT 

Die  Partleiplalform  itt  an  die  c-Form  des  Prafiiea  and 

vorherrschend  au  die  mit  (1cm  Futur  -  CbaraLler  n**,  i\£  yct- 
kaüpde  gebunden  worden. 

§.  163. 

Verneinung  des  Futurs, 
a)  Vemeianog  durch  n«— a^it. 

Die  Negation  h — «ktt,  B.  it — en  ward  nnr  mit  dem  Fa- 
tur-Charaklrr  M.  S.  na^,  I*.  iiik,  ne  verbunden.  Das  negative 
vorlautende  ii  gesellte  sich  £u  den  mit  dem  lu^  und  ne  ver- 
bundenen Verbalprafixen  gans  auf  die  Weisei  wie  es  su  den 
Verbal -Präfixen  des  Präsens  trat,  welche  wir  ja  als  dem  Futur- 
Charakter  vorgesetzt  erkannten.  Also  Sing.  1.  Pers.  Sg.  M. 
iuaiUk— «b«,  S.  neiiUh.— a^K  (ein  nnein«^ — m  welches  Peyr. 
Gram,  angiebt,  ist  ein  Fehler).  Diese  Verneinung  Ist  aber  sehr 
auf^er  Gebrauch  gekoninien,  so  dafs  sich  dieselbe  nur  hier  und 
da  Cur  einzelne  Personen  &ndeU  Häufiger  erscheint  im  Mem- 
phlt  die  3«  Person  com.  n^pe  ne^ — ^n^  doch  gewöhnlich  mit 
verstärktem  Sinne.  Ein  einmaliges  B.  Ii  Nominalstamm  na^— 
cn  kann  kein  Zeugnifs  Hir  die  ältere  ^iegativ-Form  ii  «..in&  — 
«kit  ablegen  f  da  hier  die  Negation  h  von  dem  Futur -Charak- 
ter     getrennt  ist.  Gans  gewöhnlich  ist  die  Verneinung  ii— 

il — cti  mit  den  consouantischen  Präfixen:  Sg.  1.  Person 

29 
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coin.  M.  S.  n  ^n,  B.  k — oder  ^e— >cii.    Das  h 

Yor  "In«^  ete.  fallt  häufig  im  MempblL,  nogleidi  seltener  im 

Satlid.  uud  liascbmur.  ab. 

§.  164. 

h)  VerneiiiQDg  des  Futnri  durch  blofses  ic. 
Alle  drei  Dialekte  bedienten  sich  in  Verbindung  mit  <I,  m 
geschwächten  Futur- Charakter  nc  der  Yorlautendcn  ISegalioo 
n  ohne  Dacbfolgendes         Dieses  negatiye  Fatur  diente 
gleich  wnm  Ansdracfce  des  Temewenden  Imperatirs. 

§.  165. 

Übersicht  der  negatiYen  Fatarformen. 

1)  Negation  n— e^ti,  n~en. 
M.  S. 


Sg.  1.  Pers.  com.  n«jnek—- «^b 

2.  —   mtt.  nuMUk— a^n 

3.  —    coro,  itd^pen^ — «kit 
3.   »  mas. 

M.  S. 
Sg.  1.  P.  c.  II  "l-ii«. — H'tii«. — 

2.  »m.  iiiui«!.— Ml  nmA^^akti 

3.  »m*  n  qnak^ekSi  nqnak  — a^R 

2)  liegation  k. 


nctnak— ^it 
nciuiak— «iit 

nepctta^—- a^n 
neonat.  <—«kic 
itqif«k— aoi 
B. 

ii  "t^c  — cn 

R  RIIC— CK 


Sg«  !•  Pers.  com,  k  na^ 

2.  mas.  n  ttcK 

3.  -~  fem.  k  i» 
3m  —   mas.  k  ncq 

3.      •    fem.  ii  ncc 

3.  ^  com.  iik  IIA 


S. 

ii  tiak 

ii  itcH 

ft  ne 
I  ncq 

it  nec 


B. 

il  itdk,  ü  ni 
E  nen 
n  nc 
R  »cq 
R  ncc 
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H.  S. 

B. 

PI.  1. 

Per«*  coni* 

• 

ncn     n  nen 

n  ncn 

—  com. 

• 

n 

ncTcii  ii  ncTn 

n  ncTn 

3. 

—  com. 

• 

tt 

noT      it  ncT 

ü  n€T 

3. 

*  com. 

• 

ti 

ne       n  ne 

n  ne 

§.  166. 

Plusquamperfect  und  Imperfcct.Fator. 
Durch  die  VeremigoDg  de«  Plasqaaropcrfcct-  uod  Imperfecta 
Charakters  ne— >ne  mit  der  Futor^Form  M.  ^m^,  S.  cm^,  B. 
^uiv\,  &ine,  cniev,  ciuc  zu  M.  n^vindi.— ne,  S.  ncin&  — ne 
entstand  eine  futor- Bildung  der  Vergangenheit  wie  c.  B.  mit 
dem  Verho  mot,  morl:  n^qn^Mor  ne,  erat  moriturns,  lifuM^g 
TfXtvrot/,  rfxe>X»  (v9ro3vr9>rtfi^.  CewShnneli  aber  fallt  dieses  Fu« 
tur  lull  iicr  Bedeutung  des  Lat.  Ful.  exacti  susaninien.  Das  ne 
ist  übrigens  gleich  wie  bei  dem  Plusquamperfect- and  Imper^ 
fect  theils  beibehalten,  tbeiU  abgeworfen  worden. 

§.  167. 

Vcmelnang  «Ici  Plasquamperfect- nnd  Imperfect-Futofs« 
Die  Yerneinung  dSeses  Futurs  erfolgt  genau  wie  die  Ver- 
neinung des  Plusquampcrfcct  und  Iroperfcct,  also  Sg.  1.  Peri. 
com.  M.  najnak— a^n  ne,  S.  ncinak^a^n  ne,  B.  mit  geschwich- 
tem  Futorcbarakter«  Sg.  3.  Pert.  mas.  na^c|ne»en  ne.  Das 
ne  ward  sowohl  beibebaiten,  ali»  auch  ab^ewürfcu. 

§.  168 
GonJnnetiT  des  Pnfcos. 
Dieser  Modus  wurde  gebildet  durch  «lie  Verbindung  des 
RtlatiTS  M.  nrc,  S.  B.  krCf  n  mit  den  Verbal -Präfixen  dta 
Mwai  Mf  folgende  Wette: 

39* 
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M 

Äff 

4 

Jl« 

c  Ulli  • 

o 

• 

2. 

• 

ttTC 

«>• 

IlHIS* 

11 

lein« 

II  1  fct^ 

3. 

com. 

• 

Rtc 

PL 

1. 

com. 

irren 

Hin 

2. 

com. 

nTCTcn 

htctH 

3. 

com. 

tlTOV 

3. 

com. 

kl€ 

Etc 

3. 

com. 

IICC 

See 

Coa|UQcti?  de«  Präieriii. 
Der  mit  den  PHifixen  de«  Prisen«  angelbane  CoojuDcUv  ist 

als  Präterll.  d.  h.  als  finc  in  der  Vcrf^atif^cnhcit  intendirte  Ver- 
balibätigkeit  aufzufassen,  sobald  er  mit  emeiu  Iiidicntiv  des  Prä- 
teritum« yergesellschadet  ist.  I>iiir  da«  8abid.  braacht  das  ab 
•eine  gewdbnlicbe  Participiairorm  des  PrSleritams  angewendete 
firepei,  HTcpcR,  etc.  hin  und  wieder  als  einen  Conjunrliv  de« 
Plasqiiam[)er(ect  und  liuperfect,  (vcr^l  aucb  den  «yntakUscben 
Anbang  fibcr  e  «pa  för  im  und  §.  174.). 

§.  170. 
Conjnnctir-  Partikeln. 
Die  Con|nncttonen  H.  «c  pc^^v  ti^c^  «c  Ra^a^c« 

B.  '3LC  Kcc,  -xe  fic€c,  auf  dafs,  damit  dafs,  Iva  werden  im  M. 
mit  dem  Conjancti?  siTe,  im  S.  und  B.  selten  mit  den  Präfixen 
de«  PfSsen««  gewobnticb  aber  mit  dem  Fntnr  aof  e  con«tniirt. 
Die  Condilional -Partikel  g&^w,  wofern,  tau  nimnil  zu  ilcli  im 
M.  die  &-Form  des  Präsens,  im  SaUid.  die  c«Jt  orm,  im  Bascb* 
mar.  aber  die  a^  und  cForm  anglcicb,  stellt  sieb  aber  swi- 
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fcfaen  diese  Verbaipräfize  nnd  den  VerbaUtamin^  s.  B.  Plurtl  2. 
Pen.  com.  M.  «^p€Ten>og&n-c(i>'reM,  S«  eTeTit-ig«^n-cuiTMy  B* 

§.  171. 

Negation  des  Conjtinctiv. 
Die  im  §.  168.  bemerkte  Cuajunclivfürm  wird  veruciai  im  M. 
durch  die  starke  Negation  grcM,  im  S«  durch  das  correspon* 
direode  tm,  im  B.  durch  tgTCM  nnd  tm,  welche  swischen  den 
Conjunctivcliaraktcr  und  den  VerbaUlaiuni  tritt,  demnach  Sg. 
1.  P.  com.  M.  ht«karrcM,  t^^cm,  S.  nra^TM^  Ta^TM,  B.  t^JBgtSi, 
3.  P.  mas.  M.  nTeqn|TCMy  S.  nqTM,  B.  itq^CM,  tiqTii.  Auf 
gleiche  Weise  wird  das  Condilloualc  ihä-u  verneint.  Doch  be- 
merke man  Jo.  12,  47.  S.  nq^d^peg,  e  pooT  aot  ut  noa  scrvet  ea. 

§.  m. 

Imperativ  iin<i  Optativ. 
Den  OptatiT  eines  Verbalstammes  bildet  das  firfiher  schon 
mehrmals  besprochene  M.  S.  Aia^-pc,  B.  jua^pe,  Ma^Xc  Bas  msl 
gehörte  dem  Veihalslamm  jue^.  dare,  das  pe  dem  Stamme  facerc 
an.  Das  Md^pe,  Ma^Ae  bedteate  iich  noch  der  Subjecliv -Prä&xe, 
also  3«  P«  Sg*  mu.  Ma»peq,  Ma^Acq.  Derselbe  Charakter  drQckte 
auch  den  Imperativ  aus.  Den  Imperatiir  Termittelte  femer  das 
M«k,  für  sich  aliein  z.B.  m«^  (ceJio,  mh^  ic«^e  wörtl.  da,  date 
docere,  jm^  |gc  nnd  swar  gewöhnlich  mit  reciprokem  Prono- 
men AUk.  jge  nskii,  da  ire  tibi.  Das  jma,  ist  kein  nrsprfingllcber 
In>|>eralivstamm  wie  Pc^ruii  lehrt  (s.  Schw.  d.  a.  A.  pag. 
1062.).  Bei  einer  Anzahl  Vcrba  wurde  die  Imperativform  durch 
ein  dem  Stamme  Torgesetstes  a^  gebildet  z,  B.  M.  S.  a^nakT,  B* 
s^ncT  yide,  yidote,  H.  a^sc,  S.  ak«i,  mit  ObjectiVi^Sufr.  s.  B. 
der  3.  weibl.  Pers.  Sg.  M.  ««'xoc,  S.  <w-:&ic  die,  dicite,  von 
«C|  «dl.   Bei  einigen  Verben  kommt  mit  dem  a^  des  ImperattT 
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eine  anderweit  nicht  mehr  nachweisliche  Vedbtlform  zum  Vor» 
•cketB»  «o  w  M.  S.  A^piy  B.  «kAi  ütc^  facile»  ron  cp»  & 

cA,  stSrker  H.  ipi,  S.  eipe,  B.  eipc,  ipe^  iXi,  M.  S.  ^cu  doc, 
ducile  von  e«,  M.  im,  S.  ine.  Aufieniem  Irllt  aU  Imperativ. 
Charakter  auf  im  S.  das  «^t  mit  der  Bedeatang  tod  Ter,  da, 
reddc,  und  »f«sc«  M.  a^'vsc  wie  z.B.  Job.  20,  27.  M.  nc«^ 

li^t  tun  i^ff  Mff  yßt^  M«v  umti  t  rqv  %t^<»  0^'«'  mm  iScc^a  m  *pr 
w>Mv^t(v  fMv,  S*  ness^q  K  «cuMakC  a^'r  ncutiuiie  e  ncj  Mm>, 
iirti^T  e  n&<^ix  &Tio  ickc^^i':^  iiiMto's.c  esJi  na^cnip.  Da  das 
ß.  cic  mit  dem  Ohjectiv-SufT.  Yerbuoden  wird  wie  z.  B.  Mailh. 
17,  17*  5.  &Tcic^  M.  Vnnq,  daeite  enm,  so  icbeiat  es  emcm 
Verbalstamme  mit  der  Bedeutung  ducere  anzugehören.  Was 
aber  da^  ^  und  «^.t  anbelangt,  so  durde  es  gleich  dem  zu  dem 
Temporal -Charakter  verwendeten  ^  dem  alten  die  Bedeutniig 
esse  besitzenden  Verbalstamm  angeboren,  welcber  im  AltSgypt 
in  der  Form  au  auftritt.  Für  den  Imperativ  trat  endlich  häu- 
figst der  absolnie  Verbaistamm  ein,  sodann  der  Coojunct&T  und 
du  milder  befehlende  Futur. 

§.  173. 

Negation  des  Imperativ* 
0er  Imperativ  ward,  wie  es  in  der  Natur  der  Sache  Hegt, 

gebildet  durch  die  starke  Negation  M.  S.  Mncp,  B.  Mnep,  mrcA, 
weiche  eigentlich  bedeutet:  nicht  thun.  Um  den  BegriiT  des 
Thun  nocb  stSrker  hervorzuheben,  ist  oft  das  Yerbum  «pc, 
Tpe  hinzugesetzt  worden,  Jedoch  erscheint  dann  an  Statt  des 
Memphit.  Mnep  die  Form  iincn  also  M.  Mnen  «ope,  S.  Mnp 
ipc,  B*  Mnp  tpC|  liMK  tpe.  Als  milderer  negativer  Impentiv 
itebt  mieiaiis  oft  das  negative  IHitttr  iine  (§•  164.). 
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§.  174. 

Infinitiv. 

Den  lofiaiiiT  biUeien  im  Koptbcfaen  gewöhnlich  der  nackte 
YerhalsUmm,  welchen  aber  am  Häufigsten  das  RclaliT  e,  viel 

seltener  das  üclativ  k  einführte  also  z.  B.  c  ciotcm  audtre. 
Sehr  oft  wurde  der  im  lofioiliv  aufzufassende  YerhaUtamm 
eingeleitet  durch  dai  Verb,  ••pe,  Tpc  iacere,  Ist  nnn  diese« 
•»pe,  Tpe  mit  Pronominal  -  Suff,  bekleidet,  so  ISlst  sich  das  k  «pc 
von  unseriu  Slandpunete  aus  nur  con;uuctivi$ch  auffassen.  — > 
Man  bemerke  «avörderst  (&r  das  Griech.  uäko»  pm  atreOvtirmw 
(1  Cor.  9,  15.)  M.  tia^ncc  ma  e  jmot,  gut  mir  so  sterben* 
Das  S.  sagt  ilafür  iu  dieser  Stelle  nt^tioTc  itd^I  c  Tp<^  aiot  und 
das  B.  itA^noTC  luu  e  tpsb  mot^  gut  mir,  dafs  ihue  ich  sterben. 

§.  175. 
Verneinung  des  Infinitivs. 
Der  Infinitiv  ward  verneint  im  M .  durch  ogrcju,  im  B.  durch 
cgtM,  wahrscheinlich  auch  durch  tm,  im  S.  nur  durch  tm  wie 

s.  B.  1  Cor.  9,  6.  M.  e  tyicM  cp  Ij»  e  igTM  cA  ^U)^  S. 

§.  176. 
Nomen -Verbale. 

Der  nackte  Verbalsl.imia  ward  durch  die  Vorseizuiig  des 
bestimmten  Artikels  in  ein  abstractes  Nomen  oder  in  ein  ^io- 
men  verbale  verwandelt.  Daher  z.B.  cUvtcm,  andire«  mit  dem 
bestimmten  Artikel  itcmcM,  das  Iloren.  Dasselbe  geschah  den 
durch  Tpe  eingeleiteten  VerbaUtarome,  wie  z.  B.  Phil.  1,  21.  S. 
nipak  UM2_  das  tbun  ich  leben,  ro  {i^»^  iripab  Mcrr,  das  thnn  ich 
slerbeUf  ro  «m^mfSTHttv,  Das  M.  hat  in  diesen  Stellen  iiakCi>m6, 
mein  Leben,  ni  mot,  «las  Slerlien.  Das  M.  gebraucht  überhaupt 
mit  dem  -opc  nie  den  bloüea  Artikel,  sondern  das  durch  den 
Artikel  «iogefiibrtc  «in;  i.  den  folgenden  §• 
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§.  177. 

Nomen  verbale  gebütiet  durch  Q&ia,  ^iit. 
Bat  darcli  den  betümintcii  mäiiDlichen  Artikel  eingeIciicCe 
M.  mm  Terwamleltc  cmen  TerlNiltUiiBm  in  ein  Momeii  ▼crinic, 

wie  X.  Ii.  iidküncMOTj ,  incia  i^relscn.     Es  diente  <liesc  Form 
aber  aucb  »am  Ausdrucke  des  Griech.  lafioilivs  z.B.  P«.  101, 
21.  k  nvinAfiiX  kho\  Xrmt\  103 «  30«  c  nsntcioTeM,  cufoum, 
Dai  cim  antsadrSckenden  InfinStiT  gesellte  M.  -^e,  wnrd  als 
Komen  Ycrbaie  nur  in  Verbindung  mit  dem  xin  gebrauchL 
So        Pf.  18 1  15.  ^tiibXM  j6eii  n«in«peq  ovuin^  kho\  watM 
iicnü>ov.   An  Statt  dei  bloltett  mm  wird  Ton  dem  McmpbSi. 
auch  das  n^iriTe  au$  ii^in  riTC  gebraucht,  dabei  aber  das  do- 
rnen fiubjectivuin  zwischen  das  nounve  und  den  Yerbalsianun 
gesetat  a.  B.  Pi.  103,  15.  j6cii  nsiiiTe  ncq^o  p*^a|f,  in  dem 
dafs  tein  Antlitz  sich  freut.    Da  das  muitTe  durch  die  Coo- 
junclioti  itic  Yerslärkt  worden  ist,  so  wird  dem  n-^nitTc  Häufig 
das  dem  hre  anderweit  angeschlossene  Pronominal  >  SufT.  bei- 
gegeben, also  Sing.  1.  P.  com.  n«inT^,  2.  P.  mas.  nssirrcx, 
weibi.  iiiiiiTG,  etc.  wie  z.B.  in  Ps.  Kt,  7.  k.  n^itTö^ccoicju.  c 
iu6{K»OT  Ktc  neRCMOT,  in  dem  ich  höre  die  Stimme  deines 
Preises,  rou  MMvstu  tfnmnif  tuvtnw»  Das  Sahid.  bedient  sieb  an 
Statt  des  «in  des  ^iit,  welches  gewohnlich  mit  dem  bestimm- 
ten  weibl.  Artikel  abslracte  Nomina  bildet  z.  B.  t<S'inLK«k«^T,  das 
Setaen  sie.  d^Zur  Erklärung  des  xxn,  ^m:  S.  it«i-i«kCiR  dedica- 
tio**,  M.  A  M  rassi  dedicare,  «.q^  m  iiec|«i.iR  dedicarlt  eom;  also 
nvi-ii-cioTcju  das  Nehmen  des  Höreos,  n^-ttTC  nee|go  |>«kLi)i  das 
Kebmen  seines  Gesichts  Ifreude.) 

§.  178. 

PassiTum.   Participium  Passivl. 
Die  gewöhnliche  Passirfoim  wurde  gebildet  durch  dieUmwtn* 
delaog  des  StammTOCals  in  das  b,  (S.  199.)  wofern  man  oicbt  ▼oraog. 
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da«  Sabject  mit  dem  Passiv  in  das  Object  mit  dem  Aciiv  zu 
Terwandelo,  so  dait  man  s.  B.  sagte  «wTM^^cq  sie  haben  gezeug;! 

ihn  fiir  «..qMHC  er  ist  gezeugt  worden ,  welche  H  -  Form 
gerade  bei  diesem  Vcrbo  nt  lit  mehr  im  Gebrauch  ist,  obwohl 
das  davon  gebildete  Subst.  M.  mkci,  S  MHce  foenns  das  einst- 
malige Vorhandensein  derselben  beurkundet.  Das  Particip  wurde 
dann  regelmärsig  durch  ein  vorgesetztes  Relativ -Prüiiomen  vcr- 
miitelt  wie  s.  B.  M.  S.  ct  kht,  welcher  gebaut ,  aedihcatus, 
Ithmt,  welche  gebaut,  aedi6cati,  aedificatae,  oder  ^  rr  s^t- 
jMewcq,  der,  welchen  sie  gezeugt  haben  fiir  Gr.  o  ysvify^B'tt^,  In* 
defs  haben  wir  bereits  früher  (S.  175.)  erwähnt,  dafs  bei  parallelen 
Verbalformen  die  o-  und  a»- Formen  in  Verbindung  mit  einem 
Relativ  vorzugsweise  sum  Ausdruck  des  Participii  Pasfivr  vei^ 
wendet  wurden:  Matth.  18,  18.  hh  e  TCTeitnd^cou^OT  j^ixen  xu 
H^2F  ^vefii«»"!  CTCOit£^  J6en  ni  ^hots  orog  tut  CTeTenn^Ao- 
\of9  kkcf\  ^»cii  ni  K^ff  CT€|guiiu  ct&rX  ;6cit  ni  ^ovi, 
das  was  ihr  b'nde.i  werdet  auf  der  Erde,  wird  sein  gebunden  in  den 
Iliromeln  und  «Iis  was  ihr  lu^en  werdet  los  auf  der  Erde,  wird  sein 
gelöst  in  den  liimmein.  Marc.  11,  4.  eqcon^  Hgatus.  2  Tim* 
3,  13.  evciopcM  OTO£  cTCOpcM  Seducentes  et  seducti.  Altein 
das  Kopt.  be:>it2t  für  eine  niclit  unbeträchtliche  Anzahl  Verba 
auch  noch  specielle  Formen  des  Participii  »Passivi.  Die  haupt- 
sSchlichste  derselben  ist  das  hott,  welches  jedoch  in  dieser 
reinen  Gestalt  nur  in  dem  M.  nnd  B.  vorkommt  wie  z.  B.  M. 
tovCLHOTT,  Ii.  TC^HOTT  gcrcioigt,  geheiligt,  von  M.  tot&o,  B. 
Teho,  M.  B.  Ta^spnorr  gestütst,  von  M.  TMpo,  ra^spc,  B. 
Ta^vpSk«  Das  S.  contrahirt  das  narr  zn  htt  wie  je.  B»  va^nirrr 
verloren,  verdorben,  tiir  das  M.  ß.  ta^hhott  von  ts^ro,  Td^Ke, 
TSkHSk.  Bei  weitem  am  Häufigsten  ist  aber  von  dem  Sahid.  das 
KTT  sn  irr  verstBmmelt  worden,  daher  S«  vl&irr,  TA^spirr 
für  tMhott,  Td^ocpHOTT.  Vlcl  seltcncr  als  die  Form  Mcrrr  ist 
die  gleichbedeutende  M.  UKm,  S.  oorr,  B.  oott  und  «^orr  wie 
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ft.B.  M.  MiuOTT,  S.  MOOTT,  I>.  MOOTT,  AiewOTT  mortuus^  mortua 
▼oa  JttOT  aori*   Bifwcilca  kommi  itlhU  das  u>ott  itod  itorr 
bei  tlütm  Nomen  tot  wie  z,  B.  M.  ncnsiSiovTy  teUen  Reiukorn 
pingiiis,  von  Rcni.    Bei  einigen  Verben  findet  sich  die  Fora 
*^T,  mit  der  Üedeulung  eines  Participii  aclivi,  so  S.  -xp^jeif 
▼iBceos  von  «po,  Partie  Ptst.  «pim,  M.  ^pHOvr,  S*  ^wkMn, 
daneben  ancb  ^Koeir,  etnriens  von  fmio*   Da  dai  aoslaaiende  t 
als  l)eiuutii»lrativstamn)  im  GniiKie  ein  altes  SuLjecU v  -  Suff,  ist, 
fo  leacbtet  ein,  dafs  es  dem  Acti?  eben  so  wobl  al«  dem  Paa«? 
ankommen  konnte  und  das  der  eigentliche  Pauiv  rein  nur  nuf  dem 
Wandel  der  Voc.il e  hcruhete.  Das  oben  besprochene  Participiam 
Passi vi  wurde  übri^ms  auch  mit  den  Yocnl  -  Piäiixeo  des  Präs,  be* 
kleidet,  so  dafs  td.  "^-MC^orr,  S.  ^moott,  B.  ^AUkOrr  swar  etgenU 
lieh  snm  mortans«  dann  aber  auch  morior  bedeutete* 


Sechster  Abschnitt. 
§.  179. 
Präpositionen. 

Einer  Jer  in  den  bishengrn  K<ipt.  Gramnjah'ken  am  Ober- 
flächlichsten behandelten  Abschnitte  ist  der,  welcher  über  die 
Präpositionen  dieser  Sprache  abhandelt  nnd  awar  defshalb,  weil 
man  mit  völliger  AbseUuu^  von  der  ursprünglichen  Bildungs- 
weise der  durch  sie  vernitUcUen  Degrirfe  sie  mit  dem  Maals- 
stabe  der  in  anderen  SprachstSmmen  mit  dem  Namen  der  Prä- 
position becetehneten  Wdrter  gemessen  hat.  Um  nns  auf  dem 
Gebiete  dt  r  Kopt.  Präpositionen,  auf  welchem  sich  die  Gewächse 
der  Yerschiedensten  Art  vereinigt  finden,  an  orientiren,  so  su- 
chen wir  dieselben  nach  ihrem  genetischen  Verhältnisse  geson- 
dert zu  bcUachlcu. 
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§.  180. 

Pripositionen  ans  ProDOminalstämmeii. 

VÄn  Theil  der  Kopl.  Präpositionen  sind  Relativ- Pronomiiia, 
welche  die  nahe  Besiehuog  gewisser  Begriffs- Verhältnisse  sa 
den  TOD  ihnen  sunachst  beherrsch len  Nominibas  aasdrucken« 
Es  sind  diefs  TOr  allen  die  swei  gebräuchlichsten  Relativ -Pro- 
nomina e  und  Ky  eupbon.  m.    Beide  Pronomina  sollen  die  nahe 
Angehörigkeit,  respecUve  nahe  Abhängigkeit  gewisser  Wdrler 
▼on  einander  ▼ermitteln,  aber  dadurch,  dafs  man  das  eine  su  dem 
andern  in  liLlaiioii  setzte.    Daher  sind  beide  Pronomina  nnd 
vornehmlich  das       ii  gewählt  worden,  um  diejenigen  Besie- 
bangen  anszadrfickeni  welche  andere  Sprachen  durch  die  Ca* 
•US,  demi  das  Kopt.  ermangelt,  ins  Leben  an  rufen.  Dasselbe 
M  drückt  Nomiualiv,  Genitiv,  Dativ,  Accusaltv  aus.  Geni* 
üy  und  Dativ  geben  gewissermafsen  unter  einem  Gesichts* 
puncte,  nimlicb  dem  der  Angehorigkeit  auf.    So  wird     B.  bei 
dem  sogonatinten  GenitivveriiitUiu^:»e  wie  ntgHpi  m  c^pioMi  eben 
nur  die  Beaiebung  des  einen  Nomens  zu.  dem  andern  angedeu- 
tet und  dabei  durch  das  syntaktische  Yerbällnirs  angenommen , 
dafs  das  voranstebende  Nomen  das  Regens,  das  nachfolgende 
da:»  l\ectum  sei.  Wird  nun  die  bloise  Angehörigkcit  ins  Auge 
gefafsty  so  ist  €t  oft  einerlei «  ob  man  die  specielle  Beaiebung 
des  Genitivs  oder  Dativs  vor  sich  zn  haben  meine,  wie  in  dem 
nur  gcuaniilen  Beispiele,  wo  die  eine  wie  die  andere  Bezu  hnug 
eigentlich  nur  convenlioaell  vorhanden  ist.    Um  sich  hierbei 
einige  festere  Anhaltspankte  sa  gewinnen,  hat  man  Pronominal- 
Stamme,  welche  an  nnd  fiir  sich  gleichmHfsig  die  Relation  aus- 
drücken, vor2ugi>\vcise   für  die  eine  und  die  andere  ca^uelie 
Beaiehung  in  Beschlag  genommen.   So  ist  das  Relativ- Prono* 
nen  nvc  (d«i.  RelativPron.  k -f- Demonstrativ-Pron.  tc)  spe- 
ulU  für  den  Aiis«lriirk  der  im  Genitiv  vorliegenden  Abliängig^- 
kcity  das  Relativ -Pron.  hf  ii  dagegen  für  den  Autdruck  der  im 
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fcU>e  fiailei  Statt  bei  dem  Baue  der  Personal -Pronomina  seJbit, 
io  ist  das  HT^^f  Im  Grunde  hte-f-a^q  welckcr  ihm  für  dt» 
GeoitiTi  das  n^q  im  Grunde  ii  +  a^q,  weteher  ihm  fnr  dei 
Dallr  fixiri  worden.    AUeiii  da  beide  Verhällnis^e  im  Oronde 
in  der  Angehörigkeits-BesiebaDg  sasammentrelTeiif  so  bat  sicfc 
auch  die  Spracbe  nicht  nehmen  lassen,  den  Genitiv  der  No- 
nana  hautig^l  durch  das  it,  m  auzudeuten,  6ü  dafs  für  eine  and 
dieselbe  Steile  die  Verschiedenheit  der  Lesart  kre  und  n.^  m 
darbietet.   Aach  der  NomlnatiT,  wenn  er  bei  Toraus^eheQdem 
Verbo,  einer  Beztehungs- Andeutung  bedarf,  bedient  sich  eines  i 
Relativ- Pronomens  luid  s^war  des  itse  im  M. ,  des  neti  im  S., 
des  inse  und  ii^i  im  B.,  welches  im  Gronde  bedeutet  ein 
der,  die,  das.    Schw.  hat  aber  im  alten  Ag.  png.  1437.  fgg. 
nachgewie«en,  dafs  iu  sellcncn  Füllen  dieses  Kse,  auch  fiir  dai 
accusatiye  Yerfaalinifs  eintrat    Umgekehrt  bat  nach  den  das 
esse  ansdrockenden  Yeihen  das  Rel.  tt,  m  anch  den  KomSm- 
tir  eingeOihrt.    Da  wo  das  it,  m  sowohl  den  Genitiv  als  auch 
den  Dativ  und  den  Accusativ  ausdrückt,  bat  man  sich  von  dem 
logischen  Gesichtspunkt  leiten  lassen,  den  Ycrscbiedenen  ca- 
sueilen  Beziehungen  gewisse  syntaktische  Stellungen  ansuwei- 
sen.    ^V■.ihrcIu^  dcniiiacli  das  gcnilivische  ii,  m  nur  zwischen 
swei  Nomiaibus  steht,  wird  das  accusative  k,  m  gewissermaisco 
als  eine  ErgSnsong  des  Verbal -BegrifTea  nSher  sn  dem  Yerbo 
ge>telU  als  das  dative  ii,  ju,  so  dafs  z.  B.  der  Sats:  es  hat  gege- 
ben der  Sohn  des  Menschen  sein  Leben  denen,  die  glauben  an 
ihn,  Kopt.  heifst:         rae  nfgHpi  m  ^püuiu  m  nt^iatuS  k  nn 
na^^i'  €  poq.   Biese  die  Casus  yermittelnden  Relatire  hat 
mau  nun  Präpositionen  der  Casus  genannt,  mit  Unrecht,  weil 
dieselben  es  im  Grunde  nicht  sind,  und  weil  man  sie  je  nach 
der  Terschiedenen  Bexiehong  auf  ein  den  Satc  beherrschendes 
Yerhom  geradeiu  daa  Gegentheil  ihrer  selbst  ausdrücken  läisL 
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So  heilst  CS  z.  I>.  in  Peyron's  Kopt.  Lex.  pag.  2.'Ji.  von  dem 
XU  dem  Nomen  M.  tot,  S.  toot  gestellten  n:  M.  Ktot,  S. 
Rtoot  mihi,  «  me«  M.  itToni,  S.  Rtootk  tibi,  a  te.   Nun  liegt 
aber  In  dem  tt  des  Dativs  eine  Annaheroog  an  etwas,  in  dem 
h  des  Alil.  eine  Treonung  von  etwas.    Vergegenwärtigen  wir 
uns  einige  der  von  Pejr.  för  diese  Bedeutung  angegebenen 
Beispiele.   Für  den  Datiy  fahrt  er  an  Luc.  9,  13.  Xumon  ^oro 
e   c  ii  toiK  n  TOTcn,  niclil  melir  ali  5  Jirode   unserer  Hand, 
oder  da  das  tot  zu  den  von  mir  mit  dem  Namen  der  Pronominal - 
Substantive  benannten  gebort^  gerade  an  nar:  nobis.  Für  den 
Abi.  werden  geltend  gemacbt  Mattb.  2,  4.  n^^qgtiu  n  totot,  er 
erforschte  von  ihrer  Ibnd,  d.  h.  von  ihnen,  ivuv^avtTo  nag 
(guTWff  allein  vrspr&nglicb  durtte  der  Sinn  gewesen  sein:  er 
erforschte  was  ihre  Hand,  d.  i.  er  erforschte  ihre  Hand.  Fer- 
ner wird  angeführt  Matth.  3,  6.  iiätcj'i  lomc  Ii  loiq,  sie  nah- 
men Taufe  von  ihm,  tßctKTi^oirro  \nf  aurov^  allein  im  Grunde 
bedeutet  das  Koptische  sie  nahmen  Taufe  seiner  Hand.  Man 
sieht,  wie  es  immer  mehr  ein  Unterlegen  unserer  Anflassungs« 
weise  ist,  welches  dem  ii  die  licduutung       von  verleiht.  Al- 
lerdings giebt  es  Stellen,  wo  die  letstere  Bedentong  aofseror- 
deutlich  nahe  an  liegen  scheint  wie  a.  B.  in  Jo.  8,  26.  M. 
«lICOOMot  ii  TOTq,  S.  &.icoTAtoT  ü  Tooiq,  ich  habe  gehört  sie 
bei  seiner  Hand,  v^novra  Trag  «tvrev,  wo  die  Lexikographen  dem 
n  unbedenklich  die  Bedentong,  von,  a,  geben.  EigenthGrolich 
ist  die  instmmentale  und  locative  Bedeutung,  welche  das  it,  m 
den  mit  ihm  verbundenen  Wörtern  gieht.     So  heifst,  sB.il 
TCHqi  (Hos.  14,  1.  Amos.  7,  17.  Matth.  26,  67,)  (ceita^TSJUuoT 
ii  Tcnqi)  durch  das  Scbwerdt,  n  vsk^  mit  dem  Haupte  (sc. 
sliefs  er)  Z.  C.  pag.  67.,  eben  dnsclbsl  tt  n«i.fcÄ.A  luiL  meinen 
Augen,  Mattb.  13,  15.  itceiu^T  ti  noT£i«^A  damit  sie  nicht  sehen 
mit  ihren  Augen         iLCccfoTCM  ;6cii  iiovMa^ig«  und  boren 
io  ibrea  Obren.  Da  in  Kopt«  die  Adverbien  regelmäfsig  dnich 
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«las  k,  A4  gebildet  wenlen,  und  da  die  Adverbien  eigentlich  ver- 
ttfioineUe  Accusative  sind,  so  scheint  mir  jenes  instrumental« 
und  localiTe  ii,  m  Euoachst  auf  die  Adrerbia  hin  uad  ▼ernüttcist 
dieser  auf  die  Accasaltv- Stellang  binsaweisen.  Dieselben  Be* 
tracbluDgen  lassen  sich  cum  grofsen  Tlieil  Lei  dem  Relati?- 
Proo.  €  wiederfaolen,  welches  als  Präpositioo  gewofanücli  die 
Bedeutimg  «ulj  in  anaimnut. 

§.  181. 

Prapositlanett  mit  dunkle v  Stanun-VerbaUnirs« 

Nur  bei  einer  vcrtialtnirsniSfsig  geringen  AnsabI  PrSposi- 
iioncn  ist  das  Stamm- V'erhältnir'»  dunkel.     Ks  sind   die£$  die 
Wörter  M.  S.  B.      in,  super,  M.       nnd  it^j  S.  B.  sab, 
pro  (Bestimmung  des  Preises),  M.  S.  B.  gfa^  ad,  uftqae,  IL 
;6cit,  S.  B.         in,  M.  S.  B.  ncM  tum,  M.  cofce,  S.  Ii.  c*lc 
propter,  M.  S.  B.  orre  inter,  M.  S.  B.  or^e  adversus,  M.  S. 
nak  circa,  circiter.    Jedoch  scheint  ancb  ein  Tbeil  solcher  Pf3- 
posit.  wie  namentlich  itcM  auf  Pronoramat-,  andere  wie  iScn 
bei  dem  Vergieiclie  mit  M.  i6ovn^  S.  B.  ^rn  auf  altem  ^o- 
minalstamn  an  bemben« 

§.  m 

Priposilionen,  denen  Nominal-  und  Yerbalfitämme  zum 

Grande  liegen. 
Eine  nicht  unbeträchtliche  Anaabl  Pripositionen  besteht 
ans  einer  Verbindung  der  im  180.  genannten  Pronomioal- 
stamme  mit  mehr  oder  weniger  unkenntlich  gewordenen  Nomi- 
nalstSmmen  so  fica^,  MCiunca^  Seitens,  dann  nach,  post;  dann 
M.  M  -»o  und  gewöhnlicher  ai  ncMt>o,  S.  D.  m  neAtio  Ange- 
sichts, coram,  M.  m  luuo^,  S.  5  HRmc,  in  circuitu,  circSi 
M .  c  iSovn,  n  j6ovn,  S.  e  ^om,  R  gern  in,  intus,  iniro,  mtra, 
M.  e^HJ,  n^Ki,  egpa^i,  S.  egp^j,  aber  auch  2P^*9  ^' 
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cigcnll.  in  facle,  dann  sclilcclitwcg  super,  in,  auf,  M.  c^pm, 
k  j6pHXy  eigentl.  gieichfalU  in  facie,  aber  mit  der  entgegenge- 
•etsten  speclellen  Bedeutoog  infra,  M.  e  MHp  trans^  ultra  ^  S. 
B.  S  oiii^  in  corde,  M.  n  j6fiT,  in  yentre,  dann  scbleclitweg 
in.  ScltfDrr  treten  hierbei  VerbalsKiinme  auf  wie  bei  M.  S. 
€&oXy  B.  c&oA,  es,  a,  de  (vom  Yerbalstamm  h»a\  sokere), 
M.  Jk!^\  S.  nko\  extra,  praetefi  S.  ii  n  k^'^  praeter, 
M.  S.  cSxiiX  praeter. 

§.  183. 

Verbindung  mehrer  Präpositionen  zu  einem  Begriff. 

Sehr  häufig  verbinden  sich  Proposilionen  der  §.  181.  182, 
sa  einem  yerstarkten  Gesammtbegriffe  wie  s.  B.  tkoX  j6en  ex, 
cftoA  errc  prae^  M.  R^pm  J6erf,  S.  ^p^S      in,  M,  )6om, 

S.       ^oth  ititra,  M.        f^^i  S.        t^h  curam. 

§.  184. 

Anfügung  eines  pronominalen  it  an  die  Präposition. 

Oft  sind  dergleichen  Präposilional- Ausdrücke  noch  mit 
einem  auslautenden  n  versehen,  welches  eigentlich  die  auf  das 
folgende  Wort  bezügliche  Relation  enthalt.  Biefs  geschieht 
im  M.  gi-sen,  S.  B.  oi-xn ,  oi-xm  in,  super,  M.  exen,  S.  B. 
coLÜ,  CTiM  item,  M.  gipcn,  S.  ^.'P^  ante,  prae,  M.  n^gpeit, 
S.  lUk^pR,  tta^gP^*  ^*  n^S^^cn  coram.  Diefs  vermittelnde  ti 
zeigt  sich  auch  bei  der  Yerbindnng  von  Pronomtnalstanimea 
mit  Pi jposilionen  wie  M.  ^«^Tctt,  S.  2,«^iA,  sub,  ante, 

jnxta,  M.  ^rrcM,  S.  ^rm,  girJi  per,  propter.  Auch  die  Prä* 
posit.  dieser  Art  werden  häufig  mit  den  Stämmen  der  vorigen 
§.  zu  einer  Einheit  des  Begriffes  verhundcu  ä.  ü.  thoA^ncii, 
c^A^iscn  ex,  a,  per,  e^iu  e^n  super. 


Syntaktisches. 


Das  SubjecU 
§• 

Der  Artikel.  Zunächst  ist  rücksii-iillirli  der  Form  nacb- 
ftuingcn,  cUf«  der  Art.  pl.  im  Sahid.  aoch  nn  laiitei  und  m 
cu.  obl.  H  nn:  Luc.  23,  30.  S  nii  *rooir  den  Bergen;  ib.  39. 
nrfit  <rr«k  o^c  H  nX  coone  er»t  unaf  vero  latroniim.  Ebenso 
Marc.  9,  21.  37.  42.  47.  10,  8.  11,  31.  12,  19,  Eine  aodeie 
Form  cnwni  findet  sieb  Lac.  22,       in  V.  1. 

§•  2. 

Die  Nomina,  welche  nicbi  eine  Tom  Sing,  verschiedcoe 
Pluralforin  haben,  heceicbnen  den  Plur.  blofs  durch  den  Arti- 
kel, sei  es  den  definttns  oder  den  indefinitos  M.  ^a^n,  S.  ocn. 
Doch  ist  zuweiiea  auch  das  „Nomen  ohne  Arlikei  als  Plural 
euikufassen*':  Jo.  2,  14.  oro^  a^q«iAU  i6en  m  epqet  h  nR  er 
e^e  cfcoX  ncM  cc(dot  rcm  ^omto  ncjn  ra  qa^i-ncfftMa^  et^ 
^CMCi  und  er  fand  ia  dem  Tempel  die  welche  verkauften  Och- 
aen  und  Schafe  und  Tauben  und  die  Wechsler  sitseod.  c^c 
ccoioT  und  ^pouni  mögen  woBI  nur  nicht  eigentliche  Plur«le 
sondern  blofs  als  coUectIWsch  (Ochs,  Schaf,  Taube)  £u  denken 
•eb. 

§.  3. 

Bei  nikcn  jeder,  alle,  fehlt  der  Artikel;  so  häufig  ^u»k 
niben  alle  Dinge;  Jo.  2,  10.  powtu  nsficn  bomo  ipitsqae}  Lnc. 
4,  13.  nipa^cMoc  niben  alle  Venocbangcn. 
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§.  4. 

M.TH  bemerke  endlich  <1en  „Arliiei  n  vor  Re  mit  nomin. 
propr."  Luc.  23,  16,  M.  «kAA«^  or&e  n.Re-Hpfai^c,  S.  «^AA«^ 
Mnc  n^nc-^Hpuymc  aber  auch  nicbl  Herodes. 

§.  5. 

Der  NominatiTus  absolutua  ist  eine  weitgreifeode  Er« 

scbeinung  in  dem  Kopt.  Satsban,  wie  ans  folgenden  ßei<:(Hclcn 
erhelU:  Luc.  4,  20.  oto^  ovon  nifien  ct  J6eii  CTiiA.i«<ji)f«K 
ne^pc  noT&«kA  »od  aüe,  welche  in  der  Synagoge,  es  waren  ihr« 
Augen  es >rm  irdrrr«ttv-*o<  oip^-ttXfMu  Hier  wird  der  Genit.  durch 
(lüu  Nurn.  abs.  und  das  Possessiv  umscluicben,  aber  mit  der 
Absicht,  den  Genitiv  dadurch  su  verstärken,  und  eine  solche 
Verstärkung  ist  wohl  immer  nachweisliar.   Luc.  9,  9.  iCA^^nnKC 
knOR  «ktcA  Tcqn«w2^£ii  Joannes,  ego  snsluli  eollum  ejiK,  was  den 
J.  bclriffl,  u.  5.  w..    Die  Ünfälw'gkeil,  das  Object  vur  das  Vcr- 
bum  SU  stellen,  scheint  vorzuglich  den  Gebrauch  des  Nom* 
absot.  begünstigt   su  haben,  wobei  das  Accusativ-YerhaUnifs 
ähnlich  wie  oben  das  ("icnillv  -  VerhältinTs  Lcliamltlt  wird,  z.U. 
Luc.  12,  39.  <|f«j  -^e  ^pi  cmi  e  poc|  das  aber,  wisset  es;  ib. 
8,8.  naj  cq«u>  mjuüiot  haec,  dicens  ea;  et  ib.  18,  11.  Jo.  8, 
39.  eite  n^urren  ncn  igHpi  n  «^p<k«ji4  ne  m  ^Anori  itTC 
*^£ip&«iM  u^.ptieniidikdki'fOT  wemi  ihr  die  Söhne  Abiaiiams  wnrel, 
die  Werke  Abrahams  ihr  wurdet  tbiin  sie.   Jo.  3,  32«  orog, 
TeqMCTJiic^pe  MMon  ^Ai      mmoc  und  sein  Zeugnifs  nicht  Je- 
mand nimmt  es  an;  ib.  16.  na^  pH*)-  rjwp  k         Aicnpe  ni 
KocAioc  ^ü>CTe  nc<|ic}Hpi  juju«kT«>.Tq  iiTeq-iHiq  denn  (iti)  der 
Weise  bat  Gott  geliebt  die  Welt,  daCs  sein  einaiger  SobOf 
dafs  er  ihn  gab;  ib.  1.  51.  2^n  lujrt  c  lUkS  CRcna^ir  c  pcooir 
majora  quam  liaec  vldcbis  ca.  —  Wenn  man  Luc.  14,  33  liest: 
OT^ke  im«^^i  o-r^c  ^  Konpia^  h  qeptyd^T       weder  dem  Lande, 
noch  dem  Mial  ist  es  n&tse,  so  kann  man  hier  einen  „Dativ 
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^  ohne  reUiiTCt      m"  lehen.   Vergleiche  ich  aber  Pt,  65,  2. 
ii^OR  ^  qe|i9«^T  n^K  da  GoU  et  ist  oSUe  (gesiemO  dir, 

«nd  ilj.  3^>,  1.  im  CT  coTTtuii  qcp  ui«wt  nioor  die  welche  ge- 
recht, es  gexiemi  iboeo,  so  möchte  ich  auch  an  jener  Stelle 
Luc.  14,  35.  lieber  einen  Nom.  abs*  annebnen  und  hinter  oder 
vor  «^n  ein  n«^q  oder  ncoov  erj^anECn.  —  Noch  einige  hierher 
gebvreode  Erscheioungen  bieten  sich  beim 

§.  6. 

Pronomen  personale,  possessiv  um  und  deiiionstra- 
tiTum  dar.    Eng  an  obige  Eeispiele  scbliefsen  sich  folgende, 
In  denen  „das  Personal- Pronomen  als  Verstärkung**  «Mler  Her- 
Torbebnng  der  Person,  sebetnbar  fiberfliissi-,  als  Noniinni.  aL>. 
steht:  Luc.  1^,  29.  kiioK  MncK*^  nns  iih,  nicht  liast  du  ge- 
geben mir  a  mir  hast  du  nicht  gegeben;  Jo.  8,  21«  S.  fiiuii 
MÜ  oi^OM  XüuoTii  ihr,  nicht  Kraft  euch  »ihr  kennet  nicht 
Man  hat  darum  wolil  auch  Im  fol^ctKlen  Beispiele  nicbt  eiiiea 
„Genitiv  der  Personal -Pronomina"  tu  sehen  Luc.  12,  30. 
n-MoTcn  %e  iteTcitiu>T  ufAw»  Bs  o  ntenff^  sondern  diese  Worte 
sind  so  aufsttrassen:  ihr  aber,  euer  Vater.   Sollte  sich  wohl  die 
Angabe  der  Form  iioo)icti  als  gen.  pl.  Lei  Peyr.  Gram.  pag. 
65.|  welche  auch  der  Verf.  oben  S.  342.  mit  dem  Zusatse  „sel- 
ten** aulHihrt,  lediglich  auf  solche  mifsTerstandene  Stellen  grün- 
den? Gan/,  ebenso  ib.  24,  31.  iiotooT  -^wc  k  uo^i.vxA  OTrtüU  sie 
aber,  ihre  Augen  wurden  gcüffnel.    Hieran  reiben  sich  solche 
Stellen,  in  denen  das  absolute  Pronomen  nicht  vor,  londem 
hinter  dem  Possessivnm  steht,  a.  B.  Jo.  4,  34.  T«j6pc  knoK.  x€ 
meine  Speise  ist  etc.;  ib.  7,  6.  n«.CHOT  kuoK  MuesTcqi  ne- 
TcncHOT  M  k^üiTcn  qccfrrfa>T  n  chot  nshen  meine  Zeit  ist 
noch  nicht  gekommen;  eure  Zeit  aber  ist  bereit  sn  jeder  Zeil; 
ib.  8,  16.  n«k^«kii  knoR  OT  juhi  nc  mein  Gericht  ist  eine 
Wahrheit.   AuTfaiieuder  ist  Jo.  XJ,  12.  -o^j  kno«  t€  j^moiAa. 


Digitized  by  Google 


467 

dieses  ist  mein  Gesete.-«   Dem  Principe  nacli  mit  obigen 

Beispielen  ähnlich  ^>inii  wohl  solche  Stellen  auf/.ufasseu,  in  de- 
nen sich  eine  Verstärkung  durch  das  Pronomen  M*  n^q, 
S.  ÜToq**  <eigt;  nur  ist  Stellung  und  Gebrauch  dieses  Prono- 
mens freier,  z.  B.  Jo.  19,  33.  MnovRu>g  n  neqRe^t  ii^q  sie 
brachen  nicht  seine  Beine,  er  «»seine  Beine i  Luc.  12,  56.  M. 
«20  k  ncM  iu  R«k^i  TCTenc<0Om  n  ep  ^oRiM«t.yn  mmo^ 
CHOT  ti<»oq  neue  TeTcncioovR  m  n  cp  <]k0RiJH«h^m 
MMoq  facies  quidein  cacll  aUjiic  terrae,  nc^tis  probare  eam;  hoe 
tempus  vero,  id,  quomodo  ne&citis  probare  id,  ro  v^otuww  Tfi9 
yY,g  Hat  Tov  ov^tevw  OiBart  Bamtutlw  ro»       Mtti^»  rovroM  ntag 

* 

cv  Boxtixct^iTt;  S.  TCTiicoom  n  ^orim^^^c  m  n^o  n  Trce  mH 

nci  oToeijg  nostis  prob«re  faciem  caeli  atque  terrae,  quapropter 
vero  id?  (sc.)  nescitis  probare  boc  tempus,  so  dafs  fiToq  den 
ganzen  folgenden  Salz  anticipirt,  und  an  unser  dafs  urspr.  = 
das,  erinnert:  wober  aber  das  (daU)  ihr  nicht  wisset;  oder 
quapropter  vero  .id  nescilis  prob.  b.  temp.^  so  dafs  id  als  nonu 
abs.  nur  auf  hoe  tempus  sieb  besieht.  Schwieriger  ist  die  Au^ 
iassung  des  moq  in  folgender  Stelle:  Luc.  23,  28.  S.  piAic 
ntoq  nntn  mm  neTncgnpe  Üete  (de)  vobismet  et  Testris  iibris 
§^  mrttf  hKuutm^  hier  ist  ÜToq  dttrGfaaus  als  indeclinabel  wie 
unser  „selbst**  so  nehmen.  Die  Hervorhebung  der  Pronomina 
wird  leicht  zum  Ausdruck  der  Selbstbeit.  So  erscheint  itToq 
als  Verstärkung,  mit  der  Bedeutung  von  etwa  nnserm  „soicber^ 
selbst",  auch  in  folgenden  Stellen:  Jo.  6,  27.  S.  e  tc  ^pc 
itToq  escam  ipsam,  eine  solche  Speise;  ib.  7,  18.  ncT  ujiiic  ■:^c 
ntoq  ü  neooT  wer  hingegen  den  Hubm  sucht;  ib.  10,  2. 
HCT  nnt  Rvoq  ciko^  £itm  npo  üToq  nc  ngcoc  R  ne  co^t  der 
welcher  kommt  durch  das  Thor  selbst,  der  ist  der  Hirt  selbst 
der  Schale.  Das  ersterc  üjotj ,  \\  ic  das  im  vorigen  Beispiele, 
ist  also  nicht  auf  den  Torhergebendea  AelatiTsatz  zu  beaiehen. 
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Ebenso  wivd  auch  jujuocj  Eur  Verstärkung  f;olira»icht :  ib. 
loy  12.  M  (|pH^  CT  «oMcnpc  ^HtiOT  MMO^  lu  der  \V  eise,  im 
wdcber  tch  liebe  euch. 

§.  8. 

£s  findet  tichf  wie  scbon  oben  S.  345.  bemerkt,  Xuu^^TikT 
mit  Salt  im  NomioatW.^    Belege  blerför  sind:  Lac  9,  36. 

iKc  Ä4M&.TA.Tq  i\e  c^  i%.-w^eMt]  Jesus  solus  est,  quem  invenerant; 
ib.  38.  OT  lyHpi  .ÜA«&.T4^Tq  um  nc  filius  unicus  mihi  est.  Ja. 
21,  18«  cüoi  h  kTivr  g«JiMopR  MM*>,TMm.  du  seiend  jong, 
tkateit  dtcb  garten  allem  (oder  selbst);  Act.  12,  10.  m 
^covLon  nu>OT  m.u<v t&tc  diese  (Thür)  öffnete  ^icb  ihnen  alleis 
(Ton  selbst),  cf.  Peyr.  lex.  p«  107.  So  erinnert  aum^ta^ti]  an 
das  Hebr.  Hn^V 

§.  9. 

Der  Aosdmck  Cur  allein"  erhält  leicht  auch  die  Bcdee- 
tnng  Ton    selbst'*,  wie  schon  ans  den  eben  angeführten  Bei« 

spiclcQ  erhellt;  man  vergl.  ferner  z.  Ii.  Jo.  7,  18.  S.  ncTU|<k'3Le 
2^  poq  M«iT«u>k5|  der  welcher  spricht  von  sich  allein  »  yoo  sich 
selbst.  Anfserdem  aber  wird  snm  Ausdrucke  des  Begriffs  ipse 
auch  noch  das  Nomen  personale  Yerdopiielt,  Luc.  12,  57.  e&oX 
^rren  •»nnoT  MMA^T^Teii  -»iiitov  von  euch  selber. 

§.  10. 

Wie  schon  oben  bemerkt  ist,  entspricht  beim  Vorbanden- 
seia  einer  starken  und  schwachen  Form  des  Pronomens  leta- 
lere auck  einem  schwächeren  Eegriffsinhalte  (vergl.  unten  das 
„PrSdlcat*').  Hier  werde  nur  bemerkt  die  Form  auf  „r  in 
Gegensatze  gegen  e^i,  für  das  fernere  Demonstrativ;  oäi  je  cth 
est  bic  aut  est  ilüc  Luc  17,  21.  (cL  t.  23.  gimne  qm.  tc 
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qT«kf  est  nilc  avt  est  Ktc;  aber  Griecb.  Iiier  wie  dorl:  iBw  wBm 
Y,  t^ov  ti(tt)\  Matth.  17,  20.  M.  ot(Ijt€&  c&oA  tä^i  cmuh,  S. 
nb>ü»ne  eAoX  nci  e  nit  transporleris  es  hoc  loco  illac. 
(Vgl.  oben  S.  191.  wo  in  der  letzten  Zeile  1182.  zu  lesen  ist). 

§.  11. 

,,MJiun  MMtoTÜ  subslnntivc"  Luc.  12,  57.  &£pü>Tn  iiTeTH- 
ftpine  «ktt  Mn€T  ciyuic  MMiti  äLmcdtiI  quare  aoa  judtcalis«  quid 
oporteat  ▼osmetipsos« 

§.  12. 

I)a>  Ii)t(  1  rugatlv um  OT  sieht  auch  mit  Pluralbedeutung: 
Luc.  15,  26.  OT  ne  n«j  quaenam  sunt  tsLa;  ib.  24^  27.  n^qep 
juMne-nti  nuior  «c  ot  ne  tue  eT  ifien  ni  «>p«k^H  Titpor  CTturrq 
interpretatos  est  iis  iUi  (ncmpe):  quae  sunt  (sint)  haec,  quae  in 
scriptti  oiuuibus  de  se.  (Ober  den  geoit.  nach  ot  vergi.  unten 
§.  18.)- 

§.  13. 

Der  Arliculus  inilefin.  ,,ot=sotä.i,  ot&."  unus  findet  sich 
Luc.  9,  8.  M.  OT  iipor^Hiiic,  7T30(pr,Trig  tk,  S.  ot^  ü  iie  np 
einer  der  Propheten;  ib.  22,  47.  or&i  cftoX  JÖen  ni  tk  einer 
▼on  den  zwölf,  wofür  ein  anderer  cod.  ot  cfroX  bietet. 

§.  14. 

„Dcmonslr.  auf  t  gemeiogeschlcchiig :  Td^t^MHis&it  mc 
(cf.  Jo.  8,  31.),  Tntonr,  ven-MunT,  et  tHtor,  Teit<»fi>a."  (Der 
Verf.  betrachtet  das  T  am  Ende  als  gemeingeschlechtiges  Ob- 

jectivsurQx). 

§.  15. 

,,1)as  Possessiv- Ad jectiY  ist  nicht  ianier  von  seinen  No* 

mcn  begleilcl:"  Luc.  22,  42.  nereoitni  M  «kX^a^  juc^pcq 
^cons  das  was  lucüi  VV  lüe  (sc.  ist)  nicht,  sondern  deiuer  uiüge 
geschehen,  S.  Ma^pc  ncnortog  jguine  m  wm  a^it  möge  dein 
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'Wille  gcschebeo,  nlcbt  meiner;  P.  Sopb.  nh,  b.  «^-ru»  nc^ 
T#OÄ  n  KCitT  «.iK|f  Ttaf  R  £irr  (welche  Worte  dis.  p.  69.  ober- 
fetxi  werden:  et  aulcras  vim,  quam  abslulerunt  mihi)  «ad 
Bia»  die  Krtfi  derer,  ^welche  geaommeD  haben  die  meinig^e 
TOn  mir;  ib.  wp,  a.  qi  luuq  <^  »eioigc  (sc  scta 

LtcUl)  aucU. 

§.  16. 

Das  Attribat  and  der  Genitir. 

Das  Ad  jeciivum.   tber  flie  Erscheinungen  bei  der  Ver- 
biadang  des  attributiven  Adjectivs  mit  dem  Kornea  iiodei  sich 
▼om  Verf.  aufser  einer  Bemerkung  über  die  Siellang,  welche 
unten  mitgetheilt  wird,  wo  von  der  WorUtellang  uberluiopt  die 
Rede  ist,  nur  Folgendes  über  den  Gebrauch  des  iup,  aa  ^'^  eichen 
"wie  an  einigen  anderen  Adj.  und  Partikeln  e.  B.  n«.ne  (S.  407.) 
gut,  ^(o  auch  (S.  362.),  durch  Personal- SufBxe  die  Besiehnog  «ef 
das  Nomen  ausgedrückt  wird.   Das  Memphit.  nSmIich  erlaubt  sidb 
dem  THp ,  wena  es  zur  2.  Pers.  pl.  gehört,  das  Suff,  der  3. 
P.  pl.  cnt  ansuhangen,  Cur  welches  das  Sahid.  regelm'dfsig  im 
hat:  Luc.  13,  3.  S.  TKprii  TCTit«^<rMio  omnes-vos  perlbitis,  Bl 
TCTcnn&T&Ko  TMpoT.    Kbcnso  Jo.  7,  21.  cf.  Luc.  15,  6.  M. 
p^^i  ncMHi  THpoT  gaudcie  mecum  omaes.    In  iVüiksicht  auf 
die  Form  merke  man  noch  xiip  mit  dem  SufF.  der  1.  Pers.  sg, 
THpT  7s.  300.  und,  was  zwar  nicht  hierher  gehört,  toot  mauos 
mit  demselben  SufT.  toott  7.   l!^8.,  und  dasselbe  t  als  Objccti?- 
Suff.  am  Yerbalstamm  Ps.  j^»  17.  a^q^irr  er  hat  mich  ge- 
nommen« 

§.  17. 

I, Cardinale  als  Ordinale;  P.  Soph.  a.  H  OTU>n  S 
igoMnT  partem  tertiam'*;  (cf.  Peyr.  1.  pag.  147,  aus  desselben 

Gr.  p.  50.  enllelincu  wir:  M.  S.  neq  praeponitur  numeris,  ul 
dies  hebdomadis  siguilicetur,  sie  ne<|cn«kT  i^cria  secunda,  ne<|- 
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^Oüunt  feria  tertia.    Dicilur  ciiam  neqcjTooT  quatriduanus,  et 

5.  ncq^oMuT  «^qct  t^om  epa^OTc  tertia  die  ingressus  est 
Aleiandriam.  ^  pe  M.  pars,  t|pc  9  tertia  pars,  pcMHT  pars  de- 
cima,  dccima  (cf.  lex.); —  cot  ü  ii  i>U)OTT  dies  octava  Tho)t, 
coT«ki  dies  primus  mensisi  pro  cotot«^;—- M.  a^oin  S. 

^  hon  nooa). 

§.  18. 

Der  Herausgeber  merkt  hier,  im  Übergange  zum  Genttiv 
folgende  Constmction  des  Inlerrog.  or  mit  dem  Genit*  an:  Jo. 

6,  30.  M.  03  -ü  -iiiimi  CTCKipi  Auiioti  itooK  qilid  sign!  facis  lu? 
wörtlicli:  was  des  Zeichens  (s weiches  Zeichen,  erg.  ist)  wel- 
ches da  thnst  du  (über  imoq  s.  unten  das  Pronomen  relaL), 
S.  OT  ÜTOR  M  M«^em  ncTKCipe  mm oq  was  ntin  dn  des  Zei- 
chens) das  welches  du  thust,  quid  igtlur  lu  i>igni  tacis?  t«  ovi^ 
irofsiff  9V  tf^fui«»;  und  ib.  M.  ov  n  {<o^  quid  operis. 

§.  <». 

,,Der  Genitiv  der  Personal -Pronomina:^'  Luc.  4,  40.  xu 
lu  ortkM  XuiüKiT  jeder  derselben;  ib.  15,  8,  ori  mmioot 
nna  eamm.  (cf*  Peyr.  lex.  p.  144.  ovoic  AUHon  iliqois  noftnui 

Z.  232.). 

§.  20. 

Der  Genitiv  der  Nomina  wird  abgesehen  TOn  der  gewöhn- 

liclicn  Grnitiv  - Parllki'l ,  dem  iirspriitigli«  licn  Rclnlivuni  ii,  iiTC 
oft  umschrieben:  durch  ;6€n,  Luc.  14,  21.  it  nc  ^<Vi  ;6eit  tu 
püMu  cwMMh.y  —  —  «CM  ^lu  Niemand  von  den  Menschen 
jenen  (s  jener  Menschen)— -—wird  kosten;  Jo.  13,  28.  mtus, 
^Aj  cmi  e  poq  jSch  hh  ?sirinand  wurzle  CS  von  jenen,  nemo 
ei  Iis  tm  eornm;  —  ferner  durch  kko'K  J6cn  Luc.  19,  29.  ^c|OT(opxi 
II  Tt  kkdK  ;6cK  nc^Ma^^fCTMC  er  sandte  swel  seiner  Schuler,  ib. 
20.  3Ü.  «^Tcp  OTo>  "^e  iixe  2!^ti  otou  kSxo\  s6tn  tu  cauö  »it 
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machten  Antwort  (es  niUworteten)  aber  (h«e  nota  sul>jec:ir^ 
einige  der  Scbriagelehrteo»  tb.  22,  47.  otm  e&oX  ;6cn  vs  il 
einer  der  Bwölff  S.  ov*.  c&oX  £m  nMürcHOOvCf  cC  ib. 
39.;  —  noch   umständlicher  endlich   Luc.  in^  12.    m  rlokt-s.] 
CTC  il  ;6htot  minor  qiii  ioler  eos  (in  uicJio  cornm),  tlcr  juxigstc 
derselben.  —  Noch  könnten  wir  hier  der  Unuchreiban^  <lei 
Genitivt  dnreh  den  Nom.  abt.  vnd  dat  Possessirnm  («.  obca 
hciiu  ISumiu.  abs.  §•§.     6.^  erwähnen. 

Da8  Prädicat. 
§.  21. 

Zorn  Ausdrucke  der  einfachen  Copula  y,iit''  «iient  dxs 
•cbwache  Demonttrativ  sg.  m.  nc,  fem.  tc,  pL  nc  Uiervon 
bedarf  es  keiner  Beispiele.    Es  ist  aber  su  bemetken,  dafs  ^  iic 

auch  beim  Plurar'  ^tl•lll:  Jo.  10,  21.  iiewi  c^^i  ite».  ot  P4a>juji 
a^n  ne  e  OTon  ot  '^cjmoh  iicM«.q  diese  Worte  sind  (eig.  iai) 
nicht  eines  Menschen,  mit  welchem  ein  Bemon  ist;  ib.  12«  ^ 
CTC  tu  c€U>OT  norq  a^n  ite  (in  andern  codd.  ne)  der  dessen 
die  Schafe  nicht  sind  (ist);  cf.  ib.  16.;  ib.  'iO,  18.  n«».s  nc  er 
•k^vcTOir  nni  haec  est  ( « snnl,  und  etymologisch  blofs  haee 
id)  quae  ditit  mihi;  ib.  8,  39.  eitc  n^uiTcn  nen  sgftps  h  «4- 
pa^auii  HC  wenn  ihr  die  Söhne  Abrahams  seid  (eigl.  ist,  oder 
das). 

§.  22. 

In  dem  Falle,  dafs  das  Suhstantimm  des  Snbjeet«  aod  das 
des  Prädicats  verschiedenen  Geschlechts  sind,  richtet  sich  die 
Copula  nach  dem  erstem:  Jo.  17,  17.  nexe  ^fon  n  ca^^aat  nc 
^  Mc^Miu  dein  Wort  (vergl.  unten  das  Pronomen  rel.)  aat  die 
Wahrheit. 

§.  23. 

Die  Copula  n«  kann,  wie  ans  obigen  Beispielen  beryor- 
geht,  bei  allen  Personen  stehen  und  erinnert  an  das  Hebr. 
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BM^^Hn  Min  n^h;»  Jebova  er  (se  ist)  der  Gotl,  und  auch  mir  mnM 
er  ar  bist.   Die  1.  nni  2.  Pers.       der  Copula  wird  Indes- 
sen   auch  durch  Wiederliolimg  des  betrerfeadcu  pcrsüniichen 
Pronomens  ausgedrückt,  und  regelmäfsig,  wenn  auch  nicht  im- 
mer,  atebl  an  der  zweiten  Stelle  die  schwächere,  yerkurste 
Form  (vergl.  D.  a.  Äg.  pag.  4608.),  wenn  nicht  überhaupt  der 
Ausdruck  der  Copula  ganz  verabsäumt  wird;  Luc.  Ii,  13.  S. 
RtcotR  nTCTK  ihr  seid^  M.  k^urrcK  n^iDten;  Jo*  8,  31«  S« 
nTCTti  n«üi4«^«RTHC  n«uie  tos  (oder  eslis)  mei  discipuli  vere^ 
M.   iÄ.r|)AiHi  ilOluTeii  n«^Me^i>iniic  vere  vos  mei  discipuli,  hier 
inhärirt  das  Sein  dem  Pronomen;  Luc.  18,  35.  S.  mktcj  ^noR 
a^n^  OT  tar:k«!i  nnmne  ego  sum  Jodaeus?  M.  mk  a^noK  ot 
tonr^Ki;  ib.  37.  M.  otk  orn  ot  orpo  also  du  ein  König, 

S.  ufK  oT  ppo,  also  M.  starke  und  S.  schwache  Form;  ib.  M. 
a^noK  OT  ovpo,  S.  a^nr  or  ppo  t^noR;  da  sich  hier  im  grie- 
cbischen  Teite  Varianten  zeigen:  *on  iya$  ßartkiw^  ßar,  ttiUy 
ßi(-.  eiut  syjj^  sü  könnte  dieser  Umstand  aut  »lie  kopt.  Über- 
setzungen von  EinÜufs  gewesen  sein.  Bemerkens werth  ist  P. 
Soph.  nii,  a*  Te  noT  Ma^p^a^  iiTe  or  iia^Ra^pioc  nunc  igitnr 
Martha  tu  (=  es)  beata  wegen  der  Form  nre,  die  als  schwa- 
che Form  zu  iito  du,  bisher  noch  nicht  bekannt  war. 

§.24. 

Auch  durch  ^co  wird  die  Copula  ausgedrückt:  Luc.  18,  26. 
lUM  gV^q  cTC  OTon  ^xom  ituoq  wer  ist^  dem  Kraft  ist  a  wer 
kann?  (Oder  tollte  ^taq  doch  anders  zu  nehmen  sein,  etwa  als 
Verstärkung  der  Frage:  quis  tandem?  Jedoch  scheint  für  die 
Auffassung  des  Verfassers  zu  sprc«  hca  Jo.  18,  3^.  mh  knoR 
OT  lorMbS  £U>  bin  ich  etwa  ein  Jode,  welche  Worte  er  aellist 
freilieh  so  wiedergiebt:  nnm  ego  Judaena  quoqne?  Das  Griceh* 
aberbietet  Llofs  uy-i  iyj>  lov^m^^  ifxt;  welchem  gemäfs  auch 
dasS.  laatet:  mslw  ^hor  a^tip  ot  lora^'ii  ferneri  wenn  auch 
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mit  geriogerer  rirweukraft,  Born.  11,  i.  M.  kc  r^wp  knoR  ^ 
knoK  99  iqMkiiAiTfic  mu  ya^  tyat  lo'^m^inf^  «jm,  S.  kaiJ  ih^ 
9knem,  ^  ml^  ot  cAdk  füS,  nsifK.  deoii  auch  ich  bin  ciocr  voi 

Israel). 

§.  25. 

TerbaUFormen*  cc  als  Präfix  der  3.  Pera.  f*  s^.  dci 
Präs.  Jo.  16,  25.  ccnnoT  rkc  irmc  or  omoir  ea  komnit  aber 
eine  StunJe;  (vielleicht  auch  Mallii.  11,23.?  s.  §.  33«)»  Schw. 
d.  a.  Ag.  S.  1856.  1857. 

§26. 

Das  Personal  •  Prafix  fehlt  auweilen  gansUcb:  Loc.  20,  37. 
HI  pcqMUlorr  ccsia^TfooTtioT  die  Todten  werden  anfcrst^cSf 
wo  tin  cod.  liest  na^TbiomoT;  Jo.  10,  14.  oro^  nerc  nori 
cu)OTu  Äuioi^  S.  «kTu>  noTi  cooTit  MMoi  und  die ,  wekbc 
mein^  kennen  mtcb  (rcrgi.  ancb  S.  444.). 

§.  27. 

Statt  eines  Personal -Prafiies  findet  sieb  nicbt  selten  dv 
Relativum  er,  c«:  Mattb.  2,  23.  ct  ^qcuaTCM  m  «e  ^pXJ"^ 
^9,oc  CT  Ol  II  OTf»o  da  er  aber  borte  dies:  Arcbelaos  ist  Köni^ 
(wörtlich:  A.  welcher  i$l  was  König);  tb*  3,  14.  knoR  ct  cp 
^piii,  ii  ^1  iäJAC  cboA        TOTK  OTO^^  h-OOR  C<»  ItllOT  £aw  pos 

ieb  bedarf  (w5rtl.  welcber  macbt  BedQrfnifs)  an  nebmen  Taufe 

von  dir  und  du  kumrast  (elgenll.  welcber  kounit)  zu  mir;  Luc 
24,  48.  it«40Tcn  ct  cp  juc^pe  iä«^  n«^  vfjut9  mtfm  fut^Tv^tQ  ibr 
wclcbe  nacben  Zeognifs  fiber  micb;  Jo.  5,  39.  findet  sieb  k^taefw 
CT  cp  Me^pe  parallel  einem  cT«p.  So  wurde  also  ein  einfacber 
Indicatiy-Satz  zcrtallea  in  einen  Essential-  und  einen  Hcbliy- 
Sata:  Arcbelaos  ist  es,  welcber  König  ist;  icb  bin,  welcber  be> 
darf  —  du  bist,  welcber  kommt;  v.  s.  w.  Es  scbeint  ursprüng- 
lich dieser  umschreibeadea  lUtieweise  die  Absicht  das  Subject 
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henronEohebea  so  Grande  gelegen  zn  haben,  und  sie  ist  anch 
in  obigen  Beispielen  (uhlbar  (vergl.  Steinlhal,  De  pronomine 
relativo  p.  19.  20.  Ebenso  in  folgenden:  Jo.  5,  4*1.  mk  Tcren- 
Mcvi  r&e  knoK  »«^ep  HiwrHi'opiti  e  piuiett  otoo  <^u  cv> 
na^cp  R4kTK^opm  c  pü>TCit  mu>Vchc  ne  glaubt  nicht,  daCs  ich 
(es  bin)  welcher  anklagen  wird  euch,  sondern  (eigentl.  und) 
der  welcher  euch  ankbgcu  wird  (=euer  Aiikui^<;i  q  y.ciTY,yo^Mv 
vtMiv)  ist  Moses;  ib.  13,  6.  n'i^  ti^R  £<»  n^^ik  e&oA 
Herr!  dn  (se*  bist  es)  welcher  waschen  will  meine  Fulse» 
tolltest  dn  waschen  u.  s.  w.!  Selbvt  dte  Negation  findet  sich 
neben  dem  Subject  ib.  4,  2.  kctoi  mc  iioo*]  «vii  e  tt«^cj*)-  comc 
a^XAai.  neqMak<»ifTKC  quamquam  Jesus  haud  ipse  (eigentl.  Jesus 
if  non,  sc.  erat,  qu!)  baptizabat,  sed  ejus  dtscipuli,  nanot  \v,tw9 
etvTog  ovK  eßctTTTi^su  a}X  oi  ixarrjcci  avTov.  (Letzlere  Stelle 
balle  der  Verf.  mit  der  Bemerkung  versehen:  „Personalprono* 
tuen  ohne  ne  etc.**  Sie  scheint  sich  aber  an  die  obigen  gut 
ansaschlielsen.  Wilkins  hat  freilich  hinter  itccfAi'  noch  ne). 

§.  28. 

Das  ne  des  Imperfects  bat  eine  sehr  „bewegliche  Stellung** 
So  bietet  Luc.  33,  8.  ein  cod.  na^qorcofg  va^p  ne  e  na^T  e  poq, 

ein  anderer:  n«kqoTü)ig  r&p  c  n&T  k  poq  ne  denn  er  wünschte 
XU  sehen  ihn. 

§.  M. 

Ein  umschriebenes  Imperfect  Luc.  10,  30.  ne  orotx  oT 
püMU  cqnnoT  c  necicT  es  war  ein  Mensch  gehend  hinab,  v 
iutrtßmif§if%  Lue.  20,  9.  ne  oron  crr  puMU  c  a^q^o  erat  homo 

pUtUans,  oder  ^ui  piaotavit  a  <^ur<u7<)',  cf.  Marc.  12,  1.  Matth» 
21,  33. 

§.  30. 

Die  Formen  rr  a^  und  e  stehen  parallel  Luc.  19,  15. 
0T0£  a^c^ioiu  CT  ak^ra^c-oo  e  ^<^i  (ein  anderer  cod.  cTa^q^j) 
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k  ^  MCTorpo  und  es  geschah ^  als  er  zurückgekehrt  war,  gc* 
habend  (nachdem  er  genommen  hatle)  das  Reich.  Lac 
32,  14.  bieten  die  Handschriften  rr  «^ctgtoiu  nnd  ^ere  err  «^cp' 

als  war;  ebenso  ib.  23,  33.  eT  «kTi  und  £OTe  CT  «kTri,  vergL 
d.  a.  Äg.  S.  1906. 

§  31. 

c)g«k>  mit  IndicaliT- Bedeutung  Itlatth.  5,  15.  a^AA^k  eig^T- 
^^q,  S.  ak'^X«k  e^TK^k^q  Sed  profecto  ponunt  eum;  Jo.  2^ 
10.  püMU  niien  eiq^^Tx^         ovo^     —  g^'vtiu  alle  Mca- 

schea  setzen  und  bringen  u.  s.  w. 

§.  32. 

„Conjuncliv  für  Futur"  (s.  S.  446.):  Luc.  12,  18. 

nigi^  n  ^ovb  oiro^  nTik<»(i>oT^  cm*.t  m  n«k€OVo  dies  werde 
ich  thun:  ich  werde  niederreifsen  meine  Scheunen  nnd  ich  werde 

bauen  sie  grofs  zum  CLcrlreflen  (aich  werde  grüfsere  bauen} 
und  dafs  ich  sammle  (sich  werde  sammeln)  darin  meio  Koni. 
Auch  bietet  hier  eine  Handschrift  nTakRorcrr,  übereinstimmend 
mit  dem  S.  t^vkotot — TÄ,ctooTg.    Ib.  37.  qn&^ORq  oTog^  iiTcq- 
•»poT  p(x>Te£i  oTOg^  ifreqbgi  e  p«^Tq  utc^it^cm^i  jiiMbkOT  er  wird 
sich  gürten  und  sie  machen  eu  Tische  sitsen  («ser  wird  sie 
setzen)  nnd  wird  stehen  (eigentl.  stehen  anf  seinem  Fnfse)  auf 
dafs  er  sie  bediene,  S.  qne^jiiopq  nq-rpcT  noxoT  nqei  ctoX 
fftaorw  n^^amncs  na^T  er  wird  sich  garten ,  wird  sie  setsen, 
wird  hinausgehen  su  ihnen,  wird  ihnen  aufwarten;  Jo.  16,  14. 
qntkCS'i   e&oA   Äcit  ixctc  c^ioi  oro^  qnekT«^Me  -ohhot  er  wird 
M'egnehmen  von  dem  was  das  Meinige  und  wird  euch  verküo* 
digen,  wofSr  eine  andere  Handschrift  tiTc^Tajue,  P.  Soph. 

^l,  a.  naJi  er  na^con  e  oorn  K'wta  ncc|g<one  ea  qaae 

referentur  in  et  crunt  (eigentl.  sint)i  Luc  1,  31.  oto^ 
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gnnne  Tep«k.ep  Aoiu  oiro^  iiTeMtct  h  or  tgnpi  ovog  epcMO^ 
ttfid  siehe  du  wirst  schwanger  werden  und  wirst  gebaren  einen 
Sohn  und  wirst  nennen  u.  s.  w.  Es  srlieinl  bciucrkcnswerlh , 
dafs  diese  Vertaoscbong  nicht  im  ersten  Gliede,  sondern  erst 
in  den  folgenden  coordSnirteii  Verben  Statt  bat,  sie  erinnert 
in  so  feru  an  das  llebr.  Perf.  niitTConv.  i  ü.  B.  für  den  erslea 
Satx:  •'p^KOKt  —  '»n'^ssn  —  o-inj$  u.  s,  w, 

Gongruenz  zwischen  Nomen  und  Verbum. 

§•  ^53. 

Numerus.  Colleclivbegrifre  werden  in  der  Regel  mit 
dem  Piarai  des  Prädicats  verbunden,  obgleich  sie  im  Singular 
stehen!  Luc.  17,  2o.  oro^  ticengoujq  ft«e  t«^  i^nck  und  dafs 
dieses  Gescbiecbl  ihn  verwcrfci  ib.  18,  43.  otoo  m  Acvoc  Tupq 
CT  a^Tfia^Y  «kTCMOir  k  ^  et  populus  totus  videntes  celebrarunt 
deum}  ib.  19,  48.;  Marc  3,  7.  8.  or  mmvs  e^o^  — *  «^Tcp 
«bKoXoTCHn  — -  ncjM.  Ke  jurio  eqo^  —  CTctoTCJit  —  ^tt  tnrba 
multa  secuti  sunt,  atque  ciiani  turba  mulla  audicntcs  veuenint; 
s.  Schwartse  sii  dieser  Stelle ,  und  Tergl.  auch  Luc.  9,  37. 
Jo.  7.  32. 

§.  34. 

OTon  niften,  ein  jeder,  hat  sowohl  den  PI.  als  auch  den 
Sg.  nach  sich;  den  Plural:  Matth.  19,  11.  mmok  ovon  ni&eic 

ujion  M  TIM  c^-sj  €  pcooT  nicbl  alle  nclwurn  di\">es  \A'ürt  an  sich 
(«•begreifen);  ib.  11,  28.  «JMiuini  £4  poi  otou  lu&ctt  ct  ^oci 
ovo^  CT  oiiT  i6ak  norcT^ovt  kommt  zu  mir  alle  welche  mude 
nnd  welche  tragen  unter  ihren  Lasten,  01  MirtwirrtfHtti  napozrtTijavw^ 
Jo.  10,  8.  OTon  mfien  er  h.Ti  alle,  welche  gekommen  sind; 
Luc.  4,  15.  CT*)*  u>oT  n«bq  it^e  oTon  nil^en  sie  rühmten  ihn 
alle.  Dagegen  folgt  der  Singular  Luc*  14, 11.  OTon  niftcn 
na^^a^cq  cen«i<»cftioq  ein  jeder  welcher  sich  erhShen  wird,  wird 
erniedrigt  werden  (eigenlL  sie  werden  erniedrigen  ihn^j  ib.  33. 
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cwom  luAcit  CT  i6cn  miiot  ctc  k  qnMp  Lnon^^cMc  m 

tlCq2^Tn*.p^OmA.    TJipOT    jUJMOn    Oq'XOM    MAlOq    C   Cp  JUAi^-O^MTKC 

liMi  ein  jeder  (welcher, ».  §.  2Ü.)  vou  euch,  welcher  nicht  entsagen 
wird  allen  scIocd  G&tern«  der  kaan  nicht  (nicht  itt  Macht  ihm) 
mir  Schaler  idn, 

§«  35. 

Steht  uitcu  Leim  neutralen  Dcnionslrativum,  so  folgt  in 
der  Kegel   der  Siogular«  beim  Substantiv^   so  der  PlniaJ: 
Jo.  6y  11.  qH  ni&eit  ct  «hTOTMiiq  dieses  alles  was 
sie  wollten;  ib.  37.  qii  ttt&eit  ct  &  nMü»T  tiaq  tuu  qn*.i  ^ 
poi  diei>e2^  alles  was  lut'iii  N  ater  mir  gegehen  ii:it,  es  wird  kom- 
men SU  mir;  Jo.  1,3.  ^lo^  ni&en  «^Tgiioiu  khaiX 
Dinge  sind  geworden  durch  ihn;  Matth.  7,  12.  ^(Uifti  nilcn 
c  TeTcttOTcoiy  oiuiK  utc  ivi  pio.vu  «.no^  uioicn  alle  Dinge  aher, 
welche  ihr  wollt,  daU  die  Menschen  thuen  sie  euch;  Jo.  2,  10. 
ptnMi  nihcn  ejg^kTX'^      «^ro^  —  gat>TUit  homo  qui^que  po- 
nunt  —  et  —  apponunt.   Der  Sg.  und  PI.  neben  einander 
findet  sich  Matth.  18,  19.  M.  e^&e  nmeu  ct  ov^&cp 

CTin  ÄMUioT  ecegti»iu  ikdot  wegen  aller  Dinge,  weiche 
sie  bitten  werden,  es  soll  werden  ihnen,  wo  das  Sabid. 
Llols  den  PI.  oo>&  itjM  ct  OTn«^«>.iTci  Xüuoor  ccit«wu|a>ne  n^v 
alle  Dinge,  welche  sie  bitten  werden,  sollen  werden  ihnen; 
Jo.  6,  39.  ^aj  ^e  ne  ^ovusg  m  ^  ct  a^qTa^oroi  ^tn^  ^ 
itiften  CT  a^qTHiq  ntu  nT«^u)TeMT«kKO  {Xi  kho'K  n  sSktot  «^tVX*. 
iiTikTOTuocq  dies  aber  ist  der  ^\  ille  dessen  welcher  mich  ge- 
sandt bat,  damit  dies  alles  was  (sg.)  er  gegeben  hat  mir,  damit 
ich  nicht  Tcrliere  etwas  davon  (pL  von  ihnen)  ^  sondern  daCs 
ich  es  erwecke*  . 

Das  Objcct. 
§.  36. 

Allgemeines  Zeichen  des  Objects  ist  das  Relativum  n  (A) 
und  e.   In  welcher  Weise  ein  solcher  Gebrauch  des  Kelatirums 
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anfsnrasseii,  und  in  wieweit  er  sn  rech ifer Ilgen  sei,  bat  Scbw. 

in  seinem  Werke  Das  a.  Äg.  S.  131)0.  ff.  und  oben  S.  4 '»Q.  ausnün  lieh 
gezeigt  und  war  Sleiiilhal  in  seiner  Schrifl  De  pronomine 
retatiro  p.  45.— 49.  nur  der  Ansicht  ^  dafs  die  durch  das  rela* 
tSre  it  ausgedrSckte  Beziehung  als  eine  noch  ttabesiimmtere 
aufzufassen  sei,  als  diejenige  ist,  welche  von  Schw.  angegeben 
und  in  seinen  wörtlichen  Übersetsungen  ausgedruckt  wird,  dafs 
das  n  nämlich  kein    Possessiv  •  oder  Angebörigkeitsverbältnifs** 
(S.  1398.)  sondern  nur  ganz  aligemeine  Beziebung  ansdrückc. 
Da  ii  und  e  in  gleicher  Weise  Relaliva  sind,  (vergl.  jedoch 
Steintbal  I.  L  p.  49.)  so  hätten  die  Kopten  nur  durch  einen 
willkubrlichen  Spracit gebrauch  einen  Unterschied  in  der  An- 
wendung derselben  als  ObjecLszeichen  macheu  kennen.  Dies 
scheint  auch  wirklich  nicht  geschehen,  und  überall  gleichgültig 
c  oder  h  angewandt  sn  seiUi  wie  sich  aus  folgenden  Beispielen 
ergiebt,  in  denen  tbeils  dasselbe  Verbum  an  verschiedenen  Stet- 
leu abwechselnd  it  oder  e  nach  sich  hat,  theils  auch  an  der- 
selben Stelle  sich  n  und  e  als  yerscbiedene  Lesarten  oder  in  den 
verschiedenen  Dialekten  zeigen ;  wobei  es  auch  keinen  Unter- 
schied macht,  ob  das  folgende  Object  ein  Nomen  oder  ein  In- 
finitiv ist;  Luc.  6,  48.  Mneq^%CM«OM  k  kim  er  konnte  nicht 
bewegen;  so  auch  ib.  16, 13.,  dagegen  Jo.  21,  6.  AnororseM- 
«OM  e  coKq  e  ntq(ui  sie  konnten  es  nicht  wieder  Eiehen  in  die 
liubei  14,  6*  MiioT^vcMOiojML  h  (v.  1.  cj  cp  oT(o  itd^q  sie  konn- 
ten ihm  nicht  antworten;  utwt^'  k  (v.  1.  c)  kiiA^gi  MMoq 
sie  konnten  ihn  nicht  fiingen.  Luc.  11,  13«  TcrcncoioTR  e  ^ 
ihr  wüst  zu  -^ebeii;  S.  it ;  Ju.  10,  o.  cecujOTti  i^ii  iv  icMH  sie 
kennen  nicht  die  Stimme,  wo  das  S.  bei  Ming«  c,  bei  Woide 
H.  Lnc.  12,  47.  ct  a^ticMS  e  (v.  1.  m)  ^OT<i>sg  welcher  wcifs 
den  'Willen.  Luc.  24,  45.  «^qortoK  m  (v.  1.  e)  hot^ht  er  6(tm 
nete  ihr  Ilerz;  ebenso  Jq.  9,  17.  26.  30.    Obgleich  ne^r  sehen 
last  immer  mit  c  coastrairt  wifd|  heiist  es  doch  Matth«  6,8» 
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^hiBioofW  nc^  ii*bii«kT  M  ^  sie  werden  GoU  schauen«  Lac 
12,  57.  e^Ac  OY  Tctcn^  ^hji       n  (v.  1.  c)  ^  juc^mri  wem 

ra  iilel  ihr  nitlil  «lic   \\  .ilirlicit .'   ib.  13,  18.  kp€  MCTOTpo 
Ktc       «kcbtu  e  (t.  L  tt)  ov  oto^  «^it«kTett^tA>i&c  e  or.  19. 
com  n  OT  nhj^ifä  h  ^t\T»M.  21.  com  n  or  igcMiip  das  Reich 
Gottes  gleicht  wem?  und  wem  soll  ich  es  irergleidien?  et  gleicht 
einem  Senfkorn,  es  gleicht  einem  Sauerteige;  ib.  14,  10.  pwtcÄ 
M     1.  e)  m  M<h  n  j6^e  setse  dich  sa  den  untersten  Ort;  ih.  lo«  cf 
«bqcüiTCM  ^  c  (t.  I.  ii)  iiftki  gehört  hshend  ther  dieses;  tb.  16^  13.  c 
cp  fitoK  .ii  (v.  I.  c)        dienen  (joII  (udcr  Knecht  sein  Gottes);  ib. 
i9f  27.  ^SUTOT  M  (v.  1.  e)  n«^!  Aid^  bringt  sie  hierher  (aa  die* 
sen  Ort);  ih.  10,  22.  c^c  n^n  e  (h)  ^  {(a^  ist  es  an«  erlaoht 
SQ  geben  Zins?  ib.  21,  2.  ccfiovt  mm^it  (▼.  1.  c  ms^t)  weHcod 
(fem.)  hinein^  ib.  22,  3.  «i,  ucvKio^ndkC         «».^u^e  n6.q  e  Aom 
€  n^RT  k  (v.  L  e)  sotm^c  der  Satan  aber  ging  hinein  in  Jodas  (in 
das  Hers  des  Jndas;  ib.  15.  eni<»TMtB  k  (v.  1.  h)  otuuu,  Sehn- 
suclit  zu  essen,  24,  45.  ÄqoT(oM  m  noTgiiT  (v.  I.  a.«;|oyoii  i 
noT£HT)  er  öffacte  ihr  llerz;  Jo.  4,  1).  nioc  — Hcp  cTin  k  (t. 
L  c)  TOT  wie  verlangst  du  Ton  mir;  ib.  9,  15.  nute  «jin^T' 
Mto\  wie  bist  du  sehend  geworden,  S.  üt  a^mc«kir  c&o^;  ib. 
«^in&T  jüiioA,  V.  1.  cJao'A;  ib.  J-i,  2J.  ha^tcoa^c  o>ii  ue  k  (v, 
L  c)  narepHOT  sie  sahen  sich  einander  an;  ih.  18, 1.  ^qi  kho\ 
c  Mftp  Ja  (t.  L  c)  ni  MOf  er  ging  über  das  Wasser;  ib.  21,  7* 
«^qMopq  M  (v.  1.  e)  ncqenen^TTHC  gurtete  seinen  Mantel;  ib. 
20,  1.  S.  c^TooTc,  V.  1.  ilg^Toove  mane.    W  rnn  aUo  auch  in 
der  Mehnahl  der  Fälle,  so  geschieht  es  doch  keineswegs  aos- 
schlielslich,  dals  k  Tor  dem  Nomen,  e  vor  dem  Infinitiv  stehe, 
und  man  wird  sich  nicht  wundern,  folgcndeu  Stellen  zu  be- 
gegnen: Luc.  20,  9.  d^qep  g^HTc  -ab.c  it  cd.'xi  er  fing  an  au  spre* 
eben;  ib.  21,  28.  22.  23.;  ebenso  ib.  21,  14.  ep  Qopn  k  cp 
Mc^eTKH  früher  sein  an  sorgen  m$  voraus  sorgen;  ib.  20,  11. 
und  12.  «^qorab^  Toiq  ov  e  OTü>pii  addidit  iierum  mittere. 
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er  schickte  abermals;  ib.  21 ,  7.  tiM  itori  e  cgüini  diese  sind 
snlciinflig  su  gescheben  b  werden  geschehen;  ib.  22  ,  56.  ct 

«^ccojuc  e  poq  ihn  gescheiten  habend,  und  ebenso  ib.  61.  j  ib. 
12.  qnakT«aite>Ten  c  nig^  m  m«^  er  yvlrd  euch  eioeo  gro- 
fsen  Ort  seigen;  Jo.  2,  20.  ctrcot  e  ep^  aedificaates  hoc 
lemjilun).^ —  Wie  schon  in  einigen  der  obigen  Beispiele  e  ali 
Genitivzeichen  gefafst  v n  h  n  konnte,  so  tritt  es  nun  offenbar 
als  ein  solches  auf:  P.  Soph.  n2,  a.  ^«^cmot  e  nps^n  c  nitorre 
praedicabo  nomen  de!;  ib.  pü?,  a. —  Auch  ist  es  erklärlich, 
dafs  reibst  in  zusammengesetzten  Parlikeln  e  statt  it  gefunden 
wird:  Matth.  26,  15«  nTa^Tinq  CTcn  -»Hnor  dafs  ich  ihn  über* 
gebe  euch,  lur  das  gewohnliche  iiTen;  1  Jo.  2,  6.  cteqMocgt 
für  tiTcq.u  iit  anibulet;  Ib.  27.  TCTcnep^P»*'  ctc  (für  iire) 
^c&u)  ntoTCit  non  opus  habctis  ut  aliquis  doceat  vos. 
(Vergl.  anch  unten  über  die  Präpositionen). 

§.  37. 

Ist  das  Object  ein  Personalpronomen,  so  wird  es  durch 
Suffixe  (nach  S.  421.)  ausgedruckt.   Solche  Suffixe  nimmt  aber 

nicht  blofs  das  wirkliche  Vcrbura,  sonJern  auch  das  VeiLal-Sub- 
slantiv  an:  Jo.  4,  35.  «^totA«^!!)  e  nocj6oT  sie  sind  weifs  zu. 
dem  Erndien  sie  «sie  ku  erndten. 

§.  38. 

Wie  die  Verbalstämme  bei  Annahme  der  SuiT.  rücksicht- 
lieh  des  Stamm vocats  eine  Schwächung  ceigen,  wor&ber  sirh 

die  Lanttehre  ausführlich  ausgelassen  h.itle,  so  kann  auch  wenn 
das  übjecl   nicht  in  einem  Personal  -  Suff,  sondern  in  einem 

* 

Substantifum  liegt,  das  ObjectiviiätsTerbältnirs  durch  die  un^ 
mittelbare  Aoreibung  des  letztem  an  die  schwache  Form  des 

Verbalsiamnies  olmc  z\vi.schcn^e.schob<»ne«  Lesondcre<»  Oliiccl"- 
£eicben  (h,  m,  e)  ausgedrückt  werden.    Die  koptische  Öpracüc 

31 
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W  alio  eiDen  doppelten  KntAm^  des  objectirea  SatsTeiiuli- 

aUses,  entweder  darch  die  ttarice  Staimiirorai  mit  MgemS^m 
KeUUvo  oder  durch  eine  gewisse  schwache  Composition  <ie» 
icbwachen  SUmmes  mti  dem  Objccte.    Bctonden  sei^t  sieb 
letstere^  wenn  mit  den  Verben  das  Object  in  allyteMgter 
Bezlehuag  verbundeu  bt,  so  dals  beide  fast  uur  einen  Beg^n0 
bilden«  wie       cbm  «iimere  docftrinam  "  diicere  (rergl.  die 
Yerbindungen  mit  ^  and  cp),  wobei  selbst  der  Artikel  weg« 
fiel;  wogegen  das  n  eintritt,  sobald  denselben  Verben  ein  Ob- 
ject in  besonderer  Beziehung  gegeben  wird,         tt   ot  «oix 
nehmen  ein  Brod.  Die  nahem  Bestimmangcn«  die  sich  bierba 
rfidcsicbtlieb  des  Gebrancbs  der  eincelnen  Verba  bemofteilen, 
entnclime  man  aus  Schw.  d.  a.  Ag.  S.  1422. ff.    Wir  thelleo 
hier  nur  noch  folgende  Kotigen  mit:  ««ovon  rhu  (ovotroB) 
ab  starke  Form  mit  folgendem  ii,      Jo.  10,  16.*'  oomm  n 
{•Jt  HC  cctooT  MMKT  sunt  mihi  aliae  oves  ibi.    (Diese  Weise 
den  BegrilT  habere  zu  umschreibt n,  wie  die  Verbindung  dei 
pnldicatiren  Sabstanttrs  mit  dem  Verbnm  des  Seins  durch  das 
Relatir  n  wird  bei  Lesung  aocb  nur  weniger  koptischer  Teile 
leicht  bemerkt)-  ili.  16,  33.  OTOitTtuitit  mm^t  n  ott  g^o'socs 
j6en  ni  kocmoc  habetis  adlictiooem  in  mundo;  ib.  12»  iä. 
eronTa^q  ii  Hs^'t  ^s^n  c  poq  est- ei  hic  (habet  hnnc) 

qui  jadicabit  eam;  ib.  18,  39.  S.  «rviiiHiii  mms^t  Ii  or  CfMrr 
»TTtP  bt  awtt^sut  Cfjuv  (M.  TCTcncTn-oj«i.  -^e  tc);  cf.  Act.  23,  17, 
Dagegen  ^^ovon'^  nnd  die  Negation  mmor^  als  schwache  Foim 
ohne  folgendes  k,  Jo.  10,  18.*'  ovon^  €p-igi|gt  iuii^r  est 
mihi  potestas  ibi;  ib.  12,  48.  S.  otHt^  ncT  n«^Rpinc  Äi  uocj  (s. 
das  eben  angeHihrte  M  )  ;  ib.  13,  8.  MMonTCfi  toi  ncjiuu  non- 
€tt-tibi  pars  mecnm.  (Beiläufig  bemerke  man  hier  die  «fCon- 
struetion  des  otoktc  ohne  Snffis**  Lue.  99,  37.  Re  t^p  nrr 
c6hott  c-o&ht  oTQuic  neq%U)R  namque  hoc  quod  icripUua 
de  mtf  est  suos  finis  (habet  iann  finem). 
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Alt  AnsDabme:  ^^Schwiche  Fonn  des  RedapHcativi  mit 

tt^%  Loc.  23,  53.  «^qcKcpKcp  n  or  niug^  k  dm  ToIWt  mag- 
num  Upidemi  „Tcn^ton  construirt  ohne  Luc.  13,  20. 
MMTen^üin  ^  MCTorpo  kte  e  or  wem  soll  ich  verglci- 
eheo  das  Reich  Gottes? 

§.  39. 

Zuweilen  ist  die  sehwiche  Form  tod  der  «tirken  nicht  ge* 
schieden :  Jo.  10,  33.  S.  si-ov«k  blasphemia,  M.  dagegen  «e-oir^ 

§.  40. 

Die  Pronominal -Suhstanliva,  welche  in  der  Regel  nor  das 

Personal -Pronomen  in  abhängiger  Stellung  auszu<lrii(  ken  lüc- 
nea  (S.  346.)^  leiten  suweilen  ein  Nomen  überbaapt  als  Object 
ein;  Lac.  8,  29.  nc  ^q^on^cn  i^a^p  nc  e  Torq  m  nt  niül 
«ffr^yyeXei^  Ttu  wfvfum;  ib.  12,  59.  OTOg  «f«  in  pcci^J'-^^^kit 
THiK  c  TOTcj  M  1TI  np«^KTü>p  Und  dafs  der  Kichter  dich  gebe 
dem  Siockmeister;  ib.  19 ,  24.  «bAiort  Sa  tu  CMna^  it  Torq  A 
nehmet  die  Mine  diesem  (von  diesem). Es  werde  noch 
bemerkt,  das  pAwT  mit  den  Su(T.  pd^iq  etc.  auch  in  cigenlh'chcr 
und  zwar  in  Plural-Bedeutung  gefunden  wird}  Jo.  13 ,  6. 
&  lü.  wogegen  es  ib.  14.  beilsi  ncTcn^a^X^n  und  p«^tov 
11  neTCitcpHOT. 

§•  41. 

Der  Pronominaktamm  Amo  wurde  oben  (S.  344.)  der  Ver- 

trelcr  der  pcrsünliclicn  Protioiniiia  in  abhängiger  SLclliuig 
überhaupt  genannt,  nicht  blofs  im  Accusativ,  wie  Peyron 
lei.  p.  96.  nnd  gr.  p.  57.  meint  (worin  man  dem  YerC  gegen 
Peyron  eben  deswegen  beipflichten  mnfs,  weil  TOn  einem 
Accus,  im  Koptischen  gar  nicht  eigentlich  die  Rede  sein  kjau, 
londem  überhaupt  nur  im  allgemeinen  Ton  einer  abhängigen 

31» 
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SttUuag)»  i9  dftfii  jener  SUnn  endi  nmeriD  Daltr  entspricbl 
L«c  13,       S«  crafai  jünoq  dicentcs  et  (oder  sollte  hierit 

ein  Feliler  uuJ  jüjwoc  oder  ÄtMoc  na^q  (vergl,  M.  CTratco  jujuo4 
n^c|)  £u  lesen  se&ai')^  ib.  24,  39.  M.  oron  mmoi   est  miLij 
Jo.  5,  14.  nte  g^rcM-fgutni  mmor  daCi  dir  nicht  widerlakiv; 
ib.  8,  55.  eiöni  XuifiiTcn  ich -gleichend  (a  indem  ich  glei'«^) 
euch;  cf.  Ib.  9,  9.  und  andere  Steilen  Peyron  i.  pag.  147.; 
Matth*  20,31«  liest  TatL  1.  na^qcp  enniMMt  MMtan  er  machte 
Vorwarf  ihnen,  wo  die  andern  codd.  ituioT,  ebenso  bietet 
Pbiiem.  20.  als  Varianten  cimtoii  mmoi  und  rhi.    L'nscrm  Ge- 
oifttT  entspricht  es  Luc.  4,  40.  lu  oT«a  ni  OT«a  juaua^oy  ein 
jeder  denelhen;  ib.  15,  8.  ori  MMtaor  nna  earain. 

§.  42. 

GeLrauch  der  Präpositionen.  gii,  Äcn  ä  «ic 15,  1^^. 
S.  noba  £n  nie  ich  habe  gesundigt  gegen  den  HunoMl', 
dagegen  ib.  21.  e  tuc  wie  M.  e  t^c;  Jo.  21,  23.  k  na^s  ca^si 
•xc  «^qi  cfisoX  ;6cn  ni  cnHor  dieses  Wort  aber  ging  aus  unter 
die  Brüder  (den  Brüdern),  9^r,>,^»v  tte  roug  a^s?^(f>ous  (choA 
j6tn  sind  also  hier  getrennt). 

§.  43. 

Temporales  n,  m^':  Luc.  13,  1.  sSen  (y.  1.  m)  iu  chot 
CTCAUi^^T  in  tempore  illo;  ib.  9.  «  'J-  k£  poMni,  S.  H  T-Kc-pomine 
ftlicro  anno;  ib.  11, 5.  M*  ii  «^gi  m  iu  c«(Dp^,  S.  Tn^gc 
fi  vcvgR  in  der  Mitte  der  Nacht. 

§.  44. 

„n,  M  mit  der  Bedeutung  ad,  tiri,  etca^«^":  Luc.  23,  1. 
S.  «^TnTq  ep«kTC)  m  iuA&toc  duxerunt  cum  ad  P.,  M.  h'; 
Jo.  11,  27.  irroR  ne  tiex^  npnpe  m  rniovre  ner  nitv  A 
nnocAKOc  tn  es  Christns  filins  dei  qoi  yenit  in  mnndiuBt  If» 

e  ni  nocMOC  (vergl.  oben  §.  J5.). 
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§.  iS. 

,,Locattvcs  ü,  Ma;6en,  ^R"  Luc.  22,  30.  S.  ii  T&MiiTcppo 
in  regno  meo,  M.  J6eti  T^iMCTorpoi  ib.  55*  R  (M.  ^en)  tjurtc 
H  T^kT^K  !n  Biedio  aalae;  ib.  60.  n  TCTtiOT  sUtim»  Umgekehrt 
verhallen  sirl»  die  Di.iliktc  Jo.  5,  13,  wo  S.  g^Äl  i\MiK  cimm^t 
in  loco  iilo,  M.  m  ni  m«^;  Jo.  10.  42.  S.  (v.  1.  ^m)  nM«^; 
Jo*  12,  20.  ^jE       I.  m)  m  feslo.   So  findet  sich  aoch 

Jo.  8,  47,  cAoX  M  f  ^  swei  Mal  för  cfioA  JÖen;  cf.  ib.  9, 33. 

§.  46. 

„Modales  und  instrumentales  h,  n  and  tfcn,  {H**  Jo.  19,  40. 

S.  A.TMopq  ii  OCH  otdjcjjc  (v.  1.  oii  oit  g^fiiioc)  ligaverunt  isluJ 
involiicris,  M.  «kTKOTAu>Ae|  it  2*^n  nycnTO»  ii  i^r  {o^ovtw);  P. 
Soph.  P^r,  a.  Mfcnore  nrscopn  er  tanc  tckotcphtc  ne  nn- 
quam  ofTendas  in  lapide  (eir  S.  211.)  tuo  |)(-<li>;  Luc.  16.  8.  «^qipt 
s&€n  OT  MCTCdij^e  fjiiod  fecit  prudcniia  (prudeult-r) ;  ib.  21, '24. 
OTC^ei  j6cn  ptoc  it  TCHqt  sie  werden  fallen  durch  des  Schwertes 
Scharfe;  ib.  10, 35.  qi  ncqpcoorig  4Sen  na^i  gere  curam  ejus  in  bis 
(sc.  (Icnariis;  hierHir)  ;  iL».  22.  40.  iitcit^iOTi  ii  Tcnt|i  pcrcutla- 
inus  gladio,  S.  n  TCHqc,  AMcx^Wt     ^*  S*^  TCH&e  si^  fuf/jxt^, 

Partikeln  im  einfaehen  Satse. 

§• 

„«e  amplias  hinter  dem  Yerhalpräfiz:*'  Act.  8,38.  jkncq- 
«c-n«kT  noD  Tidit  ampliui. 

§.  48. 

„ovo£  und  ttcM  in  Paraltelstellen:*'  Luc  16,  23.  a^^iM^T 
c  akAp«k«üu      ^o-rci  iccm  (t.  1.  ovo^)  ^«^^«^poc  i6cn  nenq  er 

sali  Abraham  in  der  Ferne  mit  (und)  Lazarus  in  seinem  Schofsc; 
Jo.  8,  53.  MH  k^m.  oir  nig^  k^osi  k  nenuoT  a»£pakM 
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CT  ^ffJUiOT  OTOo   (v.  I.  HCm)  tU  RC  npO^HTRC  t^TMOV  Kl  HIB  tl 

major  (ein  gröfscicr^  es  quam  ^  r  noslcr  A.?  iile  qui  27.) 
mortaus  est,  atqoe  eliam  propbeUc  mortui  sunt,  zu  weicher  Stell« 
Scbw.  bemerkt:  rccepi  oro^  utpotc  qaod  Verba  man  modo  sec 
ctiam  enunciationes  connexuerit,  voce  ncM  Sabstaniiva  copv- 
liDte;  ib.  11,  2o.  M.  «^noK  ne  ^  ev(td.cT«.cic  ne^i  ni  u>nj6  id 
hin  di€  Aafersteboog  und  das  Leben «  dagegen  S.  Te^nAcr' 
a^Tto  nhin^;  dasselbe  YerbSltnlb  der  Dialekte  ib.  19,  35.  20. 
7.  Matth.  27»  66. 

§.  49. 

„Aach,  etiam**  wird  pleooastisch  darcb  {üI'^kc  M$ge-  j 

(IriUkl:  Luc.  20,  32.  e  nj6«^e  "xe  «^cjuot  {mu>c         ^  Ke  c^ju 
ad  postremum  vero  moriua  est  etiain  mnlier. 

§.  «0. 

Oer  Gebrauch  des  S.  etgxe  aU  Interrügativpartil^el  eatnehAC 
man  aoi  Loe.  22,  52.  ega«  ät  ai.TCTfici  c&oX  ecqaid  eziisttf? 

GoordiuiiLc  Satztheile. 
§.  51. 

Wenn  swei  Sobstantire  in  gleichem  Casvt  darcb  ntm  >, 
und  Terbunden  sind,  so  wird  das  Casnszeichen  Tor  dem  swet- 
ten  nicht  wiederholt^  so  das  Genttivzeichen  ttte,  n  Luc.  17,  11. 
OMH't'  tt  TcakMa^psa»  ncju  ra^AiAck  die  Milte  Samariens  oad 
Galileas;  ib.  12,  &6,  n^o  it  t^c  rcm  nt  rs^^.'  ^^cles  caeli  et 
terrae. 

Auffallende  Wortstellung. 
§.  52. 

Das  Attribut:  Luc.  5,  6.  ii  ot  MHig  h  TcfeT  nuviyiot| 
multitudincm  plscium  mngnani;  ib.  12,  38.  mh  kiCMM^r  k 
cAMkSR  Uli  senri,  S.  ii  ^m^^^A  erjütakT  senri  illi. 
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§.  53. 

Bas  Obj€ct  tritt  suwenen  fcbeiobar  vor  das  Vcfbam; 

Luc.  iJ,  IS.  c^^vj  -^uisk^kiq  =  Tov  TO  rroojTo? ,  S.  nev».  Wir 

haben  aber  obea  schon  gesehen ,  dafs  wir  in  solchen  Sätzen 
vielmehr  eiaeo  Nominalivas  absolotns  baben.  —  Regelmafsig  stebt 
das  Object  dicbt  binter  dem  Verbo,  selbst  ror  der  Negation 
Luc.  21,  6.  (n)  cen&^d.  or  (um  ^.it  h  j6htot  c^ett  or 
<I>ni  sie  werdeo  lassen  einen  Stein  nicbt  von  ibnen  auf  elneni 
Steine;  und  vor  der  Coojunctlon        Ib.  22,  55.  ct  «i-T^cpc 
OT   ^pioM  «xe  angezündet   habfiid    ein    Feuer   aber;  ebenso 
Sabid. ;  vergl.  Scbw.  D.  a.  Äg.  5.  1463.  (F. Der  Dativ, 
das  entferntere  Object,  stebt  gewöbnlicb  binter  dem  Accus. « 
zuweilen  ancb  vor  demselben  itnmittelbar  binter  dem  Yerbo, 
sobald  eine  Verwecbsciuug  beider  Verbiltnlsse  niclit  möglich 
ist:  Luc.  22,  5.  k  ^  iM»q  tt  ov  ^a^T.ca  geben  ihm  Geld  (v. 
1.  c     n  OT  na^q). 

§.  54. 

Das  Adverb  und  das  Substantiv  mit  einer  Präposition 
stebt  gewdbniicb  nacb,  suweilen  vor  dem  Verbo;  Jo.  5,  18. 
11  ooTo  iMkTnCD^  n  c<i>q  nc  nocb  mebr  tracbteten  sie  nacb  ihm. 
iHacb  dem  Verbo  findet  sich  it  ^otö  Luc.  7, 42.  20, 47.,  vorgesetzt 
dagegen  wieder  Matth.  27,  23.  h^biOT  m  n  ^orb  itaivuigi 
kho\  sie  aber  nocb  mehr  schrien,  wiewohl  es  ib.  20,  31. 
Ä,T(j)iy  eiio'.V  u  g^oTO  Inulcl,  \Vic  hier  so  sclioinl  iilicrhaupt 
der  präpositiooelle  Zusatz  nur  in  den  Fällen,  wo  der  Nachdruck 
auf  Ihm  ruht,  vor  das  Verbnm  tn  treten.  Wahrend  es  daher 
rf^clmSfsJg  helfst:  Jo.  3,  29.  t^«  ct  bji  c  p«^te|  otoo  cqcuiTCM 
c  poq  ;6eti  ot  p«>(r)i  der  welcher  steht  und  ihm  zuhört  freudig 
(eigentL  in  einer  Freude  §.  46.);  Luc.  20, 2 1.  rcmu  )6cis  ov  aacr» 
ten  du  sprichst  aurricbtig;  Ib.  7,  43.  i6cn  or  cuiOTTcn 

du  hast  gerichtet  recht  — liest  man  Luc.  20,  21.  Äen  or  MCOMKt 
cftii»  M  lu  JUU)iT  nTC       wahrhaft  giebst  du  Lehre  von  dem 
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Wege  Gottes;  ib.  47.  Atn       %iarms  ecovHOV  cccp  npocrv 

^cc^  zum  Vorwaade  lang  htUa  sie. 

Der  Kutammenges.etzte  Sats*  Gonjunctionen. 

§.  55. 

C|9ion,  quaadOf  si^  iit  orsprüngUch  nur  e  +  cgcon  ss  im 
SeiD|  «ad  so  widerspriclit  es  selneni  BegrifTsrnbalte  olcfat,  aacfa 
füll  folgendem  Faturum  so  ttelieii;  Loc.  21,  30.  c90i>k  — 
«i.Tiy^u'^  OTÜJ  kiio\  wenn  (eigeuli.  im  Sein  d^ia)  sie  blülieo, 
T.  1.  esgcon     cTitab^orui  im  Sein  «  weoo  sie  werden  bläiieo. 

§.  56. 

Die  Zeitform  im  ISacbsiUe  zu  einem  Bediogan^ssatxe  ist 
oft  die  gewöbolicbe  Imperfect*  und  Plasquamperfect-Fon; 
so  s.  B.  aucb  Luc.  10, 13.  n^pfit  Tvpoc  itcM  Tcn^n  esc 
4kTU)Ci>ni  ii^e  som  ct  «^Tigiünf  ^cn  -»finoT  ne  ic  ^na 
ne  a^TCp  MCTknoin  io  Tyras  und  Sidon  wenn  geschcben  n^tfca 
diese  Tbaten,  welche  gescbeben  sind  bei  eucb,  scbon  Üogst 

hätten  sie  Bufso  j^rlhan  (würtluh:  es  \%ar  lan^c  sie  Ijalien  ge- 
than);  ferner  Jo.  4,  10.;  oder,  wenn  der  Sinn  es  erfordert 
das  Präsens;  l^laub.  11,  23.  enc  Aen  coq^ouh^  a^Tgioiiti  kau, 
KM  «oju  CT  d.Tuia>nf  n  j6H^  ne  icxeR  cccgon  ig«^  c  ^om 
e  c^ooT  wenn  in  Sodom  geschehen  Varen  diese  Tlialen,  wcl« 
cbe  geschehen  in  dir,  siebe  es  stünde  noch  heule  (es  wäre 
bis  auf  den  Tag;  über  ce  §.  26*),    r)^(  ntlich  bestimmt  aber 
für  solche  Sitze  stlieiut  das  sogenannte  Imperfecluiii  Fuluri  ge- 
>ve2>cn  zu  sein,  dessen  dreifache  Bedeutung  (nach  Schw.  d.  a.  Ag. 
S.  1953.)  folgende  war:  erstens  eine  in  der  Yergaogenbeit 
wirlilicb  Sutt  gehabte  ZnIcGnftiglteSt:  Jo.  4,  47.  M.  iu^qn«jiOF 
ne  er  war  ein  sterben  werdender,  r^ßO^-s  «rroc^i'jjrx««';  zweitens 
eine  für  die  Vergangenheit  nnr  als  möglich  vorgestelite,  nicht 
wirklieb  Sutt  gehabte  Zokanftigkeit,  e.B.  mit  positiTcm  Vor. 
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der*  und  NacliittB:  1  Jo.  2,       ^ne  2f^n  cAoA  t(«^p  n  i6iiTen 

ne  n^^Tn^^cgconi  ncjujvn  ne  denn  wenn  sie  ron  nns  gewesen 
"wären,  io  würden  sie  mit  uns  gewesen  sein;  mit  iic^aliYcm 
Vordersau  P.  Soph.  ^iL,  b.  n  c^^A  «kinüMonc  Ii  TCT^m- 
juooofe  H  ifrrn«kT«^RO  ne  R  or  jmiiKoge  m  'v^'t^xI^^  mutassem 
eurum.  viam,  perditun  essent  (über  ii  aeTn*^.-  s.  S.  441.)  nmili- 
tudinem  aDimamm;  mit  negativem  Nacksats  Uebr.  8,  7.  cnt^pe 
^  ^*>P  CTCMM^T  Ol  n  akT^pnu  nakTn^kRto*^  «^n  nc  hc^ 

fi  +  M«.g  cnov^  denn  wenn  jene  erste  wäre  sfindlos, 
so  wüfiieu  sie  nicht  gesucht  li  ilx-n  einen  Ort  zur  £\vcttea« 
Drittens  aber  bedeutet  das  Imperf.  Futuri  eine  swir  nicbt  ge- 
schehene Handlung,  welche  aber,  wSre  sie  geschehen,  swar  in 
der  Verf^angenheit  begonnen,  doch  in  der  Gegenwart  noch 
fortgedauert  haben  wurde:  Jo.  5,  46.  cn&pcTcnn^^'^  f^p  e 

MtoVcRC  ne  na^peTennakRa^^rl'  ^  P^'  2!'^  dtan  wenn  ihr 
Most  geglaobet  hattet,  so  hättet  ihr  auch  mir  geglaubt  (und 
glauLlct  mir  noch  =  so  glaubtet  ihr  auch  mir);  vergl.  Matth. 
24 f  43.  Aber  auch«  wo  eine  solche  Beatehung  auf  die  Ver- 
gangenheit nicht  denkbar  ist,  findet  sich  das  Imperfect-Fntur 
wie  Act.  18,  14.  Luc.  17,  6.  7,  3ü. 

§.57. 

Das  lateinische  ui  findet  sich  ausgedrückt  durch  e  -ope  a 
irre:  Jo.  16,  30.  k  Kcp  XP'^        ^  1*  ^'^^)  or«^ 

picRR  nicht  bedarfst  (^sm)  doy  da£i  dich  jemand  frage*  Nor 
das  e  ist  Conjunction  » fiTc,  hinter  «pe  dagegen  das  Subjectiv- 
Suffix  zu  ergaiizeoj  also  eigentl.  ist  zu  übersetzen:  dafs  thue 
einer  dich  fragen.  Viele  Stellen  mit  ausruhrlicber  Besprecbang 
Schw.  d.  a.  Äg.  S.  1964.  - 1967.  Vergleiche  noch  Lne.  12,  49. 
S.  ^orconsq  e  ipecjscpo  w  ich  wünsche,  sie  brennete,  nt 
accensus  esset. 
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§.58. 

Relativ«! tfte^  Di«  Kopt.  Spfacbe  kann  wie  alle  Sfn> 
eben,  welche  keine  wahrhafte  DeclinatSon  der  Nomina  IieutscB 

(was  ungefähr  so  viel  sagen  will^  wie:  alle  Sprachen  der  Lrd^ 
die  iDdoearopaiachen  und  gewiuermalieii  das  Finoiacbe  ans^ 
Bommen),  aoch  kein  Pronomen  relativum  Im  ▼ollen  Sinne  da 
W  ortes  besitzen,  da  dasselbe  seinem  W  esen  nacli  eine  dccli-  . 
airie  Conjnnction  isL    Während  nan  die  niedriger  ite>  i 
benden  Sprachen  (d.  h.  wieder  nngefihr  alle  Spracben  der  Erde  I 
l>is  auf  diejenigen,  welche  wir  sogleich  in  den  folgenden  Wer-  w 
iea  ausnehmen)  ihrer  Relaiivpartiiei  nur  die  Kraft,  W örter  ic  | 
Relation  sn  teUen,  verleihen  konnten,  haben  die  torkiacbe,  diekep-  l| 
tbche,  die  temitische  und  seihet  eine  indoenropSiscbe  Sprac^<,  I 
namtich  der  .slavisclie  Dialekt  in  krain,  Kärnten  und  Steiermark.  W 
doch  wenigstens  Partikeln«  welche  Säue  in  Relation  brsogen*  la  i 
den  genannten  Sprachen  sind  die  beiden  Momente,  die  Relation  I 
Otler  Coujunction  und  die  Deciinalion,  geschieden  und  auf  zwei  j 
Wörter  übertragen  worden  (cf.  Slcinthal  De  prou.  rci.  p.  117.).  Dca  | 
Gebrauch  dieses  „halhirten  Pronomen  Relativum*' ,  wie  et  der  TcfC 
nennt,  entnehme  man  aus  folgenden  Stellen:  des  Accusaiivt- (den 
^OiiiinaliT  vertritt  die  einfache  IlclaiivparUkcI)  Jo.  3,  32.  CT 
akqn«.v  e  poq  oto{>  ct  a.qco»Meq  ^aa  er  ^qep  Mc-ope  iutoq^ 
das  was  er  gesehen  hat  (oder  wenn  wir  zum  Behufe  der  wört- 
lichen Übersetzung  die  Relalivpai  likel  durch  unser  „wo"  wie-  ' 
dergeben)  das  wo  er  hat  gesehen  es  und  wo  er  bat  gehört  es, 
das  (sc.  ist)  was  er  bezeuget  (wo— es);  ib*  34.  ^  i^p  er  k 
OTopnq  ni  c«k«i  tiTe       ercqca^sf  mmioow  denn  der,  wo 
Gott  gesandt  hat  ihn  (=  welchen),  die  Worte  Gottes  (sc.  -In  ] 
es)  wo  er  redet  sie  (a  welche);  —  des  Bativs:  Lac.  8,  & 
^  CTC  oTon  Ma^g«  jMMoq  der,  wo  sind  Obren  Ihm  b  cni  snat 
aure.s;  —  des  Genilivs:  Ib.  13,  1.  nn  er  a.  riAa^toc  .uot^t  m. 
novcnoq  ticM  noT|yoTg|(i>OT)||i  die,  wo  Pilatus  Ycrmischt  bat 
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ihr  Bliat       deren  Blut)  mit  ihren  Opfern; —  der  piapositio- 

nellen  Casus:  ib.  11.  24.  nevui  €T  ä,u  cfeoX  n  ÄHTq  mein  Haus 
"WO  ich  bin  gegangen  aus  ihm  (  =  nus  a> rlcIxMii) ;  ib.  4,  16« 
ni  Mh,  CT— jMJMoq  der  Ort  an  welchem;  ib.  9^  9.  e  ^ctoTCM  ■ 
c^lucrq  Yon  welchem  ich  höre. 

§.  59. 

Die  Kopt.  RebtiTsatse  dienen  snr  UmschreSbung  der  grie- 
chischen Parllclpi.i  niul  treten  dann  auch  ^volll  vor  das  Sub- 
stantiv, 2u  welchem  sie  gehören,  und  nehmen  ein  Demonstratiir 
als  Stellvertreter  des  Sobstantivs  ror  sich  (was  überhaupt,  auch 
wenn  das  Relativ  nach  dem  Substantiv  steht,  oft  geschieht). 
Siebt  nun  ein  solches  Substantiv  als  Object,  so  stebl  das  Objrcli- 
Yitätsaeichen  vor  dem  Toraosgehenden,  dasselbe  vertretenden.  De-» 
monstratlv,  ohne  vor  Jenem  selbst  wiederholt  zn  werden:  Luc. 
22,  52.  ncsc  Thc   ^..c   iv   j\h   ct  *.ti   ii  ctoq  ni  A^p^Hcpcyc 
ncM  lu  c«bTHroTC  itTc  ni  cpqci  ncM  m  npeciiTTcpoc  es  sprach 
Jesus  aber  zn  den  hohen  Priestern  und  Uauptlenten  des  Tem- 
pels und  den  Altesten  welche  nach  Ihm  gekommen  waren; 
wurtl.  zu  denen,  welche  gekommen  waren,  die  bolicn  Priester 
«  n^o9  T9U9  va^ttyt»ofuvw9      ntvrt»  «r^ir^tir;  über  Mangel  des 
it  nach  ncM  vergl.  auch  §.  51.) 

§.  60. 

Das  RelatIvnm  e  wird  tuweilen,  wenn  es  das  Object  eines 
Sataes  ist,  dessen  Subject  hervorgehoben  werden  soll,  diesem 
nachgestellt:  Jo.  6,  51.  lu  uiik  «1.110K  c  *)'nd.THiq  T<vc«kp^  tc 
panis,  ego  quem  dabo,  mea  caro  est,  wo  aber  S.  c  "^a^Tahakq 
ajiOR;  ib.  42.  mh  q«^  a^n  ne  iitc  ngKps  n  iu»cMq  knon 
€  tcRCtooint  A  ncqibiT  nonne  hic  est  Jesus,  fillus  Joseph! ,  is, 
nos  cujus  patrcm  novimus,  und  auch  S.  n*.s  a^iUHi  e  incoorn 
M  ncqctuiT;  cf*  Jo.  8,  21.  7,  34. 
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§.  61, 

AqcIi  das  DenomlrttiT  Migt  fcUtire  Bedealno^  Jo«  iy  3 

S.  Tthl  CTfcftHTrj  |>ropter  quem,  (wenn  bier  nicbl  Tielinehr  zwc» 
c  c  zusamtueugeflossen  sind). 

§.  63. 

Ans  obigen  Beiü]>ielen  wird  man  schon  ersehen  habea, 
wie  hcUtivsäUe  aag€weodel  wardcoy  wn  Wörter  bcrromk» 
ben;  so  mcli  UaUh.  26,  15.       nc  c  was  ist  es,  was  k 
was.    So   kann   selbst  das  Pron.  possess.  behufs  Verstiirkun^ 
«an  RelalivsaU  erweitert  werden:  Jo.  4, 44.  ALuon  a-r  npo^Aisc 
c^a^orr  i6cii  m  ctc  ^taq  m  Auu  nicfat  eio  Prophet  ist  ^ 
cbri  w  Tji  i^ifr  vm^tBt  w5rtl.  in  ea,  quae  sns,  vrbe;  tb.  5,  43. 
«^pe         Rc  OT«^i  «^e  i  j6eti  ncic  <|^u)c|  it  pd^it  wenn  aber  ein  an- 
derer koalinl  in  seinem  eigeoeo  Namen,  wörtl.  io  dem,  weicbcr 
sein,  (oder  der  seinige),  Namen;  ib.  17,  17.  nvn.  ^iom.  n  ca^s 
ne  ^  MCOMHi  dein  Wort  (wortl.:  das,  welches  das  deiuige, 
Wort;   das  tt,  m  vor  liaou,  p^^n.  und  c^'X.i  ist  das  HeUtivuin, 
welches  das  AtUribnt  mit  dem  SubslantlT  rerbindet)  ist  die 
Wabrbeit. 
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Verbesserungen. 


Sehe  4.  Zeile  12.  mufs  der  leUle  älUiopische  Charakter  nicht 
sondern  }  sein. 

Seite  324.  Zeile  3*  aUU  Yocale  Hei  Consonanlen. 
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io  demselben  Verlage  tind  encfaienen: 


PISTIS  SOPHIA 

OPUS 

GNOSTICIDI  VALENTINO  ADSCRIPTUM 

E  GODICE  MÄNÜSGBIPTO  COPTICO  LOJn)INENSl 
DESCRIPSIT  ET  LATIHE  VEKIIT 

M.  G.  SC'IIW'ARTZE 

EDIDIT 

J.  H.  PETERMAKN. 

(  Uiit«r  d«r  PrcM«. ) 

Bei  der  nangelhifken  Keimtiiifi  der  gnoilifolicii  Systeme^  welche 
wir  faet  nur  dmcli  die  BiSIe  ilirer  parteüadieii  Gegner,  der  EirehenTiter, 
anznicliftiien  Teniii^;eii,  ist  es  tob  gvdwier  Wichtigkeit,  einnal  ein  ?oQ> 
itindigea  und  von  aller  kritischen  Beiniiachiiiig  freies  Werk  eines  Gao- 
stikers  rexgleichen  n  kennen.  Ein  solches  ist  die  Pistis  Sophia,  deren 
Bekannimadiung,  seitdem  Woide  im  J.  1777  in  Cramer'«  Beitragm  snr 
Beförderung  theologischer  und  anderer  wichtiger  Keuntnisse  die  erste 
3Ii(theilnng  davon  gemacht  hatte^  von  den  gelehrten  Theologen  sehnlichst 
gewünscht  wrirdc.  Die  Schwirripkrit .  wclrhp  cinr*  rol)prscfznnnf  der- 
selben darbot,  liatto  Dicg  Tereiteit,  bis  dio  Atifgabc  in  die  iiiiude  Desje- 
nigen kam,  der  vielleicht  allein  einem  Kolelicn  UntemelHueii  crf'\>  acliisen 
war.  Der  sqViuc  Scliwurt/c.  der  ^TÜndlichstc  Kemier  (ies  Ki»iai?.t  lieii,  nahm 
mit  bcincr  gewohnten  diplomatischen  Treue  eine  Abschrift  des  Coder. 
die  er  nachmals  noch  einer  genauen  Revision  imtcrwarf  und  machte,  alä 
der  Codex  noch  in  seinen  Binden  war,  eine  wortgetreoe  Veberseisung 
davon.  Leider  worde  er  dnrdi  seinen  nnerwartet  frikhen  Tod  an  der 
Henosgabe  beider  Teriündert,  weldbe  mm  dnrdi  seinen  Freund  Herrn 
Pirof.  Pete  mann  besorgt  wird. 
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ÜB£BSICHTUCH£  EBSULRUKO 

JEGYFTISCHER  DENEHJBLER 

dos 

EoDigl.  ^eucu  Museums 

SU 

itrlli 

von 

HBnmicH  Brvgbch  Dr. 

Sfai  Udnm  B«ltr^  lor  Kcmtaib  des  aHn  A^gjplM. 

IS.  alt  eliMr  Spncb-  «A  Sdulllptobe.  geh.  15  Sgr.  geM.  tl  Sgr. 

Ein  erster  Venach  iii  Donfsclilandf  durch  üebfirtetiung  Ueragljpfai- 
sdier  und  demotiBcher,  d.  h.  in  dem  äg\-pti«chra  heSigen  tmd  yoII»dit> 
lektc  abgcfafstcr  Inschriften  jeder  Art.  cntnomruen  nns  den  Monnrarnten 

des  jrenannten  Muscunis,  einen  L" eberblick  und  eine  KifiPirbf  in  die  Ei- 
gcuthiualiriiki  it  nud  iu  den  Keiclithmn  der  Ueberrestc  der  alt  ägyptischen 
Litteratur  zti  ver«chaffen.  Nebenher  Vicglciton  und  erklären  historische 
Notixeii  den  Text  tiuii  das  Gauze  bescUUeftit  eine  vergleiciiende  Tafel 
ein  und  derselben  ftltfigjptiBohen  loaduiflt  ans  dem  Todtenbache  aU 
GUhiiflpfolw. 


AUSWAHL 

feTPTISGHER  6SAB8TELEN 

des 

KOnigl.  ^cueu  Museums 
BarlU 

Ton 

Ü£uaucH  Brcgscb  Dr. 

Taftln  «Dd  Text  gr.  4. 

Dor  A'erfasscr  beabsiditigt  in  diesem  Wcrlce,  nacli  einer  his(»>rischeJi 
Einleitung  über  die  Enhrick!nng  (b  r  .'iin-ptisdiea  Schrift  und  Litteratnr 
durcli  eine  geuaue  Analyse  der  luschrilten  der  Torzüglichstcn  Grabsteleo 
(alle  aus  der  treifiicheu  Samndnng  FaMalacqua)  de«  K.  Is^eacn  Miueumc 
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ZU  Berlin,  den  flmtsächürhrii  Bf'wcis  zu  liefern,  iu  welcher  dem  iigj-pti- 
scbcu  GeiAttj  angemessenen  Weiae  die  poetische  Littcratur  der  Aegypler 
ihren  Ausdruck  findet.  Die  hohe  Wichtigkeit,  welche  sich  au  derartige 
Untcrsnchuugcn  kfliij  rt,  im  Verein  mit  mannigfachen  nähern  Beicachtim- 
geu  m^iiiologischer  üeguuüiäude  (wir  Tuiu-cu  iucr  nur  die  ucae  £ut- 
docimiig  des  VcrfasMii  bete,  dt»  bialwr  glndioli  TedEannten  Namen  Ar  die 
Gottheiten Hend es  nndSem  (Fan  imd  Hedoolef)  an)  düifle  Ton  vom 
iMfein  dam  geeignet  sein  in  jeder  Bfriehmig  Ittteresse  n  enegen.  Die 
Bicheiiieit  der  g^benen  BrUSmngen  bisher  unbekannter  oder  ginsÜch 
Teiknimter  liieMgl}ppbiBGher  Zeichen  und  Gmppen  grfindet  derVerftsser 
nnf  demetisdio  Uebersctzimgcn.  Der  Wtg^  der  hier  eiagescUsgen,  ist 
mithin  zum  Theil  ein  g&uziich  neuer,  und  yerspricht  um  bo  sicherere 
Resultate  als  es  bekannt  ist,  mit  weichem  Üilinr  mid  Gincfc  der  YeiÜMser 
den  demotisohfln  Stadien  obliegt. 


ÜBEB  DIE 

REDUCTION  i;UYrTi;SCfi£B  DATA 

ans  den 

Zeiteu  der  Ptolemäer 

von 

Ludwig  bsLEa. 

4.  gab«  8  8gr. 


ÜBER  DEN 

C¥NOC£PHALUS  UND  DEN  SPHIM  DER  iEGYFIEB 

uud  über  das  WedificlvcrLdltaii^  der  AITeu  imd  Menschen 

G.  G.  BHimBBio. 


Mit  1  Tafoln.  4.  getu  20  Sgr. 


nam.  Dtaoun's  »vcHHAiiDi.inw  w  bbbuh. 


DE 

HEBBiOBUM  LEVIBATD 

scriptH 

F.  Bbhaet, 

FUU     tfMoL  Dr.  h^luqiM  in  meadumm  VnduisäA  GniUbn*  piot  folA.  ««. 

Aeeedunt 
CoDjectanea  qaaedam  in  Vetos  Testamentaiii. 

4.   geh.   SO  Sgr. 


DAS  PHÖmZISCHE  AITEBTHUH. 

lu  drei  Theileu 

von 

Dr.  F.  C.  Movers. 

Prot  tm  in  Valvcnllll  wm  Bmlnu 

Erster  Theil. 

Politisclie  Geschichte  und  Staatsverfassiing. 

1S49.  gr.  8.  gdi.  SThlr. 

Zweiter  Tlieil. 

Geschichte  der  Colouicen. 
1860.  gr.  8.  g«h.  8  TUr,  10  Sgr. 

Dritter  Thcil. 

üntersiichungcu  über  den  Ha  im1  el,  die  ScLit  luliru 
Kuuat,  Industrie,  Sitteu  uud  Litteratur. 

Diese  drei  Theile  liabcu  aiuli  deu  Titel:  die  Piiöiu/icr  TT,  1.  2.  5 
für  die  Besitzer  des  ersten  Theiles  der  „Phönizier'^  der  1841.  bei  E.  Wf- 
her  in  Bonn  erschieu  (auch  uutcr  dem  Titelt  Untersuchnnfrcn  GbtT 
die  Religion  uud  die  Gotthciteu  doi  i-huuizier,  mit  lUicksiclt 
auf  die  verwandten  Cultc  der  Carthager^  Syrer,  Bah^  lutiic:, 
Aisjrer,  der  HebrSer  und  Aegypter).  gr.  8.  3^  TUr. 

Dem  dritten  und  tetsten  Tbeile  det  Weriree  werden  syndmwiitieekt 
Tafeln,  •ofgfiültgo  Register  imd  ein  anafOhiUcIieB  im  Rickblick  «nf  di* 
^mie  Werte  geioliiiebenee  Vonrori  beigef figt  werden. 
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THEODO  RI  ANTIOCHENI, 

Mopsucätiac  Episcopl,  . 
quie  snpcrsnnt  orania 

cdidifc 

Ä.  F.  V.  a  Weghehn. 

Yolmncn  primma 

Theodori  Commentar^Qm  in  prophetas  duodeeim  minores  ad 
exenplar  Codicia  Vindoboneneis  nano  primnm  editnm 

contiDona. 

8  au^.  8  Tblr.  80  8gr. 


DBR  HEnJGE 

JOHAiNÄES  CHRYSOSTOMÜS 

von 

Dr.  A.  Nbandbi. 

Dritte  Auflage. 
2  Bde.  gr.  8.  geh.  1848.  8  Tblr.  20  Sgr. 


ASTIGNOSTICÜS 

Geist  des  T  c  r  t  u  1 1  i  a  n  u  ü 

und 

Einleitimg  in  deaen  Sehriften 

Dr.  A.  Neander. 
Zweit«  zum  Tbeil  umgearbeitete  Auflage, 
gr.  8.  1849.  Bdi.  S  TUr.  10  Sgr. 
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BLÜTHENSAMMLÜNG 
aus  der  moigenlfinducheiii  Mystik 

sdMt  einer  EtoMtung  fiber  Mystik  llbctiiaiipt  and 

lindiiclie  insbesondere 

von 

F.  A.  D.  iHOLtrci. 

gr.  6.  1  TUs.  15  8gr. 


SSDFISHUS 

Theosophia  Pcrsarum  pauteistica 


6  Hm.  BiUioliieeM  restae  BcraUneDsn  Pteeic»,  Anhkm^  IWck» 

cniit  et  ülnatimt 

F.  A.  D.  Tholuck. 

8.  1  Thlr.  20  Sgc. 


DIE 

SPEKULATIVE  TRINITÄTSLEHRE 

des  spätcrcii  Orieiitö. 

Eine  rcligionsphilosoplmche  Monographie  aus  handsdmfUkte 
Qaellca  der  Leidner,  OaLfordcr  und  Beriiner  BihKotMr 

TOD 

F.  A.  D.  Tholvck. 

gr.  8.  ll^Sgr. 
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SPMCHWISSENSCHAFEUCflEß  WlßKE 

AUS  DEM  VERLAGE 

vom 

jfttü.  «Pünuubt^  2&uc|i|atUiIitit]i 

ni 
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DIE 


mmmSCHEN  SPRACHDENKIVLELER. 
Ein  Versaeh  zur  Deatung  dersdbeD 

von 

Dr.  S.  Xh.  Aofkbcht  ond  Dr.  A.  KncBBOFF. 

I.  1.    Mit  9  lithogr.  Taf.    1.  2.    Mit  I  lithogr.  Taf.    4.    1849.    4  Thir. 

IL    1.    4.    geh.  3  Thli. 

AU  dat  nmfangreiehtte  Denknal  der  alüfalbchea  Dialecte  Btnd  die 
ignTuuflcben  Eittofetn  much  fwei  Seiten  hin  Gegenitand  der  Untenm- 
ehmig.  Wenn  es  an  und  fSr  eich  Ton  Wichtigkeit  war,  d«e  Wesen 
einer  auf  klassischem  Boden  entepnmgenen  Sprmdie  zu  erkennen  und 
deren  Verhältuir.s  zum  Lnfoinischen  tu  bestimmen,  so  mufstc  die  Wahr- 
nehmung, dafs  Ix'idc  Spradion  im  rnp:s(cn  Zn^runMionhaiige  stehen  und 
wcclisrlw  eise  cMinnflfr  rr'_' in/fn  nn<l  finfl;!  in  ii,  iiiii  so  auziclu'udpr  spi'n. 
Sowohl  die  Yüllstaudigc  Oraumiatik  des  Lmbrischeu  zu  cutwj  L  In.  als 
iu  alkn  einzelnen  Theilcn  dessen  Verwandtschaft  vor  Allem  mit  (irr  rö- 
mischen und  oskiscbcn  Sprache,  als  den  nächsten  Geschwistern,  nach* 
SRweben,  sodann  aber  den  Urepnmg  der  entwickelten  Fonnea  dvrdi 
eine  weitere  Yergleichnng  m  eigrflnden,  war  der  Zweck,  den  die  Yer^ 
fiiMcr  im  e raten  Bande  anamführen  eich  beatrebt  haben. 

Nachdem  so  der  Eiforschnng  der  Denkmiler  ein  fester  Boden  ge- 
wonnen ist,  suchen  die  Vcrfassor  im  1  weiten  Bande,  der  Grenzen  sich 
stets  be^rurst,  wclclie  ohne  in  Irrungen  zu  gerathen  nicht  iUierschritfen 
wmlcn  dürfen,  den  Inhalt  zu  entwickeln.  Audi  dieser,  aus  Opffrvorschrif- 
tf'ii  und  Gfbcten  bestehend,  ist  iti  \  ichni  l*unk(<^ii,  iiaincntiich  in  Hfziiir  anf 
die  Augurieii,  ArubarTalien,  t\:\^  ( 'i  lrrw cffii  und  G<*l)<»f fnrmrln,  wdtho 
Icztercn  mcrkn  iirdig  mit  di-u  aitt-a  im  Catu  bewahrten  iibereiustimmen, 
die  römischen  AntiqoitSten  autoiheUen  geeignet.  Den  Bchlnfii  des  Werw 
ket  bildet  die  Behsndlnng  mehierer  kleiner  ombfiachen  Insefariflen  ond 
ein  ToUatEndigei  Glossar. 
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VKRZEICHMS8  SPR4CHWIS5EKSCHAFTLICBER  WIBKK. 


OSKISCHE  GRAMMATIK 

von 

Dr.  S.  Th.  Aüfbecht. 

Sir  wir«!  in  di't  möglitlistcii  V«)llt.lan(lijrkoit  ilif  o^tisrho  Lauf-  miJ 
Fornionl«  litt  tut  wickeln,  in  ütreitigeu  röllou  irröf*cre  SuUen  der  Deuk- 
miier  crklkira  und  eine  durchgreifende  Ycrgleichuug  der  wmtwmoihm 
SpiMhen  IMiMtt.  Bta«  AMindlmg  ftW  das  Y«iliiltaib  der  al«itali«rfcfw 
Dialect«  mtaniiMiktor  und  ein  WortrersekhidCi  werden  das  Baoh  be> 
■dilleben. 


VEUGLEICHENDE  ÜIIAMMATIK 

des  Sanskrit,  Zend,  Chrieohisohfln,  Ljitebisolieii,  LittliMD- 
schen,  Gotliisoheii  nnd  Deutschen 

voo 

FlAMl  BOPF. 

Abth.  I.  bi»  y.    4.    14  Thlr.  25  ögr. 

Die  Teri^ichende  GfumniÜk,  das  £ndeigebni£t  der  irkMügen 
Fofieliiaige&  dei  TerfkiMi«,  liaft  vor  allen  Übrigen  Weikea  deaadhen 
der  SpraciiTeigleiclimig  einen  featen  Gmnd  nnd  Boden  geicliaiien.  Der 
Zweck  der  darin  geftilirten  Untersuchungen  ist  ein  doppelter.  Wenn 
ekierseiU  nachgewiesen  wird,  dafs  die  indoeuropäischen  Sprachen  in  den 
Ton  ihnen  ausgebildeten  Sprachformen  entweder  eine  Tollkommene  Iden- 
tität aeigeu  oder  zur  Darstellnng  derselben  sich  verwandter  Mittel  be- 
dienen^ ist  audererscits  das  unablässige  Streben  des  Verfasser«  fiara'if 
gerichtet,  der  Entstehung  und  Bedeutung  dieser  Bprachforiuen  auL  die 
Spur  zu  kommen  und  so  den  Organismus  des  Sprachkörpers  zu  erken- 
nen. Dient  die  «nlera  dieaer  engvorknüpften  Bkbtnngen  Ton3£^Udi 
daxo,  die  Geaehiclite  der  Spiadie  anfiraheUen,  ao  andit  die  andera  das 
Weaen  deraelbcn  an  eigrOnden,  d.  h.  in  der  lelaten  Inatans  den  SeUeiar 
an  lüften,  welaher  das  Yeiiiiltnib  awiaoben  dem  Gedanken  nnd  dem 
lautlichen  Anadntek  deaadben  bedeckt  hilt. 

Von  den  erschienenen  fünf  Abtlieilnngen  behandelt  die  erste  die 
Lantiehre,  die  Wnnd,  daa  Verh&ltnila  dea  indoeoropüaehen  SpnMsii- 
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«tuniiiei  mm  teinititGliMi  und  iwrtaiisdieii,  «idlidk  einen  Thed  der  De* 
dination.  In  der  sweiten  AbdieUmig  wird  diese  geachlosaon«  flod«m 
werden  die  Eigentli9mlichkeiten  der  A^jectiTflczion,  die  Compmüon  und 
die  ZeUwftrter  betriditet.  Die  dritte  Abtheflong  nmfafiit  die  Ffirwörfer 

und  einen  Tlieil  der  Conjngation,  mit  welcher  dann  die  ganze  ricrtc  und 
die  Hälfte  der  fünften  Abtheiliin^  sirh  l)rs(haftigt.  Diese  entiiilt  über- 
dies den  Anfang  der  Wortbildmigbkliro.  Die  sechste  At»t]icilnnp  vrird 
diese  beendigen,  das  Wichtigste  von  den  Präpositionen  und  Adverbien 
tmd  die  Compositioa  behandeln  und  das  Werk  schlieisen.  — 


GLOSSARIUM  SANSCRITUM 

in  quo  onmes  radices  et  vocabula  nsitatifleima  explieantnr 

et  cum  vocabolis  graecis,  latinis,  germanicis,  litthuanicis,  8cla> 

vicisy  celticis  camparaotur 
.1 

Fäancjsco  Bopp. 

ftsc.  tm.   4.    1847.    6  TUr.  SO  Sgr. 

Für  die  Lecturo  der  l)i.s  jetzt  zug.-iiigliclistcn  und  verbreitet&tcii 
Sanscritwerkc  bestimmt^  hat  da«  Glos&ar  den  Vorzug,  dafü  die  Bedeu» 
tungen  der  Wörter  nicht  auf  frfihere  Autorität  angenemmen,  londeRi 
fast  durchgängig  m»  den  bebendelten  Scliriflstellem  naebgewieien  sind. 
Wichtig  wird  es  llberdiea  durch  die  FflUe  von  Wortrergleicinnigtti  ans 
dem  geaammten  Bereich  der  rerwandteu  Spradutn  nnd  die  kriÜMibe  ün- 
tenodinng  dea  WnisdTOrrafliea. 


Ober  EnnGs 

DEMONSTRATIVST.EMIME 

tind  ihren  Zusammeohaiig  mit  verschiedenen  Präpositionen 
und  Coi^uiictioiieii  im  Sanskrit  und  den  mit  ilmi  verwand- 

ten  Sprachen 

« 

•    FliRZ  BOPF. 

gr.  4.    18S0*  7|Sgr. 

Der  Biofff  au  welchem  die  Sprache  ihren  Wortrorrath  bädet,  be- 
atdit  entweder  ans  Yeibal-  oder  Prenominahntraebi,  deren  eratere  sn 
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8db«fftiiig  roQ  BegrifTswörtcrD  remeudct  werden,  wShrend  aus  den  letz> 
teren  die  feineren  Tlicilo  drs  SprachVorpcrs,  ilir  Fnrnnyortpr  or\va<'J»**'n. 
Der  Veria»«er,  ^^  cl^l^^r  die  Pronoiumalllioincn  i,  a .  nna  un  l  un^/  /um 
Gc^'enitiindc  Bciner  t  iitersuclum^  fremaelit  hat.  ncist  haiij>ts;ti  hl u  Ii  luiicr- 
balb  d&i*  griechUcheu ,  lalciuiüiUeu  uud  «leuUi-lieu  Spmehüuuiiic  nach, 
wie  gerade  die  PronominalgtSmin«  et  önd^  wddM  in  waito«t«ii  ihre 
Aftle  ftanaVNiCen  pflegen,  iadem  nidit  nur  eine  Reihe  von  Petson- 
wSrteni,  tondem  »lüch  eine  grohe  Anuhl  der  sogenannten  PartOtelB, 
namentlich  aber  Piipoeitionen,  jenen  vier  Stiaunen  ihien  Uvspnuig  vcar- 
daiiken.  —   


ÜBER  DEN 

EINFLUSS  DER  PRONOMINA 
auf  die  WoiibüduDg  im  Sanskrit  und  den  mit  ilua  Ter- 

wandten  BpracheD 

«OD 

Fbahs  Bopf. 

gr.  4.    i»32.    74  Sp. 

Dunm  Inhall  naeh  MUiefst  die  g^^wiuriige  Abhandlung  sioli  der 
TOfigen  genan  an.  Die  enCe  H&lfte  untersucht  die  aüt  dem  Interro- 
gativpronomen ka  in  Zujammenhnnpr  stehenden  Formen  des  Lateinischen 
uud  des  Deutachen  und  belehrt  über  den  Ursprung  mehrerer  r<lM^clcite- 
ten  Pronom*ina1atl)ee(iva  und  yVdverbien.  welche  in  ihrem  ersten  Theile 
einen  Proiiunanai^iamm  zeigen.  Im  Folgenden  ird  wahrscheinlich  ce- 
muclit,  dafü  auch  die  Ablcitmigäarüxe  proiiamin:dcr  ^^atur  seien,  und 
aodann  ffie  Idenlilit  einer  Ansahl  der  wiehtigsten  in  den  veTglichencn 
▼ier  SpfMhen  nadigewicaen. 


ÜBER  DIB 

VER\V.V?sl)TSCHAFT 

der  malayisch-polynesischen  mit  den  indisch-^uropäischea 

Sprachen 

«Ott 

Fbars  Eopp. 

KT.  4.    1841.    2  Tlür.  20  ügr. 

Der  berühmte  Verrnsser  führt  in  dieser  Abhandlung  den  Beweis,  dafs 
deiiaaiajriacib-poljiieaischeöprachzweig  einAbkömaiüiig  de«  Sanskrit-Slam* 
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mes  ist,  dafs  er  zu  demselben  iii  einem  (öditerlicheu  Verhältnisse  stelif.  w  ah- 
rend die  meisten  europäischen  S[)i-  i  I  lxlassen  dem  Sanskrit  sclm »  stoilich 
die  Iland  reichen.  Es  wird  die  iiiiuaiune  gerechtfertigt,  daiV»  duh  Sans- 
krit, und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo  es  in  noch  ursprünglicherem  Zustande, 
■1b  in  welchem  es  uns  belnumi  bt,  lieh  befimd,  nad  viel  durchgreifender 
und  gewaltumer  alt  da«  LBteinische  in  die  romaniMhen  Sprmdien,  in 
die  mBlajiecli-poljnetisdeii  Bich  «ifgeldst  habe.  Letitere  sind  nnr 
Triunmer  eines  verfaUenm  SprachorganiBranB,  sie  sind  aus  der  gram* 
Diatischcn  Bahn,  in  der  sich  ihre  Muttersprache  bewegt  bat.  heratiB- 
gctretcn.  Die  Untersuchung  kann  sich  darum  hier  nicht  mit  der  Gram- 
HirtHk  Ijescliüftirfen ,  sondent  c»-'  ■werden  Wnrfcr  aus  allfn  Rcdetheilen 
Hill  S;mijkrit\>örtcru  verglahcu^  und  ihre  aullailendc  Aehulichkeit  mit 
denselben  bestätigt  die  obige  Ansicht. 


KAUKASISCHEN  GUEDBR 
des  Indoeurop&isoheB  Sprachstamme 


Fbamz  Bopp. 

gr.  4.    1847.    1  TUr.  16  8gr. 

hk  swei  akademischen  Abhandlnngcn  giebt  der  durdi  scharfe  Ana- 
lyse wie  nmfasscndc  Coni1>i!infion  hcrtilimte  Verfasser  eine  alle  wichtigen 
Punkte  der  Ciramiiiatik  berülirende  Vcrirleirliung  der  iberischen  oder 
grusiKilieii  Öpraclifamilio,  d.  h.  des  Georgusthen,  Mittgrelischeu,  Suani- 
schen  uu(i  Lasischeii  init  dem  Sanskrit.  Auch  das  diesen  Sprachen  nahe 
btcht'udo  Ossetische  wird  vielfach  berücksichtigt.  Diese  Arbeit  bildet 
eine  noihwendige  Efgfnsnng  n  dea  Vedkaaen  VeigtoiciitMden  Gram- 
matik.  ^ 

ÜB£&  DIE 

CELTISCHEN  SPRACHEN 

von 

FlUMZ  Bopp. 

(Wird  §»4tm*kty» 
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ACCENTÜATIOfiS-  WD  WOfilBlLDUKGSlüHBE 
dw  QneeliiiolMn  nud  Saaaknt 

TOD 

PliRZ  BOPP. 


DE  KATVSLk  BT  IHDOLB 

LINGUAE  POPÜLARIS  AEGYPilüRÜM 

diflgeniit 

H.  B&UGSCB. 

(fMcicuh»  prior.) 
gr.  8.    18S0.    geh.    16  8gr. 

Als  Einlcittmg  tu  einer  iif^nfn.  durch  forffrosotztcs  Stndimti  der 
Monumente  bei  weitem  vcrmehrien  Grammalik  ;l*  r  änrrptischen  Volks- 
8prache  and  YolkiittdLrirt  wird  diese  Abhandluiig  im  Aligemeinen  en(- 

iuiteu: 

1)  die  altfigTpilschen  Namen  der  verschiedenen  figjptischen  Sprachen 
und  Sduiftactm,  di«  bmiwr  nm  kcfinaii  Aegjptiologen  richtig  gdeii 
tmd  dem  Koptuohen  aagmwten  erU&rt  worden  lind; 

den  Naeinr«ii  «m  IgypCiaolMii,  von  QrtedMn  griecbisdi  mnadirie- 
benfln  Wöritni  md  EigvniMiiieB,  dalSi  di«  YolkMprtcli»,  die  IMMigeiigii- 
stnfc  vom  heiligen  Di  il  >  f  r  zum  Koptischen,  dieedbcn  diel6Gtieolie& Ter» 
•chiedenhciten  wie  das  Koptische  urafaTst; 

3)  eine  genauere  Bctrarhttinij  der  phonetischen  BestATulflieile  der 
VoHrs'^praehe,  >vf«r!ins  cigcntbümlicbc  GeseUe  der  T.aTitversrhieljnng  her- 
vorgehen, (leren  Kiehtigkcit  etwaige  griechiselie  'i  rauRscnptiouen  auf  da« 
schlagend&tc  bewahrheiten,  FeststeUnng  des  iicuiotischen  Alphabets  u.s.w.; 

4)  den  VeriiULii,  in  den  dialectischeu  Verschiedeuheiten  der  alt» 
figjptiadbefi  Volkssprache  ein  Kiiteriian  lofiniitdten,  nadi  welebein  n 
bestimmen  iil,  ob  grieöhucke  SduiftsteUer  die  Sgyptisdien  Ifenen, 
weldM  ete  ttbeiliefeni,  in  Ober»  oder  Unter» A^gypün  (Theben  oder 
Ittemphii)  enfgeieifilittet  beben. 
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DB 

NOMINÜM  ÜRAECOKÜM  FORMATIONE 

linguarum  cogiuitarum  rationc  liabita 

MnptSl 

Dr.  G.  Ccaiius. 

ms.   4.  SOSgr. 

Die  Wortbüduiig  war,  wio  selir  dcif-ii  Wirhtiirkeit  hni  ){iiütn/imi 
auch  einleuchtete,  der  Schwierigkeiten  wegen,  die  »ich  hei  Beschränkung 
auf  die  eine  Sprache  überall  darboten,  in  den  Gramuiatüfu  fctiefmiittcr- 
lich  nnd  überdicfs  stets  so  behandelt  worden,  dafs  primäre  uiul  ijocim- 
düre  Ableitungen  zusammengeworfen  wurden.  Der  \erfat»acr  «pricht 
sich  zuerst  über  den  Unterschied  beider  ans  und  geht  lodian,  nadbdeni 
4ie  wicht%0  TonmtetnMliniig  fibar  gewiue,  weder  snr  Yeibahninel, 
Bodi  mm  AIBz  gdiArig«  enplioiiitcb«  LmiI«  eriedigt  ist,  mr  Dantellung 
der  griiwhiichen  pdniicn  Wortbfldni^  ttber.  Die  ablefteaden  Aflixe 
lind  hier  nach  ihrer  fomeUen  Verwandticheft  geordnet,  ihre  Entetehong 
und  Ihr  Yeifailliiib  sn  den  identieeben  Itteinieebeii  aad  eeaakritiiciieii, 
eodeim  die  mannigfachen  Cmgestaltongen  nachgewiesen,  wddie  efoselne 
im  Griechischen  erfahren  haben.  Die  Klarheit  der  Darstellung  macht 
die  Abhandlung  selbst  dem  in  der  SpnwbTeigleiebiuig  minder  Qeäblen 
fruchtbar  und  genieCsber. 


ÜBER 

MAilCELLÜS  BUßDlÜAiExNSIS 

Ten 

Jacob  Gmiol 

Gekeen  in  der  Akademie  der  \\  i^ttcuAdiafteu  am  28.  Juni  1847. 

gr.  4.    184».   gah.    lA  9gr. 

Ein  15ui  h  de  medicamcrit IX .  welche»  von  Marcellus  tmi  ^kin  litiiia- 
iiitu  liuiUigaU-nslH  oder  Kmpuu  u»,  dem  Leibarzte  Theodubiua  des  Grofscn, 
gesehrieben  ist,  vom  medicinischen  Staadpunkte  aus  unbedeutend,  er- 
«dilolb  dem  ainnigen  Auge  dee  Yeiftiien  nach  aadenr  Seile  bia  tinea 
■mifhwiden  Scbsti.  MereelbM  nlmUdi,  vea  Geburt,  wie  der  entefiei- 
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twaie  «nidrilcfct,  ein  GtUiir  («m  Boafdcnz),  tfaeOt  bin  md  uMer  gal- 
lisebe  lUuteniuBea  mit,  weldie  in  dieaer  Abbandlnng  den  cnttpicchni* 
den  Wftrteni  der  beatigen  keltieciben  Dielekte  gegennbeigeetettt  werden 
nnd  unverkennbar  anicigen,  defe  die  bn  4.  Jaluliundeft  in  Atpätaaim 

liorridiende  Spreohe  sich  mehr  der  irUclicn  und  gälischcn  Mundart  aU 
der  ermorbclicn  aii8chlifr>t.  Dann  werden  die  abergläubischen,  TOn  Mnr- 

celhis  an«  dem  Munile  des  ^'olk(■t^  crkuudig^tcn  HcUmittol,  pcwirs  von 
hohem  Altortlium  iiiul  Avoitrr  A Crbrcitunir ,  initgcthcüt,  uiul  darauf  hiu- 
4;ewietseü,  wie  mc  »Hn  altru  Ziistriiide,  die  l'ochir  und  Sitte  der  our«v 
paisclien  Völker  idmiih:- fach  aunjcUcu.  Ganz  uiniiittoll>ur  iiir  ilit'  Spnuli- 
wissenscbafl  aber  \»ulitig  iht  die  Lritlarimy  einer  bisher  uiivcrstaiiiilicH-u 
Formel,  in  welcher  nnmnelir  das  überhanpt  bekuinto  Üteste  Denkmal 
galliedmr  Spreche  ■n%ewieaen  wiid. 


ÜBER  DIE 

VERSCHIEDENHEIT  DES  MENSCHLICHEN  SPRACHBAUES 
und  ihren  Einfluls  auf  die  geistige  Entwickelung  des  Men- 

Bchengeschlechts 

voo 

Wilhelm  von  Humboldt. 

gr.  4.    1886.  4TUr. 

lu  dit'Rt  iü  ^\  «tKc  hat  der  berühmte  ^'o^fnK80^  drn  Koni  «.rine» 
ideellen  Lebens  niedergelegt.  Wie  er  darin  eine  An(>chauuugt»>«ei»c 
der  Spraobwissenfichaft  vom  Standpunkte  der  Wdtgeaebiebte  an«  be- 
grOndet,  eben  eo  eebr  lebrt  er  darin  eme  Weltanicbaanng  Ton  dem 
Standpunkte  der  Sprache  ana*  Beginnend  mit  der  Betracbtnng  der  die 
geiatige  Entwid^elnng  dea  Menaehengeaebledita  banptaSdilieb  beatimuien» 
den  Momente  ($.  1 — 6)  gelangt  er  inr  Sprache,  als  einem  vorzüglichen 
Erklärongagrunde  jenes  Eutwidcelungsgangea  7.).  Er  zeichnet  die 
Richtung  vor,  ucldic  die  Sprarhforschnng  zu  nehmen  hat,  wni  ihren 
(iri-^f-nstand  in  dicsor  ^^  eise  zu  beurthtilcn  (S-  H.)  und  wird  dadurch 
zu  einer  ticfeu  DarleLMiiiii  des  Wesens  der  Sprache  geführt  (§.  9 — 12.). 
Sodann  L"Mi;nter  auf  Sprachver fahren  cintrehcnd.  htelU  er  die  allge- 
raeinsttii  und  alle  Thcilc  der  Sprache  dtirelidringeudeu  Eigenthümlich- 
kcitcu  derselben  dar  13—18),  nach  welchen  er  aie  daaailldrt(§.  19). 
Ala  den  Punkt  aber,  Tun  dem  die  Yoilendnng  der  Spiaelie,  ihre  Enlp 
wickelnngafihigkeit  und  ihr  Einihifii  auf  den  Yolkageiat  abbingt,  bebt 
er  die  griUhere  oder  geringen  Stiike  der  ayntbeti  aeben  Kraft  derad- 
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ben  hervor  uiui  tiilirt  den  A'acJnvcis  sowohl  likkäichtlicli  (k*r  indoeuro- 
päischen, als  der  «einitUdicu,  amerikaiiischcn  und  der  ciusylbigcn  Spra- 
dien  (§.  21 — 24).  Die  BeantwortaDg  der  Frage,  ob  der  niehr»jlbige 
Sprachtau  mu  d«r  Eiiwjlbigkeit  hervorgegangen  «ei,  bildet  den  SchioAi 
(S-  25)  dieMS  grofiwitigea  Wexkei. 


ÜBEE  DIE 

KAWI-SPMCHE  AÜF  DER  INSEL  JAVA, 

nebst  einer  Einleitung  über  die  Vers<  Iii«  denbeit  des  mensch- 
lichen Spracbbaiies  und  ihren  EiuÜuls  aui'  die  geistige 
Entwickeiung  des  Menschengeschlechts 

von 

WiURtv  YON  Humboldt. 

1.— UJ.  Bd.  gr.  4.    1836.    18  Thlr.  15  Sgr. 

Der  erate  Band  dieeea  Werkes  enthllt  anber  der  Elnldtong,  über 
welche  man  die  Notis  rar  Toranatehenden  Schrift  veigleidie,  daa  erate 
Budi:  nber  die  Verbindung  swiaehen  In^en  und  Jara.  Da  die  Kawi- 
Spradie  daa  Enengnifli  dieser  Vcrbindang  ist,  so  wird  hier  gewiaaeiv 
mafsen  die  Entstehung  derselben  nacligewicsen.  Die  Verbreitung  des 
Buddhismus  iiber  Java  und  andere  Inseln  des  östlichen  Archipels  wird 
aus  den  Ueberresten  von  Tempchi  mn\  Bildwerken,  Inschriften  und 
Saijen,  wie  nnch  aus  einzelnen  Keuiizeiclicu  auf}*  Gründl irhste  dargc» 
thuu.  —  Dab  zweite  Buch  (IT.  Bd.)  enfh  ilt  die  AnaI\  -<  iN  r  Kawi-Spraclie. 
Kach  einigen  ICotizcn  über  diu  Literatur  und  die  iiüilÄuuttei  zur  Erfor- 
schung derselben  wird  ihre  gnuuniatuohe  Form,  wie  aie  alch  ans  der 
behntaamaten  Betrachtung  der  Texte  ergab,  dargestellt,  um  die  Natnr  der- 
selben an  beatinunen  und  au  zeigen  iräd  mit  Beweisen  ra  l)elegen,  wie 
aie  in  dem  Kreise  der  Sprachen,  sn  weldioa  sie  an  rechnen  ist,  daari- 
ficirt  werden  mufs.  —  Dies  nSthigte  den  Verfasser  im  dritten  Bnche 
auf  den  malayischcn  Sprachstanim  überhaupt  einzugehen.  Nadi  der  all- 
geuiciueu  Characterisirung  und  Eintheiltmg  desselben  werden  zuerst  die 
ein:^elnen  Sprachen  des  wc.*^(Hrhen  Zweiges  mit  dem  bekannten  zarten 
Tnkf  des  Ycfiaascrs  iur  Aullassung  dgcnthümiicher  Gestaltungen  vor- 
geführt.  — 

Der  dritte  Band  uiufafst  die  Spraclieii  der  S&dsec-Inseln,  dcu  andern 
Zweig  dea  mdajriachen  Stammes.  Diese  leider  tdu  Humboldt  nidil  toUp 
endete  Arbdi  hat  ihre  EigSnsung  dnrdi  einen  jüngeren,  auf  dem  Gebiete 
der  Spnchwissoiachaft  rahmlidut  bekannten  Gelehrten,  Ilerm  Professor 
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Basclimann,  erhalten,  welcher  in  mnfasBendster  Weise  uiilit  nur  Ji* 
^[irachcu  der  Südsc«-Inselri  uiilfr  sich,  soiuU  rii  auch  dicKC  mii  dtm  oKn 
crwahutcu  weätlichcu  Z\vcx|^L',  den  im  ciigem  bmiic  mala^  iAcii  geuaauku 
Spradien,  vergehen  hat. 


FBÜFUNG  DER  UNTERSUCHUNGEN  ÜBER 

DIE 

URBEWOHNER  HISPANIENS 
Tesnnittelst  der  baakisehen  Sinrache 

Wilhelm  vom  üumboldt. 

gr.  4.    1681.   3  TUr.  10  8^. 

Diese  Schrift  erttliMU  nicht  hlos  eine  KrifiV  der  früheren  dürf^;. 
gen  xind  unvolLkommi  neu  UntersuchuiiLcii  iilicf  dir  Urhewohner  SpanieL-. 
Vieliuehr  wird  mit  musterhafter  Urüudlichkeit  und  Klarheit  dargetbaa. 
dafs  die  vielen  altiberiscbcn,  von  Griechen  und  Römern  überliefert*^ 
Ortfeuaiiiea  aub  der  vaskischen  Sprache  herstamjucu,  und  somit  die  Tbr- 
Sache  zur  Gcwifshcit  erhoben,  dafs  die  heutige  Sprache  der  ^  ai^k  ii. 
naturiicli  mit  den  durch  die  Zeii  herroigdi»nökCai  Teri&demngcn,  au^i: 
die  der  alten  Ibeier  war,  and  dab  ferner  dieae  nur  ein  Volk  mit  lut; 
einer  Ton  den  eelüaolien  ganz  Teraohiedenen  Spiaciie  anamadifteB  b1 
ala  die  nraprüngiidiaten  Bewötmer  über  die  ganie  Hatbinad.  iiilmiiil 
waren,  nnr  mit  Celten  nntenniadit  nnd  tiieilweiae  an  CeltibMm 
eclimolsen;  denn  die  Tereinselten  punladien  und  griediiafllMn  fnioMf« 
können,  wie  die  rttmiadien  Beaetanngen  nioht  in  Betradit  fc-<M»i»ai  . 


Ober  den  du  aus 

TOD 

Wilhelm  von  Humboldt. 

gr.  4.   18S8.   1S4  Sgr. 

Diese  Abhandlung  dürfte  aus  manchen  Gründen  liumboldt's  sdion^^ 
und  tiefste  Arbeit  genannt  werden:  auch  wirft  sie  auf  viele  wiclitifr 
Stellen  seiues  gröfscren  Werkes  ein  sehr  erwünschtes  Licht.  Die  Jfot^^  ! 
wendigkeit  solcher  Unterauohongeu  über  eiozdne  granunatiscbe  Famea 
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wird  vom  Verfasser  selbst  im  Eingänge  dargei$tt4U.  Nach  der  Uebcr- 
ticht  de«  ruuüi liehen  Umfaugcs  der  Sprachstümmef  in  denen  sich  die 
Diudfonn  findet,  wird  die  TS§ibat  derselben  zuerst  nach  der  Beobachtung 
der  SpradMn  MllMt  beatimnii,  dann  in  tie&ter  Weite  wo»  allgemeineii 
Ideen  «Vgdeitel,  mit  Berikiuiditigung  der  plunteeievollen  and  rein  ver- 
•tfiid^en  Seite  der  Spruiie. 


OBEB  DIS 

VERWANDTSCHAFT  DER  ORTSADVERBIEN 
mit  dem  i^ronomen  in  einigeii  Sprachen 

von 

Wilhelm  ton  Hoidoldt. 

gr.  4.    1880.  lOBgr. 

Eine  Darstellung  des  Pronomens  selbst  leitet  diese  Abhandlung  ein, 
in  wetehcr  dnteh  d«e  Beispiel  der  Ttonomita^  der  Spreehe  der  Tonga- 
oder FreundeeiuftBinaeln  und  »nderer  nMleyiBdier  Sprechen,  femer  der 
chinesisdien,  jepanieehen  und  cndUdi  beeonden  der  «neniadien  Spndie 
geieigt  wird,  wie  die  Prcmomine  an*  den  OrtaadTerbien  heigenonunen 
werden  können. 


ABILINDLUNG  ÜBER  DTE 

SPRACHE  mD  SCHRIFT  DER  UiQUREN. 

Nebst  einem  Wörterverzeichnisse  und  anderen  uit^urischen 
Sprachproben  aus  dem  KaiserUchen  Uebersetzuugtihoie  za 

Peking 


Faha  1880.   4  TUr. 

Diese  Abhandlung  i^t  von  einer  Siteren  unter  demselben  Titel  er- 
schienenen desselben  Verfassers  zn  unterscheiden.  Iiier  weiden  aus 
einem  uigiiriadi»ehineaiaciien  VoeaboUur,  welehes  ana  dem  kaiaeriidicn 
Uebenetinngainatitaie  an  Pekiiig  atammt  and  Jetit  in  der  Bibliottiek  in 
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Paris  »ich  befindet,  die  iu  üim  enthalU-ucn  achthuuilcrt  uiguriachcu  Wör- 
ter initgt'theilt  und  mit  den  ent«precheuden  anderer  türkisch -tatarischer 
Dialecte  mMamengMteUi.  Anlkerdem  werden  drei  niguriMihe  SdffCilMi 
aa  di»  ddnmischeii  Kumt  der  Dfutitie  Wmg  als  Sprachprobe  gegeben. 
HienMif  folgt  die  mva  Abidgui  md  beeonden  den  duneeicben  Sduaft- 
etellem  geeehSplle,  theilweise  doidi  earopKisdie  Zeugnisse  bcstttl^^ 
Oetchichte  der  Uigiireii,  welche  die  einstige  Macht  dieses  Stamoies  nnd 
ii!>ercin8timinend  mit  der  Sprache  seinen  türkischen  CTrspnmg  und  seine 
'Wrt.i'hiedenhcit  von  den  Tanguten  ])cwt'i.st.  Die  uigurisdio  Schrift  ist 
liiic  Tochter  der  syrischen  und  Mutter  der  mongoUscheu,  kaluiiickischen 
und  uiatulschurischeu,  wie  sowohl  die  Form  der  Buchstaben  fielbst,  ^ 
auch  eiuhcunische  Schril'tsteUer  k-hrcu. 


D£ 

CONJUGATIONE  IN  MI 
lingiiae  sanscritae  ratiooe  habita 

icrtpul 

Dr.  A.  Komi, 

8.    10  8gr. 

Die  Coiijupalion  auf  /a,  ol^wolil  sie  in  unseren  Grammattken  noch 
ininior  aU  di»'  luircgflniiil.siirc  betrachtet  wird,  orwfist  sich  durch  Ver- 
glcichuug  des  verwandten  JS|»rachlireiso8  als  iln;  urpiprüngliche  und  die- 
jenige, welche  Personalend ungcu  uttd  IJigenthüiuÜclikeiten  der  Conjugation 
am  treuesten  bewahrt  hat.  Der  Verfasser)  welcher  sich  eine  möglichst 
ersdiftpfende  Behandlung  jener  Conjugation  snr  Aufgabe  gestellt  hat, 
betrachtet  snniohst  die  Personalendnngen,  denen  mit  Hfilfe  des  Ssnakrit 
sowohl  üire  lltew  Foim,  als  (und  hierbei  namenflich  bietet  sieh  eine 
Reihe  sdiatisinniger  Beobuditungen  dar)  üirc  Bedeutung  nachgewiesen 
wird.  Der  «weite  Theil  des  Buches  behandelt  sodann  die  Bildung  der 
einzelnen  Zeiten  mit  durcligingiger  Ilerrorhebimg  der  dieselben  unter* 
»idteif!' iul<<ii  Ueiianale  und  nntersuchender  Beräcksichtiguiig  derDialect» 
eigeuiieiU'U. 
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ZWEI 

SPMCHVEllGLElCHEiXDE  ABmDLLlsGKN  ^ 

1)  UcIhm-  ilic  Anordnung  und  Verwandtschaft  des  Soniiti- 
schen,  Indischen,  Aethiopischen,  Altpersischen  und  Alt- 
Aegyptischen  Alphabets. 

2)  Ueber  den  Ursprung  und  die  Verwandtschaft  der  Zahl- 
wörter in  der  Indogennanischen,  Semitischen  und  Kop- 
tischen Sprache 

von 

Dr.  liiCHA&D  LePSIDS. 

gr.  8.    1887.    1  TUr. 

Der  Voifasi.cr  nihrt  in  der  ersten  Alihandlunj?  mit  öcbarfsinn  und 
C«elflii>:imkoii  die  Satze  ilurch.  dafs  1)  die  nKimuiij  f1'*r  Buchstaben  im 
alten  s( miti&ehpn  Alphabete  nach  tiuem  or^iinisclieu  IViiicipc  gemacht 
ist,  dafs  diese  Anordnung  aber  2)  genau  und  vom  ersten  Buchstaben 
an  mit  der  liUtoriscIieii  Entwickelong  des  SprachorgaDunraB  flberein* 
flttmnit,  woraus  folgt,  dalli  3)  das  semitische  Alphabet  sidi  nur  allmSlig 
und  sngleich  mit  der  Sprache  selbst  so  gebfldet  habe,  wie  wir  es  vor- 
finden. Hierdurch  wird  sein  Ursprong  in  die  AnlSngo  der  Gesdiichte, 
und  jedenfalls  vor  die  Trennung  des  semitischen,  äg>'j>(i.s(1ien  und  iudn- 
europäischen  Stammes  gesetzt.  Dies  führt  auf  eine  Yergleichong  des 
scmitistlu  n  Ali>habets  mit  dem  indischen  und  den  Hieroglyphen,  und 
y,}v<\  d( T  L;ernciui<eliaftliclie  L'rspnui^  dieser  drei  erhärtet.  Dieses  selbe 
doppelte  Interesse,  die  \'er>vandfseliaft  jener  drei  Sprarhstämmr.  ^>ieden 
innigen  organischen  Znsanuiienliang  von  Sprache  und  Schrift  ua»  Ii /u wei- 
sen, herrscht  auch  in  der  zweiten  Abhandlung.  £s  wird  demgemüls  aul^ier 
der  Yerwandtsehail  der  iigj'ptischcu,  semitischen  und  indoenropäischcu 
Zahlen  andi  die  Uebereinstimmung  zwisdien  der  Bildung  der  Zahlwörter 
durch  Znsammensetsnng  mit  dem  Sgjptisdien  Ziffersyiteme  ?oa  der  Zahl 
Tier  an  bis  zehn  daigelegt.  Die  durchaua  einfachen  drei  ersten  Zahlen 
aber  werden  auf  die  Pronominalstlinunc  z(iräc]cgef&hrt.  Der  Verfasser 
geht  hierauf  so  den  Spuren  des  Duodecimalsysteras  und  dem  Decimal- 
System  über  und  schliefst  nach  einer  Absclm  eifnng  m)cr  die  Bildung 
der  Ordiualia  das  Gnu/e  mit  einer  ^achweisiuig  der  ursprungliciieu 
Femimoformen  der  Zahlwörter. 
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VKREKiCIUIUS  flnUCBWUSlRSCHArrUCUKK  \V£BKE. 


SYNTAX  DER  ]S£DFRANZÖSISCmN  SPRACHE. 

£iu  Beitrag  zur  geschichtlicli  -  yergleicheaden  Sprachior- 

schimg 

Xnter  Th«a  184t.   £w«iC«r  iM  1846.   gr.  8.   4  lUr. 

Die  bisher  gewöhnlidi  nnr  auf  den  etymologischen  Theil  der  Sprach« 
Wissenschaft  anpcwandfe  vpT7Hpi<'h<*n(i<*  Me(Iio<lo  liofrrt  hier  auch  in  der 
Syntax  tlic  srhönstm  Kri^ebiiitise.  Zur  Erklärung  der  fV.-miösischfn  Con- 
ttructiotieii  «uiht  drr  Vrrfai>ser  zuuächst  in  den  vcrs(  invistoHrn  roma- 
nischen Sprachcu,  bcüoudcra  auch  im  AJtfranzösischen  und  Pr<n  eazaliscboij 
die  analogen  Erscheinungen  auf.  Er  dehnt  aber  den  Krciü  der  \'er- 
g^ddiung  aack  anf  dit  diMitc&en  Spndien  und  «ndUdi  »elbst  auf  di« 
Moiitlidnn  mu.  Dabei  bedfsi  der  VecfaMer  die  eo  leltene  Yerciiiigung 
umbtacnder  liieioriMlier  Foracluiiigeii  mit  einon  tiefien  plüloeefluifihca 
BUdk.  So  dürfte  diaeee  Badi  unter  leiiice  gleichen  daa  rorsQ^idMle!» 
die  Kenntnifs  desselben  den  Leliieni  der  MMnaniablien  Sprachen  imer* 
läfslich,  und  dasselbe  beionden  auch  mm  wissenschaftlichen  Sprach- 
unterricht in  den  höheren  Classen  der  Gymnasien  sehr  geeignet  sein. 
Die  beiden  Theile,  von  denen  drr  nsto  den  Satz,  der  andere  das  Satz- 
^(-fitge  und  die  Periode  umia&t,  bezeichnen  durch  sidi  adibat  eiaeu  awei- 
(adicn  Curaus. 


ETTtfOLOGiSCUES 

WÖRTERBÜCH  DER  GRIECHISCHEN  SPRACHE 

zur  Uebersicht  der  Wortbildimg  nach  deu  Jbaidsjlbeti 

geordnet 

▼OH 

Dr.  W.  Pape. 

Las.  8.   1888.   9  TUr.  16  Sgr. 

Die  mit  vieler  Emsigkeit  und  Aiifopfennit?  fiiipp-eHilirte  Arbeit  des 
Verfassers  Hihrt  uns  gleichsam  in  den  Haushalt  der  grieclmchen  S})raclte 
ein.  Die  nach  den  Endungen  übersichtlich  geordnete  ZosammenateUiing 
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der  Wörter  gereicht  zu  mannigrachcm  Nutzen:  bei  dem  Nomen  und  den 
Partikeln  lernen  wir,  obgleich  eine  strenge  Sniideninq:  der  Einsieht  des 
T<epprH  überlassen  bleibt,  die  mit  gleiclier  Ahh^ifnngs-  oder  Fie.vions- 
•  luiiiii«^  gebildeten  Wtirtstämiue  kennen,  wälirend  bei  der  Conjuiiatinn 
es  \on  Wiehtipkeit  ist,  den  ganzen  Vorrath  der  den  einzelnen  Cla.s&en 
aiiheimrallendeu  Verben  übersehen  zu  können.  Aber  auch  für  die  Accent- 
lehre  ist  dftr  mSg^di  gemacfato  UebnUkk  wfllkommen,  und  für  die 
CompoattioD,  deren  wiseenscliaitticlie  Betrbeitung  nocb  mangeltj  beeteht 
keine  lUuüicb  reidie  Semmtang. 


VOCABULARIUM  SINICUM 

von 

Schott. 

^.  4.    1M4.   geh.    1  TUr.  10  Sgr. 


KOPTISCHE  GRAMMATIK 

TOn 

Dr.  M.  G.  ScuwAHTZs, 

cW«.  Prof.  J«r  KepL  Spraeb»  ra  der  Kgl.  FHmMcIi  Wfth^hHS-Vahretrfltt  mm  Berit», 

heraufigegeben  nach  des  Vertassers  Tode 
Dr.  H.  STEiirrnAL, 

gr.  8.   gtb.   6  TUr.  10  8gr. 

Diese  Grammatik  liefert  die  Thatsachcn  so  vollständig  und  sorgfHItig, 
wie  sie  bislier  noch  nir<(ends  gefunden  ATorden  hind.  Dabei  erstreckt 
sie  sich  über  alle  drei  koptiselien  Dialectc  in  tdeicher  Weise.  Was  ihr 
aber  den  srröfsten  \  orzug  flieht,  ist  die  comparativ-genctische  Methode, 
welcher  überliaupl  die  ueueht4>  8prachHiM>easchafl  ihren  Aufschwung 
TCidankt,  nnd  welöhe  hier  Tom  Yerfiuier  mit  Sduwftinn  nnd  Untidit 
ngewandt  iet  Es  iit  hier  sum  enten  Haie  eine  wiaeeneolwfUidie  Leat> 
leint  der  koptiebhen  Sprache  gegeben,  welche  die  eiebeve  Baaia  filr  die 
Fomenlehre  bildet.  H«chtt  achitienawerihe  Notifen  über  die  Sjfntas  aind 
am  den  Papieten  dea  VeilaiaeiB  Totn  Heranigeber  an^ehlogt« 
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VF.UZKICHMSS  SPRACRWISSEIfSCHAfTLlCUEB  W£BKK. 


DIE  SPßAClIW'k;i)ENSCIIAFT  WILHELM  VON  HÜMBOLDPS 
und  die  Hegelscbe  Philosophie 

von 

Dr.  H.  SiEiNTHAL. 
gr.  8.   goli.    I84B.   SO  Sgr. 

Fn  In^r  tloin  Vorfa.ssor  znnfichst  nnd  zu  allermcift  daran,  die  Uuludt- 
li.irkeit  ticr  dialcktischeu  3I*'thodc  IlegeU  dadurch  zu  hi  w  eisen,  dafs  er 
zn  zcigeu  üuciil«,  wie  diese  über  sich  selbst  liinaustrcibt  zur  gcueiiüchea, 
welcher  WnhdiB  t.  Humboldt  hnUigt.  Hlennf  gieibt  «r  eine  Bwstel- 
lung  der  Gmndlagm  und  dei  Zieli  der  SpradnriMauciiAfl  Hamboldi*« 
mit  beat8iid|g«r  Zurlidfcweiiiiiig  der  mibaeciitilgteii  Fordamiigeii  und 
gduddotctt  LdilaiigMi  der  Dldektik. 


DIB 

CLASblFlCATiOiS  DER  SPRACHEN 
dATgestollt  als  die  Entwickelmig  der  Spfachidee 

von 

Dr.  H.  Stbihteal. 

gr.  8.    geh.    1860.    15  Sgr. 

Diew  Sohrift  enthfilt  fvent  eine  Kritik  der  biaherigen  Sprachdiesj- 
fioatioaen  nnd  damit  der  beatigen  Spnu^witteiiscluft  libeibanpt.  Be- 
■onders  aiuiBhriidi  wird  Wilhelm  r.  Homboldt  nedi  eetner  genialen  und 
mangelbefteD  Seite  daigestclU.  Darmnf  gi^t  der  Yerfeeser  nach  einer 

neuen  AufTassungsweiae  dea  Weaens  der  Sprache  eine  Kinfhoflong  der 
Sprachen  in  dreiaebn  dessen  in  einer  den  natürlichen  Pflanxen*  und 
Thierayatemen  analegen  Hetbode. 


G<MlntcU  b«i  A.  W.  StkBd*  ia  fl«rl.u,  Orwaitr.  t% 


uiLjuized  by  Google 


1 


\  Digitized  by  Google 


1   3  2044  058  302  944 


This  book  should  be  returned  to 
the  Library  on  or  before  the  last  date 
stamped  below. 

A  fine  is  incurred  by  retaining  it 
beyond  the  specified  time. 

Please  return  promptly. 


DÜE  3^  JjHS 


I 

i 


1 

-1 


.         ■  • .  ../.•-.••.V.  '-^'f   '  '  ■  .i.i 


1. 


